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Diese zweite Abtheilung der Hamburgischen Münzen und Medaillen enthält 
die Ergänzung des von Joh. Paul Langermann Dr. im Jahre 1741 begonnenen 
Hamburgischen Münz- und Medaillen-Vergnügens, welches 1753, mithin gerade 
vor hundert Jahren beendigt wurde. Zur Vervollständigung der Medaillen haben 
nahe an hundert Stücke geliefert werden können. Bei den Münzen fanden sich 
aber einschliesslich der Varianten über tausend : Exemniacer äu:i)erühren und 

;••'•• • ••"^ -• f ;•••;• 

• «•- •••• •••••«» 

so viel zu berichtigen, dass es zweckmässiger 'er3.<jhieil,.aijcfj*dife 'schon von 

Langermann gegebenen Stücke in diese Arbeit ^edeH*iAi( ^aufzunehmen, und 

• •• ••, •• #••* 
somit alle Hamburgischen Münzen bis zum JahtarfT-SS. .^di^e^en. Auch für 

die Münzgeschichte fand sich, namentlich fiir die ältere Zeit, theils in Schriften, 

theils in den aufgefundenen Münzen selbst so viel neues Material, dass eine 

neue Bearbeitung nothwendig wurde. Trotz aller angewandten Bestrebungen 

den letzten Abschnitt dieses Bandes möglichst kurz zu halten, hat derselbe 

doch einen solchen Umfang erreicht, dass eine als Anhang bestimmte Abhandlung 

Ober das auf den Münzen vorkommende Wappen zurückgelegt werden musste. 

, Die Bearbeitung des Abschnittes über die Münzen übernahm, weil eine längere 

Krankheit mich zwang, mich auf die Ergänzung des Faches der Medaillen zu 

beschränken, mein Sohn, der Hauptmann a. D. C. F. Gaedechensy und hoffen 

wir gemeinschaftlich die Zufriedenheit der Leser zu erlangen. — Allen denen 

die mir zur Ausführung dieses Werkes behülflich waren, sage ich dafür 

meinen verbindlichsten tiefgefühlten Dank, insbesondere dem Herrn Archivarius 

Lappenberg Dr., der mich mit Rath und Material unterstützte und mir viele 
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Originale von Münzen anvertraute, dem Herrn Oberauditeur Dr. Bttek^ welcher 
manche schätzenswerthe Notizen lieferte und die Güte hatte die Correctur 
wahrzunehmen, und dem Dr. Phil. J. H. Gaedechens^ welcher mir vielfach 
behülflich war. Zu nicht minderem Danke fühle ich mich aber den Besitzern 
der Münzcabinette, namentlich den Herren J. P. L. Bartels und A. B. Meyer ^ 
sowie den Verwaltern der Münzcabinette der Bank und der Stadtbibliothek 
verpflichtet, indem es mir nur durch deren Liberalität möglich gemacht wurde 
diese Arbeit herzustellen. Wenn auch keine Mühe gescheut ist, die Hamburgischen 
Medaillen und Münzen in hiesigen und auswärtigen Sammlungen aufzusuchen, 
so dürften doch vielleicht noch Lücken auszufüllen oder Berichtigungen er- 
forderlich sein, die ich mit der Zeit bei irgend einer passenden Gelegenheit 
nachzuholen gedenke, und werden mir zu dem Ende Beiträge stets willkommen 
sein und i;Qll€ip.HJi99elt)^:danl^ar benutzt werden. Einige Ergänzungen finden 

sich schon 'diA *ScH^ui^* dieses Bandes. 

•«• • ••• ••• • • • 

H a m h iirff vVuMfQtt :18d3. 

• •••••••••• • 
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O. C. Gaedeehen$, 
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Hamborgische 



$efcl)tcl|tltct)e ©enkmun^en* 



Einleitung. 

Jlndem wir nun beginnen, die zweite Abtheilung unsers Werkes dem Druck 
zu übergeben, welche die älteren Münzen und Medaillen umfassen soll, die sich 
im Langermann nicht befinden, müssen wir im Voraus bekennen, dass die Arbeit 
weit voluminöser werden wird, als wir anfänglich vermutheten. Die Zahl der 
noch zu beschreibenden Stücke fällt weit grösser aus, als irgend einer von uns 
es gemuthmaasset. Langermcmn^s Fleiss und Scharfsicht schien uns alles auf- 
gespürt zu haben, was an Hamburger Münzen und Medaillen existirte; jedoch 
fanden sich bei genauer Durchsicht des mit H. unterzeichneten Vorberichtes des 
Herausgebers (siehe unten die Anmerkung *) Andeutungen, dass Langermann aller- 



*) In den Hambnrgifichen Berichten von Gelehrten Sachen 268tes Stuck vom 30. Mars 1753 
steht eine belobende Recension bei der Vollendung des Langermann'Bchen Munzwerks 
(4 Alphabete und 4 Bogen für 3 Ducaten) in der es unter anderm heisst: 

y^Der Verfasser Herr Dr. Joh, Paul Langennann, welcher ans Bescheidenheit seinen 
Namen nicht beisetzen wollen, ob er gleich nicht unbekannt bleiben konnte, hat den völligen 
Abdruck dieses Werkes nicht erlebet, indem er vor Anfertigung des 80sten Stückes, mit 
dem er doch selbst den Schluss dieses Bandes machen wollte, viel zu frühzeitig, nemlich 
im 36sten Jahr seines Alters verstorben ist. Sein Tod macht uns freilich die Hoffnung zu 
Schanden noch andere gelehrte Schriften, die er auszufertigen Willens war, von ihm zu 
sehen; doch ist diesem Werke dadurch kein Abbruch geschehen; denn der Herr Doctor 
Ckriitutn Hartmann, desselben vertraueter Freund, der von der Absicht des Verfassers am 
besten unterrichtet war, hat aus den hinterlassenen Handschriften alles hinzugethan, was 
einmal dazu bestimmt gewesen und das Fehlende ergänzet. Vielleicht werden manche von 
uns wünschen, dass derselbe auch künftig einmal die Fortsetzung dieses angenehmen und 
sehr brauchbaren Werkes übernehmen und die noch rückständig gebliebenen und 
aufs Neue an's Licht kommende Münzen und Medaillen in einem neuen Bande nach gleicher 
Methode beschreiben möge u. s. w.'' 

Das erste Erscheinen dieses Werkes wurde in No. 79 der nemlichen Zeitschrift, am 
10. Öctober 1741 angekündigt und dabei gesagt, dass im Anfange desselben Monats das 
erste Heft erschienen sey; der Rathsbuchdrucker Pueatar gebe es bogenweise, den Bogen 
zu vier Schillingen heraus. 

1 • 



dings noch manches Stück gekannt, welches er nicht angegeben, weil er es sich 
znm Princip gemacht, „keine andere Münzen and Medaillen vorzustellen, als die 
er von den Originalstücken abzeichnen lassen und wenn er in Ermangelung 
derselben sich einiger schon davon gemachten Abdrücke bedienen musste, so 
geschah dieses nicht eher, als bis er sich aus gedruckten Münzeatalogen oder 
Münzwerken zur Genfige überzeugt, dass solche wirklich vorhanden/^ Der gedachte 
Herausgeber fugt dann noch hinzu: „Ich kann aber auch die Versicherung geben, 
dass der woblselige Herr Verfasser noch einige mehrere Stücke gekannt habe, 
deren er entweder ohne viele Bemühung nicht wieder hat habhaft werden können, 
oder die von geringem Werthe sind oder auch die er nicht allen gleich ange- 
nehm zu sejm bemerket und bei anderen sonst ein Bedenken gehabt solche seiner 
Sammlung einzuverleiben,^^ weshalb er seinem Werke auch nicht den Titel eines 
Hamburgischen Münz- und Medaillen - Cabinets gegeben, sondern selbiges mit der 
Aufschrift eines Münz- und Medaillen -Vergnügens versehen. Besonders scheint 
die Furcht irgend jemanden Anstoss zu geben oder zu beleidigen, eine bei den 
Schriftstellern damaliger Zeit häufig vorkommende und unter den damaligen Ver- 
hältnissen auch wohl anzurathende Vorsicht, ihn geleitet zu haben. Aus diesem 
Grunde mag er denn auch wohl so manche uns vorgekommene satyrische Medaille 
weggelassen und nicht gewagt haben aufzufuhren, aus Furcht irgend einer hoch- 
stehenden Person zu missfallen, die wir jedoch, nachdem ein Jahrhundert seitdem 
verflossen und ganz veränderte Verhältnisse und Ansichten obwalten, jetzt kein 
Bedenken tragen zu geben. 

Wir halten übrigens den von Langermann in der Ankündigung seines 
Werkes aufgestellten Grundsatz fest: 

„sowohl die, welche man Current-Münzen, als Gedächtnissmünzen zu nennen 
pflegt, wenn sie nur entweder in Hamburg gepräget oder doch nur Hamburgische 
Begebenheiten vorstellig . machten '^ 

aufzuführen. Der Kostenpunkt nöthigte uns jedoch, da die nicht reich dotirte 
Casse des Vereins durch die erste Abtheilung unserer Arbeit schon sehr in An- 
spruch genommen worden, auch manche Ausarbeitungen in anderen Fächern auf 
Unterstützung rechnen, um zum Druck zu gelangen, mit der Zahl der Platten 
möglichst sparsam umzugehen und uns bei weniger interessanten oder nur wenig 
abweichenden Stücken, mit der einfachen Beschreibung zu begnügen. 



Wir gedenken zav((rderst ein Heft Medaillen und zwar die geschichtlichen 
zu geben, wozu hinreichender Stoff vorliegt nnd dann das nächste oder neunte 
Heft folgendermaassen einzutheilen : 

1) Die medaillenförmigen Portngaleser und zwar die sogenannten ver- 

meintlichen oder Privatportugaleser; die von öffentlichen Behörden 
ausgegangenen befinden sich vollständig im Langermann, 

2) Die Jubelmedaillen. 

3) Die Medaillen auf denkwfirdige Personen. 

4) Varia oder AUerley. 

Das zehnte und letzte Heft würde dann die Münzen umfassen, und zwar 
vorzugsweise diejenigen älterer Zeit, welchen bisher wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt worden, und wir dächten demselben folgende Eintheilung zu geben: 

1) Goldmünzen^ 

a. Portugaleser in Mönzenform. 
h. Goldgulden. 

c. Ducaten, doppelte und einfache. 

d. Halbe und Viertel Ducaten. 

2) Die medaillenförmigen Tbaler. 

3) Thaler, ganze und halbe. 

4) Courantmünzen, 

Viertel Tbaler. 
Achtschillingsstücke. 
Vierschillingsstücke. 
Doppelschillinge. 

5) Scheidemünze, 

Wittenpfennige und dergleichen. 

Schillinge. 

Sechslinge. 

Dreilinge. 

6) Bracteaten oder Hohl münzen. 
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7) Varia. Darunter: 

Die von den Hamburgern während des Besitzes von Emden 
daselbst geschlagenen Münzen. 

Etwanige in Gemeinschaft mit anderen Städten (Lübeck, Lüneburg, 
Wismar) geschlagene Münzen. 

Die Dänischen Huldigungsmünzen. 

General -Register über die zweite Abtheilung des Werkes. 

Etwaiger Nachtrag. 



Das gegenwärtige erste Heft wird inzwischen nur folgende Stücke enthalten : 

I. Hamburgische geschichtliche Denkminzen vor Anno t753, 

welche im Langermaim fehlen: 



No. 



1. 
2. 
3. 

4. 

5. 
6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 



Denkmünze auf den Cometen des Winters 1680/lBl. 

ErinnernngsmOnze an die Entsetzung Wiens im Jahr (683. 

Satyrische Medaille auf die Belagerung der Sternschanz« im Jahr 1686. 

Angebliche Gedächtnissmünze auf die überstandenen Differenzen mit Däne- 
mark, Ao. 1691. 

Satyrische Medaille auf die Pietisten, Ao. 1693. * 

Satyrische Medaille auf die Theuerung und den Kornwucher im Jahr 1696, 
gemeiniglich der Komjude benannt. 

Satyrische Medaille auf den Pastor JoL Fried, Mayer und die durcli. ihn 
herbeigeführten bürgerlichen Unruhen, im Jahr 1700. 

■ ■ ■ • 

Andere satyrische Medaille auf denselben n. s. w. - - - . . 

Dritte 
Vierte 
Fünfte 
Sechste 

Satyrische Medaille auf Pastor Crumbholtz, -' - 

Satyrische Medaille auf die Crumbholtz^schen Unruhen. 
Satyrische Medaille aus der Zeit der Kaiserl. Kommission, Ao. 1708. . 
Medaille auf die geftirchtete Contagion, von Ao. 1709. 
Klippenf&rmige Medaille auf die sich immer mehr nähernde Contagion, 
von Ao. 1711. . 



35 
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55 



55 



55 



55 



55 



55 



55 



55 



5» 



55 



55 



55 



5> 



55 



55 



55 



55 



55 
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No. 18. Kleine Denkmfinze auf die Contagion, von Ao. 1712. 
„ 19. Viereckigte Medaille auf den Ausmarsch der Kreistruppen, Ao. 1712. 
„ 20.. Denkmfinze auf die überstandene Contagion, vom Jahr 1713. 
„21. Viereckigte kleine Denkmünze auf die Contagion, von Ao. 1713. 
„ 22. Denkmünze auf das Aafh((ren der Contagion, Ao. 1714. 
,, 23. Denkmfinze auf die Feier der Geburt des Erzherzogs Leopold, begangen 

in Hamburg am 15. Juny 1716. 
,, 24. Saubere Klippe auf die grossen Wasserfluthen am 25. December 1717 

und 25. Februar 1718. 

25. Denkmfinze auf das an Getraide und Baumfruchten gesegnete Jahr 1723. 

26. Satyrische Medaille bei Gelegenheit der durch Dänemark im Jahr 1736 
erzwungenen Aufhebung der Hamb. Courant-Bank. 

27. Denkmünze auf das trfibe Jahr 1740. 

28. Kleine Denkmfinze auf den Cometen des Jahres 1744. 

29. Medaille auf die Legung des Grundsteins zur grossen St. Michaelis Kirche, 
Ao. 1751. 

30. Denkmfinze auf den zwischen Hamburg und Algier abgeschlossenen 
Handels - Tractat im Jahr 1751. 

31. Denkmfinze auf das wegen des Friedens mit Algier erfolgte Spanische 
Handelsverbot, sowie auf die hohe Wassersfluth von Ao. 1751. 



99 



99 



J» 



55 



II. In Hamburg geprägte Medaillen auf fremde Verhältnisse^ 
und solche^ welche indirecte auf Hamburg Bezug haben. 

No. 32. Medaille auf die im Jahr 1701 zu Hamburg glficklich zu Stande 

gebrachten Successionstractate zwischen den Herzögen von Mecklen- 
burg-Schwerin und Strelitz. 

„ 33. Satyrische in Hamburg geschlagene Medaille auf den Sieg des Schwedischen 

Generals Steenbock fiber die Dänen am 10. März 1710 und das 
dadurch befreiete Schonen. 

„ 34. In Hamburg geschlagene Medaille auf die Kaiserinn Maria Theresia, 

„ 35. Denkmfinze, in Hamburg geschlagen auf die Krönung Kaisers Carl VII. 

„ 36^ In Hamburg geprägte Medaille auf die Vermählung des Kronprinzen 

Adolph Friedrich von Schweden mit der Prinzessin Louise Ulrike von 
Preussen, Ao. 1744. 
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No. 37. In Hamburg geprägte Medaille auf die Thronbesteigang des Königs 

Friedrich V. von Dänemark im Jahr 1746. 
,, 38. In Hamburg geprägte Medaille auf die Wiederverheirathung des Königs 

Friedrich V. von Dänemark im Jabr 1752. 

III. Medaillen^ die Nachbarstadt Altana betreffend. 

„ 39. Grosse Denkmünze auf die Verbrennung Altona's durch den Schwedischen 

General Steenbock am 20. Mai 1713. 

40. Denkmünze auf die Stiftung des Altonaischen Gymnasiums im Jahr 1738. 

41. Denkmünze auf die Einweihung desselben im Jahr 1744. 

42. Medaillon, welches die Stadt Altona im Jahr 1814 zu Ehren des Grafen 
Blücher- Altana schlagen liess. 

,, 43. Medaillon zur Feier der goldenen Hochzeit des Grafen Blücher -Akana, 

Ao. 1844. 
„ 44. Denkmünze auf den Bau der Altona-Kieler (König Christian VIII. Ostsee-) 

Eisenbahn im Jahr 1848. 
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M 1. 

DEN&mtJNZE 

auf den Cometen des Winters 1680/81. 




Avers: Ein Comet mit eioem iangeo Schweife, von vielen andern Sl^rnen umgeben. 
Im Abschnitt steht: Ao. 1680. 18. DEC: 1681. JAN: die Zeit andeutend, in 
welcher ^r hier zu sehen war. 

Revers: Inschrift in 7 Zeilen: der — stbrn droht — boesb Sachen — traV nVr: — 
GOTT -^ WIrDs WoL — MACHBif . Die in dieser Inschrift enthaltenen grossen 
Lateinischen Buchstaben bilden zusammengezShIt die Jahrszahl 1681. 

Gewicht in Silber J Loth. 

Sievert hatte diese Medaille in seinem Verzeichniss P. 15 sub No. 2 beschrieben. 
Sie befindet sich jetzt im Cabinet des Herrn J. P. L, Bartels, nach dessen Exemplar 
die obige Zeichnung genommen und haben wir das Gewicht von | Loth richtig befunden. 

Von Manchem ist diese Medaille fQr eine Schlesische gehalten worden, indem 
/. C, Kundmann dieselbe in seinen „Heimsuchungen Gottes in Zorn und Gnade Ober 
das Herzogthum Schlesien, in Münzen, Leipzig u. a.*' 4®. Pag. 13 Tab. I. No. 4 als 
solche aufführt und abbildet; jedoch weicht dieselbe von der obigen ab, insbesondere 
durch den doppelten Rand; auch zeigt sich mehrfache Verschiedenheit in der Stellung 
der Sterne. Möglicherweise ist in Hamburg eine Copie ausgeprägt worden, wie solches 
io damaliger Zeit mehrfach geschehen. 

Dieser grosse von Newton beobachtete Comet soll 44 Jahre vor Christi Geburt bei Caetar^s 
Leichenfeier bei Tage sichtbar gewesen, in den Jahren 531 nnd 1106 abermals erschienen and Im 
Jahr 2255 wieder za erwarten seyn. 



M 2. 

ERlNNERVNGSültJIVZE 

die Befreiung Wien» Anno 1683. 




Avera: Der doppelte auf beiden E5pfen gekrltnte Reichsadler, mit deren eioein er 
nach dem slrableDdeD Auge Gottes hinauf, mit dem aadero aber In die Tiefe 
hinunter siebt, hSIt in seinen Krallen Scepter and Schwert nebst Wellkagel, 
auf der 'die Stadt Wien zu sehen ist. Umher steht: SUB UMBRA ALARU(ro) 

, TCARU(m) (Unter dem Schalten deiner FlOgel). Um das Dreieck de« Auges 

Gottes steht in den Strahlen: COLLIGIT AUXILII RADIOS (Er vereinigt die 
Strahlen der HQIfe). Unten verbirgt sich der abnebiueode Mond (die Türkei 
andeutend) hinter den Wolken. Dabei: VICTAM(que) REDEGIT IN UMBRAS 
(nnd trieb den Besiegten in die Schatten Eurack). Umscbrin-. IMPERY 
MURUM AUSTRIACO INTERPONIT IN ORBE (Er zieht eine Mauer des 
Reichs im Ssterreicbischen Staate). 

Revers: Uroscbrifl: 1683 - DIE U JÜLII - VIENNA AÜSTRI^ - A - TURCIS 
OBSESSA.- SED - PROTECTORE ALTISSIMO. - In der Mitte steht: 
LEOP(oMo) I. IMP(eratore) - INDUSTRIA ET CONSILIO _ REGIS 
POLONI^ — JOAN(nis) III. — PRjXSENTIA ET VALIDO — AUXILIO. 
Zar Rechten: IN PERS0(nt8) SUCC (urrentium) — ELECT(on]m) — BAVA 
(riae) SAXON(iae) - ET IMPERE SUB — SIDIO — COM(ite) CAPLIERS 
- DEPÜT(alioni) PRSSI - DENTE. Zur Unken: DÜCE LOTHA - 
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RINGO * CiES(areo) LOC(uni) TEN(ente) — GRLI^— GENER COM(ite) 
— STARNBERG ~- URB(i9) COMEN (daote). Unten: VIENNENSIUM 
DENlQ(ae) ÜNIVERSITATIS SENATÜS - OFFICIALIUM CIVIÜM AC 
INCOLARUM — CONCORDl OBSEQUIO AB OBSIDIONE — PROFLIGATO 
HOSTE EODEM ANNO ~ DIE 12 SEPT. LIBERATA. Bis hieher ist 
diese Medaille ganz gleich mit dem von Madai beschriebenen Thaler No. 43. 
Dann folgen aber die Worte: MONETA AD EXEMPLAR VIENNENSE — 
HAMBURGl RECDSA IN GRATA (m) — REI MEMÖRIAM. - H.L. (Am 
14. Juli 1683 wurde Wien In Oesterreicfa von den Türken belagert, aber unter 
dem allerhöchsten Schutze des Kaisers Leopold L, durch That und Rath des 
Königs von Polen, Johannas UL^ durch die Gegenwart und die kräftige Hfiife 
der persönlich herbeieilenden Kurfiirsten von Baiern und Sachsen und durch 
die Reichstruppen unter dem Hofkriegsraths- Präsidenten Grafen CapUers, dem 
Kaiserlichen General-Feldraarschall-Lieutenant Herzog von Lothringen und dem 
Stadtcommandanten Grafen Stamberg (Stahremberg)^ endlich durch die ein- 
mfithige Hingebung der Universität, des Stadtrathes, der Beamten, der Bürger 
und Einwohner von der Belagerung befreiet am 12. September, nachdem der 
Feind an demselben Tage in die Flucht geschlagen war. Zum dankbaren 
Andenken an die Thatsache nach dem Wiener Muster in Hamburg neu- 
geprägte MOnze. — ) 

Sieveri hat diese In seinem Verzeichniss P. 15 No. 1 beschrieben und giebt das 
Gewicht mit 4| Loth an; im zweiten Theil des Balenurnn'schen Katalogs 1780 P. 337 
No. 22 kommt sie gleichfalls vor, jedoch nur zum Gewicht von 3}| Loth, und es ist 
folgende unverständige Bemerkung hinzugefügt: 

„Diese Medaille findet sich nicht beim Langer m atm; Ist aber wahrscheinlich auf 
die Hamb. Belagerung von 1686 geschlagen und als ein Paralell-Numus in Absicht 
des gleichen Schicksals Wiens anzusehen; wo aber und auf wessen Befehl solche 
verfertigt worden, ist hier der Ort nicht zu untersuchen.*' 

Die Chiffer H. L. kündigt den Hamburgischen Mfinzmeister Hermann Lüders an, welcher 
von Anno 1675 bis 1692 im Amte war. Ein Exemplar befindet sich jetzt Im Cabinet 
des Herrn Archivarius Lappenberg, so wie in demjenigen des Herrn J. P, L. Bartels. 
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M 3. 

SATYRISCHE USDAILLE 

auf die Belagerung der Stemschanze •dhno 1686. 

lo dem Werke: „Briefe fiber Hamburg '< Leipzig 1794. 8<> steht P. 57 folgeoder 
Satz, bei Gelegenheit der BelageruDg der Steroschaaze 1686: 

»,Ein Hamburger Kaufmann iiess auf diese Begebenheit eine Mfinze in Holland 
prägen, mit der Inschrift in Holländischer Sprache: Der König von Dännemark 
ist Yor der Stadt Hamburg gewesen; was er da ausgericht, ist auf der anderen 
Seite zu lesen, und auf der anderen Seite stand nichts." 

Ob diese Medaille wirklich existirt hat, lassen wir dahingestellt; sie befindet 
sich in keinem hiesigen Mfinz-Cabinet; auch finden wir ihrer in keinem Hamburger 
Mfinz-Catalog erwähnt. Vielleicht ist es nur eine Nachahmung oder Verwechselung mit 
der Spottmfinze, die 1645 auf den unglQcklichen Feldzug des Kaiserlichen Generals 
Gallas geschlagen worden seyn soll, worauf es hiess: „Der Gallas ist in Holstein 
gewesen u. s. w." 
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M 4. 



o» 



ANGEBLICHE GEDACHTNISSIfflüIVZE 

auf die überstandenen Diff'erenxen mit Dänemark Jlnno 1691. 

Avers: Ad einem Palmbanm hängen zwei Schilder; In dem ersten derselben steht: 
DANORUM FORTIBUS AUSIS (Durch der Dänen starke Wagnisse), in dem 
anderen: VIRIBUS UNITIS (Durch vereinte Kräfte). 

Revers: Eine weibliche Figur hält in der rechten Hand einen kleinen Siegesengel^ der ihr 
einen Kranz aufsetzen will, in der linken eine Harfe. Umschrift: RELEVATA 
(erhoben [entsetzt]). Im Abschnitt steht: ANT. MEIBUS 1691. 

Sievert beschreibt diese Medaille vorstehendermaassen P. 28 sub No. 44, sagt, 
dass sie in Silber ]| Loth wöge und fQgt dann folgende Bemerkung hinzu: 

„Diese Medaille wird sonst gewöhnlich unter die Dänischen gerechnet und auf die 
Begebenheit bezogen, als König Christian F. von Dänemark dem Könige Wilhelm HL 
von England 7000 Mann Hülfstruppen schickte. Mithin soll diese Medaille die 
1691 geschehene Bezwingung Irlands zum Vorwurf haben. Vide Ölig. Jacobaei 
Mus. Regio. Tab. 23 No. 50 S. 104. Man hält daher auch auf dem Reverse die 
Harfe in der linken Hand des Frauenzimmers fDr die Irländische Harfe und die 
Zierrathen an beiden Seiten der Umschrift fttr Schottische Disteln. Allein 1) hat 
der Medailleur Ant. Meibus gerade zu dieser Zeit verschiedene Hamburgische Schau- 
stficke sowohl in Gold als Silber verfertigt; 2) die Harfe kömmt auch auf dem 
1688 auf das beruhigte Hamburg geprägten Bankportugaleser vor, ^) und 3) die 
f&r Schottische Disteln gehaltenen Zierrathen sind gewöhnliche, auf den derzeitigen 
Medaillen des Anton Meibus beim Anfange und Ende der Umschriften vorkommende. 
Man sehe dessen Hamb. Bankportugaleser und Medaillen von 1690 und 1695,^) 
und eben solche Zierrathen hat auch der Medailleur Joh, Reteke auf vielen seiner 
derzeitigen Haroburgischen Portugaleser angebracht. Daher wird man keinen Zweifel 
Qbrig behalten, dass dieses Stfick auf die in Hamburg durch vereinigte Hölfe aus- 
wärtiger Mächte überstandenen Unruhen mit Dänemark abziele, mithin unfehlbar zu 
den Hamburgischen Medaillen gehöre.^' 



*) Langermann 33, 4. 
* *) Langermann 28, 2 und 34, 2. 
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Sievert scheiot seine Ansicht auf diejenige des Syndicas Klefeker begrfindet zn 
haben, welcher im 12ten Bande seiner Hamburgischen Gesetze und Verfassungen in dem 
Abschnitte der MGnzverfassungen Pag. 383 diese Medaille unter den Hamburgischen 
auff&hrt und der Beschreibung derselben noch Folgendes hinzufügt: 

„Dieses Stfick ist in der Graf Z^ar'schen Sammlung .on Münzen und Medaillen, 
so vor einigen Jahren alihier in Hamburg öffentlich verkauft wurde, im Cataloge mit 
den Worten: „„Auf die fiberstandenen Unruhen mit Dänemark,*' '< unter den Haro- 
burgischen Medaillen namhaft charakterisiret worden/' 

bann lasset Klefeker dieselben Gründe folgen, die Sievert wie oben aufführt, und 
schliesst mit folgendem Satz: — „und mithin durch die Worte im ersten Schildlein und 
das Siegeszeichen in der rechten Hand, die Befreiung von den äusserlichen Unruhen 
und erfolgte Harmonie in der Stadt Hamburg angedeutet werden sollte; hinfolglich dieses 
Stück unfehlbar mit zu den Hamburgischen Medaillen gehöre/' 

Wir können die Meinung beider Herren jedoch nicht theilen, sondern halten die 
In Frage stehende Medaille unbedingt für eine Dänische. Sie ist beschrieben und abge- 
bildet in den Danske Medailler og Mynter pag. 554 und Christian V. Tab. XXIX. Mo. 1. 
Ihr Gewicht in Gold ist daselbst angegeben mit 13} Ducat, in Silber 2Loth l^Quentin, 
und wird auch dort auf die Eroberung Limeriks durch die vereinten Kräfte der Truppen 
des Königs William IIL und der Dänen und die dadurch erfolgte Unterwerfung Irlands 
bezogen. Es scheint uns daher nicht dem geringsten Zweifel zu unterliegen, dass diese 
Deutung die richtige ist. Sieverts Auslegung ist grammatisch auch gar nicht zu recht- 
fertigen; denn wie wollte man sagen: Hamburg erhoben durch die tapferen Wagnisse 
der Dänen mit vereinten Kräften? Sollte Hamburg etwa erhoben sein von der Dänen 
Wagnissen durch vereinte Kräfte, so müsste es jedenfalls beissen: a Danorum u. s. w. 



X 



M 5. 

i A T Y R I S C JI E HEDAILLE 

. auf di» Pkltten. Anno 1693. 




Avere: Eio dickbSncbiger nackt« Junge, mit PraaeDfedern um das Haup^ hält io der 
rechten Hand eine Schelle UDd mit der Haken einen Beutel hinter dem ROckea. 
Vor ihm steht eio Haan mit verbondenen Augen, der über einen Stein atolpert 
Unter dem Mantel trägt er eine Bibel. Umacbrift: DER REINE LEHRER 
OHNE GOTTES FURCHT. DER UNBESONNENE PIETIST. 

Revers: Inschrift In U Zeilen: GALATH. T. 14. 15. ALLE GESEZ — WERDEN 
IN EINEM - WORT ERFÜLLET. IN DEM — LIBE DEINEN NECHSTEN 
- ALS DICH SELBST. SO IHR - EUCH ABER UNTER EIN - ANDER 
BEISSET UND — FRESSET SO SEHET — ZU DAS IHR NICHT — 
UNTER EINANDER — VERZEHRET — WERDET. — 1693. 

Diese Medaille toll zur Zeit der Mayer vod Horbius' achen Unruhen bieaelhst 
geschlagen worden seyn. Sievert beschreibt sie P. 27 snb No. 40, and sagt, dass sie 
J Loth wiegt. Ein gut conservirtes Esemplar, von dem die Abbildung genommen, befindet 
sich im Cabioel der Bank und wiegt \\ Loth. 
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M 6. 

SATYRISCHE MEDAILLE 

auf die Theuerung und den Komwucher^ Anno 1696^ 

gemeiniglich der Kornjude benannt. 

Avers: Ein Jude, welcher ganz krammgebfickt einen schweren Sack Korn auf dem 
Rücken trägt; ein darauf sitzendes Teuf eichen kratzet den Sack entzwei, so 
dass das Korn hinausläuft. Darüber stehet: DU KORNJUDE. Im Abschnitte: 
THEÜRE ZEIT. 1694. 

Revers: Ein aufgelehntes Scheflfelmaass , in dessen innerer Seite geschrieben stehet: 
WER KORN INHAELT DEM FLUCHEN DIE LEUTHE, und au der 
äusseren Seite: ABER SEGEN KÖMT ÜBER DEN, SO ES VERKAUFET. 
Im Abschnitt ist zu lesen: SPRUCH: SALOMON XI v. 26, woraus dieser 
Spruch genommen ist. 

Diese Medaille wird häufig zu den Hamburgischen gerechnet und kam z. B. unter 
denselben vor im C/bttf^^schen Münzcabinet P. IV. pag. 92 sub No. 967, so wie in 
Michael Richeys pag. 38 sub No. 101, 1| Loth schwer; sie befindet sich jedoch in 
keinem der jetzt noch existireoden Mfinz-Cabi nette und ist uns nie zu Gesicht gekommen, 
weshalb wir auch keine Abbildung davon haben liefern können. Auch möchten wir 
nicht bestimmt behaupten, dass sie in Hamburg entstanden, indem /. C. Kundmatm in 
seinen „Heimsuchungen Gottes in Zorn und Gnade über das Herzogthum Schlesien in 
Münzen/' Leipzig u. a. 4® Pag. 37 diese DenkmQnze beschreibt und abbildet und sagt, 
dass sie sowohl als der Pendant von 1695 auf die wohlfeile Zeit, auf der der Komjude 
sich an einem Baum erhenkt, in Schlesien geschlagen worden; möglich jedoch, dass 
man sie in Hamburg nachgeprägt habe. 
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M 7. 



SATYRISCHE MEDAILLE 

a^ den Pastor Johann Friedrich Mayer^ Anno 17 00^ 

und die durch ihn herbeigeführten bürgerlichen Unruhen. 

Avers: Zur Rechten eio Gebäude» worunter CURIA, und zur Linken eine Kirche, 
unter der ECCLESIA steht. Zwischen beiden schwebt eine zweigeschwänzte 
Tenfelslarve mit einem Schlangenhaupt und darauf gesetztem sonderlichen Hut. 
Sie hält in der rechten Hand ein blosses Schwert und in der linken eine Pech- 
fackel, unter ihr steht ein dreithOrmiges Casteel und darunter: MAYEROS. 
Umschrift: QUID NON CAPPA TEGIT. (Was deckt nicht die Priesterkappe?) 

Revers: Ein k la Romaine gekleideter, gekrönter Mann, auf dessen Brust der gekrönte 
Reichsadler zu sehen, legt mit der rechten Hand ein Joch auf einen Ochsen, 
der auf Römische Fasces tritt; mit der linken hält er solchen an einen über 
den Hörnern gebundenen Strick: Ex. MDC.C. (1700.) Umschrift: SUBDERE 
COLLA JUGO DISCE — ET NON TEMMERE (statt temnere) DIVOS 
(Lerne den Nacken beugen unter das Joch und nicht die Götter missachten). 

Von dieser Medaille kam ein zinnernes Exemplar in der jBiMfemonn'schen Sammlung 
vor. Siehe den Catalog derselben, 2terTheil P. 342 No. 34, verkauft Im October 1 780. 
In Michael Rtcheys Catalog findet sie sich In Zinn, P. 35 sub No. 70. 

In den jetzt existirenden Cabinetten haben wir kein Exemplar finden können und 
daher die Abbildung unterlassen mfissen. 



M 8. 

ANDERE SATIRISCHE 9IEDAILLE 

aiif den Pastor Johann Friedrich JUayer u. s. w. 




Avers: Ein Prieater, onter dessen Rock ein Wolf hervorguckt. Umschrift: PELLE 
SUB AGNIKA L ATITAT MENS SAEPE LUPUVA. Im Abschnitt: HIC 
NIGER EST HUNC TU ROMANE CAVETO. (Unter dem ScbaafTelle steckt 
oft ein Wolfssinn verborgen. — Das ist ein schwarzer, vor dem, o RSmer, 
böte dichl) 

Revers: Ein mit einem Schaafepelz bekleideter Wolf: O VULPES QUID FUGIS ME 
QUIS SUM VIDESNE. (,0 Fuchs, warum fliehest du mich? Siehst du 
nicht, wer ich bin?]) Vor ihm ein fliehender Fuchs: NOVI TE, FUGIO TE, 
QUIA ES NEQUAM IN GUTE. Clct> ^enne dich, ich fliehe dich, weil du 
ein Bösewicht in der HantO Die Umschrift: FIDE SED CUl VIDE. (Trau, 
schau, wem.) 

Von dieser Medaille kam ein silbernen Exemplar, 2 Lnth schwer, sub No. 6Ü2 
in der Auction des Zehnpfennings-Beamten Aklert am 25. Aug. 1755 vor. Im AtcAeyf'schen 
Cataloge findet sie sieb Pag. 35 sub No. 68. Es befindet sich jetzt im Cabinet des 
Herrn Archivarins Lappenberg. 



M 9. 

DRITTE SATYRISCHE IHEDAILLE 

auf den Pastor Johann Friedrich J^ayer u. 9. w. 




Avers: Sieben MSoner mit Aeilen nad Stanubalken sipd im Be^ff, ein aDsehalicbes 
Hans CltsthfaauB?) zu spoliren; daaebea ein PneHtei auf der Kaasel im 
Scbaafpelz, Scblangeo aus seiDem Munde und aus den Häudeo fahreDd. Im 
Abschnitt atebl: AUFRUR, AlIFRUR. 

Revera: Eia Priester im Habit (Dr. Mayer') sitzt vor einem Tische; in einem auf 
letzterem liegendeu Bache lieset man die Worte: SOLI DEO GLORIA (Gott 
allein die Ehrelj; in der Umschrift steht dagegen: GEFAHR VAN DER 
RELIGION, und im Abschnitt: IN HAHBORGH. 

Diese Medaille kam in einer Hfioz-Audion des Auctionarius Hinr. Rademm, am 
S. Dec. 1755, unter No. 107 vor uud wog in Silber | Loth. Im Richet/t'Bcbea Catalog 
ist sie Pag. 35 sub No. 66 beschrieben. Herr /. P. L. BarteU besitzt rin Eiemplar in 
Silber, 2| Lolb schwer. 



M 10. 

VIERTE SATYRISCHE MiEDAMLLE 

a«/^ den Pastor Johann Friedrich J^ayer u. ». w. 




Avers: Ein laurender Wolf, mit einem Schaaffdle behfiogt, wird von einem Hunde ver- 
folgt und vom Schsafstaile abgetrieben. Cmachrirt: HÜTET EUCH. INWENDIG 
SEIND SIE REISENDE WÖLFE. Im Abichnitt: TRAWE, ABER SIEHE 
WOHL ZU WEM. 

Revers: Dr. Mayer auf der Kanzel im Scbaafpelz; UVB Mund nod Hfinden fahren ihm 
Sdilangeo; vor ihm ein Haufen Lente, welche mit Stnrmbalken und Aezten 
gegen ein auaehnliches Hans anlaufen. Im Abschnitt stehet: ACFRUR, 
AUFRUR. (Wie oben No. 9.) 

Von dieser Medaille kam ein kleineres Exemplar (No. SO in einer MKuK-Anction 
am 2. Juni 1766 vor und wurde mit 4^ 2yS bezahlt. In Bichey» Catalog kam sie 
Pag. 35 No. Ö7 vor, ao wie im C/auMen'schen Pag. 101 sab No. 1082. 



M 11. 

FirNFTE SATYRISCHE SISDAILLE 

auf den Pastor Johann Friedrich J^ayer u. s. w. 




Avers: Mayer't Bildnisa im PrinleThabit, mit der Dmschrin: D. J. F. MAYER. R. 
SUEC. CONSIL. S. L. PROF. ET ECCL. HAM6. FAST. (KSnigl. sdiwedischer 
Rath, der Heil. Schrifl Professor und der HaraboTgischea Kirche Pastor.) Unten 
die Jahrazahl 1694 ganz klein unter der Schalter. 

Revers: Ein Mann im Priesterhabit, welcher mit einer Sense Unkraut mähet; hinter ihm 
steht der Teufel mit Schlangen In der Hand. Umschrift: SÄEHAN IM FLEISCH. 
MAYER IN UNGERECHTIGKEIT. Im Abschnitt steht: RGSTOtnta) 
AUCTtorltas} SENATCns) SUPPRCessIs) IN URBE SEDITIOSIS AUCTCore]) 
MAYERO HAMBURGI. (Wiederhergestelltes Ansehen des Senates, nachdem 
In der Stadt die Aufruhrer, unter Mayer'» AnfQhmng, unterdrDckt norden.) 

Diese Medaille kam unter ^No. 106 in einer MOnz-Aaclion des Auctionadus flinr. 
Rademin am 8. Dec 1755 vor und wog in Silber 3 Lvth. Im 67au»en'8dien Catalog 
findet sie sich Pag. 101 sub No. 1080. lu Goez^» Catalog Pag. 308 sub No. 3066, 
ia Silber 3,', Loth schwer, bezahlt mit 9%%ß. 

Obige Abbildung ist von dem Exemplar im Besitz des Herrn Archlvarins Lappen- 
berg genommen; auch besitzet Hen Bartelt einen Abguss in schlechtem Metall. 
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M 12. 

SECHSTE SATYRIS€HE MEDAILLE 

ai^ den Pastor Johann Friedrich J^ayer u. s. w. 

Avers: Der vor dem Wolf im Schaaffell flieheade Fuchs, anscheinend derselbe Stempel 
wie bei No. 8. FIDE SED CUI VIDE. 

Revers: Inschrift: WER DA TRAUET EINEM WOLFF AUF GRÜNER HEID 
EINEN JUDEN BEI SEINEM EID 

EINEN BÖSEN PFAFFEN UND RABULISTEN BEI IHREM GEWISSEN 
DER WIRD VON ALLEN VIREN BESCHISSEN. 

Diese Medaille befindet sich in keinem der jetzt noch existirenden Hamburgischen 
MQnzcabinette and ist sie uns niemals zu Gesicht gekommen. Sie ist jedoch beschrieben 
Im Numophylacium Molano-Boehmerianum, Celle 1745, im 4ten Band Pag. 428 No. 16. 
In Goexe?» Catalog ein zinnernes Exemplar Pag. 329 No. 27. 

Wir haben nun sechs dieser so selten vorkommenden Medaillen auf diesen eben 
80 nnruhigen als gelehrten Mann gegeben, der durch seine Umtriebe die Stadt Hamburg 
in namenlose Verwirrung brachte und den innern Frieden derselben in hohem Grade 
erschOtterte ; ausserdem heti L(mgermann noch zwei aufgeföhrt und beschrieben, und zwar: 

Eine von 1694 im löten Stack No. l Pag. 122. 

Avers: Mayer^s Bildniss en profil. 

Revers: Eine auf einem Postamente stehende nackte weibliche Figur, welche mit der 
Rechten eine Ruthe oder ein Flammensch wert schwingt, in der anderen aber 
ein Schild mit Luther^s Bildniss hält. Neben derselben ergreifen zwei Männer 
mit Bfichern und Federn und drei andere mit hohen Hfiten die Flucht. 
Umschrift: CRESCIT TRIPLICATIS GLORIA CURIS. (Bei verdreifachten 
Sorgen wächst der Ruhm.) Unten steht: VOX POPUIJ, VOX DEI. (Volkes- 
stimme, Gottesstimme.) 

Die andere ohne Jahrszahl in demselben StOck No. 2 Pag. 122. 

Avers: Mayer^s Bildniss in Profil, rechts sehend. 

Revers: Zwischen Klippen, durch Gewitterwolken und von zahllosen Pfeilen verfolgt, 

schwingt sich ein Adler zur Sonne empor. Umschrift: PER TELA PER 

I6NES. (Durch Pfeile, durch Feuer.) 
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Langermann f&gt noch die Bemerkaog hinzu: „Sonst sind ans noch mehrere 
Äffinnen auf denselben vorgekommen, weil solche aber zum Theil nur zinnerne oder 
bleierne Abdrücke gewesen, so haben wir Bedenken getragen^ sie diesem Werke ein- 
zuverleiben. Alle unsere Bemühungen, eine Spur aufzufinden, wo diese ansehnliche 
Medaillenzahl entstanden und wer dieselben angefertigt, sind vergeblich gewesen; die bei 
den meisten sehr saubere Arbeit stimmt nicht mit der Manier der damals hier in diesem 
Fach wirkenden Künstler; man sollte eher denken^ dass irgend ein Nürnberger sie 
geliefert, oder auch, dass sie in Holland entstanden, das damals in so innigem Verkehr 
mit Hamburg stand und lebhaften Antheil an Allem nahm, was hier vorging, namentlich 
an den geistlichen Wirren.*' 

Noch einige historische Notizen fiber den ärgerlichen Predigerstreit hinzuzufögen, 
halten wir fOr überflüssig, denn alle unsere Chroniken sind damit überfüllt und die in 
der damaligen Zeit erschienenen Streitschriften steigen in der Zahl auf mehrere Hunderte 
und beurkunden eine Schreibseligkeit, die von der jetzigen schreiblustigen Generation 
noch bei Weitem nicht erreicht worden. Wir begnügen uns daher, einige biographische 
Notizen über Joh. Fried, Mayer herzusetzen, und verweisen im Uebrigen auf Stelzner, 
4ter Band, und Dr. Reinholdt und Dr. Bärmann Hamburgische Chronik, Hamburg 1820, 
2ter Band Pag. 370 u. flg. 

Anno 1650 den 6. December wurde Mayer In Leipzig geboren. 

• 1668 ward er, nur 18 Jahr alt, Magister. 

• 1672 Sonnabendprediger in Leipzig. 

I* 1674 Pastor and Superintendent zu Leissnig bei Meissen. 

» 1679 wurde er in derselben Würde nach Grimma berufen. 

» 1684 Professor der Theologie und Praepositas der Schlosskircbe zu Wittenberg. 

9 1686 Hauptpastor zu St. Jacobi in Hamburg. 

• 1688 Lehrer der Theologie an der Universität Kiel. 

9 1690 Professor daselbst und Herzogt. Holsteinischer Kircbenrath. 

• 1691 Konigl. Schwedischer Oberkirchenrath für die Deutschen Lander. 

1701 als Konigl. Schwedischer Superintendent aber Schwedisch Pommern nach Greifswald berufen. 
» 1701 den 15. Mai von der St. Jacobi - Gemeine in Hamburg Abschied genommen. 
* m 1712 den 30. März, 61 Jahr alt. In Stettin gestorben. 
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M IS. 

SATYRISCHE MEDAILLE 

auf Pastor Crumbholtx. 

Von der Medaille aaf Pastor Crumbhohz mit dem Eimbeckschen Hause, welche 
Langermann im 16teD Stfick No. 3 beschreibt, befindet sich auf der Stadt -Bibliothek 
eio zinnerues Exemplar, welches von dem abgebildeten abweicht. Die Hauptseite ist 
nur unwesentlich verschieden ; allein auf der Kehrseite finden sich mehrere Abweichungen. 
Auf dem Dache des Hauses stehen nur die beiden Buchstaben E. H.; die darauf 
folgenden beiden Wörter: ANDRE KERKER, fehlen. Der Schornstein raucht nicht 
und an beiden Seiten des Gebäudes sind Zierrathen angebracht, die wie Lenchtenarme 
aussehen. 



M 14. 

SATYRISCHE MEDAILLE 

auf die Crumbholtzüchen Unruhen jlnno 1708. 

Avers: Eine Glocke ohne Kl5pfel an einem zwischen zweeu Streben befestigten Balken 
mit Hebel. 

Revers: Inschrift in 4 Zeilen: ES — FEHLT IHR — IN DER — MITTEN. 

Gewicht in Silber g Loth. 

Befindet sich im Münzcabinet der Stadt - Bibliothek ; ist jedoch nicht geprägt, 
sondern in umrissen in eine runde ^ vermuthlich vergoldet gewesene Silberplatte ein- 
gravirt oder vielmehr eingebeizt. 



M 15. 

SATYRISCHE MEDAILLi: 

(mgebUch aus der Zeit der Kaiserlicken Commitnon. 




Arers: Eine hohle Hand mit Gelde; Umschrlfti KOMSTU MIR ALSO. 
Revers: Ein BruatbiM, welches die Hand vor's Gesicht hilt and durch die Finger 
siebet; Unucbnft: SO KOMME ICH DIR SO. 

Diese Medaille, welche gewShnllch unter die Hambui^ischea gerechnet wird, soll 
Aono 1708 zar Zeit der Eaiserllcbeo Commission geschlagen seyn; sie wiegt in 
Silber I Loth. 

Im Calaiog der berObmten 1 779 in Hambn^ Terlcanftei) HoUzmtmn'wAtta modernen 
M&DzsampiluDg kommt unter den Hambni^ero Pag. 228 sub No. 63 a bei den goldneo 
HQnsen die obige Medaille vor, im Gewicht von einem Ducaten, und folgt gleich darauf 
snh No. 63 b als Pendant eu der vorigen bekannten nnd ungefähr glekbbedentenden : 

No. 63 b. Goldne MQnze ä 1 Ducat. 
Avcri: Eine auagestreckte mit Gold gefQllte Hand, nebst einem darOber Uzenden 

Zettel, mit der Anfachrift: KOMSTU MIR ALSO. Die (Jmscbrifl laatel: 

DC SOLLST NICHT GESCHENK NEHMEN. IM 2. B. MOS. 23, 8. 
Revers: Ein Gesicht sieht durch fQaf auaeinander gebreitete Finger; zwischen dem 

Gesicht und der Hand ein Zettel mit der Aufscbrift: SO KOM ICH DIR SO. 

Umschrift: DENN GESCHENKE MACHEN DIE SEHENDEN BLIND. 

Uns ist diese letztere nie vorgekommen; die erstgenannte befindet sich in Silber 
im Cabinet des Herrn JoKatmet Anuinck, so wie auch in demjenigen des Herrn 
Archivali US Lappenberg. 
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M 16. 

IHEDAILLE 

auf die gefürchtete Contagion^ Anno 1709. 

Avers: Eid Patient liegt ^uf einem Bette, neben ihm ein Prediger, ein Arzt und ein 
Wundarzt. Im Abschnitt die Jahrszahl 1709. Die Umschrift lautet: DIE 
STRAFF WIHR WOHL VERDIENET HAN, SOLCHS MUS BEKENNEN 
JEDERMAN. NIEMAND DARFF SICH AUSSCHLÜSSEN. 

Revers: Ein Engel gräbt mit einem Grabscheit ein Grab. Umschrift: DRUM LEGE 
DOCH DIE SÜNDE AB. SONST GRAB ICH EILENT DIR EIN GRAB. 

Von dieser Medaille kam ein silbernes Exemplar^ \\ Loth schwer, in der im 
Februar 1784 stattgefundenen Verkaufung des MQnzcabinets von Camelhu Jacob Beren- 
berg vor. Sie ist im Catalog Pag. 416 sub No. 484 beschrieben. Ein zweites eben- 
daselbst vorkommendes sonst ganz gleiches Exemplar wog fiber 1 Loth und beide wurden 
unter die Hamburgischen rangirt. Aller Nachforschungen ungeachtet ist uns diese Medaille 
niemals zu Gesicht gekommen, weshalb es uns auch nicht möglich gewesen sie abbilden 
zu lassen. Auch Michael Richey besass dieselbe, und wurde sie in dem Catalog seines 
Cabinets, Pag. 39 sub No. 110, das Gewicht mit | Loth, aufgeführt. Auch kam sie in 
der 6roeze'schen Sammlung vor Pag. 295 sub No. 1997. 



Eine pestilenzialische Seache, welche im Anfange des ISten Jahrhunderts in den Morgen- 
ländern ihren Anfang genommen, breitete sich über Ungarn und Polen, nach Deutschland and einem 
grossen Theile des nordlichen Enropa's aus. Im Jahre 1710 wuthete sie furchtbar in der Stadt 
Danzig, welches den Senat bewog, auch für Hamburg Vorsichts- und Abspermngs-Maasregeln anzu- 
ordnen. In den Jahren 1710 und 1711 verheerte die Seuche Polen, Schlesien, Preussen, Cur- und Liefland, 
Vorpommern und Schweden, so wie auch Dänemark, wobei Copenhagen sehr litt. Anno 1712 ruckte die 
Krankheit von allen Seiten näher und die Vorsichts-Maasregeln , ron den benachbarten Regierungen 
und selbst vom Kaiser lebhaft angeregt, wurden immer dringender und ängstlicher, zur nicht geringen 
Beeinträchtigung des HandelsTerkehrs , der mit den inficirten Gegenden ganz abgebrochen werden 
mnsste. Am 30. September 1712 verbreitete sich das Gerücht, die Seuche sei in der Neustadt in 
einem kleinen Gange, Gerken's Hof genannt, in der Bohmkenstrasse ausgebrochen, und binnen wenigen 
Tagen seyen daselbst 5 Personen gestorben; in derselben Woche starben noch 5 Personen in dem- 
selben Gange und auf dem Hamburger Berge verschied eine Fran mit 3 Töchtern. Der Rath ordnete 
nun eine Reihe energischer Maasregeln an, Hess ein Quarantaine-Haus erbauen, um diejenigen auf- 
zunehmen, die mit Verstorbenen in einer and derselben Wohnung gelebt, und auf dem Felde vor 
dem Pesthofe ein Lazareth für diejenigen, welche mit der Krankheit befielen; auch wurde in der 
Nähe der Stemschanze ein eigner Pestkirchhof angelegt. Jedoch machte die Krankheit keine weitere 
Fortschritte, bis im Juni 1713 sich die warme Witterung einstellte, wo dann hin und wieder in der 
Stadt in einigen Häusern 4 bis 5 Personen starben. Nun fand der Konig von Dänemark sich bewogen, 
ganz plötzlich und unvermuthet die Stadt durch mehrere Regimenter einschliessen zu lassen, um 
allen Verkehr mit derselben zu verhindern, und es dehnte sich dieser Cordon von der Elbe vor 
Altona bis nach Billwärder ans. Die Holsteinischen Bauern, welche Lebensmittel zur Stadt zu bringen 
beabsichtigten, durften nur bis an diesen Cordon fahren, wo ihnen dieselben dann abgenommen und 
abgekauft wurden, so dass die Stadt immer reichlich versorgt blieb. Von Braunschweig -Lnne- 
burgischer Seite war Militair auf dem Grasbrook aufgestellt, um die Commnnication mit dem linken 
Eibufer zu verhindern. Als jedoch am 7. September Rath und Bürgerschaft beschlossen, noch 
1000 Mann Soldaten anzunehmen, um ihrerseits die Posten desto kräftiger zu verstärken, so fanden 
die Dänen sich bewogen, ihre Postirung bei Hamm and Hörn zurückzuziehen und auf das Damm- 
und MlUernthor einzuschränken, was eben so überflüssig war, da in Altona die Seuche verhältniss- 
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M 17. 



BLLIPPEIVFORIIEIGE ÜEEDAILLE 

auf die sich immer mehr nähernde Contagion^ •/Inno 1711. 




Avers: Ueber einer Stadt und einem mit Leichen bedeckten Felde schwebt ein Engel 
mit einem flammenden Schwerte. Die Umschrift lautet: SO IHR EUCH 
NICHT BESSERT WERDET IHR ALLE ALSO UMBKOMEN. Im Abschnitt 
steht in 4 Zeilen: PERICULUM — EX ALIIS — CAPI — TO. (Nimm an 
Anderen ein Beispiel.) 

Revers: Inschrift in 4 Zeilen: ACH! — GOTT BESSERE — ZEIT - UND LEUTE! 
1711. Im Abschnitt steht: DABIT DEUS — HIS QUOQCue) — EINEM. 
(Gott wird auch diesem ein Ende schenken.) 

Wenngleich diese, in Silber ) Loth wiegende Medaille mehrfach unter die Ham- 
burgischen rangirt worden, so findet sich doch kein Nachweis, dass sie in Hamburg 
geschlagen ist. 

Sievert führt sie Pag. 28 sub No. 45 an; giebt aber das Gewicht mit j Loth 
an. Herr J, P. L. Bartels besitzt ein Exemplar, welches auch | Loth wiegt. 



missig viel arger wüthete als in Hamburg. Ausserhalb der Stadt wurde überhaupt die daselbst 
herrschende Sterblichkeit in hohem Grade übertrieben ; der Senat verordnete daher, dass wöchentlich 
in den Zeitungen bekannt gemacht werden solle, wie viele Personen in der verflossenen Woche 
gestorben, womit am 27. August der Anfang gemacht wurde; diese öffentlichen Bekanntmachungen 
ergaben folgendes Resultat: 

August, 3lste Woche, 149 Personen, 



• 


32 » 


II 


200 




» 


33 • 


II 


232 




u ■ 


34 n 


• 


280 




» 


35 » 


9 


262 




Septbr. 


36 » 


m 


387 




II 


37 » 


» 


615 




» 


38 • 


n 


698 




» 


39 n 


» 


744 




Octbr. 


40 » 





687 




» 


41 » 


n 


608 





Octbr. 


42ste ^ 


Vocl 


le, 618 P 


ers< 


■ 


43 II 


u 


445 


» 


Novbr. 


44 » 


II 


385 


u 


ji 


45 • 


u 


292 


« 


» 


46 • 


» 


275 


• 


n 


47 n 


o 


156 


» 


» 


48 » 


» 


167 


« 


Decbr. 


49 • 


• 


170 


n 


H 


50 » 


II 


116 


n 


» 


51 • 


n 


103 


» 


U 


52 » 


II 


82 


n 



In den Lasarethen starben 2597 Personen. 
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M 18. 

auf die ContagiaUj %^nno 17 12. 



KXK& 



n^ 






^^•S.T^ V -föÄf J 



Avers: loschrift von 6 Zeilen: iOSHR — MICH UM, SO — KANSTU SEHEN, — 
WAS HINKÜNF — TIG WIRD GE — SCHEHEN. 

Revers: Siebenzeilige Inschrift: Da — WIaD sICh — aLLbrrrst — DIb noth ah — 
HEBEN. MATTH. 24. V. 8. Getheilt an beiden Seiten die Jabrszahl 17 — 11 
eingravirt, während in den grossen Lateinischen Buchstaben der Inschrift die 
Zahl 1713 enthalten ist. 

Sieveri beschreibt diese kleine Medaille Pag. 27 sub No. 40 und sagt, dass sie 
in Silber ^ Loth wöge. Uns ist nur ein Exemplar in Kupfer zu Gesicht gekommen, 
von dem auch die obige Abbildung genommen. 



Mit Jahrsflchlnss wurden diese BeliaBntmachiingen geschlossen nnd ergaben im Laufe der 
23 Wochen ein Total -Resultat der Sterblichkeit von 7094 Personen. Im ganzen Jahre stieg dieselbe 
anf 10956 Menschen, wobei zu bemerken , dass meist die unteren Classen davon betroffen wurden, 
indem aus dem Senat, dem Predigtamt und den verschiedenen bürgerlichen CoUegien Niemand davon 
hinweggerafit wurde. In anderen grossen Städten, als z. B. in Danzig und Copenhagen, war die 
Sterblichkeit in den vorhergehenden Jahren viel grosser gewesen. 

Anno 1712 waren in Hamburg gestorben 4124, mithin kann man wohl Anno 1713 auf 
Rechnung der Pest bringen circa 7000 Menschen. Anno 1711 hatte die Sterblichkeit sogar nur 
3618 Personen betragen. (Siebe Langermann Pag. 252.) 

Mit dem Schlüsse des Jahres 1713 hatte das Sterben so ziemlich nachgelassen; man unter- 
liess daher die fernere Publicirung der Listen und am Neujahrstage 1714 wurde in allen Kirchen 
ein Dankgebet für das Aufboren der Pest verlesen. 

Als nun alle Spuren der Krankheit verschwunden waren, ordnete der Senat zum 22. Mars 
ein feierliches Dankfest an, wobei die benachbarten Regierungen sich jedoch nicht beruhigen wollten, 
■ondern noch Commissionen von Aerzten und Officieren nach Hamburg sandten, um sich von dem 
Stande der Sachen durch den Augenschein zu überzeugen, und erst nachdem diese die beruhigendsten 
Berichte abgestattet, wurde am 26. April die Postirung aufgehoben und die Communication wieder 
freigegeben. (^Langermann Pag. 252 u. f.) 

lieber die Beschaffenheit der Krankheit selbst geben unsere Chronikenschreiber indess wenige 
oder gar keine Auskunft; was wir darüber wissen, verdanken wir einer kleinen Dissertation eines 
Doctors Joh. Franz Beerwinkel, welche diese Pest in wissenschaftlich • medicinischer Hinsicht 
beleuchtet. Sie fuhrt den Titel: „Ezcerpta qnaedam ex observatis in nupera peste Hamburgensi, 
Jenae 1714'^ 4*, und ist um so interessanter, da der Autor selbst als Pestdoctor angestellt war, 
daher ohne Zweifel eine bedeutende Anzahl Falle beobachtet haben muss. Nach seinen Angaben 
bleibt kein Zweifel, dass diese einen grossen Theil von Europa verheerende Seuche eine formliche 
Bubonen-Pest gewesen. Er beschreibt sie folgendermaassen : 



M 19. 

VIERECRIGTS: IIIEDAILLE 

auf den ^usmarsch der JKreigtruppen, ^nno 1712. 




Avers: Die Stadt Hamburg im Prospect, bestrahlt vom Aiige der gSItlicheo Vorsebung, 
daa TOD deo Worten: ES HCTET UND WACHT, nmgeben ist Darunter 
iu einer CartoDche steht: HAMBURG. 

Revers: Inschrift: 1708 — D. 19. 31 MAI — COMSSION ü. — KREIS TROUPPEN 
— AN U. EINGENOMMEN. — 3 JUN. TÜMÜLTUANTENN — INS GE- 
FÄNGNIS KOMMEN. — A. 1710. 8. AUG. 4. XBR. BÜRGER U. — 
AEMTER REGLEMENT PUBLICIRT. — DER FREMDEN VÖLKER — 
REST VBRGNOGLICH — AUS MARCHIRT. — D. 20. XBR. — I7I2. 
Die diese Inschrift umgebende Schrift lautet: ACH HAMBURG DENCK DARAN 
WAS GOTT AN DIR GETAHN. 

Ein kupfernes Exemplar dieser Medaille kam in dem 1780 verkauften 2lea Tbeil 
des fia^emtann'echeo MSnzcabinets vor und ist im Catalog Pag. 345 sub No. 43 
beschrieben. Der Avers dieser Medaille ist derjenigen von 1708, welche Langermamt 
im 20sten StOck Pag. IÜ4 abbildet und beschreibt, ganz gleich; nur die iDScbrift des 
Reverses ist verändert, namlicb von dem Worte „EINGENOMMEN" an. Aach die 
Umschrift ist etwas verändert, nflmlich in „WAS GOTT AN DIR GETAHN" statt 
„WAS GOTT DIS JAHR GETAHN." Das Exemplar, von dem die obige Abbildung 
genommen, belindet sich im Cabinet des Herrn Archivarius Lappenberg und wiegt in 
Silber I Loth. 

Die Krankheit begaDii in dir Regel mit einem itnrken Aofell von Frost und Hitie, Bof 
welche «oglelch groiBc Abgaschlagenbeit, Pnecordial- Angst, beßiger Kopfscbmers , SchUftoelgkeit 
R. 1. w. Talgte. Mitanter waren die Fi obe r - Symptome nur gering, dagegen spnrlen die Kranken 
gleich Anfang! Schmerzen in den Weichen oder nnter den Achaeln Dod ea ichwollen hier die Drfiien, 
ohne jedoch die Kranken an der Verrichtang der binalichen Geacbäfte zu verhindern oder sie an 
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M 20, 



e« 



DEIV&IIEÜNZE 

auf die üherstmuiene Contagian^ %Anno 1713. 

Avers: Ein Engel mit der Frieden spalme schwebt Ober der Stadt Hamburg und ruft 
ihr die Worte der Umschrift zu: SIEHE ICH VERKÜNDIGE EUCH GROSSE 
FREUDE. Im Abschnitt steht: ZUM ENDE VOM 1713 JAHR DA PEST 
UND KRIEG AM ENDE WAR. 

Revers: Siebenzeilige Inschrift: NIMM — DIESES HIER ZUM — ANGEDENCKEN — 
WER WEIS OB ÜBERS — JAHR — WIR UNS DES GLEICHEN — 
SCHENCKEN. 

Sievert bemerkt: auf dieser Medaille sey das Unpassende der Medaille von 1712, 
welche Liangermann im 7l8ten Stuck No. 2 Pag. 562 beschreibt, verbessert worden. 
Auf letzterer lautete die Schrift in der Exergue: ZUM ENDE VOM 1712 JAHR DA 
PEST UND KRIEG UNS NAHE WAR, und stimmt schlecht zu der Ueberschrift : 
SIEHE ICH VERKÜNDIGE EUCH GROSSE FREUDE. 

Er giebt das Gewicht in Silber mit 1} Loth an, welches wir richtig befunden 
haben; da dieser Stempel jedoch von dem im Langermann abgebildeten nur darin 
abweicht, dass in der Inschrift der Cartouche des Averses die Worte 3,UNS NAHE 
WAR<< in „AM ENDE WAR'« und die Jahrszahl 1712 in 1713 umgeändert worden, 
so haben wir geglaubt, die Platte sparen zu dörfen; möglicherweise ist dazu ein und 
derselbe Stempel benutzt worden. 



das Bett zu fesseln. Bei noch anderen zeii^en sich 2 bis 3 Tage lang gelinde Fieber-Symptome als 
Vorboten ; dann trat Eingenommenheit des Kopfes, grosse Mattigkeit hinzu, welche nSthigte das Bett 
zu hiiten, und jetzt wurden sogleich alle Symptome heftiger and die Krankheit brach Tollends ans. 
Bei vollblutigen robusten Individuen erreichte sie in der Regel einen höheren Grad nnd wurde leichter 
todtlich. Bald erschienen gleich Anfangs Bubonen, bald erst nach einigen Tagen; das friihe Auf- 
treten derselben galt fnr ein gunstiges Zeichen. In den leichteren Fällen waren die Bubonen das 
einzige Symptom der Erkrankung und es fehlte sogar alles Fieber. Carbunkeln pflegten nur die 
heftigeren Grade der Krankheit zu begleiten. Traten die Bubonen zurück, so war entweder ein 
schneller Tod die Folge oder es traten die Symptome eines putriden Fiebers mit zahlreichen Petechien 
ein, wobei die Entkraftung nnd Angst den hSchsten Grad erreichten. Die Petechien waren von ver- 
schiedener Gr5sse, bald wie kleine Fischeier, bald linsengross oder von noch grosserem Umfange; 
sie stellten die Prognose nicht ungünstig, wenn die Kranken sich übrigens verstandig hielten; setzten 
sie sich jedoch dem Zuge aus, oder thaten einen kalten Trunk, so wurden die Petechien schwarz 
nnd binnen 24 Stunden oder früher noch erfolgte der Tod. Nur in einzelnen Fallen kamen Kranke 
durch, welche von Anfang an schwarze Petechien gehabt hatten. Bei sehr vollblutigen Individuen 
kam auch wohl profuses Nasebluten und Blutbrechen vor und erst spater bildeten sich Petechien. 
Der gewohnlichste Ort für die Bubonen waren zwar die Inguinalgegenden und Achselgruben; doch 
traf man sie in einzelnen Fallen auch auf den Brüsten, den Oberarmen, dem Schulterblatt, auf den 
Händen, den Oberschenkeln, den Füssen und auf den Bauchdecken an. Sie wurden in der Reget 
mit erweichenden Pflastern zur Reife gebracht, dann bei Zeiten eingeschnitten und wenn die Wunde 
sich gereinigt hatte, mit, nach Umstanden, mehr oder weniger reizenden Digestivsalben zur Heilung 
befordert. Heilten sie zu rasch, bevor die Materia peccans gehörig zur Reife gekommen und aus- 
gestossen worden, so entstanden oft metastatische Ablagerungen an anderen Orten. Die Carbnnkeln 
nnterschieden sich von den Bubonen dadurch, dass sie mit viel heftigeren localentziindlichen Symp- 



M 21, 

auf die Contagion, ^Anno t7l3. 




Avers: (wie No. 14) Ein StrafeD^el Bcfanebt in einer Wölbe nnd bedrohet mit dem 
QanimeDdeD Schwerte eine mit Sterbenden uud Todten bedeckte Ebene in der 
Nabe einer grossen Studt. Utnacbrirt: SO IHR EUCH NICHT BEKEHRET 
WERDET IHR ALLE ALSO UMKOMMEN. Im Abschnitt steht: PERL 
CULUM EX ALIIS CAPITO. (Nimm an Anderen ein Beispiel.) 

Revers: Inschrift in 7 Zeilen: DOCH — WERD'T IHR EUCH — VON SÜNDEN 
KEHREN — SO WIRD AUCH GOTT — DER PLAGE — WEHREN. — 171«. 

Gewicht in Silber Loth. Den Verrertiger dieser Medaille halten wir nicht 
ausmitteln kSnoen. Form und Behandlung lassen jedoch keinen Zweifel, dass sie von 
derselben Hand ist, als die anderen viereckigleo Medaillen, welche in den Jahren 1710 — 12 
auf Hamburgische VerhSltnisae geprägt worden. Sie kommen auch io Blei nnd in 
Kupfer vor; die obige Abbildung ist von einem silbernen Exemplar genommen, welches 
sieb im Cabinel des Herrn Arcbivarins Lioppenberg befindet. 



tomen aunraten, einen nnaiii steh lieh brepnepden, bi« in die Knochen dringenden Schmers vemriachtea 
(daher der Deutsche Name Fenerblaien) nnd gewöhnlich von grosser Angst, furchtbarem Kopfich oiera, 
hartnäckiger Schlnfloiigkeit nnd nicht selten tob Erbrechen nnd Delirien begleitet »aren. Eine 
beslimmte Stelle, wo sie ronngsweEee herTorkamen, hatten sie nicht Man sah sie auf den Schen- 
keln, auf dem Gesäss, dem Rücken, auf den Brüsten, Händen, Füssen n. •. ir. Waren sie gross und 
hatten sie ihren Sita anf sehr weichen TheJlen, so bildeten sie eine grosse nnd tiefe Höhle, die 
insserlich von einem dunkelrolhen Rande begränzt war. Man beförderte gewöhnlich ihre Ausbildung 
dorch seh weiss treibende Mittel und legte alsdann ein Arsen ikpflastcr anf, bis sie inr gehörigen Reife 
gediehen sa seyn schienen. Alsdann bestrich man sie in ihrem gansen Umfinge mit Bulyrnm anli- 
mooli , damit sie sich nicht weiter ansbreileten und um ihre Ansstossnng so bEfördem nnd schnitt 
sie an der Grinse des Gresnnden ein. Dabei mniaten die Chirurgen sehr vorsiehlig- sn Werke gehen 
■od nicht den ans den eingeschnittenen Carbnnkeln aufsteigenden Dunst einathmen, der für sehr 
insteckend gehalten wnrde. Mitunter lieas sich die Carbunkel wie ans einem Balg anilösen nnd 
konnte so getrocknet aufbewahrt werden. Die Grösse der Carbunkel war Terscbieden. Anfang* 
waren lie so grois wie ein kleiner Pfennig and breiteten sich dann allmihllg so aas, da» sie mit- 
■Bter die GrSue der Hand nnd dariber erreichten, wenn aie nicht bei Zeiten mit Batyrom i ' 



M 22. 

denkmIjnze 

aic/* das •Aufhören der Contagion, »Anno 1714. 




Avera: Eioe anter Tod tea nnA Sterbeodeo stehende nackte abgemagerte weibliche Fignr 
mit eioer Glorie nm's Haupt; die rechte Hand aufa Hera gelegt, blickt sie 
Eom Himmel, wo aus einer Wolke Sonnenstrahlen herrorscbi essen. Im Hinter- 
gründe die Hambni^r Tbfirroe. Umschrift in zwei Zeiten: JESUS DER 
EINIGE HOHEPROesler) ü(nd) VERSUN. - DER STILLT DES VATTERS 
ZORN. — Im Abschnitt die Jahrazahl 1714 und der Name des Hambnrgiscben 
Medailleurs VON HACHTEN. 

Revers: Funfzebnzeilige InschriR: HAMBURG — SIEHE ZU. DU BIST — GESUND 
WORDEN SUN — DIGE FORT NICHT MEHR — DAS DIR NICHT 
ETWAS ER - GERS WIEDEBFAHRE. JOH. V. — SO IHR EUCH 
NICHT BESSERT — WERDET IHR ALLE AUCH AL — SO UMKOM- 
MEN. LUC. XIU. — WEISSEST DU NICHT DAS — DICH GOTTES 
GUTE ZUR BUSSE LEITET. ROM. H. — BEKERE DU UNS HERR — 
SO SINT WIR — BEKERT. 

Randachrift: DER HERR HAT GROSSES AN UNS GETHAN. DES SINT WIR 
FROLICH. PSAL. CXXVI. 

Das einzige Exentplar, welches uns von dieser Medaille zu Gesicht gekommen, 
befindet aich im HOnz-Cabinet der Stsdl-Bibliotbek und wiegt in Silber IJ Lnth. 



omEtrichen mirden. In der Mllte balten sie einen BctutirBen glänienden Fleck von brindigem Ana- 
lehen nnd so bart, dsss man ihn kanm mit einer Lametta darchacechen konnte; indeaa an nnd Tür 
(ich nicht empßndUch. GemülhBbewecDngen and Erkaltungen halten aonohl anf den Verlauf der 
Bubonen nnd Cnrbnnkeln, aia der Krankheit nberhaopt einen sehr verderbiichen Einfloia. Die allge- 
meine Behandlnng beatand tn einem mäiiiK warmen Verhalten nnd in Anwendung bald gelinderer, 
bald stärkerer Disphoretica. Unter diesen waren ansaer den seh weis atreibenden Kräutern beionden 
Beiaar, Bolna armen., Antimonialia, Camphor, Theriac nnd Caalorenm in Gebranch. 



M 23, 

att/* die freier der Geburt des Erzherzogs Leopold^ 
begangen in Hamburg am 15. Juni 1716. 




Avere: Abbildung der prachtvollea Ehrenpforte oder de« EbreDtetupels, so dn Kaiserl. 
Gesaadte zur Feier der Begebenheit anffübreo liess, mit der UeberBcbrift: 
NATALIBUS LEOPOLDI. 

ReTer»; Zebnzeüige Inscbrift: AHCHIDÜCIS — AUSTRlyE PRINCIPIS — ASTÜRIÄ 
CAROLI VI _ ROM. IMP. HISP. REG. ETC. — FILII A DEO DATl 
VIENN^ — D. XIII. APRILIS HOC — MOIVUMENTÜM SACRUM — 
ESSE VOLÜIT HAMBURGl — D. XV. lÜN. MDCCXVI. — C. E. C. F. 
(CbriBtoph Ernst, Graf Fucha wollte dieses Andenken widmen dem Erzherzoge 
von Oesterreich, Prinzen von Asturien, Karls VI. RSmiacben Kaisera, Königes 
von Spanien u. s. w. von Gott za Wien am 13. April geschenkten Sohne, in 
Hamburg am 15. Juni 1716.) 
Diese Medaille, wovon uns nur ein einziges ailhernes Exemplar zu Gesicht 

gekommen, und zwar im Cabinel der Stadt-Bibliotbek, wiegt 2 Lolb. Herr Arcbivarius 

Lappaiberg besitzt einen Abdruck in Blei. Der Verfertiger ist uns uDbelcannt. 

Wegeo der an 13. April getclielienen erfreulichen Gebort des Bnherzogi £«ipoU voa Oe>ter- 
reicb, Solinei Kilaers Carl VI. nnd EiUabeth Chrülmt von BrauDEchweig, welclier iber Bchon am 
4. November deiielben Jahrea starb, wnrde allbier am 17. Mai In allen Kirclien ein öfienlliches 
Dankfeit gehallen, das Te Deum landamus abgesungen, nater Pauken- nnd Trompeten seh all, des 
Vormittags von 10 bis 11 Dhr and Nachmittags von 4 bis 5 Uhr mit allee Glocken geläntet nnd auf 
den Tfaürmeo mniicirt, am 5 Uhr alle Kanonen aaf den Wällen and Schiffen id dreienmelen abg«' 
feuert und mit RShrnng der Glockenspiele gaschlosseu. 

Der Kaiserliche Envoj^ Graf Fmkt gab tur Feter jenes ErtignlMei am 15., 16. und 17. Juni 
ein grosses Frendenmnhl in seiner Wohnung, einem grossen Hanse der Neugtädler Fuhlentwiete, der 
Bremer SchlSisel genannt. Er Hess au dem Ende einen prschlvolien Saat aufführen und vor dem- 
selben eine 66 Fui« breite und 36 Fnss hohe Ehrenpforte; auf 6 Säulen ruhete eine Gallerie, welche 
die Sinnbilder der 6 Tugenden: die Tapferkeit, Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Beständigkeit, Massig- 
keit und Grossmuth trug, über welche sieb der Kaiierliebe Reichsadler erhob und auf der äusierslen 
Spitze prangte ein sechseckigter Stern mit der Namenichiffer Kaiser Carl VI. Das Gsnae, t 
Erfindung des bekannlen Licentlaten Barlheld Feindt, war . _ . . . 

■ich nicht erinnert dergleichen hier jemals gesehen an hal 
•ah«s. Stdxner hat dieees Festin im iten Band Pag. 413 t 



ingemeinen Pracht , 
und machte ausserordentlich es A 
asinhrlich beschriebeo. 



M U. 

SAUBERE KLIPPE 

m^ die grossen Waaserßuthem am 25. J}ecember 1717 
und 25. Fkbruar 1718. 




Av«Ts: Inachrift von 16 Zeilen: ZUM — AN — DENCKEN — DER GROSSEN ~ 
WASSERS -PLUTHEN, — WELCHE AN DÄMMEN, — DEICHEN. HÄU- 
SERN, — LÄNDERN, GÜTERN. — AUCH MENSCHEN UND VIEH, - 
SEHR VIEL SCHADEN — VERURSACHET. — 1717 DEN 25. — DE- 
CEMBR — UND — 1718 D. 25. — FEBR. Die Umscbrifl lanteti WENN 
GOTT MIT UNS IM ZORN WIL ZU GERICHTE GEHEN. ' 
Revers: Eine darch Fiatben, in Folge von ans allen Enden her blagendeo Winden, 
unter Wasser gesetzte G^end, wo scbwiinmende Menschen und Vieb sich zd 
retten sucbeo. Umscfarifl, als Fortsetzung des Averses: SO MUS AUCH 
WIND UND MEER IHM ZU GEBOTE STEHEN. In Abscfanitt: AM 
ERSTEN CHRIST -TAGE. 
Sievert beschreibt diese Medaille Pag. 15 snb No. 3 und giebt das Gewicht in 
Silber mit I Lotfa an. Ein silbernes Exemplar von solchem Gewicht befindet sich auf 
der Stadt-Bibliothek. 

Dia ■OHerardentllcbe StonnSaÜi in der Chri«IiiBcht 1717, welche die HollindiscbcD, Weat- 
ond Oitfriflaiichen, Oldenbnrgiicliea und Bremiichen Küsteo SberichireDiaite and duelbit nniig^ 
liehen Schaden anrichtete, wnrde ancb fSr die hieiige Gegend sehr verderblich. Schon des Morgen« 
um 3 Uhr Bng bei heriigem Nordwealstann das Waaier an atark anrznlanfen nnd all swiachea 5 und 
6 Uhr die Fluth eintrat, lief dieaeibe in Zell einer halben Stunde mannihoch auf nnd Ternrsachte 
groBien Schaden an Waaren, Inibeiondere an Zacker. Es würde lolcher gewiia Doch gröiser geworden 
»ejn, wenn nJcht die Deiche unterhalb Stade nnd an mehreren anderen Orten durchgebrochen warei), 
wodurch das Wasaer hier wieder eben ao rasch aank, ala es geatiegen war. Allein Im I^nde Hadeln, 
mit Inbegriff dea Amte« RiUebntlel, kamen tn dieser Ftath am 615 Menschen, 1579 Pferde, 7230 Stück 
HoruTieh, 3405 Seh aafe and 4438 Schweine; 306 Hänser ginjcen in Grunde und 1669 Ruthen Deiche 
wurden serstört nnd circa 4000 Rntheo Ackerland weggespühlt; davon kamen auf das Hambnrgiscbe 
Amt Ritsebüttel: 306 Menschen, 310 Pferde, 119S Sinisk HomWeh, &8I SchaaTe, 933 Schweine nnd 
137 KTosae nnd kleine Gebinde. 

Eine tweite hohe FIntb folgte bald dannf, nämlich am 35. Febmar 1718. In der Nacht 
vom 34/35aten wnrde daa Waaaer durch einen Nardwestaturm aebr in die Höhe getrieben nnd du 
Eis der Elbe dadurch (telöaet Alles , waa biaher von den am 39. December v. J. entatandenea 
Schäden an den Deichen gebeaiert worden war, wurde wiederum weggeschwemmt and dai Land 4 Fnsi 
höher ala damala unter Waaaer gesellt, wodurch die armen Landlente vollends nm das Ihrige gebracht 
wurden. Dieaeamal wnrde Dithmarschen besonders hart von der Flulh mitgenommen; es gingen 
daaelbat sehr groase Massen Getraide und Vieh in Grunde nnd die Zahl der vernichteten Gebäode 
wurde anf 7 li 800 angegeben. 

Bei Sttlmir findet sich Bericht nber diese beiden Flnthen im 5ten Baude Pag. 490 n. 493. 



M 25. 

MEDAILLE 

auf da9 an Getraide und ßaumfrüchten gesegnete Jahr 1723. 




Avers: Die Stadt Hamburg, vod der SoDDe bestrahlt, am Elbflasae, auf welchem 
mehrere Schiffe sich dem Hafea nähern. Die Umschrift laalet: ICH BLOHE 
DURCH MÜHE. Im Ahscboitt steht: HAMBURG. 

Revers: Die auf Fässera und Balten sitzende GSItin des Ueberflnaaes hSIt mit der 
Rechten ein volles Ffillboro und hebt mit der Linken einige ungewSbnIich 
Lräftige Karnäbren empor. Ueher derselben das strahlende Auge Gottes in 
einem Dreieck und hinter ihr mehrere segelnde Schiffe, welche den reichen 
Segen in ferne Gegenden tragen. Ueberscbrift: WEN DU GIEßEST SO 
SAMLEN WIER. Im Abschnitt: V. H., die Chiffer des Hamb. Medailleurs 
David Gerhard von Hackten. 
Ein goldenes Exemplar dieser Medaille befindet sich, 5 Dukaten schwer. Im Mflnz- 

Gahinel der Bank. Herr Bartelt besitzt ein silbernes, welches 1 Loth wiegt. 

Sievert beschreibt diese Medaille P. 21 sub No. 24 und sagt, dass sie in Silber 

Ober 1 Loth wGge. Die Bank liess bei derselben Gelegenheit einen ganzen Portngaleser 

sdilagen, den Langermaim P. 267 beschreibt. 

lieber den aDHerordentlicheo Reichthnin an Früchten, den diete« Jahr darbot und der gass 
angewöbnlich gewesen %eya miu«, da man sich dadurch bewogeo fand, lowohl einen Portngaleier 
all auch eine Medaille darauf (u lehlagen, haben am die damaligen Chroniken sehr« ber nnr wenig 
hJDterlaaien. Sitbner, w ahn ch ein lieh kein Liebhaber Ton Früchten, ichweigt gans davoB; elten ao 
wcsig benähtet Langtrvunui bei Gelegenheit dei PortugaleBer* etwai darüber; nnr in einer gleich- 
seitigen geichri ebenen atteu Chronik finden wir Tolgende kurte Notii: „Dietea Jahr ist von dem 
lieben Gott reichlich geiegnet, daaa man Früchte in Ueberflnis gehabt: ein Himten ichwarse Kirschen 
galt 8I1O/I, ein Hinten gute Aepfel 5)i6/3. Auch waren die Ochsen wohlfeil." W.Jmibal ipricht 
eich in feiner geichriebenen Chronik folgendem! aaiaen darüber am: „Dieiei Jahr war ein Ton Gott 
gesegnetes, indem alle Früchte in grosser Menge waren gewachsen, so das« man einen Himten Br. 
AepTel sn 7 /3 kaufte." 



M 26. 

SATYRISCHE KEDAILLE 

auf die durch Dänemark <Anno 1 736 erxwungene Aufhebung 
der Hamburgiscken Courant - Bank. 




Avers: Ejp Tiacb, an dessen Decke varn da» Hambiii^scbe, mit dem HolsteiDisdieii 
Measelblatt versefaene Stadtwappen erscheint; auf demseibeo ein Schreibpalt 
mit einem geBchlosseneo Buche, worauf aussen die Worte: OCCLUS(uin) ET 
OBSIGNAT(am) (geschlossen und versiegelt), welches die Abstellung der 
angefangenen neuen Banbrecbnung bedeuten soll. Vor dem Tische ein sitzendes 
Frauenzimmer, welches mit einer Scheere Goldstficke zerschneidet, wovon die 
Ueberbleibset auf der Erde herumliegen. Hinter dem Tische ein umgestOrzter 
Geldkasten, aus welchem nichts als leere Beutel fallen. Die Devise lautet: 
UTILITATl PUBLICAE (Zum Gemeinnützen), und im UroscbDitte lieset man in 
drei Zeilen: BANCA MON(etae) VULG(ari8) HAMB (ui^ensia) — ABOLITA 
— MDCCXXXVI. (Die Hambu^er Conrant-Banlc abgeschafft im Jahr 1736.) 

Revers: Auf einem zwei Stufen erhabenen Lebnslahi sitzet ein Frauenzimmer mit einem 
an dier linke Schulter gelehnten, mit der Spitze niederwärts gekehrten Wurf- 
spiess, welche vermuthlidi die Clemenz vorstellet Vor derselben knieet eine 
andere, welche in der rechten Hand eine Waage, in der linken einen Hammer 
bilt und welche die fussfällige Hamhui^iscbe MQnze vorstellen soll, gegen 
welche die sitzende Person zum Zeichen der hohen Begnadigung die offene, 
aber etwas hohle rechte Hand ausstreckt. Zar Ueberschrifl stehet diese 
Bedingung: NE QUID NOVI (nichts Neuesl) und in der Exergne in drei Zeilen: 
PERMISSU AUG(uBti) — MAIORUM INDULGENTIAM — IMITANTIS. 
(Mit Erlaubniss des Allerdurcblaucbtigsten, welcher seiner Vorfahren Nachsicht 
nachahmt) 
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Diese Medaille befiodet sich im Hfloz-CabiDet der Bank, so wie io denjenigen 
des Herrn Johannen Amxmck und des Herrn Arcbivarius Lappenberg, und Sievert 
beschreibt sie Pag. 22 sub No. 28, das Gewicht mit 3g Loth angebend. 

Syndicus Peter Amsinck fügt in seinem bandschriftlichen Catalog folgende Rand- 
bemerkung hinzu: 

„Diese Medaille wiegt 3 Loth 1| Gran und ist aus dem Gräflich PerkentAin*Bcheo 
Cabinet, welches 1759 in Copenhagen verkauft worden, das Loth ä 6 |^ erstanden .<< 

Konig Friedrich TV, von Dänemark Hess es sich sehr angelegen seyn, seinen Geldbednrf- 
aissen durch Verschlechterung seiner Münse abzuhelfen und yereitelte dadurch die vielfachen Bemü- 
hungen der Stadt Hamburg, den Munzfuss zum allgemeinen Besten sicher zu stellen, indem er sie 
verhinderte ihren eignen Munzhammer zu gebrauchen. Die hiesigen Coursnotiruogen der schlechten 
Dänischen Mnnzsorten, welche zu der ganzen Prozedur den Commentar lieferten, nahm der Konig 
so ungnadig auf, dass er sich durch Aufbringung der Hamburgischen Schifle zu rächen suchte und 
gebietend verlangte, die Stadt solle alles Königliche Geld in allen oflientllchen und Privatzahlungen 
gelten lassen. Der Vermitteinng, besonders Grossbrittanniens, gelang es, dass die feindseligen Maas- 
regeln wieder aufgehoben wurden ; aber die Ursachen, welche den Hamburger Munzhammer unbrauchbar 
machten, blieben bestehen. 

Um dem Unwesen mit einem Male energisch zu steuern, fand endlich der Hamburger Senat 
sich am 25. Januar 1725 bewogen der Burgerschaft vorzustellen, dass, da das hier conrsirende 
fremde Geld' nach und nach sich so im Werthe verschlechtert, dass 100 Species nur noch 66 pCt. 
werth waren, und wenn man diesem Uebel nicht zuvorkommen wolle, die Agio leicht noch weit 
hoher laufen und dadurch der Stadt Wohlfahrt gestört werden und der Handlung Untergang herbei- 
geführt werden mochte, so habe E. E. Rath mit den Collegien wohl überlegt und fSr rathsam 
befunden : da das Hamburger Courant-Geld fast ganzlich aus der täglichen Circulation verschwunden, 
wiederum grossere Poste nach dem alten Munzfuss, zu 34 jC Lnbisch aus der Mark fein, schlagen 
zn lassen und zu dessen Conservirung eine eigene Courant-Bank zu errichten, die hinfiiro das neue 
Geld zu dem festen Agio von 16 pCt. nehmen und geben würde. Um die Danische Münze kümmerte 
man sich nicht weiter; verbot sie keineswegs, sondern bestand nur in Sachen, weiche Amtsgeschäfte 
betrafen, auf Zahlung in dem neuen Hamburger Gelde. Die Burgerschaft ging bereitwillig auf alle 
diese Vorschläge des Senats ein; im nächsten Jahre solle die neue Courant-Bank eröffnet werden 
und zur Aufnahme derselben wurde ein eigenes Gebäude in der grossen Bäckerstrasse erbauet und 
durch eine bedeckte Brücke mit dem Rathhause in Verbindung gesetzt, dasselbe, welches später und 
bis zum Brande unser Stadtarchiv enthielt und die Ausprägung des erforderlichen Courant- Geldes, 
32, 16,8,4 und 2 Schillingsstücke, wurde mit grossem Eifer in Angriff genommen. Die grosse Menge 
Hamburger Courant, welche noch vor wenigen Jahren und so lange der Zoll noch In Hamburger 
Courant oder wie unsere Vorfahren es nannten : Nengeld bezahlt werden musste, hier auf dem Platze 
vorräthig war, stammt grosstentheils noch von jenen Ausmnnzungen her, wie die darauf befindlichen 
Jahreszahlen es beweisen. 

Nach diesen kräftigen Maasregeln blieb dem Konig von Dänemark nichts anderes übrig, 
als den Werth seines schlechten neuen Geldes herabzusetzen. Durch eine Königliche Verordnung 
Yom 15. July 1726 wurden die Dänischen 12 Schillingsstficke auf 10/3 Dänisch herabgesetzt, so wie 
die in den Jahren 1711 — 1725 geprägten Dänischen Doppelschillinge auf 6 Stück pr. 10/3. Durch 
eine zweite Verordnung vom 31. July 1726 wurden die In den Jahren 1713 — 1717 gemünzten 
Dänischen 16 Schillingsstficke auf 15/3 Dänisch heruntergesetzt. Auch der Herzog von Schleswig- 
Holstein setzte durch ein Mandat vom 24. July 1726 die Sechsschillingsstücke auf ^ß Courant 
herab, so wie auch die Schillingsstücke auf 10 \ und die 6 Pfennigstücke sollten hinfür nur 3 Stück 
einen Schilling gelten. 



38 

Als dieses io Hambnrg kand warde, eoUtand ein grosser Schrecken unter den Handeltreibenden. 
Niemand wollte 6 Schillingsstucke in Zahlung nehmen und die Species wichen auf 4S pCt. Manche 
Fetthandler schlössen ihre Buden, weil sie lieber ihre Waare behalten, als das schlechte Geld 
nehmen wollten. Ueberhanpt war wenig Geschäft und die Fremden, welche von hiesigen Kanfleuten 
auf 4, 6 und 8 Monat Credit gekauft hatten, so wie auch alte und vieljahrige Ausstande wurden io 
6 Schillingsstncke zu voll anhero geschickt und damit abbezahlt. Dadurch wurde die Stadt mit 
reducirtem Danischen und Holsteinischen Gelde überschwemmt« Der Senat berief daher am !• August 
1726 die Burgerschaft zusammen, und in diesem Convente wurde beschlossen, am 15. August das 
neue MunZ'Edict zu publiciren und am 15. Norember die Conrant - Bank zu eroffnen; bis dahin dürfe 
keiner dem andern das neue Geld abzwingen. 

Die neue Bank wurde an dem bestimmten Tage eröffnet und die grosseren Geschäftsleute 
zögerten nicht, sich in derselben ein Conto eroffnen zu lassen ; man war indess nicht ohne Besorgniss, 
dass der kleine Mann bei Geldwechslern und Juden, wenn sie kleinerer Summen bedürftig sein sollten, 
unbillig uberrortfaeilt werden wurde. Cm diesem vorzubeugen, liess die Bank - Administration am 
7. November und folgenden Tagen in den Zeitungen kund thun, dass sie gesoifhen sey, zum Dienst 
und Vortheil derjenigen, welche nur von 3 bis 30 J( Neugeld gebrauchten, ein kleines Wechsel- 
comptoir anzulegen, in welchem die auswärtigen 6 und 1 Schülingsstucke zu yoll gerechnet, gegen 
Hamburger Geld in kleinen Summen umgesetzt werden können. Dieses Comptoir wurde am II. November 
1726 auf Kaisershof erofihet. Auf diese Weise machte sich die Sache sehr leicht und bald befand 
sich eine hinreichende Masse des neuen ungewöhnlich scharf und sauber geprägten neuen Hamburger 
Geldes in dep Händen des Publicums, so dass am 15. Januar 1727 das kleine Wechselcomptoir 
wiederum geschlossen werden konnte. 

Dem Konig von Dänemark waren natiirlicher weise alle diese Maasregeln nicht recht: er war 
sehr unwillig darüber, dass die Hamburger seine neue Münze, trotz des herabgesetzten Werthes 
derselben, nicht nehmen wollten, er erlless daher unterm 10. December 1726 ein Decret, wodurch 
er wiederum seinerseits die Geltung des neugeprägten Hamburger Courants in allen seinen Landen 
untersagte und seinen Unterthanen dringend empfahl, ihre Bedurfnisse nicht länger von den Ham- 
burgern, sondern directe von der Quelle zu beziehen. So wie die Altonaer und andere nahe am 
Hamburg belegene Ortschaften dieses erfuhren, strömten die Krämer und alle die noch etwas zu 
kaufen hatten, nach Hamburg, um sich noch auf längere Zeit zu versorgen und das Geschäft wurde 
lebendiger als je ; aber auch die Menge des redocirten Dänischen Geldes. Der König hiedurch noch 
mehr gereizt, verbot neuerdings aufs Schärfste allen Verkehr mit Hamburg, und da dasselbe von 
seinem Befehl, die Dänische Münze nach dem herabgesetzten Fusse bei sich gänge und gäbe seyn 
zu lassen, gar keine Notiz nahm, liess er in Bergen auf das Hamburger Eigenthum Beschlag legen 
und benutzte jede Gelegenheit den Hamburgern wehe zu thun. Weder fremde Intercessionen noch 
die vernünftigsten Vorstellungen waren von Erfolg: Konig Friedrich IV, beschloss Anno 1730 sein 
Leben in Ungnade gegen Hamburg und vererbte seine Gesinnungen auf seinen Nachfolger Christian VI, 

Die Stadt Hamburg schickte eine eigne Gesandtschaft, bestehend aus dem Syndicus Surhmd 
und dem Rathsherm Lattrop nach Copenhagen, um dem neuen Konige zu seiner Thronbesteigung 
Gluck zu wünschen, man schmeichelte sich eine Zeit lang etwas gunstigere Gesinnungen erweckt zu 
haben; allein der endliche Bescheid blieb derselbe: „die Stadt solle Mittel aussinnen, wodurch das 
Königliche Geld einen sogenannten natiirlichen und gleichen Cours mit dem Hamburgischen erhielte,^^ 
ein Ansinnen, dessen Unausfuhrbarkeit von selbst, einleuchtete; allein der Konig hielt die Gerechtigkeit 
seiner Forderung für erwiesen, und da die Hamburger seinen Beweisen keinen Glauben beimessen 
wollten und konnten, wurden Thätlichkeiten zu Hülfe genommen: die Hamburgischen Schiffe wurden 
im Sunde festgehalten, in der Nordsee durch Königliche Schiffe nach Copenhagen aufgebracht, 
welches besonders seit 1734 geschah; man verlangte die Aufhebung der Hamburger Courant-Bank 
und ausserdem eine Vergntungzahlung von 300,000 9fi, Die Stadt bot 100,000 ^, allein in Antwort 
darauf schärfte der Konig die gegebenen Mandate zur Aufbringung der Hamburgischen Schiffe. 
Hamburgs Handel litt indess wesentlich durch alle die Dänischen Plackereien und namentlich durch 
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die Hemmiing des Verkehrs mit der umliegenden Gegend; die Stadt, als der schwächere Theii, 
entschloss sich daher znm Nachgeben, selbst wenn es mit harten Opfern erlcanft seyn sollte und 
sandte am 13. Jannar 1735 den Syndicus Klefecher nnd den Senator Rumpff nach Copenhagen, um 
bestmöglichst einen Vergleich au vermitteln. 

Die Herren Gesandten hatten einen schweren Stand; endlich kehrten sie. am 16. Mai 1736 
nach Hamburg znrnck, mit einem am 28. April in Copenhagen abgeschlossenen Vergleich, zufolge 
welchem die Stadt Hamburg sich ?erpflichten musste, ihre im Jahre 1726 errichtete Courant - Bank, 
%o wie das in demselben Jahre publicirte Munz-Edict, innerhalb eines Jahres nach der Ratification 
dieses Vergleichs, wieder aufzuheben; mithin dem Königlich Danischen couranten Gelde, so lange 
solches bei seinem gegenwärtigen restituirten innerlichen Gehalt, nemlich ca. Wl^fi pr. Mark fein 
Silber verbleibt und ausgemünzt wird, mit und nebst ihrem Stadtgelde, nach freiem Lauf des Com- 
mercii, sowohl einen freien ungezwungenen Cours gegen die Banco - Species, als auch einen unge- 
hinderten Lauf und Gebrauch nach freier Willkühr der darüber zu contrahirenden Partheyen in dem 
Commercio und sonsten allenthalben zu verstatten, mithin dieserwegen alles wieder in den Stand 
zu setzen, wie solches bis Anno 1710 gewesen. 

Dagegen wurde von Danischer Seite das Verbot des Commercii mit der Stadt Hamburg 
aufgehoben und der freie Handel und Wandel wieder hergestellt und die Difierenzen wegen des 
Schauenburger Hofes, die Grenzstreitigkeiten, so wie auch diejenigen wegen des Feldbrunnens 
geschlichtet und die angehaltenen Hamburgischen Schiffe, so wie das mit Beschlag belegte Eigenthum 
wieder heigegeben, wogegen die Stadt Hamburg sich Jedoch zur Zahlung von 500,000 JC in Dänischen 
Kronen oder courantem Gelde verpflichten musste, und zwar 200,000 jC 6 Wochen nach erfolgter 
Konigl. Ratification dieses Tractats ; die übrigen 300,000 j£ aber in drei Terminen, nemlich 100,000 j£, 
6 Monate nach Leistung der ersten Zahlung, 100,000 Jt, 6 Monate nach Erlegung des zweiten Termins, 
ond die letzten 100,000 j£ abermals nach 6 Monaten. 

Der Konig von Dänemark ratificirte diesen Vergleich am 3. August 1736, die Burgerschaft 
hatte es bereits Hamburgischerseits am 17. Mai gethan, und als der König von Dänemark sich am 
25. Jony in Altena befand, war ihm die Ratifications-Acte übergeben worden. 

Demgemäss wurde laut Notification vom 3. Mai 1736 mit dem 25. Juny desselben Jahres 
die Conrant-Bank geschlosseu und das feste Agio aufgehoben. 

Dennoch gab es unter den Dänen einige, welche nicht zufrieden mit diesem so überaus 
glänzenden Erfolge, noch durch Prägung einer Spottmedaille den Hamburgern wehe zu thun suchten. 
Letztere hatten, bei Errichtung der Courant-Bank, wie solches bei allen wichtigen vaterstädtischen 
Begebenheiten gebräuchlich zu seyn pflegte, einen übrigens ganz unverfänglichen Bank-Portugaleser, 
von Professor Michael Riche^s Erfindung, und geschnitten von dem berühmten Medailleur Ekrenreiek 
Hatmihal schlagen lassen, den Langermann im 35sten Stuck seines Hamburgischen Miinz- und 
Medaillen -Vergnügens Pag. 274 ungefähr folgendermaassen beschreibt: 

PortDgaleser von Anno 1726 

auf die Errichtung der neuen Courant- Bank. 

Avers: Das Bankweseo: Eio Tisch mit einer Decke behängt, welche mit dem Ham- 
burger Wappen verziert ist. Auf dem Tische liegt ein Schreibpult mit dem 
aufgeschlagenen Bankbuche, in dem Debet und Credit zu lesen ist. Zur Rechten 
eine starkversehene Geldkiste mit darauf stehenden vollen Beuteln. Die Ueber- 
schrift lautet: NECESSITATI PUBLICAE, und im Abschnitt steht: BANCA 
MONETAE VULGARIS CONDITA 1726. Zu deutsch: Zur allgemeinen Noth- 
dürft und Bequemlichkeit wurde die Courant- Bank errichtet 1726. 
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Revers: Die Beschaffenbeit eines richtigen MQnzweseos, also insonderheit des neuen 
Hambnrgiscben. In der Mitte sitzet eine HQnzgötttn, den linken Arm auf einen 
Amboss gestützt, in derselben Hand einen beaagten Scepter und einen Spiegel, 
in der andern eine gleicbbängende Waage haltend. Von der einen Seite tritt 
Diana auf sie zu, ein StQck Silber in die eine Scbaale, auf der anderen V^enus, 
ein StQck Kupfer in die andere Scbaale legend. Deber der Diana steht: 
NE QUID PARUM (nicht zu wenig), aber der Venus: NE QUID NIMIS 
(nicht zu viel), auf die richtige Beschickung des Metalls zum MOnzen hin- 
deutend. Im Abschnitt: S. P. Q. HAMBURG. 

Hiemach wird e< leicht werden, die Parodie heranasofahlen. 

Richey druckt sich in seinem Mannscript über die Hamborgischen Portugaleser folgender- 
maassen darüber ans: 

„ Gleichwie es aber niemals an Gemfi them mangelt, die sich eine Frende machen, dem schwächeren 
Theile bei seiner oothwendigen Niederlage, mit freivermeinten Spottereien za Insnltiren, also 
hat sich auch in Danemark ein sinnreicher Kopf gefonden, der dieses widrige Schicksal der 
Stadt Hamburg dnrch eine cnm parodia In contrarinm ausgeheckte satyrische Medaille 
hämisch durchzuziehen und zugleich dem Hofe einen starken Fuchsschwans zu Terkaufen Lust 
gehabt. Es halt diese Medaille an Gewicht in Silber 3} Loth und scheint Ton keiner schlechten 
Hand eines heimlichen Pfuschers, und die Arbeit eines so ansehnlichen Stuckes aus keinem 
geringen Beutel bezahlt zu seyn. Auch muss ich gestehen, dass der Urheber Geschicklichkeit 
genug gehabt, meine unschuldige Erfindung des Banco - Portugalesers von Anno 1726 schalkhaft 
umzukehren.'' 

Auch uns ist es nicht gelungen auszumitteln, wer der Urheber dieser Medaille gewesen, noch 
wer dieselbe geschnitten. 



M 27. 

auf das trübe Jahr 1740. 




ATcra: TROBE ZEITEN; Der WiDter (der \a dienern Jahr ungewSholich strenge uod 
aohaltead war) in Gestalt eines allea Maones, der sich an einer Koblenpfanne 
die Hände wärmt; Ober seinem Kopfe der Nordstern. Vor demselben liegt der 
FiflhIiDg als ein nackter Knabe auf den Knieen und spielt mit einem Wetler- 
glase, auf die lange Dauer des Winters anspielend. Der Sommer wird durch 
einen Mann voifestellt, der In der rechten Hand Blamen und unter dem linken 
Arm eine Korngarbe hält, andeutend, dasa die Blumen erst sehr spät im Som- 
mer erblQheten. Neben demselben sitzt der Herbst, der sich mit dem linken 
Arm auf ein Gellss stDtzt, aus welchem Wassermassen fliessen, die vielen 
Schaden veraraachten; mit dem rechten aber ein Follhoni in die H8be bSIt, 
den hoben Preis des Getraides bezeichnend. Im Abschnitt steht: 1740, und 
P. H. G. CGoedecke). Ueberscbrift: TRÜBE ZEITEN. 

Revers: TRAUERSACHEN. Zwischen 4 CjrpressenbSumen steht ein Paradesarg, auf 
welchem Krone, Scepter nnd Reichsapfel liegen. Unten ein Adler mit aus- 
gebreiteten FlQgeln; Sher dem Sarge: CCarolns)Vl ROMCanomm) IMP(erator) 
DENATCus) A. 1740. D. 20 OCT. Im Abschnitt: GOTT WIRDS WENDEN 
UND WOHL MACHEN. Die vier Cypressen deuten die vier hoben Sterbe- 
ßlle in diesem Jahr: des Römischen Kaisers, der Czarin von Russland, des 
Kttoigs von Preussen und des Papstes an. *) 
Ein silbernes Esemplar dieser Medaille, \\ Loth schwer, ist in Goeze't HOnz- 

Catalog von Anno 1792 P. 2(13 No. 2616 beschrieben. In Gold wiegt sie 5 Dursten, 

und befindet sich im MOnz-Cabinet der Bank, von welcher uns gestattet worden die 

Abbildung zu nehmen. 

*) Paptl CUmew XII. lUrb an 6. Febmtr, König PrMrkh Wilitlm I. am 31. Mal, Kaiser 
f<r{ VI., der letale Habipnrger, aai 30. Oclober, nnd die Kaiierin Anna von Raaaland an 
38. OelebM 1740. 
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M 28. 



KLEINE D E N Hl il ü N Z E 
auf den Cometen von jlnno 1 744. 



«• __ 

" I 

I 





Avers: Ceber einer flachen Wintergegend steht der Comet zwischen verschiedeneD 
Sternbildern, im Abschnitt die Jahrszahl 1744. 

Revers: Sechszeilige Inschrift: WER HAT — DES — HERRN — SINN — ER- 
KANNT? — ROM. XI. 34. 

Diese kleine Medaille kommt öfters in Hambnrgischen Sammlangen vor; jedoch 
▼ermögen wir nicht zu behaupten, dass sie in Hamburg geschlagen worden, noch können 
wir angeben wo, und wer der Verfertiger gewesen. Das vor uns liegende, Herrn 
/. P. L, Bartels gehörende Exemplar wiegt wenig fiber ^^ Loth. 

Eine alte geschriebene Chronik berichtet darüber: Des 8. Febr. Nachdem vor einiger Zeit 
ein Conet erschienen and derselbe wegen hellen Mondenschein und nebligten Weiters einige Tage 
nicht viel an sehen gewesen , hat man doch so viel bemerkt , dass er noch immerfort brenne. Am 
verwichenen Sonnabend, den I.Febmar, hat man Ihn Abends gegen 6i Uhr gegen West-Snd- Westen 
wieder Tollig and viel heller als sonst an Gesicht gehabt, wurde aber gegen 7 Uhr wieder von dickem 
Gewolke nbersogen. Gestern Abend aber bei hellem kaltem Wetter hat man ihn nberans gross und 
stark erblickt. Das Corpus erschien so gross und helle, als ein Stern der ersten Grosse, und der 
Schweif schoss cur Linken bei dem Haupte Andromeda's nach deren Gürtel bis swei Ellen in die 
Hohe. Sein Stand war nun naher herunter nach dem Südwesten, swischen dem Flügel Pegasi und 
Scheat am Bein desselben in gerader Linie und ein wenig niedriger, auch fast in der Mitte in 
gebogener Linie ostwärts zwischen dem Kopf Androm. und Markab Pegasi, unterwärts am Halse, 
daraus erhellet, dass er noch in dem ersten oder sweiten Grade des Widders seinen Stand hat und 
etwa bei 8 Grad heruntergewiciien ; seine Breite von der Ecliptica ist noch wenig Terandert und noch 
bei 90 Grad, daher er mit dem Tropico Cancri fast parallel geht, wird also bald mitten zwischen den 
rier Sternen des Pegasi zu stehen kommen. 



M S9. 

IHEDAILLE 

m^ die Legumg de» Chundetein» zur groeeem St. JfichaeUs 
Kirche, »^nno 1751. 




Avctb: Neben der abgebranoten St. MichaeliB Kirche schwebt m der Luft der Era- 
engel Michael und eTsticht mit aeioer Lanze den Dracbeo. Im Gmode die 
Jahrszabl 1752 und der Name des MedaillenTB Paul Binrich Gödeke. Die 
Ueberscbrin lanlet: RAHT KRAFT UCnd) HELD. Im AbschniU steht: IN 
ZIONS ZELT. Ps. 24 v. 8. (Wet ia( derselbe KSnig der Ehrenl Es ist 
der Herr stark uod m3cblig; der Herr mScbtig im Streit.) 

Revers: Der neugelegte Gmnd zur Wiederaufbannag Am Kirche, auf welchem eine 

Figur steht, welche in beiden HSaden Baninstramente bSit. Daneben ein Theil 

der abgebrannten Kirche, unten 1751. Oben das strahlende Auge der Vor- 

aehuDg. (Teberacbrift: GOTT VERBINDET HEILET GRÜNDET. 

Sievert beschreibt diese Medaille P. 17 anb No. 8 und schlägt daa Gewicht in 

Silber richtig aaf 1^ Lnth an. Sie kommt auch in Gold als halber Portugaieaer, 

5 Dacaten schwer, vor. 

Ueber diese damali groisei AofBeben erregende Feierliehkeil cnthitt eiae gteicbseilig« 
SMcbriebene Chronik folgende Detiili: 

Anno 1751 im 31.Jnni TerBimmelte sich da» grosie Sirelien-CollegtniD sn St. Michaelii aaf 
den St. Nicolai Kirchengaale, nnd ward daielbat der 29. Jnni anr reierlicben Legung dea Grundtteint 
beliebet nnd featgeaetzet ond fand dieaelbe denn anch an dleaem Tage mit ■nEnehmender Solennitat 
■latt. Wie ichon am vorhergehenden Freitag darch die ZeltODgen alle Stande«- nnd angeiehenea 
Perionen dua gebührend eingeladen nnd an dem Ende auf dem Kirchhofe nicht allein vier groaie 
Geleite fÖr Peraonen toi MaÜnction, tondem aneh eine artige Kanzel tod Tapeiierarbelt, lebtt 
timam kldnen Gesell dicbl an deraelbea fSr die Heiren Gelitlichen errichtet, nnd In lolchMi aich, 
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nächst eioigen Durchlaachttgen , sehr viele Rathi-Standes-Gelehrte nod furnehine Personen beiderlei 
Geschlechts sich versammelt hatten , so machten die auf dem Kirchhofe sich befindenden an der 
Kirche arbeitenden Maarer- nnd Zimmer-Gesellen den Anfang dieser Solennitat nnd gingen^ von dem 
Manrer-Polirer angeführt , in fünf Reihen nach dem Quartier der Banmeister, hinter der grossen 
Michaelis Kirche im Süden. Der Polirer empfing daselbst von den Baumeistern die neue Kelle und 
Hammer mit schwars Ebenholz und Silber beschlagen, und wurde nebst 4 Mannern und einer 
Bedeckung von 12 Mann Soldaten abgeschickt, den neuen Grundstein aus der Werkstelle su holen. 
Man brachte denselben nebst beigefugtem alten auf einem Wagen, von 4 schongescbirrten Pferden 
gezogen und auch noch von 4 Steinhauern begleitet, nach obbesagtem Quartier, allwo man eine neue 
und die alte zinnerne Platte hinzufugte und unter einer gravitätischen Harmonie von 6 Trompeten, 
6 Waldhörnern und 2 Paar Pauken, welche sich von einer dazu am Thurm angebrachten Bnlne 
hören Hessen, den Fortgang der solennen Prozession machte. Demnächst zogen auf: 1) Ein Corpora! 
mit 8 Mann Dragonern. 2) Der Maurer-Polirer, in der rechten Hand seinen Stab, in der linken die 
obenerwähnte Kelle und Hammer und gefolgt von 12 Maurer-Gesellen. 3) Der Wagen mit den Grund- 
steinen und besagter Begleitung. 4) Ein Zug von 13 Maurer-Gesellen. 5) Ein Zug von 15 Zimmer- 
und'5 Tischler-Gesellen. 6 und 7) Zwei Zuge Maurer-Gesellen k 15 Mann. 8} Die fiir jetzt an der 
Kirche arbeitenden Handwerks-Meister, nemlich 2 Maurer-, 1 Zimmer-, 1 Tischler- und 1 Steinhauer- 
Meister. Diese zogen in hubscher Kleidung und guter Ordnung vor dem Hause des Herrn Senators 
jRaim/)^ hinter der Kirche im Süden vorbei, allwo sich das Hochlobl. grosse Kirchen - Coli egi um der 
Kirche St Michaelis versammelt hatte. Es traten hinzu: 9) 1 Oberoffizier mit 16 Grenadieren. 
10) Die Bedienten des Herrn Bürgermeisters, der Herren des Rathes und der übrigen Herren des 
grossen Kirchen «Collegiums, nebst dem Kirchenknecht. 1 1) Ihre Magnificenz der Herr Bargermeister 
Widowy als Patronus der Kirche, zur Rechten und Linken begleitet von den beiden Hochweisen 
Kirchspielsherren Rttmpff und Rentzd und dann paarweise die Herren Juraten. 12) 1 Unteroffizier 
mit 12 Grenadieren. Als nun diese ansehnliche Prozession bei dem sogenannten Englischen Hofe 
in die grosse Westerpforte eingetreten war, traten zwischen dem grossen Kirchen - Collegium und 
den Grenadieren ein: 13) die simmtlichen Herren Subdiaconen und Adjuncten des Michaelitischen 
Kirchspiels, welche sich im Hause des Organisten versammelt hatten, indem nun unter bestandiger 
Musik die Prozession sich in das Hauptzelt verfugte, wurden die Grundsteine auf einen kleineren 
Walzenwagen gebracht und hiernachst das Lied: Komm heil'ger Geist u. s. w. angestimmt. Hierauf 
hielten Se. Hochwürden Herr Senior Wagener eine sehr schone Rede über den Text: Zach. 8 v. 2n.3 
(über I Stunden ! !) zu vieler und angenehmer Bewegung aller Zuhörer. Nach deren Endigung wnrdea 
unter Anstimmnng eines Liedes die Steine in den Grund gebracht und an der Sildoster-Ecke des 
Thurms zurechtgesetzt, und nachdem die Herren Geistlichen der St. Michaelis und Hamburgerberg- 
Kirche in den Grund gezogen waren, verfugte sich auch die ganze obgemeldete Prozession dahin 
und Ihro Magnificenz legten unter den gewohnlichen Ceremonien den Grundstein, schlössen aach 
diesen feierlichen Act mit einer zwar kurzen, aber doch sehr zierlichen und nachdrucklichen Rede. 
Die Prozession nahm dann unter einer fröhlichen Musik ihren Rückweg, und nachdem sie ihre Platze 
wieder eingenommen sang man ein erfreuliches TeDeum landamus. Der Archidiaconus, Herr J?ifcA«r, 
sang vor einer Tafel die Collecte, ertheilte der Gemeine den Segen und nach Absingang einiger 
Lieder verfugte sich das Hochansehnliche Kirchen -Collegiom wieder zurück in das Haus des Herrn 
Senators Rumpffy unter angenehmem Nachklang mehrgedacbter Instrumente, mit welchem man auch 
noch Abends von 9 bis 10 Uhr einige Danklieder von dem Thurm auf dem Grossneumarkt angestimmt 
und überhaupt diesen Tag mit vielem Vergnügen beschlossen hat. Wie endlich überhaupt dieser 
Actus einer der solennesten und die Menge der Zuschauer eine so ausserordentliche gewesen, dass 
in denen, um den raumlichen Kirchhof belegenen Hausem nicht allein die Fenster angefSllet, sondern 
aach die Dacher abgedecket und nebst den Giebeln mit Menschen angefüllt waren. Die Collecte 
braehte Crt.It 6314. 11 ein. 



M 30. 

DENRIIIÜIVZE 

auf dem »wischen Hamburg und »Algier •dnno 1751 
abge»chlo9$onen FHedenttractai. 




Aters: Die Sladt Hamburg an der mil. Schiffen bedeckten Elbe, vom Nameo Gotte« 
bestrahlt. Im Abschnitte «teht: IIAUBURGENS(ium) PAX CUM ALGEROS 
1751. (Der Friede der Hamburger mit den Algierern.) 

Rpvers; Dem Neptnnue, welcher in «einem Wagen flbera Meer nhrt. bringt Hercar 
einen Oelzweig, aU Zeichen des Friedena. Oheo ein Tbeil dea TbierkreUes, 
in welchem der Mond ira Zeichen der Jungfrau steht. Im AbscbDilt: P. H. G^ 
Goedeke't Cbiffer. UeheTschrift : PROCEDIT MITIOR (er acbreitet sanfter). 

Sievert beschreibt diese Medaille P. 17 suh 9 und taxlrt das Silbergewicht auf 
H Loth. Auch beschreibt sie KUfeker im I2ten Bande Pag. 364. Im Cabinet der 
Bank befindet sie sich in Gold zum Wertb eines halben Portugal esers. 

Ueber den mlulpogeneo Frieden mit Algier, der anfingllch an nnserer Borte mit ed groiier 
Freude begrnaat worden war, «agen noaere Geachiclitacbreiber inaaerat wenig; sun Theii öbei^eben 
lie ihn gans mit Slülicliwelgen , oder erwähnen aelaer onr mit wenigen oberflächlichen Worten. 
Der ganae Vorgang mag allen Thellen «o Dnangenebm geweaeu aeln, daii ite ihn nicht haben 
berühren naÖgen. Am nuafäbriichiten und klaraten erklärt lich noch Biiteh darüber, der in aeinen: 
Veraach eher Geacbichte der Harabnrglachen Handlang, Hambnrg 1797, 8*, Fag. 108, «ich fnlgender- 
■aaaaes darnber anaapricbt : 

„lodeiaen bitte im Jahr 1713 ein an Maraeitle lebender ond natar franaöaiacher Protection 
nach Algier gerelieter Hamburger ein groaiei Verdienat am leine Valeritadt »Ich an machen geglaubt, 
da er mit dem Dej' «inaa Friadeaatractat für Hambarg beredete. Aber mm CaglSck enthielt der im 
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Jabr I65t2 mit Spanien gemachte HandlnngatraeUt die Bedingaag, daas Hamburg Iceioftn Fried« mit 
den Ungfaofaigen achtieasen aolle. Der natirilche Gmod dieaer aoaat hart acheinenden Bediogang 
war, weit kein Friede mit Jenen aich achlleaaen l&aat, der nicht ein Geachenli von Kriegsbednrfiiiaaen 
aar Bedingung hat. Der Spaniaohe Hof eifahr nicht aobald die Sache, als er dieaen Handelatractat 
anfrief nnd den Hambnrgiachen in Spanien etablirten Kanflenten anlciindigte, das Reich sn yerlaaaen. 
Es mnasten also gute Worte gegeben nnd au dem Ende der im Haag stehende Hanaea tische Reaident, 
Herr Klefeker^ mit dem Charaliter eines Syndicns, nach Madrid geschicict werden. Hamburg mnaate 
dem Tractat mit Algier entsagen nnd dabei ist die Sache bisher yerblleben.^' 

Da die beinglichen Acten bei dem grossen Brande dnrch daa Fener seratort aind, §o haben 
wir nnr aus den Rathtprotoliollen einige historische Data entnehmen können, ingleich aber damoa 
auch ein klares nnd lebhaftes Bild gewonnen der unsäglichen Arbeit, Sorgen und Muhe, welche diese 
Sache dem Senate damals yerursachte, namentlich dnrch die sehr weitlauftigen Verhandlungen mit 
den Collegien und Deputationen nnd den hier residirenden fremden Gesandten. Folgende einneln 
darin Torkommende Notizen haben wir jedoch geglaubt niederschreiben zu müssen nnd der Vergessen- 
heit zu entreissen. 

Schon im Januar 1749 kommen die ersten Spuren Tor, daas der Senat nicht abgeneigt 
gewesen, auf die Sache einzugehen; er wandte sich nimlich an den Franzosischen Hof mit dem 
Gesuch um Genehmigung und Unterstützung einer solchen Unterhandlung, welchea sehr frenndlich 
zugestanden wurde. 

Demgemäss fand man sich bewogen, einen kundigen Unterhändler nach Algier zu eenden, 
um die Sache an Ort nnd Stelle zu betreiben und glaubte dazu keinen passenderen Mann finden zu 
können als den hiesigen Bürger nnd Kaufmann Jacob Goverts^ Herrn, Sohn.*} Er übernahm die 
Sendung unter sehr massigen Bedingungen; die Admiralität war mit der Wahl aehr zufrieden nnd 
erklarte sich bereit, die Kosten der Sendung zu tragen. 

GoverU reisete nnyerzuglich nach Paris ab nnd scheint die Reise von da nach Algier in 
dem Gefolge nnd unter dem Schutze eines neuen dahin abgehenden Franzosischen Consuls gemacht 
zu haben. Er fand den Dej sehr geneigt zu unterhandeln, wie es scheint aus dem Grunde, weil der- 
selbe gesonnen war, seinen bisherigen Friedenstractat mit Dänemark zu kündigen, vielleicht in der 
HofAiang, von Hamburg noch günstigere Bedingungen zu erlangen. — Bei seinen Unterhandlungen 
fand GoverU einen kraftigen Beistand an einem in Algier ansässigen, vom Dey sehr wohl gelittenen 
Englischen Kaufmann, John Ford^ welcher demzufolge auch zum Hamburgischen Consul für Algier 
ernannt wurde. 

Ende März 1751 ging hier eine Depesche von J, Goverts ans Algier vom 4. März ein, worin 
er berichtete, dass er am 2*2. Februar den Frieden mit dem Dey abgeschlossen habe und der Tractat 
am 3. März uoterzeichnet worden. Am 15. September 1751 wurde derselbe hier publicirt. Zufolge 
desselben sollten Hamburger Schifie hinfüro in den Algierischen Hafen zugelassen werden und für die 
mitgebrachten Waaren nicht mehr als 5 pCt. Zoll erlegen; in See sollten die Hamburger Schifie 
unmolestirt bleiben und hinfüro keine Hamburger Unterthanen in Algier zn Sklaven gemacht und ver- 
kauft werden. An demselben Tage erschien auch eine Verordnung, die Form der den Hamburger 
Schiffen mitzugebenden Algierischen Seepasse betreffend. — Da solche in der Sammlung der Hamb. 
Mandate und Verordnungen, Bd. IV. Pag. 1S2I, nur erwihnt, nicht aber abgedruckt sind, so halten 
wir für nicht unzweckmassig, sie hier zu geben, unter der Bemerkung, dass das Original des 
Tractats in Arabischer und Franzosischer Sprache abgefasst war. 



*) Er war an« einer geachteten hiesigen mennonitiBchen Familie nnd, wie es scheint, früher in Marseire 
aasSssig, in späteren Jahren Bevollmächtigter der im hieselbst errichteten 4ten Atsecnninz - Conpagnie, 
gestorben, 70 Jahre alt, an 2. Januar 1785. 
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den, zwischeo der Regierang zu Algier nod der Stadt Hamburg errichteten Frieden 

betreffend. 



Dennadi zwitdien der Regiemng za Algier und der Stadt Hamburg, nnterm ^2, Febr. a. c 
ein bettaadiger Friedent- nnd Commerclen-Tractat zum Stande gekommen igt, welchem znfolge dieser 
Stadt Bfirgery Inwekner nnd Unterthanen, die sich der Stadt mit Eid nnd Pflichten verwandt gemacht 
lMd>en, nnnmebro ihre Handlung nnd SchiflTahrt mit aller Sicherheit nach der MittellaDdiscfaen See 
richten können, auch deretwegen Tors erste, ausser den hiesigen gewohnlichen See -Pissen, keiner 
anderen bedürfen, nnd denn nächstens alles dasjenige, welches, in Ansehung der künftigen Fasse, 
erforderlich seyn wird, mittelst einer gedruckten Verordnung, bestimmet werden soll, als wird solches 
hindurch zu jedermanns Wissenschaft bekannt gemacht Actum de decretnm in Senatn Hambnrgensi, 

sab SiglUo. Veneris, d. 30 Julii 1751. 



Frieden s-Tractat 

welcher im Jahre 1751 zwischeo der Republilc Algier and der Stadt Hamburg 

erriditet worden iat. 

Auf Befehl Eines Hoehedlen Raths publiciret den 15. Septemb. 1751. 

Im Jahre 1164. am 36sten, des Monats Rebbiul Ewel, welches mit dem 92sten Febmarii, 
1751. ubereinkSmmt, ist zwischen dem Durchlauchtigen MehemetPacha Dej^ dem Diran, 
nebtt den übrigen zur Eegiemng der Republik Algier gehörigen Gliedern, und der Stadt 
fiamJbuTg^' ein immerwährender Friedens- nnd Freondschafts-Tractat, unter nachfolgenden Artikeln, 
gesehlessea worden. . 

Art. L Es ist beschlossen, dass zwischen der vorerwehneten Regierung der Republik Algier, 
an einem, nnd der Stadt Hamburg, am andern Theile, ein fester, bestandiger nnd dauerhafter Friede 
solchermassen obwalten werde, dass, tou nun au, und in Zukunfft, nicht die mindeste Feindseligkeit 
unter Torbesagten beyden Nationen verspüret werden solle. Gegeben den 96. Rebbiul Ewel, im Jahre 
1164. welches ist der 23. Febr. 1751. 

Art. IL Alle der Stadt Hamburg zugehörige Schiffe, sie mögen gross oder klein seyn, 
können zu allen Zelten frey nnd ungehindert, nach dem alten Gebrauche der in Freundschaft lebenden 
Nationen, sowol in den Haven zu Algier, als auch in alle davon abhängende Häven einlauffen. Von 
denjenigen Waaren, die sie ausladen, soll nicht mehr, als 5 pro Cent des Werthes, an Zoll bezahlet 
werden, gleichwie es auch so mit den Engelländem und Holländern gehalten wird. Im Falle, dass 
diese Waaren ni^t konnten verkauffet werden, und man selbige wieder einschiffen wollte, so soll 
desfalls überall kein Zoll erleget werden, auch soll alle Sorgfalt angewendet werden, dass in allen 
den Haren, wo besagte Schiffe landen mogten, dieselben auf keinerley Weise belästiget, noch wider 
ihren Willen aufgehalten werden mögen; nnd dafem selbige einige Waaren, die man Contrebanden 
nennet, als Schiess-Pulver, Schwefel, Eisen, Diehlen, nnd alles, was zum Schiffs-Baue dienlich ist, 
wie anch Tanwerck, Pech, Teer, Stahl, und alle zum Schmieden und zum Baue brauchbare Geräth- 
Schäften, geladen hätten, so sollen die Befehlshaber zu Algier, bey der Ausschiffung keinen Zoll, 
anch, bei der Verkauffnng, keine Abgabe davon verlangen. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, im Jahre 
1164. welches ist der 33. Febr. 1751. 

Art. III. Wann die Schiffe der Stadt Hamburg, und die von Algier, es seyn dieselben 
Kriegs- oder Kauffahrtey-SchifEiB, sieh in der See begegnen, so sollen solche sich beyderseits frennd- 
sehaftlich nnd hoflich bezeigen, auch ohne alle Beschädigung, wieder von einander scheiden. Und 
wenn auf besagten Schiffen Leute (von welcher Nation selbige auch seyn mögen) sich beAnden, so 
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•ollen dieselben nieht arreatiret, aneh soll ni^ts von ihren Effecten, Gitern und Kleidungen genoanien 
werden, sondern man soll sie frej und ungehindert fahren lassen, wohin sie wollen, ohne, dass ihnen, 
anf die mindeste Weise, von einer, oder der anderen Seite, der geringste Schade zngefnget werden 
dnrfe. Gegeben den 26. RebbinI Ewel, im Jahre 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. IV. Wann die Algierischen Caper den Hamburgischen Kanffahrtey - Schiffen, sie seyn 
gross oder klein, begegnen, so sollen sie an Bord der besagten Schiffe nicht mehr, als eine 
Chaionpe senden, in welcher, ausser den Ruderern, sich nur zwo Personen befinden mfissen, auch 
mögen nieht mehr, denn diese swo Personen, in besagte Hamburgische Schiffe übersteigen, es sei 
denn, dass der Schiffer es den übrigen auch zullesse. Darauf soll man ohne Zeit-Verlust die Passe 
untersuchen, und demoichst die Schiffe ungehindert ihre Reise fortsetzen lassen. Dafern die Ham- 
burgischen Kriegs-Schiffe den Algierischen Kauffahrtey-Schiffen, oder Capem, begegnen, so sollen 
selbige, so bald sie die Pisse der Regierung, oder das Certificat, womit dieselben von dem Ham- 
burgischen Consul zu Algier versehen sind, untersuchet haben, solche gleichfalls ihre Reise geruhig 
und ungehindert fortsetzen lassen, ohne das mindeste von deren Effecten zu berühren. Femer ist 
beschlossen, dass, a dato des gegenwartigen Tractates, bis man, wegen der Art der Passe, die 
behufige Einrichtung wird gemacht haben, funizehen Monate lang, die Hamburgischen Schiffe ohne 
Passe fahren mögen. Wann in Zeit besagter funfzehen Monate die Algierischen Capers, sie seyn 
gross oder klein. Hamburgische Schiffe ohne Pisse antreffen mogten, so sollen sie dieselben weder 
anhalten, noch ihnen auf ihrer Reise hinderlich seyn; welches gleichfalls von den Hamburgischen 
Krieges-Schiffen gegen die Algierischen Schiffe in den angedeuteten funfzehen Monaten soll beobachtet 
werden. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art V. Alle Schiffer, oder andere Personen, die auf den Algieriscben Schiffen oder Fahr- 
zeugen commandiren, sollen den Hamburgischen Schiffen nichts mit Gewalt abnehmen, es sey, um 
solches auf ihre Schiffe zu übertragen, oder nach anderen Oertem hinzubringen. Sie sollen auch 
nichts von denselben fordern, noch auf einigerley Art und Weise dieselbigen beunruhigen. Wenn sie 
auch auf besagten Hamburgischen Schiffen, Leute fanden (von welcher Nation sie auch seyn mögen), 
8o soll denselben, unter der Hamburgischen Flagge, niemahls der geringste Unfug angethän werden. 
Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. VI. Im Falle, da einige der Stadt Hamburg, oder deren Unterthanen zugehörige 
Schiffe auf den Algierischen, oder den Algierern zustandigen Küsten, Schiffbruch leiden sollten, so 
soll von denselben nichts geranbet, noch das mindeste entwandt werden, auch sollen die Zoll- Bediente 
von den geborgenen Waaren keinen Zoll verlangen, noch dem Schiffs -Volcke auf keinerley Weise 
beschwerlich fallen. Sollte es sich auch zutragen, dass an einigen, von der Algierischen Küste ent- 
femeten Oertern, dergleichen Schiffbruch entstünde, so soll dabey anf allerley Weise hOlffliche Hand 
geleistet, und auf die geborgenen Guter getreu Acht gegeben werden, bis selbige getrocknet, und in 
gute Gewahrsam gebracht worden sind, auch in allen Stficken die Pflicht einer aufrichtigen Freund* 
schalt beobachtet werden. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164, welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. VII. Die Regierung zu Algier will keinem eintzigen von den unter ihre Botmassigkeit 
gehörigen Schiffen, es sey gross oder klein, verstatten, dass es nach irgend einem Lande, womit die 
Stadt Hamburg nicht im Frieden lebet, kriegerisch ausgerüstet geschicket werde, um dergestalt anf 
die Hamburgischen Schiffe zu capem. Gegeben den 26. RebbinI Ewel, 1 164. welches ist der 22. Febr. 1751 . 

Art. VIII. Wann die Hamburgischen Kanffleote einige in die Algierischen Haven einge- 
brachte Prisen kauffen, oder auch solchen Kauff in voller See von den Algierischen Capern, die den 
Feinden der Regierung etwas abgenommen hoben, bewirckten, so soll von dem Augenblicke an, da 
das Certificat des Verkauffes, von dem Rays, (d. i. Schiffer) welcher ihm solche Prise überlassen 
hat, ausgefertigt worden ist, kein anderer Algierischer Caper, den er nachher antreffen mogte, ihm 
sothane Prise wieder abnehmen, sondern ihn seine Reise frey und ungehindert, sammt der erkaufliten 
Prise, fortsetzen lassen. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164. welches Ist der 22. Febr. 1751. 
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Art K. Die Unterthanen von ToniSy Tripolis und Salee, auch andere Feinde der Stadt 
Hambarg, sollen niemahls dasjenige, was sie den Hamburgern abgenommen haben, es bestehe solches 
in grossen oder kleinen Schiffen, in Sciaven, oder sonstigen Effecten, in dem Algierischen Gebiete 
Terkanffen, oder au Gelde machen dürfen. Gegeben den 26. Rebbinl Ewel, 1164. welches ist der 
S9. Febr. 1751. 

Art. X. Wann die Hamburgischen Krieges-Schiffe in die Algierischen, oder andere Haven 
£eser Republik, mit dem, was sie von ihren Feinden erbeutet haben, einlanffen, so ist ihnen solches 
eriaubet, auch soll ihnen frey stehen, ihre Prisen entweder daselbst au Terkanffen, oder sie nach 
Ihrem freyen Willen wieder mit sich zurück zu nehmen. Es soll auch kein Zoll von den Ham- 
bnrgischen Krieges - Schiffen genommen werden; und dafem sie auch einiger Lebensmittel benothiget 
waren, so sollen ihnen solche for eben den Preis, welchen andere Nationen dafür geben, ohne dass 
sie das mindeste mehr dafür bezahlen dürfen, überlassen werden. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 
1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XI. Wann die Hamburgischen Krieges-Schiffe auf der Alglerischen Küste anckern, und 
einige Christen -Sdaven Hamburgischer, oder anderer Nationen, an deren Bord fluchten, und sich 
dergestalt In Freyheit zu setzen suchen, so mag die Regierung zu Algier solche wieder abfordern 
lassen, und die Capitainen der gedachten Hamburgischen Schiffe sollen sodann verbunden seyn, selbige 
zurück zu geben. Gesetzt auch, wenn dergleichen Christen - Sclave sich heimlich davon gemacht 
hatte, ohne dass man dessen gewahr worden wäre, und er sich nachgehends auf der Christen Grunde 
und Boden sehen liesse, so sollen besagte Hamburgische Schiffs -Capitainen verpflichtet seyn, ihn 
anzuhalten, und nach Algier zurückzusenden. Dieser Artikel ist unter solcher ausdrucklichen Bedin- 
gung geschlossen worden. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XII. Die Unterthanen von Hamburg sollen in Zukunfft in dem Algierischen Reiche, 
nnter welcherley Verwände es auch sey, weder gekauffet, noch verkaufit, noch zu Sclaven gemacht 
werden können. Es verbindet der gegenwartige Friedens - Tractat die Hamburger keinesweges, die 
fir Jetzo zu Algier befindlichen Sclaven ihrer Nation wieder zu kauffen. Wollen sie es aber thun, 
so soll solches bey ihnen stehen, wann es ihnen gefallen wird, ohne dass ihnen desfalls ein Termin 
vorgeschrieben wird. Sie können es auch thun, wenn die Freunde und Verwandte der Sclaven etwas 
mit dazu beytragen, oder, zu welcher Zeit und auf was Weise, es ihnen sonst am besten zuträglich 
seyn mag. Des Preises halber mögen sie mit den Patronen besagter Sclaven sich abfinden, indem 
aotfaane Patronen nicht verbunden sind, ihre Sclaven zu einem bestimmten Preise zu verkauffen. 
Eine gleiche Beschaffenheit hat es mit denjenigen, welche dem Baylik, (d. i. der Regierung) oder 
dem Pacha, oder Privat -Personen angeboren. Wenn man denn solchergestalt die Hamburgischen 
Sclaven wieder frey kauffen wird, so sollen die Abgaben, oder Zolle, nach dem gewohnlichen Gebrauche, 
ohne dieselbe im mindesten zu erhohen, reguliret werden. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1164, 
welches Ist der 22. Febr. 1751. 

Art XIU. Wann die Hamburgischen Unterthanen zu Algier, oder an anderen, dem 
Algierischen Reiche zuständigen Oertern, Todes verfahren, so sollen die Befehlshaber, Gerichts- 
Verwalter, oder andere, an deren Stelle verordnete Personen, der Verstorbenen Guter und Effecten, 
anf keinerley Weise sich anmessen, und im Falle die Hamburger, vor ihrem Tode, Erben eingesetzet 
oder ernannt haben, so soll niemand anders, als diese Erben, das geringste von der Erbschaft zn 
empfangen haben. Wären aber besagte Erben nicht zu Algier, so soll ihr Bevollmächtigter dasVer- 
zeichniss über des Verstorbenen sämmtllchen Nachlass aufmachen, um solchen denen Erben zu über- 
senden, oder auf deren Verlangen damit zn verfahren, ohne dass jemand, er sey, wer er wolle, im 
mindesten daran hinderlich seyn dürfe. Begäbe es sich auch, dass ein Hamburger zn Algier ver- 
stnrbe, ohne dass jemand bevollmächtiget wäre, die Guter des Verstorbenen zn sich zu nehmen, so 
soll der Hambnrgische Consul, nach gemachter Inventur, den Erblass bey sich bewahren, um solchen 
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nachmahU den rechtmässigen Erben ansantworten sa können. Gegeben den 26. Rebbinl Ewel, 1164. 
welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XIV. In allen der Regierung Algier zugehörigen Häven sollen die Hamborgischen 
Kanifleute dorch keinerley Zwang angehalten werden, Effecten, gegen ihren Willen, ca kauffen, sondern 
es soll ihnen vielmehr frey stehen, dasjenige, welches ihnen anständig ist, an sich xn erhandeln. 
Es sollen auch die Schiffer der Hamburgischen Schiffe nicht genothiget werden, Ladungen einza- 
nehmen, noch Reisen, wider ihren 'Willen, zu thun. Geschähe es, dass der Hamburgische Consnl, 
oder andere Unterthanen der Stadt Hamburg, Schulden machten, die sie nicht bezahlen konnten, so 
soll der Abtrag solcher Schulden von keiner anderen Person dieser Nation gefordert werden; es 
wäre denn, dass einer oder der andere freywillig für den Schuldner Burgschaft leisten wollte. 
Gegeben den 26. Rebbinl Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art XV. Wann ein Hamburger mit einem Turcken, oder Unterthanen der Algierischen 
Regierung, in Zwistigkeit geräth, so soll der Durchlauchtige Pacha Dey und der Divan solche ent- 
scheiden, ohne dass einige andere Jurisdiction daran Theil nehmen könne. Wann aber unter den Unter- 
thanen der Stadt Hamburg ein Streit entstehet, so soll der Consul dieser Nation allein das Recht 
haben, solchen zu schlichten. Gegeben den 26. Rebbinl Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XVI. Begäbe es sich, dass ein Unterthan von Hamburg mit einem Turcken in Händel 
geriethe, und zwar so weit, dass sie sich tödtlich verwundeten, oder gar einer den anderen ums 
Leben brächte, so soll der Schuldige nach den Gesetzen des Landes beurtbeilet, und auf übliche 
Weise gestraffet werden. Fände aber ein Hamburger, nachdem er einen Türeken getodtet hätte, 
Mittel, sich aus dem Wege zu machen, so soll, weder der Consul, noch irgend eine andere Person 
von Hamburg, desfalls die mindeste Verantwortung oder Beunruhigung zu befurchten haben. Gegeben 
den 26. Rebbiul Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XVII. Von nun an, und in Zukunfft, kann die Stadt Hamburg einen Consul nach ihrer 
eigenen Willkühr zu Algier einsetzen. Und dieser Consul soll daselbst mit aller Sicherheit residiren, 
ohne dass er auf die mindeste Weise, weder für seine Person noch Guter belästiget werden dürfe. 
Er kann sich zum Dollmetscher und Mäckler auslesen, wen er will. Auch stehet es ihm frey, so offi 
es ihm gefällt, sich an Bord der Schiffe zu begeben; nicht weniger, zu seinem Vergnügen, aufs 
Land zu gehen. Es soll ihm ein anständiger Ort, um seinen Gottes- Dienst, nach dem Gebrauche 
der Lutherischen Religion, zu halten, angewiesen werden; auch mag er einen eigenen Prediger, znr 
Ausübung solcher Religion, haben. Alle zu Algier befindliche Sciaven, Lutherischer Religion, sie 
mögen dem Bayllk, (d. i. der Regierung) oder Privat-Personen zngehoren, sollen Freyheit haben, in 
dem Hause des Consuls dem Gottes-Dienste beyzuwohnen, ohne dass der Gardien Bachy, (d. i. Ober- 
anfseher der Sciaven) oder ihr Patron, ihnen daran hinderlich seyn dürfen. Gegeben den 26. Rebbinl 
Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XVill. Gott gebe, dass unser Friede fest und dauerhaft seyn m5ge! Sollte aber, 
bewandten Umständen nach, ein Friedens - Bruch und ein Krieg erfolgen, so soll der Hamburgische 
Consul, der sodann zu Algier residiren mogte, sowol, als alle Unterthanen der Stadt Hamburg? welche 
dermahlen im Algierischen Reiche befindlich wären, gleichwie vorhin, die Freiheit haben, daselbst za 
wohnen; wie sie dann mit aller Sicherheit, so, wie in Friedens -Zeiten, also auch im Kriege, nach 
ihrem eigenen Willen, von dort ziehen k5nnen, ohne dass man weder ihre Personen, noch ihre 
Effecten und Kleider, noch ihr Haus -Gesinde, (gesetzt auch, dass einige, die zu Algier gebohren 
wären, darunter seyn mogten) auf- noch anhalten dürfe. Gegeben Algier den 26. Rebbiul Ewel, 
1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XIX. Alle Unterthanen von Hamburg, die sich, bey ihren Reisen von einem Orte, 
zum andern, als Passagiers auf Schiffen, von welcherley Nation dieselben seyn mögen, befinden, und 
dergestalt von den Algierischen Capern, sie seyn gross «der klein, in der See angetroffen würden, 
sollen auf keine Weise, weder für ihre Personen, Güter, Kleidung, noch ihre Bediente, belästiget 
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werden. Gleiehergestalt soUen die Hamburgischen Schiffer gegen die Algierer, wann sie solche anf 
feindlichen Sdiiffen antreffen, zu verfahren haben. Gegeben Algier den 26. Rebbial Ewel, 1164. 
welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XX. Wann ein Hambnrgisches Krieges-Schiff anf der Algierischen Knste ancicert, so 
soll der Consnl dem Darchl. Dey davon Nachricht geben, welcher, um der Stadt Hamburg Ehre und 
Hoflichiceit zu erweisen, befehlen wird, solches mit 21 Canonen-Schusseu von der Yestong Algier zu 
bewillkommen, worauf der Commandant gedachten Schiffes selbige mit einer gleichen Anzahl Schusse 
zu beantworten hat. Ferner soll, aus Hochachtung für die Krieges-Schiffe der Stadt Hamburg, den- 
selben, gleich anderen, mit den Algierern im Frieden lebenden Nationen, die gewohnlichen Geschencke, 
welche in Erfrischungen bestehen, nach üblichem Gebrauche, gereichet werden. Gegeben den 
26. Rebbiul Ewel, 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XXL Der Hamburgische Consul soll von allen Bedürfnissen, die er fSr seine Tafel 
kommen lasset, imgleichen für diejenigen Sachen, welche zu seiner Kleidung bestimmet sind, nicht 
den mindesten Zoll zu erlegen haben. Gegeben den 26. Rebbiul Ewel, 1 164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Art. XXII. Sollten sich besondere Vorfalle eräugen, dass durch einige Contraventionen den 
Artikeln des gegenwartigen Tractats zu nahe getreten wurde, so sollen solche nicht von der Folge 
seyn, dass dadurch dieser Friede im mindesten unterbrochen werden konnte, als welcher fest und 
bestandig verbleiben soll. Daher durch diese Art Vorfalle die Freundschaft, welche allezeit dauerhaft 
seyn soll, auf keinerley Welse irgend verändert werden mag. Diejenigen Personen, welche Schaden 
erlitten haben, solleu sich damit befriedigen, dass sie sich eine behufige Ersetzung ihres Nachtheiles 
ausbitten können, da sodann die Straffe bloss auf die fallen wird, durch deren Schuld dergleichen 
Unfug verursachet worden ist. Denn unsere Treue ist aufrichtig, und unser Wort ist unverbrüchlich ! 
Gegeben Algier den 26. Rebbiul Ewel 1164, welches ist der 22. Febr. 1751. 

Durch die Gnade des allmachtigen Gottes ist dieser aufrichtige und feste Friedens -Tractat 
geschlossen worden, welches, wir mit unserem Insiegel bekraflligen. Gethan den 26. Rebbiul Ewel, 
im Jahre 1164. welches ist der 22. Febr. 1751. 

Verordnan§^j 

die Algierischen See-Pässe betreffend. 
Auf Befehl Eines Hochedlen Raths der Stadt Hamburg publiciret d. 15. Sept. 1751. 

Wir, Borgermeistere und Rath der Stadt Hamburg, fugen hiemit zu wissen, wasgestalt Wir, 
zum Behufe des, zwischen der Regierung zu Algier, und dieser guten Stadt, geschlossenen bestan- 
digen Friedens- und Commercien-Tractats, in Ansehung der, zur sicheren und ungehinderten freyen 
SchiffTahrt der unsrigen nach dem Mittel landischen Meere, erforderlichen besonderen See-Passe, nach* 
folgende Verordnung, zu jedermanns Wissenschaft und Gelebung, öffentlich hiedurch bekannt machen 
zu lassen, fSr nothig befunden haben. 

I. Die Algieriscben See -Passe werden so, wie es mit den übrigen Passen gehalten wird, 
von der hiesigen Cantzley, unter der Aufsicht der Wolweisen Zoll -Herren und der Herren Secreta- 
riorum, befordert, und haben selbige dahin zu sehen, dass, bey deren Ausfertigung, dem gegen- 
wartigen Reglement aufs genaueste nachgekommen werde. 

II. Diejenigen Schiffe, welche eines Algierischen See -Passes theilhaftig werden können, 
müssen unseren Burgern, Inwohnern und Unterthanen, die sich der Stadt, durch Eyd und Pflichten, 
verwandt gemacht haben, bloss allein zugehoren, und für ihre eigene Rechnung ausgerüstet seyn. 
Mithin werden alle Fremde, sowol directe, als indirecte, davon ausgeschlossen. 

III. Da, nach dem vorhergehenden Artikel, die Schiffe, worauf ein Algierischer See-Pass 
ertheilet werden soll, den unsrigen allein zuständig seyn müssen, so wird zum Beweisthume dessen 
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erfordert, dass die Rheder des Schiffes ein von ilmeii ins^esaauBt imterscliriebeBes VeneidiDissy oder 
Rheder-Briefy den Wol weisen Zoll -Herren übergeben, worin der Antheil eines jedweden Rheders 
umständlich benannt wird, und darauf ein jedweder Rheder, für sich besonders, nach Anweisung des 
hinteu angefügten Formulars, einen cörperlichen Eid dahin personlich abstatte, dass der benahmte 
Antheil ihm allein sugehore, mithin kein Fremder, weder directe, noch iudirecte, davon participire. 
Auch soll der Schiffer des Schiffes, worauf der Pass lautet, mittelst cörperlichen Eides, erharten, 
dass er den Pass nicht missbrauchen, sondern darunter der Vorschrift dieser Verordnung in allen 
Puncten geziemend nachleben wolle. Stirbet der Schiffer wihrend der Reise, so soll derjenige, weldier 
an dessen Stelle gekommen ist, bey seiner Znhausekunlil, gleichfalls eidlich bestätigen, dass er den 
▼on seinem Vorweser ihm gewordenen Pass auf keinerley Weise gemissbrauchet habe. 

IV. Geschiehet es, dass wahrend der Reise des Schiffes, worauf ein Algierischer See-Pasa 
ertheilet worden ist, mit den Rhedem desselben einige Veränderungen vorgiengen; so, dass einer 
Ton ihnen seinen Antheil dem anderen verkauffke, oder auch ein Antheil davon jemanden anders 
erblich, oder sonst rechtlicher Art nach anfiele, so muss E. Hochedlen Rathe von allen soldien Ver- 
änderungen sofort Anaeige gethan werden, und derjenige, welcher sodann an die Stelle des vorigen 
Rheders gekommen ist, muss sich eben so, wie sein Vor^nger gethan hat, obbeschriebenermassen 
dasu qualificiren. 

V. Wird das Schiff noch vor derjenigen Reise, worauf der Pass genommen worden ist, an 
andere einheimische Rheder entweder ganta, oder xnm Theile veraussert, so sollen die vorigen 
Rheder schuldig seyn, den erhaltenen Pass, sofort nach dem Verkanffe des Schiffes, den Wol weisen 
Zoll-Herren, bey 500 Rthlr. Straffe, einauliefern. Die neuen Rheder aber sollen um einen neuen 
Pass anhalten, und sich, zur Erlangung desselben, nach Massgabe dieser Verordnung, legitimiren. 

VI. Die Gültigkeit der Passe soll nicht langer, als fSr eine Reise, dauern, welches sich 
verstehet, dass solche eine Reise von derjenigen Zeit an zu rechnen sey, da das Schiff, worauf der 
Pass gegeben worden, unter Segel gegangen, und nachher wiederum an diese Stadt zurückgekommen 
ist. Da demnächst der Schiffer, bei 600 Rthlr. Straffe, den Pass innerhalb 8 Tagen an die Wol- 
weisen Zoll -Herren zu retradiren hat. 

VII. Wenn einige, mit Algierischen See-Pissen von hieraus versehene Schiffe in der Fremde 
verkanffet werden, so sollen die Schiffer den bei sich habenden Pass durchschneiden, und solchen 
dergestalt als cassiret, dem, dasigen Ortes, sich aufhaltenden Hambnrgischen Agenten, oder Consul, 
gegen eine Bescheinigung, ausliefern. Da dann dieser Agent, oder Consul, sothanen cassirten Pass 
an E. Hochedlen Rath zurück zu senden hat Dafem aber kein Hambnrgischer Agent, oder Consul, 
an dem Orte, wo der Verkauf des Schiffes geschiehet, befindlich ist, so soll der Schiffer, in Gegen- 
wart seines bey sich habenden Schiffs - Voickes, den Pass gleichfalls durchschneiden, und ihn der- 
massen mit beygefogtem eidlichen Attestat des Schiffs- Voickes, wo, und zu welcher Zeit das Schiff 
sey verkauffet worden, an den Rheder, der die Correspondenta führet, übersenden, da denn letzterer 
den bemeldeten zerschnittenen Pass den Wolweisen Zoll -Herren einzuliefern hat. Welcher Schiffer 
hiewider handelt, der soll dafar 600 Rthlr. Straffe erlegen: und welcher Rheder dagegen fehlet, der 
hat es mit 1200 Rthlr. zu bfissen. 

VIII. Truge es sich zu, dass ein Schiff, welches einen Algierischen See -Pass empfangen 
hat, unterweges strandete, oder sonst verunglückte, und dadurch der Pass verlohren gtenge, so soll 
der Schiffer in seiner desfalls schuldigen Erklärung, bey 600 Rthlr. Straffe, eidlich erharten, dass 
der Pass wircklich zugleich mit dem Schiffe verlohren gegangen sey. Wird aber der Pass, bei allen 
dem Schiffe zngestossenen Unglücken, geborgen, so muss der Schiffer, in Ansehung dessen, verfahren, 
wie in dem vorhergehenden Artikel verordnet worden ist. Begäbe es sich indessen, dass sowol Schiff, 
als Volck verlohren wiirden, so haben die Rheder diesen Zufall, wenn sie davon Nachricht erhalten, 
alsofort kund zu thun, in Ermangelung solcher Nachricht aber, ihn nach derjenigen Zeit, welche in 
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dfi& GM«UeB, sar yennathnimr ^m solchen geschehenen Unglückes, for hinreichend geachtet wird, 
bey 1200 Rthlr. Straffe gebihrend nnsnieigen. 

IX. Alle Torgedachte Passe mnssen nnmeriret seyn. An der Seite mnss das Datnm, wann 
der Eid ?on den Rhedem und dem Schiffer abgestattet worden ist, bemercket werden. Und hat die 
hiesige Cantiley die Ausgabe und Zurücklief erung solcher Passe allemahl in ein besonderes Buch 
anfs genaueste au verseichnen. 

X. Wer sich unterstehet, einen Algierischen See-Pass ausiuleihea, an Termiethen, zu ver- 
pfänden, an Terkauffen, oder den Gebrauch davon sonst anderen hiesigen Burgern, Inwohnern nnd 
Unterthanen, die nicht Rheder sind, wofür der Pass ertheilet worden ist, au verstatten, der soll es 
mit 0000 Rthlr. Straffe bnssen, falls er aber so viel nicht im Vermögen hatte, so soll, mittelst pein- 
licher Anklage, wider ihn verfahren, und er auf Befinden nach aller Schirffe der Rechte gestraffet 
werden, avch ohne das soll er, oder seine Erben, den übrigen Rhedera, die an solcher Unternehmung 
keinen Theil haben, allen ihnen dadurch augewachsenen Schaden ersetaen. 

XI. Wurde sich jemand sogar erfrechen, unsere Algierischen See -Passe nachzumachen, zu 
verfalschen, oder selbige, zum Dienste fremder Personen und Schiffe, zn missbrauchen, so soll ein 
solcher uberfnhrter Bösewicht, als ein Verrather und Stohrer der 5ffentlichen Wolfahrt, ohne Gnade 
das Leben verwircket haben; diejenigen aber, von welchen man zuverlässig in Erfahrung bringet, 
dass sie mit darum gewusst, und zu dergleichen Frevel Vorschub gethan, oder selbige Umstände ver- 
schwiegen haben, sollen am Leibe, oder Leben, gestraffet werden. 

XII. Welcher unter dem Schiffs -Voicke, oder er sey sonst, wer er wolle, jemanden über- 
zeuglich angiebet, dass er seinem Eide und dieser Verordnung entgegen gehandelt habe, dem soll die 
Halfle der solchergestalt eingekommenen Straff- Gelder, zur Belohnung, ausgekehret werden. Die 
andere Hilfte aber soll, nebst allen übrigen vorbernhrten Straff- Geldern, der löblichen Admiralität 
anhelm fallen. 

Da auch die Schiffer, gegen die Verfassung der Stadt, Ihre Flaggen und Finger nach 
eigenem Beduncken mit allerley Farben und Zeichnungen bisher einzurichten, gewohnt gewesen sind; 
dadurch aber, in Ansehung der Algierischen See- Passe, zn mancherley Irrungen und gefahrlichen 
Zufallen, gar leicht Gelegenheit gegeben werden kann, so geschiehet hiemit nochmals die erastliche 
Erinnerung, dass alle Schiffer, welche dergleichen See-Pass erhalten, ihre Flaggen, etc. bey, willkuhr- 
licher schweren Straffe, lediglich nach der, unterm SSsten May, dieses Jahres, auf der Börse adfigirten 
Abbildung eines rothen Grundes mit weissen Thurmen, fuhren sollen. Wonach sich die Rheder und 
Schiffer zn achten haben. 

Actum & decretum in Senatu, pnblicatumque sub Sigillo. Mercurii, d. 15. Sept. 1751. 

Formular des Reverses für die Rheder. 

Wir unterschriebene Rheder des Schiffes N. N. worauf wir unter dem heutigen Dato, einen 
Hambnrgiscben See-Pass, zur sicheren Fahrt gegen die Algierer, erhalten haben, erklaren und ver- 
pflichten uns hiedurch auf krafiligste, ein jeder für sich, sowol, dass besagtes Schiff N. N. uns und 
den übrigen, in dem nbergebenen Rheder- Briefe, benannten Hamburgischen Angesessenen allein 
zugehore, mithin kein Fremder, weder directe, noch indirecte, einigen Antheil daran habe; als auch 
insonderheit, dass wir den erwehnten uns ertheileten See-Pass weder ausleihen, vermiethen, verkauffen, 
verpfänden, noch zu anderen fremden, oder einheimischen Schiffen, unter irgend einem Verwände, 
gebrauchen; vielmehr, dass wir der, sothaner Algierischen See -Passe halber, unterm 15. Septemb. 
1751. von E. Hochedlen und Hochweisen Rathe publicirten Verordnung, in allen Puncten gebührend 
nachleben wollen. Zur Versicherung dessen, wir ein jeder für sich, unsere Peraonen und Güter hie- 
mit verpflichten, nnd uns einer promten Execntlon unterwerffen. So wahr uns Gott helfe und sein 
heiliges Wort! 
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Bin Follstisdiget Yerseidtiiits der dem Dej xagesagte« Geeetaenke haben wir nicht Tor- 
gefnnden, wohl aber, daas das hiesige Artillerie-Departement folgende Gegenstände na diesem Zweck 
angeschafft, als: 

52 Stack Lavetten na Kanonen, 4 Stuck Lavetten sn Morsern, 1800 Stuck ISSige Kugeln, 

1500 Stuck 12 Vige Kugeln, 1000 Fass Pulver, 
und die Kosten derselben mit j( 64,824. — berechnet. 

Zwei armirte Schiffe wurden angenommen, um diese Gegenstände sn überbringen: das 
„ Kleeblatt,«^ Capt. Stmats, mit 14 Kanonen und 24 k 28 Mann, und „Europa," Capt David Rawert, 
mit 20 Kanonen und 32 Mann Besatzung. 

Ein drittes Schiff* mit: 1700 Stuck Bomben, 500 fohrenen und 500 eichenen Planken, 
50 Masten, 300 Fasser Pulver und 100 Stuck Segeltuch, konnte erst später expedirt werden, weil 
die Masten, ihrer grossen Dimensionen halber, hier am Platae nicht su haben waren und erst von 
Riga verschrieben werden mnssten. 

Ueberdem waren auch noch Nebengeschenke für den Dey, seinen Minister und ersten Beamten 
erforderlich ; wir finden, dass GoverU auf einer Zwischenreise nach Frankreich kostbare Demantringe, 
goldene Tabati^ren und dergleichen zu besagtem Zwecke anschaffte und in Rechnung brachte. 

Der Abschinss dieses Friedens hatte an der Hamburger Börse grosse Freude erregt; man 
versprach sich goldene Berge davon, den bedeutenden Handel mit dem Mittelmeere hinfnro unter 
Hamburger Flagge fuhren zu können. Auch unser Publikum im Allgemeinen nahm vielen Antheil 
daran, Indem dadurch die so vieles Herzeleid gebracht habende Sciaverei aufgehoben wurde. Der 
Gedanke, dass Hamburger in der Sciaverei schmachten mussten, war Allen furchtbar und die Los- 
kaufung derselben Immer ein Hanptgegenstand der Hamburgischen Mildthitigkeit gewesen. Viermal 
Im Jahre fanden in allen Kirchen Collecten zur Sammlung von Gaben zu diesem Zweck statt, und 
um den Wohlthätigkeitssinn noch mehr anzuregen, wurden die zu dem Ende an den Kirchenthuren 
ausgestellten Becken mit kleinen bemalten Figuren, gefesselte Sciaven vorstellend, bezeichnet, wovon 
sich noch einige Exemplare erhalten haben, welche sich im Museum für Hamburgische Alterthumer 
im Gymnasial - Gebäude befinden. 

Zum Behuf der Ranzion irung der in die Sciaverei gerathenen Personen wurde schon am 
29. März 1624 eine eigene Sciaven-Casse errichtet, zu welcher ein jeder der, mit Hamburgischen oder 
anderen SchiffSsn, von der Stadt fahrenden Steuer- und Bootsleute ein Gewisses von seinen Reisen 
eontribuiren musste. Eine zweite Casse, die sogenannte Casse der Stucke vom Achten (Piaster), war 
ausserdem errichtet, jedoch nur allein znr Losung der Schiffer und Steuerleute, und stand unter der 
Direction der Schifferalten. Beide Gassen, fiber welche sich nähere Data im Klefeker l, Pag. 14, so 
wie im Lanpenbeck Pag. 319 und 359 befinden, standen unter der Oberaufsicht der Admiralität und 
war für die Ranzionirung ein eigner Beamter angestellt, der den Titel Sciavenvater führte. 

Man war daher sehr betroffen, als am 10. November 1751 der seit Anno 1740 hier accreditirte 
Spanische Consul und Geschäftsträger, Herr Jaques Poniso^ dem Senate ein Memorial überreichte, 
worin gesagt wurde, dass der Konig von Spanien es sehr ungnadig aufgenommen, dass die Stadt 
Hamburg den Algierern, mit welchen er sich bekanntlich im Kriege befinde, Ammunition zugesandt 
und versprochen hätte, und er, Poniso^ deshalb den Befehl erhalten, sich sofort von hier zu begeben. 
Durch obiges Memoire wurde überdem angezeigt, dass aller Handel zwischen Spanien und der Stadt 
Hamburg untersagt sey, dass alle Hambnrgischen Consuln und Agenten, sowie alle Hamburger Unter- 
thanen binnen 50 Tagen das Land zu verlassen hatten und dass keine Spanische Schiffe in den 
Hamburger Hafen einlaufen, noch mit demselben Handel treiben sollten. Bald darauf ging auch die 
Nachricht ein, dass von Cadix zwei Kriegsschiffe ausgesandt worden, um die Hamburger, mit den 
Geschenken nach Algier abgesandten Schiffe aufzufangen. 

Alle diese feindseligen Maasregeln der Spanischen Regierung waren Donnerschläge für die 
Hamburger Börse, welche in damaliger Zelt mit grossen Capitalien im Spanischen Handel interessirt 
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war, indem, namentlich in Cadix, die Hambargischen Etablissements mit an der Spitze der dortigen 
Geschäfte standen, weil der bedeutende Handel mit deutschem Leinen sich fast ganz in ihren Händen 
befand. Die Unruhe und Besorgniss war daher sehr gross und der Senat wurde von allen Seiten, 
insbesondere aber vom Collegium Ehrb. Oberalten dringend angehalten, Schritte zu thun, um den 
Spanischen Hof zu besänftigen. Am 22. November 1751 wurde demzufolge der Beschluss gefasst: 
,90m allem ferneren Unheil vorzubeugen, dem Konige von Spanien die Declaration zu thun, dass man 
den Algierern von nun an keine Ammunition mehr schicken wolle ;^^ es wurde femer beschlossen, 
den Hamburgischen Residenten im Haag, Herrn Martin Michael Klefektr (einen Anverwandten des 
bekannten Syndicns Johann Klefeker) als ausserordentlichen Gesandten, mit dem Charakter eines 
Syndicus, nach Madrid zu schicken und zur Erleichterung der Communicationen mit Madrid und 
Algier wurde Jacob Goverts wiederum nach Marseille gesandt. Vor allen Dingen Hess man es sich 
aber angelegen seyn, die Vermittlung des Kaiserlichen und des Franzosischen Hofes nachzusuchen, 
die auch aufs Bereitwilligste zugestanden wurde. 

Am 12. Januar 1752 erhielt der Prätor vom Senate den Auftrag, den Medailleur Gotdecke 
vorzufordern und demselben anzubefehlen, dass er von den, auf den zwischen der Stadt und der 
Republik Algier geschlossenen Frieden verfertigten Medaillen keine mehr verkaufe und auf seinen 
Bürgereid die davon noch vorhandenen Exemplare sofort einliefere. Wenige Tage darauf berichtete 
der Prator, Goedecke habe ihm vier silberne und eine güldene von den auf den Frieden mit Algier 
geprägten Medaillen, so wie auch den Stempel eingeliefert und dabei auf seinen Bürgereid bezeugt, 
dass dieses alle wären, die er noch gehabt hätte. 

Der Abgesandte Klefeker war inzwischen In Madrid angelangt und die von ihm eingeleiteten, 
von dem Kaiserlichen und dem Französischen Gesandten thätig unterstützten Verhandlungen hatten 
den glücklichsten Erfolg. Gegen das Versprechen, Hamburgischer Seits den Frieden mit Algier sofort 
wieder aufzukündigen, nahm die Spanische Regierung ihre strengen Decrete wider den Handel 
mit Hamburg und gegen die Hambnrgischen Unterthanen zurück und Alles kam . wieder in den 
vorigen Stand. Am 21. July 1752 kündigte der Senat dem Dey von Algier den Tractat auf und der 
Hamburgische Consul J. Ford daselbst wurde beauftragt, sein Consulat wieder niederzulegen, wovon 
das Publikum durch eine am 28. July erlassene Notification (s. Hamb. Mandate Bd. IV. Pag. 1871) 
in Kenntniss gesetzt wurde. 

In Algier wurde die Sache minder schlecht aufgenommen, als man erwartet hatte; die Schilfe 
mit den Geschenken waren in der Zwischenzeit glücklich daselbst angelangt und mochten gerade zu 
gelegener Zeit kommen; auch waren unterdess die sämmtlichen Hamburgischen Sclaven ranzionirt 
worden. 
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M 31, 



MEDAILLE 

auf das wegen des mit Mgier abgeschlossenen Friedens erfolgte 
Spanische Handlungsterbot und auf die hohe Whsserfiuth 

im Jahr 1751. 

Avers: Eine WiDdmüble, Dach welcher ein MaoD einen Sack trägt und in deren Tfaür 
der Müller mfissig steht Darunter das Wort WIND, und im Abschnitt: 
ZU VnSNIG. 

Revers: Eine völlig fiberschwemmte Wassermühle, auf deren Giebel der Müller ganz 
traurig sitzt Darüber steht: WASSER; darunter: ZU VIEL. 

Dieser Medaille geschieht Erwähnung in dem „Neuen Europäischen Staats- 
Secretarius," 32ster Theil^ 1752, S. 704, und es wird daselbst behauptet, sie wäre von 
Einem Hochedlen Rathe sofort unterdrückt worden. Dieses sowohl, als dass sie wirklich 
existirt habe, ist jedoch sehr zweifelhaft, und wäre auch in ersterem Fall die Tendenz 
schwer zu erklären. Auch haben wir nie ein Exemplar derselben zu Gesicht bekommen, 
noch in irgend einem Cataloge eine Spur davon gefunden. 

Wohl aber finden wir ein Exemplar der folgenden im Jahr 1746 erschienenen. 





Avers: Eine Windmühle, mit der Ueberschrift: WIND GENUN6. 

Revers: Eine Wassermühle, mit der Ueberschrift: WASSER ZU WENIG. 1746. 

Diese Medaille, deren Beziehung wir nicht haben ergründen können, wog in 
Silber \ Loth. Von derselben kam auch ein Exemplar, jedoch \\ Loth schwer, in der 
im Jahr 1779 in Hamburg verkauften HoltzmamCsAen modernen Münzsammlung Pag. 600 
sub No. 8, unter den komischen und satyrischen Medaillen vor. Der sehr geachtete 
Münzkenner, welcher uns dieselbe zum Abbilden und Beschreiben verschaffte, versicherte 
uns, ihm sei von dieser kleinen Medaille auch ein Exemplar in Gold, von der Grösse 
und Schwere eines Ducaten, vorgekommen; behauptete jedoch, es sey keinesweges eine 
Hamburgische, sondern in Schlesien geschlagen, welches wir jedoch bezweifeln möchten, 
da wir im Ktmdmann nichts davon erwähnt finden. 



II. 



Ii HaHbirg geprigte 

MchailUn 
auf fremde Öerhaltniffe 



und solche 



igrelclie indirect auf Hambnrs 

Bezug haben. 



8 



J.ndeiii wir unsere Nachforschungen nach den vorstehenden Medaillen 
anstellten, trafen wir in Gabinetten und Catalogen noch manche, die streng 
genommen nicht unter die Hamburger gehören , deren wir jedoch, der Vollständig- 
keit halber, glaubten erwähnen zu müssen, entweder weil sie in Hamburg geprägt 
worden, oder weil sie, wenngleich indirect, Beziehung auf Hamburgische Begeben- 
heiten oder Verhältnisse haben; lassen es jedoch bei der einfachen Beschreibung 
bewenden. 
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M 32. 

MEDAILLE 

auf die Jlo. 1701 »u Hamburg glücklich zu Stande gebrachten 
Successions-JVactate zwischen den Herzögen von Mecklenburg- 
Schwerin und Strelitz. 

Avers: Des Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenbarg - Schwerio Bildaiss mit der 
Ueberschrift: FRIEDERICCS WILHELMUS D(ei) G(ratia) DUX MEGA- 
POLITANCS, uod darunter: PIUS FELIX INCLITCS C^romni, glucklich, 
berfihmt). Auf dem äusseren Rande steht: MAIORIBUS POSTERIS AD 
MAIORA ACTHOR (für grössere Nachkommen Urheber von Grösserem). 

Revers: Zwei Schlösser (S^^^®"'^ ^^ Güstrow), welche mit einer Kette zusammen 
verbunden sind, die aus dem Riuge hervorgeht, welchen der in der Mitte 
stehende Bfiffelskopf im Maule hat. Umschrift: DEI GRATIA CAESARIS 
LEOPOLDl JUSTITIA (Gottes Gnade und Kaiser LeopolcTs Gerechtigkeit), 
und darunter: INDISSOLUBILI JUNXIT CATENA. HAMB. 8 MART. 
Ao. 1701 (verband sie mit unauflöslicher Kette). 

Von dieser Medaille soll noch ein zweiter Stempel existiren, ohne Randschrift, 
und auf dem Revers fehlt das: HAMB. 8 MART. 1701, wogegen unten auf der Mfinze 
die Jahrszahl 1708 steht, wahrscheinlich eine Wiederholung um diese Zeit. Die erstere 
ist abgebildet im Thesaurus nuniismatum modernorum hujus seculij Norimberga 1700 — 
1710, Pag. 109, so wie in Lehmarm^s historischen Remarques, Jahrgang 1702, Pag. 401, 
wo auch das Nähere fiber diesen Tractat angegeben ist. Wir werden daher hier nur 
in kurzen Worten das Hauptsächliche anffihren. 

Nach dem am 5. November 1695 erfolgten Tode des Herzogs Chatav Adolph von Mecklen- 
barg-Gnstrow, ohne mäoBliche Erben, entstand unter seinen Vettern, dem Herzoge Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg -Schwerin und dem Herzoge Adolph Friedrich IL von Mecklenburg -Strelitz ein 
Streit über die Erbfolge, welcher sechs Jahre dauerte, und mittlerweile verblieb das Herzogthum 
Güstrow, auf Kaiserliche Verordnung, unter Administration der Niedersächsischen Kreis -Direction. 
Endlich wurde im Jahr 1699 vom Kaiser eine Entscheidungs-Commission niedergesetzt, bestehend 
aus dem Konige von Dänemark, als Herzog von Holstein, dem Bischöfe von Lübeck, den beiden 
Herzogen von Braunschweig und Wolffenbuttel und dem Kaiserlichen Gesandten Herrn Grafen van Ech, 
deren Delegirte in Hamburg zusammentraten und am 8. März 1701 folgenden Vergleich zu Stande brachten : 

Das ganze Herzogthum Giistrow (mit Ausnahme der Herrschaft Stargard) sammt Sitz und 
Stimme auf Kreis- und Reichstagen wird dem Herzoge von Schwerin und seinen Descendenten zuge- 
sprochen, wogegen derselbe das Fiirstenthum Ratzeburg, frei von Schulden, an Strelitz abtritt, so 
wie auch die Herrschaft Stargard, verbunden mit einer jährlichen Zahlung von 9000 Thalem aus 
dem Boitzenburger Zoll; femer bekam der Herzog von Strelitz ein- für allemal 8000 Thaler zur 
Aptirung einer Residenz und die Benutzung des Schlosses zu Güstrow für die verwittwete Fürstin 
and ihre Prinzessinnen Tochter auf Lebenszeit. 

Der Herzog von Schwerin Hess, wie es scheint, die obige Medaille auf den besagten Ver- 
gleich schlagen; wo und von wem, ist nirgends angegeben worden. 

8* 
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M 33. 

SATYRISCHE MEDAILLE 

auf den Sieg des Schwedischen Generals Steenbock über die 
am 1 0. JHärz 1710 und das dadurch befreiete Schonen. 

Avers: Eid Steiobock 8t5sst eineo Elephaoteo, dass er hiotenOber fällt. Umschrift: 
QUIS CREDERET SIC MONSTRA PELLERE REGNO (wer sollte glauben. 
Ungeheuer so ans dem Reiche zu jagen f) 

Revers: Eine fliegende Fama posaunet den Sieg der Schweden aus und hält ein 
Band mit der Inschrift: SCANIA LIBERATA (das befreiete Schonen). Im 
Abschnitt steht das Datum des Sieges: D. 10 MARTII 1710. Die Ueber- 
Schrift lautet: DEO VINDICE (durch Gottes Rache). 

Diese kleine Medaille ist abgebildet im Thesaurus numismatum modernorum hujos 
seculi, Norimberga 1700 — 1710 fol. im Supplement Pag. 24, und es wird dabei erwähnt, 
sie sei in Hamburg angefertigt worden. 

Als das Kriegsglöck sich gewendet hatte und die Dänen am 16. Mai 1713 das 
Schwedische Heer nebst seinem Anfährer Steenbock in der Festung T5nning, welche 
sie aushungerten, gefangen nahmen, ergriffen sie die Gelegenheit, sich fär die obige 
Medaille zu revangiren und Hessen eine von gleicher Grösse schlagen; auf dem Averse 
das sehr hQbsch gearbeitete Bildniss des Königs Friedrich F. von Dänemark; auf der 
Kehrseite der Elephant, welcher den Steinbock zu Boden drfickt. 

Umschrift: QUANTENUS MUTATUS AB ILLO (wie sehr verschieden von jenem!). 

Im Abschnitte steht: CAPTO EXERCITU SUECICO AD TÖNNING D. 17 MAI 1713 
(nach Gefangennahme des schwedischen Heeres zu Tönning am 17. Mai 171 3> 

Diese Medaille ist abgebildet in dem grossen Dänischen Münzwerk „Danske 
Medailler og Mynter idet Kongelige Kabinet" Vol. III. No. 5 daselbst^ Ahih, Friedrich IV. 
Tab. 19 No. 3. Auf der Tafel befindet sich auch sub No. 3 die erstgenannte Medaille^ 
welche zu der letzten die Veranlassung gab^ und im Text Pag. 646 ist bestimmt gesagt, 
dass erstere in Hamburg geschlagen, und Pag. 653, dass die letztere eine Erwiderung 
auf die andere seyn soll. Das Gewicht wird daselbst resp. mit l Loth und 1 Loth 
U Quentin angegeben. 
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M 34. 

MfiDAILLfi 

a^ die Kaiserin Maria Theresia, 

Avers: Das Brustbild derselbeo mit der Umschrift: MARIA THER. D. G. REG. 
HONG. BOH. ARCH. AUSTR. (KöDigio von Ungarn und Böhmen, Erz- 
herzogin von Oesterreich.) 

Revers: Ein Postament mit einer brennenden Lampe, an welcher ein aus den Wolken 
hervorragender Arm eine Fackel anzündet. Am Fusse ein Baumstumpf, der 
neue Zweige treibt. Umschrift: EIN NEUER STAM DURCH IHRE FLAM. 

Wir vermögen nicht genau anzugeben, bei welcher Gelegenheit P. H. Goedecke 
diese Medaille, vermuthlich als Privatspeculation , geschlagen; muthmaasslich nach der 
am 13. März 1741 erfolgten Geburt des Thronerben, nachherigen Kaisers Joseph IL; 
auf jeden Fall vor Anno 1745, indem Maria Therena hier noch als Königin von 
Ungarn und Böhmen betitelt wird. Nach 1745 würde das Imperatrix nicht weggelassen 
worden seyn. 

Wir trafen diese übrigens nur selten vorkommende Medaille im Cabinet der 
Bank in einem goldenen Exemplar 5 Ducaten schwer. 

M 35. 

HALBER PRITAT-PORTIJGALESER 

oder 

MEDAILLE 

auf die Kränung Kaiser Carl VII. jtnno 1742. 

Avers: Das mit Lorbeeren bekränzte Brustbild des Kaisers mit folgendem Chrono- 
distlcho als Umschrift: CaroLVs aLbertVs DVX baVarIab rrX IMperator. 
(Die Zahlbuchstaben ergeben die Jahrszahl 1742.) Unten steht: CORON(atus) 
DIE 12 FEBR. (Gekrönt d.) Unter dem linken Arm: P. H. G. (Der Name 
des Medailleurs Paul Hinrich Goedecke,) 

Revers: Ein emporsteigender Adler mit einem Schilde, worauf die Chiffer Cvii.; eine 
Hand aus den Wolken hält eine Krone darüber. Umschrift: WES IST DAS 
BILD UND DIE ÜBERSCHRIFT. Im Abschnitt: DES HIMMELS GUNST 
CAROLUM TRIFT. 

Diese Medaille schlug Goedecke hieselbst für seine Rechnung bei Gelegenheit 
der Festlichkeiten, welche hier zur Feyer der Krönung Kaiser Carl VIL stattfanden. 
Sie wiegt in Gold 5 Ducaten, in Silber 14 Loth, und befindet sich in Gold im 
Cabinet der Bank. 
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M 36. 



MEDAILLE 

auf die 'Vermählung des Kranprinzen van Schweden .Adolph 

Friedrich mit der Prinzessin Louise Ulrike von Preussen. 

Jlnno 1744. 

Avers: Die Brustbilder des Brautpaares mit der Umschrift: ADOLPH FRIED. & 
LOUIS A ULRICA; unten steht: SUCC(essor) REG(is) SUEC(iae). (Thron, 
folger von Schweden.) 

Revers: Ein Altar mit dem Schwedischen und Preussischen Wappen; auf demselben 
zwei brennende Herzen und darfiber eine Krone. Umschrift: DER HIMMEL 
FÜGT UND SCHICKT, WAS THRON UND KRONE SCHMÜCKT. Im 
Abschnitt: Die Jahrszahl 1744. 

Der Medailleur P. H. Goedecke verfertigte diese Medaille, ob in Auftrag oder 
auf eigne Speculation, vermochten wir nicht auszumitteln ; wir trafen ein Exemplar in 
Gold, 5 Ducaten schwer, im Cabinet der Bank. 

Adolph Friedrich^ geb. d. 14. May 1710, Sohn des Herzogs Christian August von Holstein- 
Gottorf, Bischof von Lübeck, warde, da Konig Friedrieh L kinderlos war, am 3. July 1743 aom 
Thronfolger in Schweden erwählt, und bestieg, nach dem am 5. April 1751 erfolgten Hintrirt des 
Königs Friedrich /., den Schwedischen Thron. Am 29. August 1744 hatte er . sich xuvor mit 
Louise Ulrike (geb» d. 34. July 1720), Tochter des Königs Friedrich ffilhelm von Preussen vermählt. 



M 37. 

MEDAILLE 

atff die Thronbesteigung des Königs Friedrich V. von 

Dänemark. .Anno 1746. 

Avers: Das Brustbild des Königs mit der Umschrift: FRIED. V. D. 6. REX 

DAN(iae) NORV(egiae) VAN(dalorum) GO(thon]m). (Friedrich V. von GoUes 
Gnaden König von Dänemark und Norwegen, der Wenden und Gothen.) 

Revers: Die Sonne bestrahlt das von einer weiblichen Gestalt gehaltene Dänische 
Wappen; sie lehnt sich an ein mit der Namenschiffer Fv. verziertes Posta- 
ment. Ueberschrift: RADIOS SIBI SUFFICET IPSE. (Strahlen wird er 
sich selbst schaffen.) Im Abschnitt steht zu lesen: SUCC(essit) D 6 ADG 
1746. (Bestieg den Thron am 6. Aug. 1746.) 
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Was den Medailleur P, H. Goedecke bewogen haben mag, diese Medaille zu 
liefern, vermögen wir nicht zu bestimmen; vermuthlich war es, wie so manche andere, 
eine auf die Begebenheit begründete Speculation. Sie ist uns übrigens nur selten vor- 
gekommen; das 5 Ducaten schwere goldene Exemplar^ von dem die Beschreibung ge- 
nommen, befindet sich im Mfinzcabinet der Bank. 



M 38. 

MEDAILLE 

auf die Wtederverheirathung des Königs Friedrick V. 

m 

von Dänemark^ Jlnno 1752. 

Avers: Unter einem Baldachin zwei Medaillons mit den Bildnissen des Königs und 
der Königin, mit der Ueberschrift : VIRTUTE PARI (durch gleiche Tugend). 
Im Abschnitt steht: REGIS DANIiE (des Königs von Dänemark). 

Revers: Ein Altar mit zwei in einander gelegten Händen; eine aus den Wolken kom- 
mende Hand hält eine Krone, eine andere einen vollen Beutel. Links in einer 
Glorie die Chiffer Fv.^ rechts in einer ähnlichen JM. Im Abschnitt steht als 
Fortsetzung des Averses: CONNUB. REPET. 1752 (abermalige Vermählung 
1752). 

Ob P, H. Goedecke diese Denkmfinze^ welche sich im Cabinet der Bank in einem 
goldnen Exemplar^ 5 Ducaten schwer, befindet, in Auftrag oder auf eigene Speculation 
geschnitten, vermögen wir nicht zu bestimmen. 

Konig Friedrich V, von Dänemark, geb. den 31. März 1723, Konig 1746, gestorben den 
14. Januar 1766, vermählte sich zum erstenmale am II. December 1743 mit Louise^ der Tochter des 
Königs Georg II, von Grossbrittannien, und nachdem diese am 19. December 1751 verstorben, am 8. July 
1752 mit Juliane Marie (geb. den 4. September 1729, f den 10. October 1796), Tochter des Herzogs 
PereUnand Albrecht von Brannschweig. 



III 



ilte^atiien 



die Nachbarstadt Altena 



betreffend. 



9 



^Is nns sehr nahestehend, wenngleich nicht directe angehend, glauben 
wir einige nnsere Nachbarstadt Altena betreffende Medaillen nicht mit Stillschweigen 
fibergehen zu dfirfen, und namentlich nicht die schöne in Kopenhagen von dem 
ausgezeichneten Medailleur Berg gearbeitete: 



M 39. 



•• 



GROSSE DENSLmUNZE 

auf die IHsrbrennung jlltanas durch den Schwedischen 
General Steenbock am 20. May 1713. 

Avers: Bilduiss des Königs Friedrich IV. von DSoemark mit der Umschrift: 
FRIDERICUS IV. D. 6. REX. DAN. NOR. V. 6. Uuter der rechten 
Achsel stehet P. BERG, der Name des Verfertigers. 

Revers: An einer Pyramide von Kriegstrophäen umgeben die Königliche gekrönte 
Namenschiffer, bestrahlt vom Auge der Vorsehung, links die brennende Stadt 
Altena, rechts ein Haufen Schwedischer Waffen, auf welche eine Hand aus 
den Wolken Blitze schleudert. Darfiber stehet: 20. MAI 1713. PROXIMA 
SIC CDLPAE EST ULTIO JCSTA DEI. (So ist iet Schuld die gerechte 
Rache Gottes nahe.) Im Abschnitt stehen in 5 Zeilen: EXUTO ARMIS 
DÜCE SVEC. STEEN — BUCKIO POST DIRAM VRB. AL — TON. 
EXÜSTIONEM HÖR — RENDO POSTERIS — EXEHPLO. (Bei Ent- 
waffnung des Schwedischen Heerführers Steenbock, nach der grausen Ver- 
brennung der Stadt Altona, den Nachkommen zum schrecklichen Beispiele.) 

Diese schöne Arbeit, welche in Silber 5^, Loth wiegt und in Gold 34 Ducaten, 
ist beschrieben und abgebildet im dritten Bande der Danske Mynter og Medailler 
Tab. XVI. Bub No. 3. Auch kam sie vor Im Catalog der Sammlung von WilUam 
Aldersey, Anno 1730 hieselbst verkauft 

9* 
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M 40. 



o» 



DENSLmiJNZE 

auf die Grunditeinlegung zu dem Jlltanaer akademischen 

Gymnasium im Jahr 1738. 

Avers: Das Brustbild des Königs ChrUtian VI. von Dänemark mit der Umsdirift: 
CHRISTIANUS VI. D. G. DAN. NOR. VAND. GOTH. REX. Darunter 
steht: FUNDATOR (Gründer). 

Revers: Das zu erbauende Gymnasialgebäude^ hinter welchem die Sonne empor steigt 
Darfiber steht auf einem Bande: QUOD ALTIOR, EO FULGENTIOR 
(je hCher^ je glänzender). 

Diese Medaille ist abgebildet Im dritten Bande der ^^Danske Mynter og Medailler^^ 
Tab. VIII. No. 3 der Abtheiiung des gedachten Fürsten, und beschrieben Pag. 712 
desselben Werkes» wo das Gewicht mit 3 Quentin angegeben wird. 



M 4L 



•• 



DENSLmVNZE 

auf die Einweihung des Jiltanaer akademischen Gymnasiums. 

Anno 1744. 

Avers: Das Brustbild des Königs ChrUtian VL von Dänemark mit der Umschrift: 
CHRISTIAN. VI. D. G. DAN. NORW. VAND. GOTH. REX. Unter dem 
Bildniss: FUNDATOR (Grfinder)^ und unter dem linken Arm die Chiffer B. 

Revers: Hercules Musagetes fibergiebt der knieenden Stadt Altena ein Diplom. Ueber- 
Schrift: HERCULIS MUSAGETAE BENEFICIUM (Gnadenzeichen des Musen- 
beschfitzers). Im Abschnitte steht: INAUGURAT. GYMNAS. ACAD. ALTON. 
D. 26. MAII 1734. 

So steht diese Medaille beschrieben In den „Danske Mynter og Medailler *% 
3ter Band, Pag. 704, und ist daselbst abgebildet in der Abtheilung des obgedachten 
KCnIgs, Tab. 6, No. 2. 

Es findet sich jedoch auch noch eine zweite Abbildung dieser beiden Medaillen 
in der: Kurzen historischen Nachricht von der feierlichen Einweihung des K. academ. 
Gymnasiums in der Stadt Altona am 26. Mal 1744. Altena und Flensbu^ 1744. 4^. 
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auf dem von C. F. Fritzsch filiiui sehr sauber und fleissig gearbeiteten Titelblatt, wo 
jedoch in der Inschrift des Abschnitts dieser letztgenannten Medaille die Jahrszahl 1734 
in 1744 umgeändert ist, in welchem Jahre die Einweihung auch unbezweifelt Statt fand. 
In der Beschreibung^ Pag. 27, wird das Gewicht mit 2 Loth in Silber angegeben, 
während in den Danske Mynter nur 1 Loth 3^ Quentin angegeben worden. Vielleicht^ 
dass die bei der Einweihungs- Feierlichkeit an die anwesenden Honoratioren* vertheilten 
schwereren Medaillen von einer zweiten Auflage herrühren, auf der die Jahrszahl verändert 
wurde. In dem Königlichen Bildnisse glauben wir auch manche Verbesserungen entdeckt 
zu haben. Uns sind diese beiden Medaillen im Original nie zu Gesicht gekommen^ wohl 
aber ein Abdruck der grösseren in Hausenblase. Wir wurden darauf aufmerksam ge- 
macht durch den Catalog des Mfinz-Cabinets des Professors Michael JUchey, in welchem 
sie Pag. 63 unter No. 273 und 274 aufgefßhrt stehen. 



M 42. 

mEDAILLOnr 

welches die Stadt .Altana zu Ehren des Grrafefn Blücher- 

Jlltona Jlnno 1814 schlagen liess. 

Avers: Das linkssehende Bildniss des Grafen, in Uniform mit Stern und Ordensband. 
Umschrift in 2 Zellen: C. VON BLÜCHER, OBERPRAESIDENT UND 
KAMMERHERR. GROSS KR. D. DANNEBR. U. DANNEBR. MANN. — 
SO KLUG IN RATH ALS KÜHN IN THAT, EIN STAATSMANN UND 
EIN RITTER. Im Abschnitt steht: IHREM BESCHÜTZER. An der Schulter 
der Name des Berliner Medailleurs L,oas, des Verfertigers dieser Medaille. 

Revers: Ein im Bau begriffenes Monument, an dem das Brustbild des Grafen en Medaillon 
angebracht, wird von den Strahlen der Vorsehung beschienen. Darunter das 
Wappen der Stadt Altona, umgeben von Helm, Brandfackel und Grabscheit, 
den sie bedrohenden Krieg, Brand und Seuche andeutend. Am Sockel steht 
in einem Eichenkranz: ALTONA 1814. Eine Mutter hebt ihren Säugling 
empor^ um demselben das Bildniss zu zeigen, auf welches ein Greis mit seinem 
Krückstock hinweiset. Umschrift: DER ENKEL LERNT DEN THEUREN 
NAMEN SCHON ALS SÄUGLING STAMMELN. Im Abschnitt steht in 
Beziehung auf die Unterschrift der ersten Seite: DIE GERETTETE. 

Dieses Medaillon misst im Durchmesser 34 Linien. Uns ist nur ein Exemplar 
In Bronze vorgekommen. 
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M 43. 

mEDAILLE 

zur Fbier der goldenem Hochzeit des Qrafen B lücher-jlltona. 

Jlnno 1844. 

Avers: Die rechtsBeheDdeo Bildnisse des Jubelpaars io Griechischem CostQm mit der 
Umsdirift: GRAF CONRAD t. BLÜCHER - ALTONA , GRÄFIN MARIE 
T. BLÜCHER-ALTONA» GEB. D'ABESTl^E. Unter den Brustbildern steht: 
VERMÄHLT I.MAI 1794. Unter der Schulter des Grafen: F. ALSING fec: 
der Name des Medailleurs der Altouaer Mfinze^ welcher diese Denkmünze 
anfertigte. 

Revers: FQnfzeilige Inschrift: DEM HOCHGESEGNETEN ALL VEREHRTEN JUBEL- 
PAARE AM FÜNFZIGSTEN JAHRESTAGE SEINER VERMÄHLUNG. 
ALTONA AM I. MAI 1844. 

Diese schöne grosse Medaille misst im Durchmesser 30 Linien und soll in Silber 
8 Loth wiegen; uns ist jedodi nur ein Exemplar in Bronze zu Gesicht gekommen. 
Wir glauben diese beiden Medaillen um so eher aufffthren zu dfirfen, da Graf Bl&cker 
Hamburger Ehrenbürger war^ wozu ihn der Senat Anno 1842 ernannte^ wegen der be- 
sonderen Verdienste, die er sich bei dem grossen Brande um Hamburg erworben hatte. 

Conrad Daniel von Blücher worde am 29. Februar 1764 za Penzlin, einer kleinen Stadt Im 
Grossherzogtham Mecklenburg - SchweriOi geboren, aof einer Reise seiner Eltern. Sein Vater Carl 
van Blüeher war Oberster ond Chef des Danischen Viborgschen Regiments, spater Generalmajor nod 
Chef des Oldenborgischeo Regiments, welches in Rendsburg gamisonirte. Seine Matter Henriette 
Sophie geb. von Plenen ans dem Hanse Herzherg, Seines Vaters Bmder war der berühmte Prens- 
sische Feldmarschall Blüeher. 

1785 erschien Blüeher als Kammerjanker der verwittweten K5nigin Juliane Marie. 1794 
Kammerherr and Hofmarschall derselbea. Am 1. May 1794 vermahlte er sich mit Marion tT Abbaetie^ 
Tochter des Generalmajors Hermann d'Abbastie^ GoaTemears der Dänischen Etablissements in 
Ostindien. 

1802 wurde ihm die Verwaltung der Aemter Apenrade and Lugam-Kloster libertragen. 

1808 wurde er Oberprasident von Altona. 

1810 bekam er das Commandeurkreaz des Dannebrogordens. 

1813 bekam er das silberne Krens der Dannebrogmänner. 

Die Medaille wurde ihm von der Stadt -Kämmerey nberreichf. 

1814 den 19. May erhielt Blüeher das Grosskreas des Dannebrogs. 

1815 bei Gelegenheit der Kronnngsfeyer wurde er Geh. Conferenx-Rath. 

1817 wurde Blüeher zum Grafen erhoben und ihm der Name von Altona beigelegt. 
1839 den 20. December wurde er zum Elephantenritter ernannt. 

1843 nach dem Brande sandte ihm der Hamburger Senat das Diplom eines Hamb. Ehreabargers. 

1844 am 1. May feyerte er seine goldene Hochzeit. 

1845 den 1. August starb er 81 Jahr alt. 
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M 44, 

DEN&mVlVZE 

atjjT die im Jahr 1848 erbauete Christian des achten 
Ostsee- Eütenbahn von •Altana nach Kiel. 



Avers: Da» recbtabin blickende Brustbild des K^Digs mit der Umschrift: CHRISTIAN 
VIU. FÖRDERTE DAS WERK DES EINIGEN VOLKES. Damoter: 
F. ALSIN6 r. 

Revers: Eioe rechtshin fahrende Locomotive, mit der Umschrift: EILEND HIN UND 
ZURÜCK. BRINGE DEM LANDE GLÜCK. Im Abschnitte: ALTON A, 
KIEL — 1848. 

Die Grösse dieser von dem Medailleur der Altonaer Mfinze: F, Aising^ geschnit- 
tenen Medaille soll 43 Millimeter betragen , so wie das Gewicht derselben 2| Lotb. 
Dem Zeitpunict der Erscheinung nach hätten wir diese Medaille schon in der ersten 
Abtheilung dieses Werkes erwähnen sollen. Sie war uns jedoch nicht zu Gesicht ge- 
kommen und würden wir daselbst auch keine Rubrik dafür gehabt haben ^ während sie 
sich hier passend den übrigen Altonaern anreihet. Wir wurden erst darauf durch B. 
de Koehne M^moires de la Soci^te Imperiale d*Archeologie de St. Petersbourg, X., 
Vol. IV^ No. \y St. Petersbourg 1850, aufmerksam gemacht, wo sie Pag. 137, nebst 
mehreren anderen DenkmOnsen aus derselben Periode beschrieben wird. 
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Jubels ÜlebatUen. 
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Uas gegenwärtige Heft wird den Beschluss der Hamburgischen Medaillen 
liefern und die umstehend angegebenen Rubriken enthalten» als: 

I. Die Jubel 'Medaillen. 

Davon befinden sich im Langermann: 

Ao. 1713. Gedächtnissmünze auf die 1 00 jährige Jubelfeier des Gymnasii. XL 1 . P. 82. 
,, 1717. Gedächtnissmünze auf das zweite Jubelfest der Reformation. XXII. P. 1 70. 
„ 1717. Dergleichen mit den Namen derjenigen Personen, so damals in E.Hoch- 
edlen Rath gelebet. XXV. I. P. 194. 
„ 1717. Noch eine dergleichen mit den Namen derjenigen Männer, so damals 

im Predigtamt gestanden. XXVI. 1. P. 202. 
„ 1717. Ein ganzer und ein halber Thaler auf eben diese Gelegenheit. XXVIU. 1. 

P. 218, und LXIV. 4. P. 507. 
„ 1717. Noch eine kleine Medaille auf dieses Fest. XXXI. P. 234. 
„ 1719. Bank-Portugaleser wegen des 100jährigen Jubelfestes der Species-Bank. 

XXXIV. 2. P. 266. 
„ 1719. Ein Goldstück von 5 Ducaten auf das 1 00jährige Jubelfest der Herren 

Colonell und Bürger -Capitaine. XXI. 2. P. 162. 
„ 1719. Gedächtnissmünze auf das gedoppelte 1 00jährige Jubelfest der Herren 

Bürger -Capitaine und der Species-Banco. XXI. 3. P. 162. 
„ 1723. Ein Admiralitäts-Portugaleser auf das 100jährige Jubelfest derselben. 

XL. I. P. 314. 
„ 1730. Gedächtnissmünze derjenigen Personen, welche am zweiten Jubelfest 

der übergebenen Augsburgischen Confession in E. Hochedl. Rathe 

gelebet. XXXIV. 1. Pag. 266. 
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Ao. 1730. Dergleichen aaf diejenigen Personen» welche sich dazumal in E. Wohlehrw. 

Predigtamt befanden. XXXV. 1. P. 274. 
I „ 1730. Ein Thaler auf dieses zweite Jubelfest. XXXVI. 1. P. 282. 

,, 1730. Bank-Portugaleser auf dieselbe Begebenheit. XXXI. 1. Pag. 242, und 

XXXVI. 3. P. 282. 

,9 1730. Gedächtnissmünze auf die 50jährige Ehe-Jubelfeier des Rathsverwandten 

Herrn Matthias Mutzenbecher, XIX. 1. P. 146. 

„ 1747. GedächtnissmQnze des Hamb. Predigtamts auf die 50jährige Amts- 
Jubelfeier des Pastors Erdmann Neumeüter. XVIII. 2. P. 138. 

9, 1748. GedächtnissmOnze auf die 100jährige Jubelfeier wegen des West- 

phälischen Friedens. XXI. 4. P. 163. 

„ 1748. Bank-Portugaleser auf eben diese Begebenheit. XXX VIII. 3. P. 298. 

,, 1748. Ein Thaler auf dieselbe. XXXVIU. 4. Pag. 299. 

Als Ergänzung haben wir nun noch die folgenden nachzutragen: 

No. 1. Medaille von von Hackten auf die Jubelfeier der Reformation, Ao. 1717. 

2. Medaille von Reteke auf dieselbe Begebenheit. 

3. Medaille auf das Jubelfest der Augsburgischen Confession, Ao. 1730. 

4. Denkmünze auf die silberne Hochzeit von Pierre BouSy Ao. 1730. 

5. Denkmünze auf die silberne Hochzeit von Hinr. Otto Seumnickt, Ao. 1736. 

6. Kleine Medaille auf das erste Jubelfest des Westphälischen Friedens, 
Ao. 1748. 
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M 1. 

Zweites Gepräge 

der 

DE]VE.I«ÜIVZE 

■auf das xtoeite Re/ormations- Jubiläum, Ai^no 1717. 




Arers: £>u/AerV Brustbild mit krausen Baaren und im Predigerhabit mit der die Jahrszabl 

enthaltenden UroBcbrift: MartInVb LVthekVs DoCtob thboLoqUb; an den 

beiden Seiten des Kopfes steht: lUBIL — REF. II. Randschrift: GOTTES 

WORT UND LUTHERS LEHR WIRD VERGEHEN NIMMERMEHR. 

Revers: Auf einem Tische, desaeo Declie mit dem Hamburger Wappen rerziert ist, 

steht ein brenneudes von dem Naraen JEHOVAH bestrahltes Licht, au welches 

sich ein offenes Buch mit der Inschrift BIBLIA lehnt. Die Umschrift: DbIn 

sÖttLIChs Wort Das heLLb LICht Lab Ia beI Vnb aVbLorChbn nICht, 

enthSH die Jabrszahl 1726, als Andeutung auf die Reformation in Hamburg. 

Am Fussboden unterhalb des Tisches steht H W, die Namenschiffer des 

Erfinders dieser Medaille, des Pastors Heinrich WUrtzer am Pesthofe. Der 

Name des Verfertigera wm Hac/tten steht dagegen auf der Hauptseite an der 

Schulter LutAer's. 

Steuert bemerkt Pag. 22 sub No. 27 : Langermatm erwähne von diesem scb6nea 

Stempel nichts; der von ihm Pag. 170 (im 22slen StOck) beschriebene, auf dieselbe 

Begebenhell, sey in Betreff der Umschrift auf beiden Seiten so ivie in der Randschrift 

dem obigen vollkommen gleich; allein Luther eracheiue daranf im Chorrock mit schlichtem 

Haar und auf dem Revers stehe unter dem Tische die Chiffer VH (von Hackten), statt 

auf der obigen H W. Uns mOchte es scheinen als habe von Hackten zwei verschiedene 

Stempel zur Hauptseile geschnitten; vielleicht, dass das wenig ähnliche Bildniss Luther'« 

auf dem ersten, abgebildet im Langermann, nicht angesprocben. Sievert giebt das Gewicht 

in Silber mit Ij Loth an, während Langermann von 2^ Loth spricht. lo dem Cabinel 

der Bank befinden sich zwei ExeniplBre der oben abgebildeten Medaille in Gold, jedes 

zum Werlh eines ganzen Portugalesers. 
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M 2, 

niEDAILLE 

auf die Jube^eier der Reformation^ •dnno 1717. 

Avers: Das Brastbild Luther'», der mit der linkeD Haod eia offenes Buch hält und 
mit der rediten auf die darin befindlichen Worte: VERBUM DOMINI HANET 
IN AETERNUM (das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit). 1717 zeigt Um- 
schrift in doppelter Zeile: SCHAEME DICH NICHT DES ZEUGNISZES 
MEINES HERRN. SCHAEME DICH AUCH MEINER NICHT. PAUL. U. 
TIM. I. DAS JUBELJAHR DEN 31 OCTOBER 1717. 

Revers: Auf einem kleinen mit einer geblOmten Decke behangenen Altar steht ein 
brennendes Licht, von welchem Dr. huther und ein Friedensengel einen Scheffel 
wegnehmen. An dem Fasse des Altars steht: DER HERR IST MEIN LICHT 
UND MEIN HEIL. PSALM 27. Oben der strahlende Name JEHOVAH. 
Umschrift: DEIN GÖTTLICH WORDT DAS HELLE LICHT, LAS JA BEI 
UNS AUSLÖSCHEN NICHT. Im Abschnitt steht: D. M. LUTHER. 

Diese von dem Hamburgischen Medailleur Johann Reteke geschlagene Medaille 
wiegt in Gold lODucaten, in Silber 2| Loth. Uns ist dieselbe nie zu Gesicht gekommen; 
wir haben daher keine Abbildung davon liefern können. Sie kam vor im Numophyladum 
Ehrencronianum Pag. 1 58 No. 592. 



M 3. 

Zweites Gepräge 



OH^ da» Jubiläum der *äug»burgitchen Omfetsiony •Anno 1730. 




Avers: LurAer*« Bildniss mit der Ueberscbrift: D. MARTINAS LUTHERUS. Darunter: 
VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM Cdes Herro Wort bleibt in 
Ewigkeit) and die Chlffer des Medaillears Paul Hmrich GMe&e. 

Revers: Auf einem gedeckten Tische ein brennendes Licht, zn dessen Seiteo zwei 
BDcher ; in dem eine» stehet ; BIBLI A ; in dem anderen : CONF (eSRio) 
AUGCuBtana). Im Abschnitt: IUBILACM CONF (eBsioDia) ACG(nstanae) 11 
(Secuiidiun^ A 1730. 25 lUN (sweite Jubelfeier der AogsbnrgisdieD Confessinn 
im Jahre 1730). An den Seilen: PS(alm) 36. Umschrift: IN DEINEM 
LICHT SEHEN WIR DAS LICHT. 

Sievert hat diese Medaille in seinem Verzeicbnisa Pag. 16 sab No. 4 beschrieben 
uod giebt das Gewicht in Silber mit I^Loth an. Im MOnzcabioet der Bank befindet 
sich ein Exemplar in Gold, im Werth eines halben Portugaleaers. Das silberne Exemplar, 
in Besitz des Herrn Arcbivarins Lappenberg, von dem die obige Abbildung genommen, 
wi^ I^Loth, ganz wie Sievert es ang^ebeo. 



M 4. 

DENKMÜNZE 

auf die nlbeme Hochzeit von Pierre Baue, 

^nno 1730. 




Avera; Zwei ia einander geacblosBene Häade Dber einem Altar, an welchem zu lesen: 
DE L'ANNEE MDCCV. ümschrifl: A L'HEÜREUSE ALLIANCE DE 
PIERRE BOUE' ET DE MARIE lACOBEE ßARDEWISCH. Unten die 
Cbiffer des Mednillenrs : Paul Hinrich G5deke. 

Revers: Die NamenszSge derfelben auf zwei Scbildero unter eiaer Kroae. Umscbriri: 
RENOUVELLEE LE XIV SEPTEMBRE. A. MDCCXXX. 
Sieoert beschreibt diese Medaille Pag. Iß sub No. 5 und giebt das Gewicht io 

Silber gegen ^ Loth au. Eia im Besitz des Herrn Bartelt befindliches Exemplar, von 

dem die obige Abbildung herstammt, wiegt nur ,% Loth. 

Pierrt Bovi, ein angesehener Kaufmann in Bordeaux, geboren in Bergirac zwiscbes 1650 
Dod 1060, nnd gestorben unti Jahr 1730, schickte nach der Aufhebung des Edictes von Nantes darch 
Ludwig XIV. die meisten seiner Kinder nach Holland, um sie den Verfolgungen der Katholiken Mi 
entziehen. Sein ältester Sohn, Pierrt Bmii, lieas sich, nacbdem er in Holland erzogen worden, 
erstlich in Copenbagen nieder, siedelte dann aber im Jahr 1705 nach Hamburg über, wo er ein 
ansehnliches Geschäft errichtete und auch in Altana, wo sich sein Bruder Jac^uM niedergelasaen 
hatte, Schiffs werfte, Holziägereien nnd dergleichen anlegte. Der Hambnrifer Senat wünschte jedoch 
dieiea wichligs Geschäft ganz der Stadt Hamburg zuzuwenden, und schlnic ihm daher vor, ihm BD 
flergleichen Zwecken den damals noch unbenalzten östlichen Tbeil des Grasbrooks eininränmen, 
welcher ihm im Jahr 1733 unter sehr massigen Bedingiin$:eD, Termillelst eines Erbcontracta mit 
LSbl. Cämnierey, übertragen wurde. Während einer Reihe von Jahren beirieb die Familie Bimi hier 
nnn Schiffsbau, Holzsägerei, Reepschlägereien nnd andere mit der SchlBTahrt in Verbindung stehende 
Gewerbe und bildete ein sehr angesehenes und geachtetes Hans an der Hamburger Börse, so wie 
eine der Haoptslätzen der Französischen reformirten Gemeine daselbst, verschwägert mit den ersten 
Familien. Durch die Franzoaenieit und namentlich durch die Belagerung, in welcher alle jene 
Etablissements demolirt oder oiedergebrannt wurden, kam die Familie jedoch in ihrem Wohlstande 
zurück nnd von den vielen Gliedern derselben ist jetzt hieselbat nur noch ein einiiges am Leben, 
nämlich der Acciseeinnehmer Wilhelm Alezandtr Boui, welcher noch auf jenem Grundetnck wohnt. 
Bin Anverwandter lebt in Wien, Dr. Ami Boui, als Gelehrter (Nalurhistoriker). Vergleiche du 
Hamburger Schriftslellerlexicon Band I. Pag. 355. Ein Bruder desselben, Henry, lebt als KaaTmann 
in Bordeanx. 

Die Frau des oben erwähnten ersten Baui'i in Hamburg, eine gebome Bardewitch, stammte 
•OS einer attadeligen Brabantischen Familie, die ihre Abkunft bis auf einen Onkel des Constan- 
tinopolitan Ischen Kaisers Balduin ( Baudouiti) in den Zeiten der Krenainge hinaufführte. Pirm Boui 
starb in Hamburg im Jahr 1745. 



M 5, 

DÜIVKIlliJiyZE 
I n&eme Hochzeit von Hinrich Otto Seumntcht 
und Maria Kosten, Jinno 1736. 




Aver«: Zwei aas den Wolken lierrorrageDde, in einander geschloaaene HSnde fibei 
einem Altar, an welcliem PS. 128. V 4. steht, dieselbe BrbelsteDe, welche als 
Umschrift dient. nSmlich: SIEHE ALSO WIRD GESEGNET DER MAN 
DER DEN HERRN FÜRCHTET. Im Abschnitt steht: A?I7II. D. I DEC 
and die Chiffer des Medailleurs Pool Bmrich GSdeke. 

Revers: Ein loderndes Herz mit den Buchstaben: HOS. (Hmrich Otto Semmicht) MK. 
(Maria K&ttert) IS. (der Sohn, Jobann Setatmicht) AES (die Tochter, Atma 
EUtabeth Semanicht), umgebeD von einer WeinranLe und einem Oelzweige. 
Darunter steht: A? 1736. D. I DEC. Umschrift: DA ITNSRE HOCHZEIT 
WAR SIND 25 lAHR NUN DIESES VERNEUEN BRINGT NEUES 
ERFREUEN. 

Sievert beschreibt diese Denkmünze Pag. 16 sub No. 6 und giebt das Genicbt 
in Silber mit i Loth an. Das im Besitz des Herrn Bartelt befindliche Exemplar, dessen 
Abbildang derselbe uns gestaltete, wog ^^ Loth. 

Häaith Otto Setamiickt , wohnhaft in der Steiastrute, wnrde Anno 1733 1,001 Adjnncten an 
der St. Jacobi Kirche, Anno 1735 soin Hnndertachlsiger und sam Bürger an dar Bieracciie, Bler- 
pTobe, Generel-FeaercBiie nnd an dem Bürger- and Biakenzoll erwählt, Anno 1740 nm Jnraten 
■ud Sechsiiger, Anno 1753, den 36. Mai, tom Oberalteo nnd itarb am 7. Jonl 1760. 



M 6. 

nCDAILLE 

att^ da» ertte Jubelest de» We»tphäli»cheH Frieden», 
Jlmto 1748. 




Av«rs: Eioe mit Oelzweigen umwundene Säule, worüber das strahlende Ao^ der 
göttlichen Vorsicht eracheiot; an der Seite ist ein Aüker befestigt, der zur 
Rechten tou eiaer ans den Wolken hervorragenden Hand beim sogenannten 
Kloth gefasst wird. Zur Linken zeigt eine dei^eichen auf den Ring desselben, 
der gerade unter dem Worte AETERNVM steht. Umschrift: VSQVE AD 
AETERNVM (bis in Ewigkeit). Im Abschnitt steht: A? 1748. P. H. G. 
(G&deke.) 

Rerera: Deber der tob der Eibseite anfgenommenea Stadt Hamburg erscheint der 
strahlende Name Gottes. Umschrift: CONSERVA MVNERA PACIS. (Erhalte 
dieGabeo des Friedens.) Im Abschnitt: IVBILCaenm) HAHB(u^ense)PAC(is) 
WESTPHCala«)- (Jabelfeier des Westphiliscfaeo Friedens.) 

Sievert beschreibt diese Medaille Pag. 23 sab No. 29 und giebt das Gewicht io 
Silber mit jLoth an. 



II. 



IDenkmün^en 



zu Ehren 



ansgezeicIiDeter Personen. 



IL Medaillen zu Ehren ausgezeichneter Personen. 

Von solchen kommen im Langermann die folgenden vor: 

1579. Ein gegossener goldener Anbängepfennig von dem Rathsherrn Warmhold 

Schröder. LIX. 4. P. 466. 
1585. Gedächtnisspfennig auf den Syndicas Dr. Wilhelm Möller. XXV. 2. P. 194. 
1598. Zweiter Anhängepfennig auf den Rathsherrn Warmbold Schröder. 1. 2. P. 2. 
1627. Gedächtnissmunze auf den Bürgermeister Hieronymtis Vogler. II. I. P. 10. 
1661. Gedächtnissmünze auf Barthold Möller und die Einweihung der neuen 

St. Michaelis Kirche. V.l. P. 34. 
Gedächtnissmünze auf den Bürgermeister Johann SchiUte, vermuthlich auf 

dessen Bürgermeisterwahl. IX. i . P. 66. 
Gedächtnissmünze auf den Bürgermeister Henrich Meurery vermuthlich auf 
dessen Bürgermeisterwahl. I. 1 . P. 2. 
1681. Gedächtnissmünze auf den Oheralten Wilhelm Stadtländer. X. 4. P. 75. 
1686. Medaille auf Cordt Jastram und Hieronymtis Snittger. VI. 3. P. 43. 

Gedächtnissmünze auf den Bürgermeister Joh. Diet. Schaffshausen. IX. 2. P. 66. 
1694. Ein Goldstück mit den Bildnissen der vier Herren Bürgermeister. XIII. 1 . P. 98. 

1694. Medaille auf Pastor Joh. Fried. Mayer. XVI. 1. P. 122. 
Gedächtnissmünze auf Pastor Joh. Henr. Harbins. X. 1. P. 74. 
Gedächtnissmünze auf Pastor Joh. Fried. Mayer. XVI. 2. P. 1 22. 

1695. Gedächtnissmünze auf die vier im Jahr 1695 lebenden Herren Bürgermeister. 

Xm.2. P.98. 
1695. Medaille aufdasPräsidat des Herrn Bürgermeisters 4$cAajf#Aat»en. IX. 3. P. 66. 
1695. Auf das Absterben des Pastors zu St. Nicolai, Joh. Henr. Horbias. X. 2. P. 74. 

Gedächtnissmunze auf Pastor Erdmann Neumeister. XVllI. 1. P. 138. 
1722. Gedächtnissmunze auf den Professor Joh. Albert Fabricius. XVllI. 3. P. 139. 
1739. Medaille auf das Absterben des Pastors Joh. Christ. Wolff. X. 3. P. 75. 
1748. Gedächtnissmunze auf den Professor Michael Richey. LXXIX. 2. P. 626. 
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Mithin haben wir noch die folgenden nachzuholen: 

No. 1. Denkmünze anf den Chnrf&rsten Friedrich Wilhelm von Brandenbarg, Ao. 1686, 

in Beziehung auf den der Stadt Hamburg Terliehenen Schatz gegen 

Dänemark. 
„ 2. Kleine Denkmünze auf denselben an seinem Geburtstage, Ao. 1687. 
„ 3. Denkmünze auf den Pastor zu St. Nicolai, Joh. Henrich Horbhu. 
„ 4. Denkmünze auf den Bürgermeister Peter Lutkens. 
„ 5. Denkmünze auf den Bürgermeister Jwich. Lemmermann, 
^, 6. Denkmünze auf die vier im Jahr 1695 im Amte gewesenen Bürgermeister, 

Lemmemumny Schuäe, iJUkens und Schaffshausen. 
„ 7. Denkmünze auf das Absterben des Pastors Francisau Wolff, Ao. 1710. 
„ 8. Die Gräflich Sintzendarffitsche Medaille, Ao. 1710. 
„ 9. Medaille auf den Oberhofprediger Dr. Marperger in Dresden bei seinem 

Abzüge von Nürnberg, Ao. 1 724. 
„ 10. Denkmünze auf die Wiederverheirathung des Bürgermeisters Rutger Rulant, 

Ao. 1735. 
„11. Denkmünze auf den berühmten Maler Balthasar Denner, Ao. 1739. 
„ 12. Denkmünzen auf den Rathsconsulenten Paul Jacob Marperger in Nürnberg, 

Ao. 1748, auf J. A, Ehert und den Grafen D. H. van Schänbam, 
„ 13. Denkmünze auf den berühmten Chirurgen Peter Carpser. 



M 1. 

DENKlOVniZSE 

mrf den Kurfürtten Friedrich Wilhelm von Brandef^urg, 

Anno 1686. 






:^*si-_« 



ffliÄ0.-w!mL4:;N:A.cwa ^ 

/// All ISTIUOK miQ'A. 

'//poiT vtxäi.: sii)Mnrstna:»Kxri» i'iimva.i'a.^ 

I •CKrJ6ii!Fs;:avciWA.irE©Sd:i*BttKLvi!Al 

V LEQ'FO'LnQ HOTTüTiie^iiTKBiWiJMiffir Jr' 

\^JlliSl-rl.-ija:ULL;L'ltItt:StlKyL ESfPfflMj/ 

v■^ OL'YUtQ l'lLLMCtLOL ^ 



Atcts: Die Städte Hamburg und Ofen; auf einem fliegenden Bande Ober der untersten: 
HANG CAPIMUS C^iese erobern wir), darunter: BUDA (Ofen); Ober der 
Sberaten: DEFENDlM(as) ILLAM (jene vertheidigen wir); darunter: HAMBCJR. 
Zar Linken steigt der Brandenburgische gekrönte Adler zu der strahlenden 
Sonne hinauf, in der die Buchstaben L. A. (LeopolduR AustrincuB?) sieben. 
Umschrift: SINE HECTORE TROIA DEFENDI HAUD POTERAT NEC 
SINE ACHILLE CAPl. (Ohne Hector lionnte Troja nicht vertbeidigt, ohne 
Achill nicht erobert nerdeu.) Im Abschnitt steht /. B. Schultz etc. 

Revers: Zwanzigzeiligeloschriri; M(arcfaioni) BR (andenburgi) S(acri) R(omaDi) l(mperii) 
EL(ectori) ~ FRED(erico) WILH(elmo) MAGNO — HING G0NSIL(ii8) 
INOE ARMIS FELICIT(er) — AMIGO REGE PERSUASO — INIMIGO 
TTRANNO PROFLIGATO — AD ISTRUM BUDA — POST FATAL (em) 

23 AUG. 
DEDITION (em) SEXIES TENTATA - NUNC — ^^TANDEM CAPTA — 

JOACHIMO ATAVO VINDIC(ato) ARMISQCue) RECUP (eratia) — AD ALBIM 
VERO HAMBÜRGO PROTECTO — IMP(erii) FINIB(i)s) ISTHIG AÜCTIS 
HIC DEFENSIS — TRlUMPH(o) ET OVATION(e) EADFM LUNA — 
OB ROSTES SUBIUGAT(08) ET GIVES SERVATOS — LEOPOLDO 
INVlGTISSCimo) ET SIBI ET SOCIIS — PROMERITO — HEGTCoris) 
ET ACHILLOO PERSConas) SIMUL SUSTIN(enti) — OPTIMO PRINCIPI ~ 
PIO FEL(id) INCLfyto) VICTCori) AC — TRIUMPHATORI - 1686. 

13 
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( — Dem Markgrafen tod BraDdenborg, des Heiligen Römischen Reiches Korf&rsten» 
FriedHch Wilhelm dem Grossen» der hier mit Rath, dort mit den Waffen glQdclich, den 
befreundeten König fiberredend, den feindlichen Zwingherrn schlagend, an der Donaa 

23 Aug. 

Ofen nach dessen traurigem Verluste sechsmal bestürmte, nun am '-r^z endlich 

2 Sept. 

eroberte, wodurch er seinen Ahnherrn Joachim rächte und dessen Waffen wieder 

eroberte; — an der Elbe aber Hamburg schfitzte^ des Reiches Grenzen dort ausdehnte, 

hier vertbeidigte» durch Triumph und Siegesfeier in demselben Monate sich um den 

unQberwiodlichen Leopold^ sich selbst und die Verbfindeten hochverdient machte, Hektors 

und Achilles Rollen zugleich fibemehmend, dem besten Fürsten, dem Frommen, GIfid:- 

liehen, berfihmten Sieger und Trinmphator 1686. — ) 

Anm.: Joh. Beruh. Schultz ^ seit 1687 Kurf. Brandenb. Ingenieur und Medailleur, 
arbeitete in Berlin und starb 1695. S. Fuessli Pag. 1560. 

Von dieser Medaille wird ein silbernes Exemplar^ 5 Loth schwer, im ffoeze'scben 
Mfinzcatalog von 1792 Pag. 256 No. 2590 beschrieben. Ein gleiches besitzt der 
Archivarius Lappenberg, 

Im Jahre 1686 schickte der „grosse Karfurst" 8000 Mann Brandenbargischer Trappen dem 
Kaiser zu Hülfe gegen die Tarken nach Ungarn, unter dem Befehl des Feldmarschall - Lieutenants 
von Sckoning, Das Kaiserliche Heer, unter dem Herzog von Lothringen , uod die Brandenburger 
belagerten Ofen yom 24. Joni an und erstürmten es am 2. September. Es ward dadurch die Schmach 
getilgt, welche der Kurfürst Joachim IL Ton Brandenburg, welcher im Jahre 1542 den Oberbefehl 
des christlichen Heeres gegen die Osmanen fahrte, durch seinen Ruckzug aber die Waffen der Branden- 
burger gebracht hatte. *) Die Brandenburger, bis dahin Ton den Türken: Blanrocke genannt, 
erwarben sich nun durch ihr schnelles Schiessen den Namen der Feuermanner. — In demaelben 
Monate, am 5. Sept., ruckten Brandenburgische Truppen in Hamburg ein, um dieses gegen die Danen 
SU vertheidigen, welche bald darauf die Belagerung aufhoben. 



) L. Ranke Deotscbe Geschichte. Tb. lY. S. 337 flgd. 



M 2, 

attf den Geburtstag de» Kurfürsten Friedrick Wilhelm 
von Brandenburgy <Anno 16S7. 




EId Ewischen Blitz, Starai uaA üngeivitter Ober einem StDclc des Erdglobus 
schwebender A.dler. Umachrirt: NON TERREOR ILLIS (ich werde durch 
jene nicht geschreckt). Unten steht: Schultz f- 

: In 18 Zeilen folgende Schrift: M(archio»i> B(raodeDburgi) EL(lectori) — 
FRlDCerico) WILHELMO — ANNO ^TAT (ia) LXVIl. EXACTO — CHRISTI 
EXÜUBCns) ASYLO DATO — SOCIA MANU BÜDA CAPTA — HAM. 
BURGO DEFENSO — HOSTIBCua) AD DANUBfenO COESIS — AMICIS 
AD RHENUM ALBIM AC OCEAN(uro) - PRÄSENTIA & CONSILIO 
CONSERVATIS —TOT LABORIBCus) AC ITlNERlBCus) PRO REP(ublica) — 
MORBO QUOQ(ue) GRAVlSS(imo) EXANTLATIS — ECCLESIjE EVER- 
GET^ — P(atri) P(alriae) ET CASTROR(ura) — NÜLLIS ÜNQÜAM 
TERRITOPERICUL(is) — VI.FEBR{uam) 1687 — NATALEM ITERÜM — 
UTINAM SECULA — CELEBRANTI _ S(acnim). (Dem Markgrafen von 
Brandenburg, KarfQrsten Friedrich Wilhelm nach vollendetem 67. Lebensjahre, 
nach Verleihung einer ZuUucbt fQr Christi Verbannte'), nach geleisteter Hfilfe 
ED Eroberung Ofens, nach Vertbeidigung HamburgH *), der die Feinde an der 
DoDSU geschlagen, am Rhein *), an der Elbe und am Ocean *) aber durch 
Gegenwart und Rath gerettet, auch nach so vielen Mühen und Reisen fQr den 



1) Die Aafnahme der darch LadvrigXW. Terbannten ProtMUnten. 

3) Vergl. die vorb ergeh ende Denkoiünxe. 

3) Im FranzÖBisch-Niederländiichen Kriege focliten 16,000 Brindenbarger Im Jahre Iß74 oaler 

de» KnrfürstGD Anröhrang am Rhein, bis er 1675 in Eilmärachen zarüekliehrte nod die 

Schweden aos der Mark trieb. Rathenow und Fehrbeilin. 
i) Die Seegefechte auf der Ottfee and 1681 die Eroberung einer Spaniichen Colonie anf 

Goinea in Africi. 

12« 
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Staat die schwerste Krankheit Oberwundeo, dem Wohlthäter der Kirche, dem 
Vater des Vaterlandes und des Feldlagers^ durch keine Gefabren jemals 
erschreckt, der am 6. Febraar 1687 seinen Geburtstag wieder feiert, mögten 
es Jahrhunderte seyu, gewidmet.) 

Diese, eigentlich auf den GSsten Geburtstag des KurfBrsten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg geschlagene Medaille pflegt mit zu den Hamburgischen gerechnet zn 
werden, weil darauf von dem der Stadt Hamburg von demselben verliehenen Schutz die 
Rede ist. 

Ein silbernes Exemplar dieser Medaille, 2}}Loth schwer, ist beschrieben in 
Balemann^s Catalog, 2r. Th.^ 1780, Pag. 338^ sub No. 23 unter den Hamburgischen und 
befindet sich im Cabinet der Bank^ so wie eins, 2} Loth schwer, in demjenigen des 
Archivarius Lappenberg. 

Diese und die vorhergehende Medaille sind häufig in hiesigen Cabinetten vor- 
gekommen; da sie sich auch auf Hamburg zum Theil beziehen, so wäre es Dicht 
unmöglich, dass Hamburger Dankbarkeit Veranlassung zu ihrem Entstehen gegeben. 
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M 3. 

MEDAILLE 

atif den Pastor »u St. Nicolai^ Joh. Henrich Horbius, 

Avers: Sein Brustbild mit der Umschrift: JOHANNES HENRICUS UORBIUS. 
HAMB(urgeo8ium) PASTCor). 

Revers: Auf einem Fassgestell, in dessen FQllung: ORBE, ORBO, ORBIO zu lesen, 
steht eine Pyramide mit der verschlungenen Cbiffer J. H., darüber ein Kranz 
und ganz oben ein Stern. Zur Rechten stehet eine Figur im Predigerbabit 
und zur Linken der Teufel; Beide bemühen sich, mit HebebSumen die Pyramide 
umzustfirzen. Am Fusse des Sockels steht: PROCUL — PROFANI. (Bleibt 
ferne ihr Ungeweiheten I) Unten liegen zwei Schlangen. 

Von dieser Medaille kam in der Balemann^%cheu Auction, im October 1780^ 
Pag. 341 No. 32 des Catalogs^ 2r. Th.^ ein zinnernes Exemplar vor; uns ist sie niemals 
zu Gesicht gekommen; wir haben daher auch keine Abbildung davon schaffen können. 
Die Darstellung soll wahrscheinlich gegen die Gegner des Horbius gerichtet seyn, die 
sich bemfibeten, sein Ehrengedäcbtniss zu zerstören^ und die Inschrift in gezwungener 
Wortspielerei bedeuten: Da der Erdkreis beraubt war des Horbius. 



M 4. 

«EDACHTMISSniriVZE 

at^ den BürgermeUter Peter Lütkens. 




Aver«: Desoen linkssefaeDdes Brostbild, im Amtshabit tmd giosser Peracke, mit der 

Umschrift: PETRUS LUTGEN J. U. L. COMSdl HAMB. 
Revers: Das Stadtwappea , ein Caetell mit 3 TbOrmen uod eioem mit eiaem Fallgilter 

versebeaen offenen Thor; binter demselben die Stadt von der Elbe za geseheo; 

Ober derselben zwei FflIIhfirner, welche durch zwei Palmzweige verbunden sind. 

Ueberechrift: PAX ET ABUNDANTIA. (Friede und Ueberfluss.) Im Abschnitt: 

IN TURRIBUS ein den ThBrmen> 



in Silber 3 Lotb wiegend, befindet sieb im HDuzcabinet der 



Diese Medaille, 
Stadtbibliotbek. 

Langermamt IX. No. 1 und 3 Seite 66 enthSlI zwei solcher Medaillen, welche sich 
auch im Cabinette des Herru Archivar liappenherg befinden; mit diesen uod der hier 
nächst folgendea sind mithin vier gleiche, das hetsat mit demselben Revers versehene, 
auf die vier von A? 1690 bis 1697 zugleich fangirenden Bargermeisler Sdaüte, 
Lemmemumn, JLütkent und Schaffthauaen geschlagen worden, unter Benutzung eines 
und desselben Stempels fUr die Kehrseite. 

In dem Journal de Hambourg, -vaa d'Artü im Jahre 1694 in Franzffsiscber 

Sprache herausgegeben, ist die letzte der obigen Medaillen abgebildet und dabei bemerkt; 

La Medaille, dont on voit ici une estampe, a parn depuis pen de jours en rhonnenr 

de Mr. le Bourguemaltre Schaffthaute, qui est pr^entemenl dans l'annje de sa 

pr^idence. 

Richey bemerkt bei Gelegenheit der Medaille mit den vier BDrgermeisterbSslen, 
sowohl diese als auch diejenige auf Bürgermeister Schulte (also auch ohne Zweifel 
diejenigen auf seine drei Co liegen) wSren, wie es verlautete, von einem Medailleur verfertigt, 
der sich der Zeit in Altona aufgehalten habe. (Vielleicht A. Meibut%) 



M 5. 

GEDÄCHTNISSMÜNZE 

m^ den Bürgermeister Lemmermann. 




Arera: Dus0d liaksseheDdes Brustbild Im Antsbabit ood groner Peracke, mit der 
Unwchrift: JOACH. LEHMERHANN. CONSol HAMBüBcbkiii. 

Rcrers: Das Stadtwappen t ein Castell mit 3 Tbürmen and offenom Thor, io wetchem 
ein Fallgittar; blater demselben die Stadt mit dem Grasbrook an der Elbe, 
anf nelcber Schiffe s^eln. Ueb«r demsefben swei Fflilhflrner, welch« durch 
swei herabbäDgeDde Pahuweige verbinideii siDd. Ueberscbrift: PAX ET 
ABCNDANTIA (Friede nod Uebetfluss). Im Abscboitte atebt: IN TURRIBoa. 



DieM Medaille 
Stadtbibliotbek. 



Silber, 3 Loth schwer, befiodet sich im Uflnzcabinet der 



M 6. 
IHEDAILLE 

auf die im Jahre 76 95 regierenden vier Bürgermeister. 



Avers: Die vier Bfli^enneistet Schaffthauten , Lemtnertnatm , ScktJte nod Lstkau, 
iD einer Reibe im Profil. DarGber stebet: COSS (CoDsules). Im Abschoitt: 
HAHB CargeDHeaD und darunter die JahrszabI 169S. 

Rerers: Die Stadt Hamburg, darüber eio in der Scheide stedtendeB Scbwert nnd ein 
darauf liegender Palmzweig. Darflber in den WaHcen zwei Brustbilder, welche 
■leb kQssen wollen. Dmscbrifl: SALUS POPULORCH C^as Heil der Völker}. 
Allem Anschein nach derselbe Stempel, welcher A? 1696 zn der trobekanntra 
Medaille (das von der Sonne beschienene Ralfahaus, POST NUBH^A PHOEBUS 
und BELLUM PAX RURSUM) benutzt wurde und die Lanyertiuam im 
4isteD Stack sub No. 2 S. 323 beschreibt. 

Diese hSchst seltene Medaille ist uns nur ein einziges Mal vorgekommen, nemiidi 
im Cabinel des Herrn Arcbivarins Lafpenberg, der uns gestattete, die obige Abirildttyg 
davon nelimen zu lassen. Das silberne Exemplar wog 2]|Lotb. 



M 7. 

DENRintJNZf: 

atj^ diu jlbgterben des Pastors Franciscus Wolff^ 

vwü Jinno 1710. 




Avers: Auf eiaero Tische, dessen Decke die lascbrin trSgl: NATURALITER 

EXTINGUITUR (es wird oatai^emass ausgelSscbQ, stehet ein Lieh), welches 

voD einer aus den Wo)Len kommendeu Hand vermittelst eines Dopfes aud- 

gelSscht wird. Die Umschrift lautet: DER ES GEZÜNDET AN, DER HATS 

AUCH AUSGETHAN. Unten in eiaer verxierien Cartouche steht eingravirli 

Franc Wotff D. et P. — gehohr. zu Stralmnd — Ao. 1644 13. Oct. 

Revers: An einen Schild, mit den Worten: SUPERNATUR ALITER RESTITUITUR 

(es wird auf Dbernatllrliche Weise wieder hergestellt), lehot sich ein Engel 

und zDndet vermittelst eines Brennspiegels an den Sonnenstrahlen eiii zwischen 

Blumen stehendes Licht an. Umschrift : DOCH DARUM TRAURET NICHT, 

SEHT AN WAS HIER GESCHICHT. Unten steht in einer reichverzierten 

und mit einem Engelskopf verzierten Cartouche eingravirt: Gettorben in ffam — 

bürg Ao. 1710. 23.Jun. *} 

Das Exemplar in Silber, von dem die obige Abbildung genommen, befindet sich 

im Cahinet des Herrn J. P. L. Bartels und wiegt 2 Loth. Es sind jedoch auch andere 

vorgekommen mit verschieden lautenden Inschriften, nnter andern eine in einer hiesige» 

MQnzauction am 25. August 1755, sub No. 643 des Catalogs, auf der die gestochene 



Francueut Wolff wnrd Ao. (697 s 
bekleidete diete* Amt bit xo leini 



I 3. Mai zum Htuptpaalor z 
I am 33. Juni 1710 erTolglei 



I St. Nicolai erwählt and 
Ableben. 
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loschrift der Cartouche auf dem Averse folgend ermaasseD lautet: D? LUCAS VON 
BOSTEL Dr BASlL(eeo8i8) QUONDAM SENAT Coris) H AMB Curgensis) FILOiib) 
NAT(us) 1649. 11 OCT., und diejenige auf der Kehrseite: SYNDOcns) HAMB(urgensi8) 
1687. UJAN. PROCONS(uI) 1709. 26 NOV. DENATCus) 1716 15JÜL (Ren Lucas 
von Bastei, Dr., promovirt in Basel, Sohn eines weiland Hamburgischen Rathsherrn, 
geboren am ll.Oct. 1649, Hamburgischer Syndicus am 11. Jan. 1687, Bürgermeister 
am 26. NoY. 1709, gestorben am 15. Juli 1716.) 

Sievert erwähnt dieser^ 2 Loth wiegenden, Medaille und führt davon sofort 
Pag. 26 sub No. 39 ein zweites Exemplar an, auf der die eingravirten Inschriften fol- 
gendermaassen lauten, Avers: REGINA LOHEN, GEBOHRNE THORBECKEN, 1688, 
DEN 16 AUGUST!, und auf der Kehrseite stehet: GESTORBEN 1716 DEN 28JULY. 
Dergleichen Medaillen, auf denen beide Cartouchen in blanco gelassen, mögen daher 
wohl bei manchen ähnlichen Veranlassungen benutzet und die betreffenden Inschriften von 
dem speculativen Stempelschneider dann mit dem Grabstichel hinzugefügt worden seyn. 
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M 8. 



Die Oräfiich Sintxendorffische Medaille^ Anno 1710. 

Avers: Auf einem mit einer Decke geschmücicten Postament liegt auf einem Kissen 
ein neugebornes Kind, bestrahlt von dem Namen Jehova's. Rechts stehet die 
Gerechtigkeit mit Schwert und Waage, links die Religion mit Kreuz und 
Kelch. Das Ganze ist von einem Kranz umgeben , und ausserhalb desselben 
stehet die Inschrift: AUF DIESEM BESTEN GRUND UND UNTER DIESEM 
SCHEIN, WERD' ICH STETS UNVERWELCKT UND ALLZEIT GRÜ- 
NENDT SEYN. 

Revers: Innerhalb eines Kreises steht die sechszeilige Inschrift mit Rumischen Lettern. 
A DEO DATUS — A? MDCCX DIE 25 — JUNII — BORA 5 MATTIUNA — 
POST FESTUM -~- JOHANNIS — 

Die fibrigens gravirte silberne Medaille, gross 2 Zoll 5 Linien im Durchmesser, 
wiegt reichlich I g Loth und ist mit einer silbernen Oese versehen , um sie an einem 
Bande zu tragen. Eine Anzahl Exemplare davon befindet sich noch im Archiv des 
Hamburger Waisenhauses; eine Beschreibung und Abbildung in: Das Neue der heutigen 
Welt, 32ste Vorstellung vom 5. Aug. 1710^ und es ist daselbst gesagt worden^ die 
Frau Gräfin habe Sophie Louise geheissen und sey eine Tochter des Kursächsischen 
Oberbofmarschalls Friedrich Adolph von Haugwitz gewesen und habe sich am 7. Juni 
1693 vermählt. Die Grafen von Sintzendorff besassen ausser dem Amt des Erbschenken 
in Oesterreich durch den Westphälischen Frieden auch noch die hohe Reichswürde eines 
Erbschatzmeisters. Die Ehe war 15 Jahre lang unfruchtbar gewesen, bis am 25. Juni 
1710 ein junger Graf in Hamburg geboren wurde. 

Stelzner giebt darüber im 5ten Bande Pag. 61 seiner Nachricht über die Stadt Hamburg fol- 
gende Notiz; 

y,Die Fran Grafinn von Sintzendorff hatte binnen 15 Jahren keine Kinder mehr zar Welt 
,,gebracht, aU sie aber in diesem I7l0ten Jahr mit einem jungen Grafen darnieder kam und die 
„Waisenkinder herum und in das Grüne gingen, wurden aus solchen 15 Knaben ausgesucht, welche 
„von ihr mit grauen Kleidern bekleidet, mit einem silbernen Schaustucke, auf der Brust hangend, 
„beschenkt und aller ferneren Gnade versichert wurden/' 

Die im Archiv des hiesigen Waisenhauses befindliche Stiftungsurkunde geben wir am Fusse 
dieses, so wie das darin vorgeschriebene Gebet der Waisenknaben, welches jedoch keinen sonder- 
lichen Erfolg hatte; denn der junge Graf verschied bereits wieder in Hamburg im August 1712, also 
eben swei Jahr alt. Der Vater, Graf Otto Heinrich, folgte ihm bald, nämlich am 19. Dec. 1713, 
und die Mutter heirathete am 23* Juni 1715 den Grafen Giovanni Horatio Guieciardi, Mit dem Bruder 
von Otto Heinrich f dem Erbschatzmeister, Grafen Sigismund Rudolph, starb dieser Zweig der Linie 
der Grafen Sintzendorff, der Ernstbrunn oder Feiiereckischen Linie, im Mannsstamme aus, 1747. 
Der letzte Reichsgraf von Sintzendorff, Protper , wurde 1803 im December Reichsfurst, starb aber 
am 13. August 1822 unvermahlt, und mit Ihm erlosch das ganze Hans. Nicht zu verwechseln mit 
dieser Familie Sintzendorff ist die der Grafen von Zinzendorf; davon starb die Oesterreichische Linie 
Henueck 1738 aus, und die Sachsische Linie Pottendorf y wozu der bekannte Ordinarius der Mahrischen 
Brudergemeinde, Graf Nikolaus Ludewig gehorte (geboren am 26. Mai 1700 und gestorben am 9. Mai 
1760), erlosch ebenfalls 1812. 
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Die in Archir dei hieiigeii Wiiicnliinsu brfkdliche SÜftnngHrkiBde iMlel folgesdensus«): 
Im Nameti der Allerhelltgtlea Drdftltigkeit. 
Stiftung auf ndnei Sohnei Gebnrtitage TOn 15 Knaben im Waiteohtna in Hambnrg so lange ihn 
Gott beim Leben erhält: 

1) Itfit Vergünsiignog Eines Hocbedln Hagiatreti aollen, aobald nein Sobn Gott gebe n Scge« 
Bdf der Welt geboren wird *od denen Waiaenknaben, 15 ioigeaogen werden md diejenign ao 
einen nomerirten Zettel bekonmen, lollen: 

2) Nach dem TaafaclD, wo er gehalten wird, daa Herr Gott dich loben wir mit ihrem Voraiager 
in Andacht absingen ; dann 

3) »ie verbunden bleiben alle Morgen! nnd Abendf in der Kirche Tor dem Altar «nf ihren Knien 
. Tor christllcfae« Leben , Geinndhelt , reitliche» nnd ewige« Wohiieyn dea Tnnflingi ihr Gebet 

mit lanter Stimme sn Terrichten ; davor: 

i) bekommen aie jeder bei dem Tanf-Actn nnd ao jährlich einen Speciea Duetten, nn Schub nnd 
Strumpf auch einen nancD Rock von Waiaentnch. Der Gedenkpfeuning ao als an einem (rotben) 
Band an Hai* tragen werden, aoli jeder Zeit beibehalten bleiben nad von den einen auf den 
andern kommen. 

5} Da einer oder der andere dnrch übel Verhatten, welches anf die Erkenntniia ihrea Vorgeaetat«) 
ankömmt, »ich der Gnade unwürdig machte, aoil nm daa Zeichen Kleidung nnd den jährlichen 
Dncaten anfs Neue gelooaet ; dieser aber nimmer wieder an looien ndnittiret werden, nnd wann 

ß) einer von 15 Knaben itlrbet oder herani kömmt, ao soll gleichfalls dctjenige inccodiren, snf 
welchen daa Looa fallet ; auch : 

7) wann einer ein genngliches Attestat «eines guten Lebens nnd Verhaltena Torbringet, »oll ihm 
Ton mir oder meinem Sohn mit andern Gnadensbecengnngen , so lange er lebet snccnrriret 
werden, und dleaca alles inr pnbliqnen Contestation der achnldigiten Dankbarkeit gegen göttliche 
Majestät, das« sie den TiuSing nach 15 jährfger unfruchtbarer Ehe mit neuem Ehesegen sam 
Majorats- Erben gcsenget nnd geboren werden lassen. Docens ilemm hoc eiemplo nihil 
impossibile esse apnd Deum , qni natnrae Dominus quaecBnqne disponit peragit. Breslan 
d. Sien Jnny 1710 nnd meine eigeahändige tlnterschrid und gräflichen Signet 

Unten : Ol. Htimieh Graf nnd Herr von Smiemiorff' des Heil. Rom. Reichs 
Erbschalameister und Barggraf an Reineck. 

VoTgeschriebeaes tSgliches Walnengebet, 
der SlirtnDg im Waisenbause beizulegen. 
O Allmächtiger und barmheriiger Gott nnd Vater, allea was Kinder heissel, wir arme Waisen, 
Too dir durch deine wunderbarliche Schickung sonderbar begnadet, fallen vor dein Allerheiligalea 
Antlitn nieder Buf unsere Knie und bitten in tiefster Demuth auf die Vorbilte deines Allerhelligsten 
Geistes, ao alle andächtige Heraen, die dich in Geist und in der Wshrheit anrufen, bei dir nn 
vertreten versprochen hat, mit nnanssprechlichem Seufzen: Lasse dir unsern Hochgräflichen Wohl- 
ihäler, die Seinigen und Dero hohes Haus jclao und alle Zeit zu allem Segen anbefohlen se;n; auch 
halte Deine göttliche Gnadenhand über den ihn von deiner Güte nach 15 jährigen unfruchtbaren Ehe- 
stand wledemm Temeuerten männlichen Ehesegen und Majorats - Erben TAtodatum, Grafen nm 
Sinzendorff. wegen itt;sseo Gebort, diesea Waisenhaiis, die gnädige Stiftnng Zeit seines Lebens in 
genic»sen hat, suklie nach bei stets grünender Descendena conlinuiren lassen «olleat; verbind« 
dich mit die&em Dt^inem bei der heiligen Taufe dir sonderbar gewidmeten Knecht mehr nnd mehr, 
erhnlle Um durch deine Allmacht in beständiger Gesundheit und lasse nnter deinem Schnta in Deiner 
Furcht seine Tage virale werden anf Erden. Gieb, dais er durch deine Gnade sich stets seines 
Geburlitages erwiedcre in Evangelischem Glauben und gutem Gewiiaen, und verharre bei der Angs- 
liurgischen Confttirion, welche an eben diesem Tage tot 160 Jahren Kaiser Carl V. überreicht worden, 
der aoch der Kni»erlirlie Hund lugesprochen : Wollte Golt dass alle so glaubten nnd anch die die 
Pforten der Hölle nii^lit übentilligen werden. Bei dieser sei igm Bebenden Confession, lasse ihn einen 
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reifen Proipenim mitten anter der Welt Reisingen , Verfolgung oder Verfihrongen bestandig ver- 
bleiben; kröne ihn mit deiner Gute an Seei' nnd Leib nnd schaffe, dast er zum Schirm deiner 
Kirche nnd snr Verherrlichnng deinei allerheiligsten Namens , auch znr Zierde seiner Familie Je 
mehr nnd mehr snnehmen. Endlich zn der dir gefalligen Zelt sanft nnd selig sterben, nnd in dein 
■nTergingliches Reich, welches von Ewigkeit bereit ist, denen die sich an dein Wort allein halten 
durch Christi, nnsers einigen Bfittlers Verdienst eindringen mSge: Hierin erhöre nns, unser Gott 
und himmlischer Vater! Wie wir auf dich hoffen. Amen, und hierauf femer Torbittlich unser Gebet 
nnd Andacht beschliessen, wie du selber gelehret hast, betende: Vater unser etc. 

Dieses Gebett solle der Stiftung in dem Waisenhause zum Angedenken beigelegt werden. 

(Unters:) Ot, Heinrieh, des Heil. Rom. Reichs Erbschatsmeister. 

Burggraf zu Reinegg, Graf und Herr von Sinzendovf. Mpp. 

Dabei liegt noch eine Abkürzung dieses Gebets von anderer Hand und ein Zettel folgenden Inhalts: 
Anno 1710 d. July sind folgende Knaben aus dem Loose gegriffen: 



PHer Rekderi. 

Gerät Sinui. 

Clae$ Bartelt Chrittian, 

Jek, Hinr. Stalbohnu 

Clanu Gregoriui, 

Johan Jwrgem, 

MtmgeU Peter Gätjeiu, 

Hinrieh Matiae Bohrt, 

Joh* Jochim Hauschildt. 

Hans Heydimemn, 

Joh» H^fn König, 

Jürgen Albert Holizherger 15 

Diereh Runge, 14 

Casper Cordt Negmann, 18 

Friedrieh Wilhelm. 13 

Diese 15 haben ein jeder einen Ducaten bekommen. 



Weil aber diese 4 Knaben schon erwachsen, und mit dem 
Ersten zu Dienst gehen müssen, so Hess man ihnen swar 
ihren Ducaten; die Kleider aber sind folgenden 4 Knaben, 
die auch nachdem aus dem Loos gezogen sind, als nämlich 



14 Jahr. 


Johan Erieh Volehere. 17 Jahr. 


17 „ 


Joehim Lamert Brinkmann, 14 „ 


14 „ 


Matthias Beiehmann, 15 „ 


M „ 


Ditmer Iborg Claue Crohn 16 „ 


13 „ 
13 „ 


Die Knaben wurden eigends gekleidet. 


13 ,. 





>9 



9t 



t9 



» 



Dabei lag noch folgende Rechnung: 

Auf des Herrn Grafen Zinsendorff Ordre bezahlt für 15 Waisenkinder. 

15 Hute mit Aufmachen J^ 33. 12 

Bander darauf „ 7. — 

Blanke Leinen unter die Rocke „ 17. 9 

Weisse Leinen unter die Rocke, Rumpfe und Hosen . . . . „ 14. 7 

Greiss Leinen zu den Schubsacken „ 1 . 11 

Knopfe in die Rocks - Rumpfe „ 7. 8 

Schneiderlohn „ 22. — 

15 Paar Strumpfe „ 30. — 

15 Paar Schuhe k 2# „ 30. — 

Spangen in die Schuhe „ 1. I 

Jt 166. 5 
67 Ellen grau Laken zu 15 Kinderrocke und Hosen. 

19 Ellen dito zu Camisollen. 
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M 9. 



MEDAILLE 

auf den Chursächsüchen Ober - Hof prediger Dr. Bernhard 
Walter %Marperger bei seinem jlbzuge van JV^mberg nach 

Dresden j Anno 1724. 

Avers: Das geradeatifi seheDde Brastbild desselbeD, im Priesterrock mit Ceberschlag. 
ChroDographische Umschrift: Haebbegbe DoCtoe pIb hYmCIb VIVb IbhoVab, 
die Jahrszahl 1724 eDthaltend CDoctor Harperger du frommer Bote Gottes lebe). 

Revers: Eid Säemano, der mit der rechteo Hand SaameD auf den Acker streuet. 
Darfiber mit Gothischen Lettern der Bibelspruch : UND ETLICHS FIEL AUF 
EIN GUT LAND. Im Abschnitt steht die Angabe dieser Bibelstelle: MARC. 
IV. V. 8. und die Chiffer CW. des Stempelschneiders Christian WerrmUh. 

Wille giebt die Abbildung und Beschreibung dieser Denkmünze im 35sten Stfick 
P. 275 des 4ten Theils seiner Nörnbergischen Münzbelustigungen und tadelt bei dieser 
Gelegenheit sowohl die Arbeit als die Erfindung und beklagt die Unähnlichkeit des 
Bildnisses^ sagt auch, sie stehe bedeutend 'gegen diejenige zurück, welche Vestner bei 
dieser nämlichen Veranlassung geschnitten; giebt indess von dieser letzteren weder Bild 
noch Beschreibung, sondern verweiset auf das Museum Mazzuchellianum Tom.U. Tab. 189. 
No. 4. p. 367, welches wir nicht haben zu Gesicht bekommen können; auch giebt er 
weder Gewicht noch Grösse beider an. 

Dieier altere Marperger war am 14. Mai 1682 In Hamburg geboren. Nachdem er in Nom- 
berg mehrere geistliche Aemter und Worden bekleidet, wurde er 1714 Pastor oder Antistes su 
St. Egidien, weihete als solcher die neuerbaoete schone Kirche ein und fahrte die gewöhnliche 
Inspection über das Egidische Gymnasiom. Nachdem die Universität Altdorf ihm die theologische 
Doctorworde obertragen, wurde er Anno 1724 als K. Polnischer ond Chursachsischer Evangelischer 
Ober -Hofprediger, Kirchenrath ond Ober- Consistorial -Assessor nach Dresden berofen. Wie grosse 
Liebe und Achtong er in Nürnberg genossen, beweisen die beiden obengenannten, bei seinem Absage 
aof ihn geschlagenen Medaillen. In Dresden genoss er gleichfalls hohe Achtang, sowohl als Prediger 
wie als gelehrter Orientalist; führte aach mehrere theologische Streitigkeiten siegreich darch and ging 
mit Rohm, Verdienst und grossen Ehren am 29. Mars 1746 aas der Welt. Näheres über ihn findet 
sich im Niimbergischen Gelehrten -Lexicon, 2ter Tbl. p. 524. 

Von beiden Medaillen ist uns nie ein Original zu Gesicht gekommen, und da 
bereits die Abbildung davon existirt, so haben wir geglaubt, die Platte sparen zu können, 
um so eher, da er sonst in keiner weiteren Verbindung mit seiner Vaterstadt stand. 
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Die von Vestner auf Marperger geschoittene Medaille kam vor in dem Cataloge 
des Numophylaceii Molano Böhmeriani Pag. 437 sub No. 25 mit der Inschrift: 
NIL DESPERANDUM DUCE CHRISTO ET AUSPICE CHRISTO, welche das Bild 
des Heilandes umgiebt, wie er Petras winkt über's Meer zu ihm zu kommen. 

Auf der Hauptseite befindet sich das Brustbild Marpergers mit der Umschrift: 
B. W. MARPERGER S. S. THEOL. Dr. IN AULA R. E. SAX. ANTIST. PRIM. 
CONS. ECCL. & CONS. S. ASS. Wir trafen diese Nachweisung in dem Verkaufs- 
Cataloge einer Münzsammlung, die der Auctionarius H. Rademrn am 4. September 1752 
10 Hamburg öffentlich versteigerte, und zwar P. 208 sub No. 1362. Das Gewicht in 
Silber ist mit IJ Lotb angegeben. 



M 10. 

IHEDAlLLfi 

auf die »weite 'V^heirathm^ de» Bürgermeieters Rütger 
Rulani, .Onno 1735. 




Avers: Desseo BrastMId in der Atntstracht uod en face gesehen, mit der Umachrift: 
RUTGERUS RULANT. i. U. D. CONSUL REIP(ubUcae) U AMB (urgeDsU). 
(R. R. der Rechte Doctor Dod BDi^ermelster der Republik Hambn^). An der 
' Schalter die Chiffer des Medailleurs P. H. Goedeke. 

Revers: Ein anr einem Felsen sich verbreuDender PhSnix, darüber die strahlende Sonne. 
Umschrift: PROLIS AHORE ARDET (Er brennt vor Liebe sn seinen Jungen). 
Unten: H. W., muthmaasslich die Namenscbiffer des bekannten Peatpredigers 
Hemrick Wfartzer, als Er6nders der Medaille. Randachrift: IN SECUNDA 
VOTA RUL ANTINA FACTA 1735. IV CAL. lUL. (Auf die zweite Ruiaotache 
Verniählung, vollzogen 1735 am 28. Juni). 

Sievert beschreibt diese Medaille P. 31 sub No. 35 nnd giebt das Gewicht in 
Silb« mit Ij*, Loth ao. 

RüU/er Rutaitl, J. U. D., Sobn dei Syndicl gleiche« NameDi, wurde am 33. Januar Ift65 
geboren, am 13. September 1719 su Rath, am II. Februar I73S zum Börgermeitter erwihit and 
starb aro 3*2. November 1743, fait 78 Jahre alt. Er verheirathete sich am 3. December 1694 mit 
Anjia Eluabith, Tochter dea X>kendaten Matthaeut Trainer, welche Anno 1700 im Wochenbett starb. 
Nachdem er 35 Jahrs im Wittwerstande verbarrt nnd Anno 1739 lein einziger Sohn gestorben, go 
daiB er ein«am auf der Welt dastand, schritt er im 7lsleu Jahre tur zweiten Ehe und heJrathete am 
28. JuDi 1735 Cornelia, die ITjährige Tochter seine« Vorgänfcera, des Bürgermeisters Witn, »eiche 
nach seinem Tode den Bürgermeister Conrad Widota, und nachdem auch dieser Terschieden war, den 
Preussischen Reiidentcn, Herrn von Hecht, heirathele. Vergl. Batk't Hamburgische Bürgermeister 
pag. 193. 
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DENRKlIJNZE 

auf den berühnUen Maler Batthatar Denner. 

^nno 1739. 




Av«rti: Sein rechtsseh end es Profil • Bnutblld mit blosfieni Hals und fliegenden Haaren 
Umschrift: BALTChaaaO DGNNER HAMB Curgensis) PlCT(aO IN SVO 
GENER Ce) VMCVS (B. D. aas Hamburg, Maler, einsig in seiner Art). 

RflTers: Eilfzeillge Inschrin: OB — HVLTIPARIA — AEREQVE — PERENNIORA — 
vmTVTIS FIDEI ART18 — DOCVUENTA — AHICO BENE — MERENTI 
— FOeti) FCecil) — C. F. WEICHHANN. — 1739. — (Wegen vielfacher 
und das Erz Überdauernder Beweise der Tugend, der Treue, der Kunst, liesg 
seinem wohlverdienten Freunde dies prSgen C. F. fFeicAmamt). Am Rande 
unten der Name des Medailleurs Koch, ohne Zweifel Joh. Chrittian Koch ana 
Zerbst, Schaler von Chr. Wermuth, welcher um 1730 in Gotha arbeitete and 1742 
starb, oder auch dessen iltester Sohn, der in deroaelfaen Fache thätig war. 

Sievert beschreibt diese Medaille P. 17 sub No. 7 und giebt das Gewicht in 
Silber Über 1 Lotb an. Sie befindet sich im MSnzcabinet der Bank und des Herrn 
Dr. Lappenberg, so wie io der kleinen Sammluag von O. C. Gaedechent. 
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M 12. 

MEDAILLE 

auf Paul Jacob von Marperger^ Kais, wirklichen Rath 
und Consulenten der Stadt Nürnbergs Jlnno 1748. 

Avers: Marperyers linkssehendes^ sehr ähDÜches Bildoiss, io Französischer Tracht 
mit langer StaatsperQcke, Kaiserlicher Gnadenkette und einem Mantelumschlag. 
Umschrift: PAU(lu8) JAC(obus) MARPERGER, CONSIL (iarius) PRIM(^arin8) 
N0R(imbergensi8) ET AL(iorum} S(acri) I(mperii} ORD(inum). (P. J. v. H., 
erster Rath von Nürnberg und anderer Stände des Heil. Römischen Reiches.) 
Unter dem Arme steht der Name des Medailleurs P, P. Werner, 

Revers: Ein zwischen zwei Füllhörnern aufrecht stehender und mit denselben zusammen- 
gebundener Mercurstab, mit der Ueberschrift: VIRTUTE ET FORTUNA 
(Durch Tugend und Glück). Im Abschnitt steht: NATALI LXllI. 3 OCT. 
1748. D(icat) J(oannes) CCasparus) BIRKCner) D(octor), d. i. dem 63sten 
Geburtsfeste am 3. Oct. 1748 widmet es Dr. Joh, Caspar Birkner. 

Geo, And. Will giebt eine Abbildung und ausführliche Beschreibung dieser 
Medaille im 3ten Theile seiner Nürnbergischen Münzbelustigungen Im 28sten Stock, 
P. 217. 

Märperger war am 3. October 16S6 In Hamburg geboren, beanchte mehrere Universitäten, 
promovirte zu Dortrecht, bereisete Frankreich und England zu geiner Ausbildung als Gelehrter und 
Staatsmann, und da sein Vater, welcher wie er, Paul Jacob hiess, und K. Poln. und Chursächs. Hof- 
und Commercienrath war, aus Nürnberg stammte und sein Bruder daselbst schon als Prediger su 
St. Egidien angestellt war, so trat auch er in die Dienste dieser Reichsstadt, wo seine Gelehrsamkeit 
und Gewandheit ihm bald zu bedeutenden Staatsamtern verhalf. Anno 1717 wurde er als Deputirter 
an das Reichskammergericht abgeschickt, 1718 bekam er die Consulentenstelle, 1728 wurde er vorderer 
oder Rathsconsulent, und seit 1727 war er Numbergischer Gesandter bei der Frankischen Kreis- 
versammlung, bei welcher er auch noch andere Stimmen führte. Sowohl in Kreissachen als in den 
stadtischen Angelegenheiten galt er als ein wahres Orakel, gab in diesen Fachern mehrere sehr 
wichtige Sammlungen zum Druck und lebte noch in Nürnberg Anno 1766 in hoher Achtung, 80 Jahre alt 

Die obige ihm zu Ehren geschlagene Medaille soll von der Erfindung des 
berühmten Altdorffischen Professors Chr, Gottlieb Schwarze sein und befindet sich 
gleichfalls abgebildet im Museo Mazzuchelliano Tom. 11 ad Tab. 187. No. 4. P. 354. 
Nähere Nachricht über denselben giebt das Nürnbergische Gelehrtenlexicon. Uns ist 
diese Denkmünze im Original nicht vorgekommen und vermögen wir über deren Gewicht 
auch nichts zu berichten. 

Hier dürfte der Ort sein, noch einer Medaille auf einen gebornen Hamburger 
aus späterer Zeit zu erwähnen^ die uns beim Schluss der ersten Abtheilung unseres 
Werkes noch unbekannt geblieben war und worüber wir erst jetzt eine Notiz in Meusels 
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LezicoD, der vom Jahre 1750 bis 1800 verstorbeneD Deutschen Schriftsteller. Leipzig 
1804. 8. im 3ten Bande S. 17 aufgefanden. Dämlich: eine 

Mtenkmünofe auf Johann Arnold JBSbert^ 

geboreo io Hamburg den 18. Febmar 1723, gestorben als Herzoglich Braunschweigischer 
Hofrath und Professor am CoUegio Caroline in Braunschweig. Sie wurde ebendaselbst 
von dem Graveur Mercker Ao. 1705 angefertigt Auf der rechten Seite Eherfs Brust- 
bild, auf der Gegenseite ein aufgeschlagenes Buch und eine Leyer^ von einem Rosen- 
nnd Lorbeerkranz umschlungen mit der Umschrift: SELTNEN WISSENS FROHSINNS 
UND MITGEFÜHLS, Unterschrift: GEB. 1723 GEST. 1795. 

Ein Exemplar dieser Medaille ist uns jedoch bis jetzt nicht zu Gesicht gelcommen. 
Wir erlauben uns aber noch einige Worte über verschiedene Medaillen hinzuzufügen, die auf 
einen Mann geschlagen worden, der freilich kein Hamburger war, aber in der Ham- 
burgischen Geschichte eine sehr hervorragende Rolle spielte, nämlich auf den CHrofßn 
TOn Schdfnbom, der hier in den Jahren 1708 bis 1713 an der Spitze der 
Kaiserlichen Commission stand und später im geistlichen Fache als Bischof von Speyer 
und Cardinal in grossem Ansehen stand. Im Catalog der Münzsammlung Mich. Richey's 
fanden wir nämlich Pag. 71 No. 37 aufgeführt: Eine grosse saubere Knpfermedaille 
auf den Grafen van Schönbom, 

Avers: Dessen Brustbild mit der Umschrift: DAMIANUS HUGO S. R. ECCLES. 
CARD. etc. S. R. I. COMITI DE SCHOENBORN. 

Revers: Ein Tempel, vor welchem ein Lüwe liegt, der das Wappen des Cardlnals 
hält, welcher von einer Glorie bestrahlt wird. Umschrift: VIGILANS FIDUS. 
QUE A LIMINE CUSTOS (Wachsamer und treuer Wächter der Schwefle). 
Im Abschnitt steht DaMIabvo hVoonI sCrI princIpI atqVr episCopo 
SpIrensI (Damian Hugo, des Heil. R5m. Reiches Fürsten und Bischof von 
Speyer, 1717). 

Bei weiterer Nachforschung darüber, trafen wir in Joh. Hiers, Lochners Sammlung 
merkwürdiger Medaillen. Nürnberg 1740. 4. im 4tenBande in einer Lebensbeschreibung 
des bekannten Nürnberger Medailleurs Georg Wilhelm V estner ^ im Verzeichniss der von 
demselben gelieferten Arbeiten sechs verschiedene Medaillen auf den gedachten Grafen 
von Schönbom aufgeführt, als: 

l. No. 101. Auf dessen Erhebung zum Cardinal, sehr gross. 

Auf dessen Coadjutorie zu Speyer. 
Auf dessen Wahl zum Bischof zu Speyer. 
Auf ebendieselbe. 
Auf dessen Priesterweihe. 
Auf dessen Consecration, 

worüber das Nähere daselbst zu ersehen. 



II. 


„ 102. 


111. 


„ 103. 


IV. 


„ 104. 


V. 


„ 105. 


VI. 


„ 106. 



14» 
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M 13. 



MEDAILLE 

auf den berühmten Hamburger Chirurgen Peter Carpser. 

Id eioer im Jahre 1851 herausgekommeoeD Schrift: »Die Deolonfinzen der Frei- 
maurer-Brüderschaft," herausgegeben voo dem Grossherzoglicheu Bibliothekar Dr. Merz- 
dorff in Oldenburg, geschieht Erwähnung einer Medaille auf den berühmten Hamburger 
Chirurgen Peter Carfsety welcher Meister vom Stuhl einer der Hamburgischen Logen 
war. Der Herausgeber fügt indess hinzu: er habe diese Medaille nie zu sehen bekommen 
und kenne sie nur aus F. L, Schröder^* Materialien zur Geschichte der Freimaurerei, 
Hamburg 1806, 8*^, wo ihrer Pag. 25 im Jahr 1759 Erwähnung geschieht. 

Auf unser Gesuch hatte der jetzige Grossmeister der vereinigten Hamburger 
Logen, Herr Physicus Dr. Bueky die Gefälligkeit, in den Sammlungen und Protocollen 
derselben Nachforschungen nach obiger Medaille anzustellen. In der Münzsammlung 
kam dieselbe nicht vor, weshalb die Existenz derselben allerdings zu bezweifeln sein 
dürfte, wohl aber fand sich ein Beschluss der Loge, dass zum Andenken des hoch- 
verehrten Mannes sein Bildnlss in Kupfer gestochen und eine Medaille geschlagen werden 
solle. Der Kupferstich ist nach einem Bilde von Stein durch Benägeroth gestochen 
worden und kommt noch häufig vor; von der Medaille findet sich jedoch keine weitere 
Spur; es ist daher zu vermuthen, dass der bedeutenden Kosten halber man die Idee 
vielleicht später aufgegeben und es bei einem Medaillon in Gyps hat bewenden lassen, 
von dem mitunter noch einzelne Exemplare vorkommen und wovon Schreiber dieses ein 
sehr sauber gearbeitetes und wohlconservirtes besitzt. 



I 



III. 



Termelnte 



oder 



|ltbat^Parttt;0aiefet. 



► 



Die von Hamburgischen Behörden, als Bank und Admiralität, veranstalteten 
Portugaleser hat Langermann sorgfältig beschrieben und abbilden lassen;*} es giebt 
aber eine nicht geringe Anzahl, die Richey in seinem schon mehr erwähnten 
Mannscript, . und nach ihm Klefekery unter der Benennung: „Vermeinte oder Privat- 
Portugaleser ^^ auffuhren. Es sind meist Privat- Speculationen hiesiger Medailleure, 
als Reteke, von Hackten, Goedecke u. a., die vielleicht in der Hoffnung an die 
Arbeit gegangen^ dass die Bank ihnen die Stempel abnehmen werde, oder auch in 
der damaligen Zeit, wo die Portugaleser zu Hochzeits-, Pathen- und Ehren- 
Geschenken sehr starken Absatz fanden, flir eigene Rechnung die Ausprägung 
unternahmen. Letzteres ist um so wahrscheinlicher, da auch häufig Exemplare in 
Silber davon vorkommen, so dass die Lieferung einer gewöhnlichen Medaille viel- 
leicht ursprunglich die Hauptintention dabei gewesen. Die goldnen Exemplare 
sind jedoch in der Regel nicht ganz zuverlässig, weder in Gewicht noch in 
Gehalt, welches unbedingt nicht der Fall gewesen sein würde, wenn sie von einer 
Behörde ausgegangen wären. Die meisten dieser Privat-Portugaleser lassen über- 
dem, sowohl in Betreff der Invention als in der Ausführung, Manches zu wünschen 
übrig; manche sind selbst weniger als mittelmässig. Wir haben uns daher nicht 
entschliessen können, an alle die Kosten der Abbildung zu wenden, welches über- 
dem die Grenzen überschritten haben würde, die wir uns für dieses Heft gezogen. 



') Auf die Beschreibung der officiellen Portugaleser hat Langemumn eine ganz besondere 
Sorgfalt verwandt; ans ist nor eine vorgekommen, die er nicht aufgeführt hat, nämlich: 

Ganzer Bank -Portugaleser, zusammengesetzt aus den Stempeln derjenigen 

von Anno 1673 und 1714. 

Avers: Die Stadt Hamburg, mit der Umschrift: DA PACEM IN DIEBUS NOSTRIS. 

Im Abschnitt steht: HAMBURG. 
Revers: Drei Bienenkorbe, mit der Umschrift: YALENT, SI VOLENT, und die Jahreszahl 

1714 im Abschnitt. 

Siehe Lanffermann, 3]stes Stück, No. 3, Pag. 243 und 328tes Stack, No. 3, Pag. 251. 

Die Bildung eines Portugalesers durch Znsammensetzung verschiedener alterer Stempel 
ist in früheren Zeiten bei der Hamburger Bank mehrfach geübt worden, wann der Portu- 
galeser -Yorrath zu Ende ging und man nicht Lust hatte, die Kosten neuer aufzuwenden; 
vielleicht kam man zuerst auf die Idee, als einer der alteren Stempel schadhaft geworden; 
denn das jetzt gebrauchliche Einsetzen in Wachs scheint in alteren Zeiten nicht üblich 
gewesen zu sein, weshalb die vor dem grossen Brande in der Bank noch vorrathigen zahl- 
reichen Stempel fast alle ohne 'Ausnahme vom Rost angefressen waren. 
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Der Vollständigkeit halber lassen wir jedoch die Beschreibnng folgen, sparen aber 
die Platten f&t wichtigere Gegenstände und bilden nur diejenigen ab^ welche eine 
directe Beziehung auf Hamburg haben oder sonst besonderes Interesse gewähren. 

Von solchen vermeintlichen oder Privat -Portugalesem hat Langermann die 
folgenden gegeben, als: 

No. 1. Gaozer auf die Execution des WestphSlischen Friedens. IV. 1. S. 26. 
Die Friedensgöttio: GOTTLOB DER UNS SO GÜTIG LIEBT. 
WO GUT UND TREU SICH KÜSSEN. 

„ 2. Halber auf das Friedeasjahr 1679. XI. 4. S. 84. 
GOTTLOB DER UNS SO GÜTIG LIEBT. 
WO GUT UND TREU SICH KÜSSEN. 
Langermann giebt das Gewicht mit 6 Ducateo an und sagt, sie sei auf den 
sogeoaDDten Piooeberger Recess von 1679 geschlagen. 

,, 3. Ganzer auf dieselbe Begebeoheit XLI. 3. S. 323. 

Gate und Treue: WO GUT UND TREU SICH KÜSSEN. 
Die Stadt Hamburg mit der Umschrift: DEINE GÜTE HERR SET ÜBER 
UNS. (Siehe Klefeker XH. S. 326). 

„ 4. Halber auf dasselbe Jahr. XXX. 4. S. 235. 

Die FriedeDsg5ttiD: GOTTLOB DER UNS SO GÜTIG LIEBT. 
Die Stadt Hamburg: DEINE GÜTE HERR SEY ÜBER UNS. 

„ 5. Noch ein gaozer von 1679 zum Andenken desselben Friedens. IV. 2. S. 26. 
Das Bild des Friedens, die Stadt im Hintergrunde: SUPPRIMO CALCE. 
Minerva und Amalthea an einem Postament: FRANGERE CONCORDES. 

^, 6. Ganzer mit der Freiheit, zum Gedächtnis« desselben Jahres. XXXIX. 3. S. 307. 
Das Bild des Friedens u. s. w.: SUPPRIMO CALCE. 
Pallas und Mercur am Meeresstrand: NON EST LIBERTAS. 

„ 7. Ganzer mit der Friedensfama auf den Ryswicker oder Nimweger Frieden Ao. 1679 

oder 1697. XLIII. 3. S. q38. 

Die Stadt Hamburg: HAEC VRBS TUTA DEI CLYPEO. 

Die Friedensgöttin, zwischen einem Palmbaum und einer Tanne, die Zwie- 
tracht mit Füssen tretend: PAX MARE, PAX TERRAM. 

Anm. Die sieben vorstehenden Portngaleser sind sammtlich von J. lUtMi Hand und 
Dittthmaasslich Privat-Specnlationen desselben. Das Gewicht ist nicht immer gleich; 
man trifft die ganzen 10 nnd 13, die halben 5 and 6 Dncat^n schwer. 

,, 8. (Bei Bichey No. 13). Ganzer mit dem Portrait der vier Herren Börgermeister 

1694. Xlll. 1. S. 98. 
Die Stadt Hamburg, mit der Ueberschrift DECUS ET TUTAMEN. 
Die Bürgermeister Schulte, Lemmerman, Lätkens und Schaffshansen en buste: 

COSS. HAMB. ANNO 1694. 
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No. 9. (Bei Richey No. 14> Ganzer auf die überstaDdeoe CootagioD Ao. 1713. 

XXXn. 2. S. 250. 
Die Stadt Hamburg, über der eio Engel mit dem Stadtwappen schwebt: 

sbDbt bUb proteCtIone. 
Ein Regenbogen über einer weiten Landschaft: POST FUNERA MU- 

NERA COELI. 

Ktefeker hat im 12ten Bande seiner Sammlung Hamburgischer Gesetze 
in dem Abschnitte der Munzverfassungen Pag. 32 t u. f. diese 9 Portugaleser, 
nach Anleitung des AtcA^'schen Manuscripts ausführlich beschrieben und noch 
einige Bemerkungen hinzugefügt. 

Jfichey giebt in seinem Verzeichniss dann noch II. die folgenden, welche 
Langermann nicht angenommen: 

No. 10. QRichey IX). Ganzer mit dem Frieden und der Gerechtigkeit auf das Friedens- 
jahr 1679. 

Die Stadt Hamburg: DEINE GÜTE HERR SEY ÜBER UNS. 

Friede und Gerechtigkeit, welche sich einander begegnen: DASS GÜTE 
UND TREUE EINANDER BEGEGNEN. 

„II. (flichey X). Halber mit dem BHde des Ueberflusses. 

Die Stadt Hamburg: VERLEIH UNS FRIEDEN GNÄDIGLICH. 
Die gesegnete Arbeit: DURCH ARBEIT ICH IM FRIED. 

9, 12. (Richey XI). Halber mit dem Gebet und der Arbeit. 

Die gesegnete Arbeit: DURCH ARBEIT ICH IM FRIED. 
Ein betendes Frauenzimmer: ZUM HIMMEL DAS GESICHT. 

„ 13. (Richey XII3. Halber mit der Hoffnung und der Arbeit. 

Die Stadt Hamburg: HERR DEINE GÜTE SEY ÜBER UNS. 
IN HOFFNUNG MÜHE UND ARBEIT. 

„ 14. (Richey XV) Ganzer mit der Friedenshoff'nung. 

Die Stadt Hamburg: NACH DEM REGEN KÖMMT SONNENSCHEIN. 
Die andächtige Hoffnung: VERLEIH UNS FRIEDEN GNÄDIGLICH. 

,, 15. Halber Portugaleser mit der Abundantia und der Stadt Hamburg. 
SO WIRKT FRIED UNS GUTT UND MUTH. 
DEINE GÜTE HERR SEY ÜBER UNS. 

,,16. Ganzer mit der Stadt Hamburg und Gerechtigkeit und Friede. 
DEINE GÜTE HERR SEY ÜBER UNS. 
DAS GÜTE UND TREUE EINANDER BEGEGNEN. 

Diese beiden letzteren hat Richey y vielleicht der vielen Wiederholungen müde, 
nicht aufgenommen. 

15 
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Was nun III. die übrigen sogenannten vermeintlichen oder Privatportogaleser 
anbetriflFt, die sich weder im Langermawn noch im Richey finden, aber doch häufig 
als wirkliche Portugaleser coursiren, ungeachtet sie, wie gesagt^ weder an Gewicht 
noch Gehalt zuverlässig sind, so entstanden dieselben, wie bereits frfiher erwähnt 
worden, als Privatspeculationen hiesiger Medailleure, um als Geschenke' bei Taufen, 
Copulationen, Confirmationen, so wie bei Wahlen und anderen feierlichen Gelegen- 
heiten, zu dienen; in der Regel sogenannte moralische Medaillen, von welchen 
sowohl goldene, als silberne Exemplare abgezogen wurden. Den goldenen bemühte 
man sich den Werth von 10 und 5 Ducaten zu geben, um sie in die Zahl der 
wirklichen Portugaleser aufgenommen zu sehen, welches dann auch, wenn Erfindung 
und Arbeit nur irgend Beifall fanden, in der Regel zu gelingen pflegte, und so 
trifft es sich denn nicht selten, dass dem Sammler, so wie dem Geldwechsler ein 
für höchst selten ausgegebener Portugaleser angeboten wird, in welchem sie bei 
näherer Betrachtung einen alten silbernen Bekannten wieder erkennen. Die uns 
bis jetzt vorgekommenen, in diese Rubrik gehörenden Stücke sind die folgenden: 

No. 17. Ganzer mit der Glückseligkeit der drei Stände im Frieden. 

(Die sogenannte Gluckhenne.) 

„ 18. Ganzer mit der Hoffnung besserer Zeiten. 

„ 19. Ganzer mit der Friedensgöttin und Güte und Treue. 

„ 20. Halber mit David und Jonathan. 

„ 21. Halber mit der Schäferin und dem Morgenländer. 

„ 22. Halber mit dem Gebet und der Arbeit. 

„ 23. Halber mit den drei guten Regeln. 

„ 24. Halber mit dem Hom des Heils im Frieden. 

„ 25. Halber mit dem Bund eines guten Gewissens mit Gott. 

„ 26. Alter Traupfennig ohne Namen und Jahrszahl. 

„ 27. Grosser do. ohne Namen und Jahrszahl mit dem von einer Weinrebe 

umschlungenen Baum. 

,, 28. Traupfennig mit dem Amor. 

„ 29. Traupfennig des Medailleurs van Hackten. 

„ 30. Taufpfennig mit der Taufe im Jordan. 

„ 31. Grosser Traupfennig mit dem fruchttragenden Baum. 
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II 



Privat-Portogaleser, welche Richey in seinem Manuscript aufgefhlirt« 



M 10. 

GANZER PRITAT-PORTVGALESER 

auf das FHedensJahr 1679. 

Avers: Prospect der Stadt Hamburg ao der schiffreichen Elbe; fiber derselben schwebt 
ein FriedeoseDgel (wie auf dem Bank • Portugaleser von IGSS}, welcher mit 
jeder Hand ein Füllhorn mit Blumen und Früchten auf dieselbe her abschüttet. 
Umschrift ans Ps. 33: DEINE GÜTE HERR SEY ÜBER UNS, WIE WIR 
AUF DICH HOFFEN. 

Revers: Derselbe wie auf dem Portugaleser von 1650 auf die Execution des West- 
phälischen Friedens: Zwei sich umarmende, in den Wolken schwebende 
Frauenzimmer; unten liegt auf dornigtem Boden der Neid, in der einen Hand 
einen Zankapfel, in der andern einen verdorrten Zweig haltend. Umschrift: 
WO GUT UND TREU SICH KÜSSEN — LIEGSTU O NEID ZU FÜSSEN. 
Dieser Revers scheint identisch mit dem von Langemumn gegebenen im 4ten 
Stück No. l : Vermeintliches Hamb. Goldstück auf den Nürnbergischen 
Ezecutionsrecess. 

Ktefeker^ der diese Medaille Bd. XII P. 326 beschreibt^ sagt bei dieser Gelegenheit: 
„Ich kann aber allhier unangemerkt nicht lassen, dass eben diese Medaillen mit der 
Aufschrift: WO GUT UND TREU SICH KÜSSEN unter denjenigen fast die vor- 
nehmsten sind, wobei man sich in Acht zu nehmen hat, dass man keine betrügliche 
Stücke für richtige halbe oder ganze Bank - Portugaleser annehme, indem es stadtkundig, 
dass die von Joh. Reteke hinterlassenen Stempel in eines Sohnes Hände gerlethen, der 
damit auf fremdem Territorio solche Goldstücke ausgepräget, die an Werth 30 pCt. 
schlechter, als sich gebührt, befunden worden; ja man hat sogar von den erwähnten 
einige angetroffen, die mit einem zinnernen Blättchen unterlegt gewesen^ weshalb denn 
auch der betrügliche Fabrikant seines . Orts arretirt worden u. s. w. '* 



15 



M 11. 

HALBER PORTVGALESER 

mit dem Bilde det üeber/lu»set. 




\v9ts: Die Stadt Hamburg an der Elbe, jedoch so schlecht geachnitten, das« ein 
grosses SeeacbiET mehr auf einem trocknen VorgruDda za sitzen, als anf <1ein 
Wasier zu segeln scheint. Oben id den Wolken ein herahstra hie ödes Aoge 
Cottes; Umsdirirt die bekannten Gesangsworte: VERI^EIH UNS FRIEDEN 
GNÄDIGLICH, HERR GOTT ZU UNSERN ZEITEN. 
Revers: Eine weibliche Geotalt, die gesegnete Nahrung oder den Ueberfluss vorstellend, 
welche auf dem linketi Arm ein volles Fnichtbom trSgt, mit dem rechten 
Zeigefinger aber in die H5be nach der mit A und O bezeichneten nnd in eineni 
hellen Liebte wohnenden Gottheit, als dem Ursprünge alles Segens, weiset. 
Einige neben ihr stehende Kaufroannsgfiter und in der Ferne Fahrende Schiffe 
geben zu verstehen, dasa auf die Handlung vornehmlicb abgezielt werde, wann 
es in der gereimten Umschrift heisst: 

DURCH ARBEIT ICH IM FRIED MIT REICHEM NUTZ MICH NEHR. 

DOCH KOMT DER UEBERFLUSS ALLEIN VON OBEN HER. 

Klefeker sagt Bd. XII P. 335 nach Richey, dasa sich in der Bank die Stempel 
dieses Portugalesers befunden haben aollen, rechnet Ihn jedoch w^en aller mangelnden 
Kennzeichen nicht unter die Bank-Portugaleser nnd vermuthet, daas er vielleicht aas dem 
Privat'Nachlaase Reteke'i dabin gekommen; er sagt fibrigens nicht bestimmt, dass er 
von Reteie't Hand aei. 
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M 12. 

HALBER PRITAT-PORTVCALSSER 

mit der Andacht und dem Fleisse. 

Avers: Eid Altar, Ober welchem ein Fraueazimmer ein brennendes Hens hSIt; an der 
anderen Seite desselben eine Schnitterin im Strohhut Umschrift: ANDACHTS 
GLUTH, DES FLEISSES MCTH. Im Abschnitt: MEHRT DER WOL- 
FAHRT SEGENS GUTH. 

Revers: Eine Göttin des Ueberflusses , die Friedenspalme in der Hand, auf welche 
Früchte aus einer Wolke fallen. Umschrift: DAS HÖRN DES HEILS IM 
FRIEDEN. Im Abschnitt: BLEIB SEGENSREICH HIENIEDEN. 

Diese von P, H, Goedeke angefertigte Medaille befindet sich im MOnzcabinet 
der Bank. 



M 13. 

HALBER PRITAT-PORTVGALESER 

mit der Hoffnung und der Arbeit. 

Avers: Prospect der Stadt Hamburg an der Elbe^ aber so elend geschnitten, dass 
wenn nicht 6 Thurmspitzen zu sehen und das Wort Hamburg darunter stünde, 
man kaum die Stadt erkennen würde; darüber das Auge der Vorsehung in 
einem strahlenden Kreise mit der Beischrift: DEINE GÜTE HERR SEY 
ÜBER UNS, WIE WIR AUF DICH HOFFEN. 

Revers: Zwei neben einander stehende weibliche Gestalten, wovon die eine zur Rechten 
die Hoffnung, die andere zur Linken die Arbeit bedeutet Jene hält mit der 
einen Hand den Anker, mit der anderen einen Vogel: diese hat in der Linken 
eine Sichel und hält die Rechte über einem Bienenstock, der in der Mitte auf 
einem Fussgestell steht. Ueberschrift: IN HOFFNUNG, MÜHE UND 
ARBEIT VERGEHET UNSER LEBEN- ZEIT. 

Klefeker, welcher diese Medaille im 12ten Bande P. 335 beschreibt, fügt hinzu: 
„Es findet sich zwar weder Jahr, noch Meisters Name; ist aber wohl zu vermuthen, 
dass es eine Haus-Invention und auf den Kauf verfertigte Arbeit eines Hamburgischen 
Pfennigmachers sei.'* 



M 14. 

«ANZEB PRITAT-PORTUGALES£R 

mit: ,^f)irleih' um Frieden gnädiglieh.** 




Arers: Die Stadt Hamburg, wobei versacht worden, von dem Innern derselben etwas 
mehr znr Ansicht za bringen, wogegen aber das AeuBseie sebr Abel geratben 
und die Zeichoung der Wätle and des Einganges des Oberhafens grandfalsch 
ist. Ueber der Stadt scheint durch Wolken die helle Sonne; darDber die 
Devise: NACH REGEN KOMPT SONNENSCHEIN. 

Revers; Ein Praaenzimmer, vielleicbt die andächtige Hoffnung bedeutend, sitzt auf einem 
Anker am Ufer des Meeres nnd zeigt mit der rechten Hand auf ein segelndes 
Schiff; im linken Arm bat sie einen Lilienstengel, auf dem Scboosse ein auf- 
geschlagenes Buch. Ein Engelcben kommt von oben zu ihr geflogen und bringt 
ihr in der einen Hand einen Kranz nnd in der andern einen Lorbeerzweig. 
Ueberschrift: VERLEIH UNS FRIEDEN GN^DIGLICH. Im Abschnitt vm 
Hachten's Cbiffer V. H. 

Klefeker sagt im I2ten Bande P. 340: David Gerhard von HatAten, ehemals 
beeidigter PrSger der Bank, f den 14. März 1727, dessen Chiffer V.M. sich unten auf 
dem Reverse befindet, habe diesen Stempel geschnitten und ihn der Bank offerirt, um 
ihn als Portugaleser-Slempel zu benutzen; allein wer nur ein geringer Kenner von 
Erfindung nnd Zeichnung sei, kfinne es der Lfibl. Bank nicht verdenken, dass sie es 
abgelehnt 



M 15. 

HALBER PRIVAT -^ PORTIJGALESER 

mit der »AbundanHa und der Stadt Hamburg. 




Avers: Eine GStlin des Ueberflusses nach oben blidieod, wo in einer Glorie das A 
und das steht; im Hiatei^raDde Sdiiff«. Umacbrirt: SO WIRC^ET FRIED 
UNS GÜTH UND MÜTH IN DER FREIEN STILLE. 

Revers: Piospect der Stadt Hamburg vom Auge der Voraehnng bestrahit. Umschrift: 
DEINE GCTE HERR SEI ÜBER UNS WIE WIR AUFF DICH HOFFEN. 

Oboe Jahreszahl und Zeichen; befindet sich im MGnicabinet der Bank. 



M 16. 

PRITAI-PORTIJGALESER 

mit der Stadt Hamburg und Ger^cktigknt tmd Friede. 




Avers: Prospect der Stadt Hamburg, vom Ange der Vorsebnog bestrahlt. Unudirift: 
DErNE GÜTE HERR SET ÜBER UNS WIE WIR AUFF DICH HOFFEN. 

Revers: Gerechtigkeit and Friede; im Vordergründe ein Taubenpaar. Uroschrifl: DAS 
GCTE und treue EINANDER BEGEGNEN GERECHTIGKEIT UND 
FRIEDE SICH KÜSSEN. 

Befiudet gich im HOnzcabinet der Bank. 

Herr Archivarios I^appenberg besitzet von diesem GeprSge einen sehr scbfiDeo 
baiben Porlugaleser , welcher keine andere Abweichung darbietet, ala dass auf dem 
Averse Aber dem ProHpecte der Stadt, anstatt des bl amenstreuen den Engels das Auge 
der Vorsehung in einer Strahl englorte angebracht ist and dass die Inschrift, anstatt 
unten links, oben rechts, neben der Glorie, beginnt. Auf dem Reverse findet sich eine 
wesentliche Verschiedenheit in der Form der GerSnder und am Ende der Schrift ist die 
Bibelstelle Ps. 83 angegeben, welche auf dem ganzen fehlt. 
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III. 

Privat - Portug^aleser, 

welche weder im LaDgermann noch im Rieliey au^eflUirt worden. 



M 17, 

GANZ£R PRITAT-PORTIJGALESER 

mit der Gluckhenne. 

* • 

Avers: Ein Feigenbaum, durch dessen Zweige sich Reben voller Trauben dureb- 
geschlungen haben; unter demselben sitzt eine Gluckhenne, die ihre KOchlein, 
theils unter ihren Flögein, theils um sich herum hat. Die Umschrift lautet: 
UNSER FEIGENBAUM UND REBEN — WIRD UNS SICHERN SCHATTEN 
GEBEN. 

Revers: Die drei Stände werden auf demselben folgendermaassen dargestellt: In der 
Mitte steht, den geistlichen Stand darstellend, ein mit einer Decke behängter 
Altar, auf welchem ein offenes Buch liegt, in welchem die Worte: VERBUM 
DOMINI MANET IN AETERNUM (Das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit) 
zu lesen. Rechts vom Altar steht der Regi^rstand, als ein Frauenzimmer, 
welches in der einen Hand Schwert und Wage, in der anderen einen Palm- 
zweig hält. Zur Linken der Hausstand, welcher einen Bienenkorb auf der 
Hand und einen Spaden neben sich stehen hat, das Gesicht zu Gott empor- 
hebend, dessen Name A O in feurigen Strahlen oben in der Mitte zu sehen. 
Umher steht der folgende gereimte Wunsch : GOTT GIB FRIED IN DEINEM 
LAND — ERHALT LEHR- NEHR- UND WEHR. STAND. 

Diese ihrer Zeit sehr beliebte Denkmünze kam sonst sowohl in Gold zu 10 Du- 
caten als auch in Silber zu ca. 2 Loth in fast allen Hamburgischen Sammlungen vor 
und wird daher in der Regel unter die Hamburgischen gerechnet; auch haben Richey 
and Klefeker kein Bedenken gehabt, sie unter die Hamburger Privat -Portugaleser auf- 
zunehmen. Letzterer sagt im I2ten Bande P. 332, dass, wenn einem gewissen Münz- 
cataloge zu trauen sei, dieselbe schon Ao. 1651 in Silber neu geprägt worden; auch 
sei ihm ein silbernes Exemplar von Thaler Grösse vorgekommen. Ungleich schöner 

16 
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vou Dessein und Sculptur sei jedoch diejenige, den der Hamburgische Medailleur 
Joh, Reteke nach dem Contour eines Portugalesers ums Jahr 1690 angefertigt, welcher 
gewöhnlich zehn Ducaten w5ge und eine seiner gelungensten Arbeiten sei. 

In der That liegen zwei verschiedene Gepräge in Silber vor uns (beide aus dem 
Cabinet des Herrn BarteW); auf dem einen älteren steht auf der Kehrseite an dem 
Sockel des Altars 1651. SDtt» welches voraussetzen lässt^ dass es im gedachten Jahr 
von dem bekannten Graveur Sebastian Dattier geschnitten, möglicherweise in Hamburg, 
wo er längere Zeit thätig war. Das andere Gepräge ist von Joh. Reteke^a Hand, wie 
die am Sockel des Altars angebrachten Buchstaben J. R. beweisen. Dieses letztere ist 
etwas grösser als das vorige, wiegt auch schwerer, 2^ Loth; (das Dattfer^Bche nur 1(1)» 
die Figuren sind weit besser gezeichnet, so wie überhaupt die ganze Arbeit sauberer, 
sonst jedoch in der Composition kein wesentlicher Unterschied zu bemerken, ausser 
dass auf dem von Reteke das Wort GEBEN ganz mit grossen Lettern geschrieben, 
während Dattier es folgendermaassen abgekürzt hat: GEBru. Auch steht heim Reteke 
in der Glorie über dem Altar das A und das O, während beim Dattier in derselben 
der Name JEHOVAH prangt. Auf Reteke's Stempel umschwärmen auch mehrere Bienen 
den Feigenbaum und den Kopf der Gluckhenne, welche sich auf dem anderen nicht 
befinden. 

Es sind uns fiberdem noch mehrere Stempel dieser Medaille vorgekommen, die 
nur wenig abweichen, wovon eine jedoch bedeutend kleiner, dagegen aber dicker ist, 
als die übrigen. Die viele Nachfrage, die sich in damaliger Zeit darnach gezeigt haben 
soll, mag wohl mehrere Medailleure bewogen haben, denselben Gegenstand zu wieder, 
holen. Da er bereits in mehreren älteren Werken abgebildet worden, so haben wir 
geglaubt, die Platte sparen und uns auf diese Beschreibung beschränken zu dürfen. 
Ein goldenes Exemplar von Reteke^s Arbeit befindet sich im Cabinet der Bank. 



123 

M 18. 

PRITAT - PORT VGALESER 

mit der Uoffwmig besserer Zeiten. 

Avers: Die HoffDuog mit Aoker uod Palmzweig auf einer Scbnedce sitzend. Umschrift: 
DIE HOFFNUNG BESSERER ZEITEN. Im AbscbDitt: WENN KOMMT SIE. 

Revers: Zucht, Gerechtigkeit und Religion neben einem Schilde^ worauf die Worte: 
ZUCHTIG, GERECHT, GOTTSELIG. Umscbnft: SIE FRAGT NACH 
GUTEN LEUTEN. Darunter: WO SIND SIE. 

Befindet sich im Mfiuzcabinet der Bank zum Gewicht von 10 Dncaten, so wie 
auch ein halber von 5 Ducaten unverändert in der Erfindung. 

Richey sagt von dieser Medaille, van Hackten habe sie nach einem auswärtigen 
Original in Form eines halben Portugalesers mit einigen Veränderungen nachgemacht. 
Die silbernen AbdrQcke dieses Portugalesers wiegen 2 Loth. 



M 19. 

GAIVZER PRITAT - PORT VGALESER 

mit der Friedensgöttin und Güte und Treue. 

Avers: Die FriedensgSttin , welche aus ihrem Ffillhorn Blumen auf einige vorQber- 
fahrende Schiffe fallen lässt; darüber eine Glorie mit dem A und O. Umschrift: 
SO WIRCKT FRIED UNS GUT UND MUTH IN DER FREIEN STILLE. 

Revers: Zwischen einem Palm- und einem Tannenbaume küssen sich GOte und Treue. 
In den Wolken Gott der Vater Ober einem Regenbogen; im Vordergrunde ein 
Taubenpaar. Umschrift: DAS GÜTE UND TREUE EINANDER BEGEGNEN, 
GERECHTIGKEIT UND FRIEDE SICH KÜSSEN. Wahrscheinlich der 
Stempel des Reverses von No. 16. 

Ein goldnes Exemplar befindet sich im MQnzcabinet der Bank. 



16 
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M 20. 

HALBER PORTIJGALESER 

mit Damd und Jonathan. 

Avers: Eine sitzende weibliche Figur, welche die Zwietracht mit Ffissen tritt und 
sich auf einen Schild stQtzet, auf dem zwei in einander gelegte Hände zu 
sehen. In der einen Hand hält sie einen Pocal, in den eine aus den Wolken 
gestreckte Hand aus einem Kelche schenkt; mit der andern ergreift sie eine 
ihr aus den Wolken gereichte Hand. 

Revers: David und Jonathan sich die Hände reichend. Umschrift: WEN DER 
FREUND ES SO MEINT. Im Abschnitt steht: WIE JONATHAN. 

Auch diese Medaille ist eine Arbeit und Privatspeculation Goedecke^s, dessen 
NamenschifTer sich auf beiden Seiten befindet. Ein goldenes Exemplar, 5 Dukaten 
schwer, besitzt die Bank. 



M 21. 

HALBER PORTIJGALESER 

mit der Schäferin und dem ^Morgenländer. 

Avers: Eine Schäferin mit einem Lamme und ein Morgenländer mit einem Cameel 
die aus derselben Quelle schöpfen; darüber die Worte: GÜTE UND TREUE. 
Darunter: GRÜSSEN DICH. 

Revers: Eine weibliche Figur mit einem Oelzweig und eine andere mit einer Palme 
geben sich einen Kuss. Umschrift : LIEBE MICH, WIE ICH DICH. Darunter 
steht: DAS VERGNÜGET MICH. 

Auch diese Medaille ist eine Arbeit und eigene Unternehmung des Medailleurs 
P, H, Goedecke und befindet sich, zum Gewicht von 5 Ducaten im Cabinet der Bank. 
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M 22. 

HALBER PRIYAT-PORTIJGALESER 

mit dem Gebet und der .arbeit. 

Avers: Eid vor eioem Kruzifix knieendes Frauenzimmer mit einem geflügelten Herzen 
in der Hand. Umher stehen folgende Reime: 

ZUM HIMMEL DAS GESICHT, ZU GOTT DAS HERTZ ICH HEBE, 
UND AUF SEIN HEILIG WORT GEHORSAM ACHTUNG GEBE. 

Revers: Die gesegnete Nahrung, wie auf No. 11, Pag. 116 mit der Umschrift: 
DURCH ARBEIT ICH IM FRIED u. s. w. 

Dieser Stempel ist von einem ganz anderen Schnitte^ aber eben so wenig mit 
einer Jahreszahl, viel weniger mit einigen Kennzeichen einer Bancomfinze versehen. 

Klefeker XII. P. 335. 



M 23. 

HALBER PRIYAT-PORTUGALESER: 

Drei gute Regeln. 

Avers: Eine Hammonia, welche in der einen Hand die Gesetzestafeln, in der andern 
eine Waagschale hält; ihr zur Seite ein Löwe. Umschrift: FÜRCHTE 
GOTT, THUE RECHT, SCHEU NIEMAND. Im Abschnitt: DREI GUTE 
REGELN. 

Revers: Eine Figur mit der Palme und einem brennenden Licht; ein Engel mit einer 
strahlenden Säule und ein anderer mit einer Urkunde. Umschrift: EHRLICH 
GEBOREN, CHRISTLICH GELEBT, SELIG GESTORBEN. Im Abschnitt: 
DREI SCHÖNE DINGE. 

Diese Medaille von Goedecke'a Hand befindet sich im Mfinzcabinet der Bank 
und ebendaselbst ein zweiter Stempel von demselben angefertigt, der auf der Hauptseite 
keine Veränderung darbietet; allein auf der Kehrseite wird auf der einen Seite der 
Figur die Urkunde oder Taufschein, auf der andern die Krone von zwei Händen aus 
den Wolken gehalten. 



M 24, 

HALBER PHITAT-PORTUGALESER 

mit dem Hom des Heil» im Fi^ieden. 

Arera: U«ber einfm Altar hält eine weibüctie Figur ein breanendes Hen; an det 

aodereD Seite stefat eine Scbnitlerin mit einem Strohhut auf dem Kopfe. 

Umschrift: AISDACHTS GLUTH, DES FLEISSES MUTH. !m Abschnitt: 

HEHRT DER WOBLFARTH SEGENS GUTH. 
Revers: Die Gfittin des Ueberflnsses, eine Palme halteud, auf welche es FrOchle aus 

einer Wolke regnet. Umechrift: DAS HÖRN DES HEILS IH FRIEDEN. 

Im Abachnitt: BLEIB SEGENSREICH HIENIEDEN. 

Auch dieae Medaille IrSgt die Chiffer GoeiUcke's, dessen PrivatspecnlalioD sie 
gewesen sein mag. Eis fUnf Dacaten schweres, goldenes Exemplar, befindet sich im 
Cabiuet der Bank. 



M 25. 

HALBER PRITAT-PORTVGALESER 

mit dem Bund einen guten Gewissens mit Gott. 

Arera: Auf einer Erdscholle, vom Heere umgeben, auf dem die Arche Noah's 
schwimmt, steht eine Figur mit der Cbiffer x nuf der Brust, bSIt in der etneo 
Hand eineo Taufschein, in der andern ein Licht. Umschrift: DER BUND 
EINES GUTEN GEWISSENS MIT GOTT. 

Rerera: An einem Taufstein steheo Religion und HolTnaog and ein Enge), der auf 
eine ans den Wolken gehaltene Krone deutet. Umschrift: WELCHES UP4S 
SELIG MACHT IN DER TAUFFE. 1. Pel. 3. Im Abschnitt steht: DIE 
DURCH JENES BEDEUTET IST. 

Dieser Taufpfennig, wovon sich ein goldenes Exemplar, 5 Ducaten schwer, im 
Cabioet der Bank befindet, ist ohne Zweifel die Privatspecutation eines hiesigen Mcdail- 
leura, nach der Arbeit zu urtheilen, des fleissigen Goedecke. 
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M 26. 

ALTER TRAVPFENNIG 

ohne Mamen und Jahreszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen mit der Umschrift: DA PACEM DOMI. IN DIE. 
NOSTRIS. (Gieb Frieden, Herr, in unseren Tagen). 

Revers: Der Heiland, welcher die Hände eines Paares in einander legt: QUOS DEUS 
CONIUNXIT HOMO NON SEPARET. (Welche Gott zusaromengef&gt, soll 
der Mensch nicht scheiden}. 

Dieses sehr alt scheinende GoldstOck von der Grösse eines halben Portngalesers 
befindet sich im Mönzcabinet der Bank; muthmaasslich ein goldener Abdruck des 
medaillenfSrmigen 1} Thalers, den Langermann im 65sten Stück snb No. 49 p. 515 
beschreibt. 



M 27. 

GROSSER TRAVPFENNIG 

ohne %Namen und Jahreszahl. 

Avers: Ein Altar mit zwei brennenden Herzen und zwei in einander gelegten HSnden; 
am Fusse zwei Tauben. Umschrift: WAS GOTT ZUSAMMENFOGT, BLEIBT 
JEDERZEIT BEGISOGT. 

Revers: Unter einem fruchttragenden, von einer Weinrebe umschlungenen Baum reicht 
ein Paar sich die Hände. Umschnft: SIEHE ALSO WIRD GESEGMET 
WER DEN HERRN FÜRCHTET. 

Ueber die Entstehung dieses^ im Mfinzcabinet der Bank befindlichen zehn 
Ducaten schweren Goldstücks haben wir nichts ermitteln können. 
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M 28. 

HALBER PRIYAT-PORTVGALESER 

oder 

TRAVPFENNIG 

mit dem jJmor. 

Avers: Der Gott der Liebe, in der einen Hand ein Herz, in der andern einen Mercur- 
stab, unter einem Baume, der FrGchte trägt und von einem Weinstock umrankt 
ist. Umschrift: SOLCHE GABEN MUS DER EHSTAND HABEN. 

Revers: Ein sich umschlingendes Paar, zwischen dem ein brennendes Herz hängte 
hinter demselben ein. Hund, als Sinnbild der Treue, links ein Bienenkorb, 
rechts eine am Boden liegende Figur mit einem Medusenhaupt. Umschrift: 
NICHTS TRENNET UNS DEN DER TOD. 

Diese Medaille ist von der Hand des Medailleurs van Hachten, dessen Chiffer 
auf der Hauptseite angebracht ist; sie befindet sich im MGnzcabinet der Bank. 



M 29. 

des %Medailleurs von Hachten. 

Avers: Unter einem fruchttragenden Baum, der von einer Weinrebe umrankt ist 
erblickt man Amor, in der einen Hand ein Herz, in der andern einen Mercur-, 
Stab. Umschrift: SOLCHE GABEN MUS DER EHSTAND HABEN. 

Revers: Ein sich umfassendes Paar, zwischen welchem ein brennendes Herz hängt, 
hinter demselben ein Hund, links ein Bienenkorb, rechts eine am Boden 
liegende Figur mit einem Medusenhaupt. Umschrift: NICHTS TRENNET 
UNS DEN DER TOD. 

Dieser Traupfenuig, von der Grösse eines halben Portugalesers und f&nf Ducaten 
wiegend, wovon sich ein Exemplar im Cabinet der Bank vorfindet, ist ohne Zweifel eine 
Privatspeculation des Hamburgischen Stempelschneiders von nachten, dessen Namens- 
chiffer auf der Hauptseite angebracht ist und wenngleich im Motiv mit No. 28 über- 
einstimmend; so weicht er in der Zeichnung doch wesentlich ab. 
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M 30. 

GANZER PRITJlT-PORTVGALESER 

oder 

TRAVPFENNIG 

mit dem fruchttragenden Baume. 

Avers: Ein Altar mit zwei breDoeoden Herzeo und zwei io eioaDder gelegten Händen; 
am Fusse zwei Tauben. Umscbrift: WAS GOTT ZUSAMMENFÜGT, 
BLEIBT JEDERZEIT BEGNOGT. 

Revers: Ein fruchttragender Baum, von einer Weinrebe umachlungen, unter welchem 
ein Paar sich die Hände reicht. Umschrift: SIEHE ALSO WIRD GESEGNET, 
WER DEN HERRN FÜRCHTET. 

Befindet sich im MQnzcabinet der Bank. 



M 31. 

GANZER PRIYAT-PORTVGALESER 

oder 

TAVFPFENNIG 

mit der Taufe Christi. 

Avers: Die Taufe Christi Im Jordan, mit der Umschrift : AUF DAS ER SIE HEILIGET. 
EPHE^ser) 5. Unter dem Johannes steht auf einem Stein der Name des 
Hamb. Medailleurs von Hackten, der wahrscheinlich diese Medaille fQr seine 
Rechnung geprägt. 

Revers: Christus die Kinder segnend; eins hat er auf dem Schoossey zwei werden 
ihm von den Mfittern gebracht. Umschrift: LASSET DIE KINDLEIN UND 
WEHRET IHNEN NICHT ZU MIR ZU KOMMEN. Unten stehet: MAT. 
XIX 14, vorstehende Bibelstelle. 

Kommt im Cabinet der Bank vor. 



17 
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Im Verzeichniss der Münzen und Medaillen des seel. Professors Michael 

* 

Richeyj verkauft am I. November 1762, kommen unter den Hamburgischen nach- 
folgende moralische Medaillen vor, die hier eine passende Stelle finden dürften: 

Pag. 40. No. 127. JDlfi Troupfennig. U Loth. 

Avers: Der Liebesgott reitet auf einem Löwen, darüber steht: AMOR VINCIT 
OMNIA. (Die Liebe besiegt Alles). 

Revers: Zwei Eheleute, die sich einander die Hand reichen. Darunter: LIEB IST DIE 
BESTE VICTORIA. 

Pag.4i.No. 128. MedaUU auf der Mäander Wohifarth. in Silber 44 Loth. 

Avers: Gerechtigkeit und Friede, die sich küssen; zu ihren Füssen stehen die Gesetzes- 
tafeln, mit dem Worte DEO auf der einen und PROXIMO auf der anderen. 
(Gott; dem Nächsten). Umschrift: PAX CUM JUSTITIA CONIUNCTA 
FORA, TEMPLA ET RURA CORONAT. (Friede, mit Gerechtigkeit ver- 
bunden, krönt Märkte, Kirchen und Felder). 

Revers: Die Treue und Gottesfurcht, worüber der strahlende Name Gottes. Umschrift: 
FELIX TERRA FIDES PlETATl UBl JUNCTA TRIUMPHAT. (Glücklich das 
Land, wo Treue und Frömmigkeit vereint triumphirt). 

Pag. 41. MedaiUe auf das menschiiche tOlend. in Silber 2i Loth 

wiegend. 

Avers: Ein alter Mann, ohne Kleidung, zu seiner Rechten sind allerlei Unglücksfalle: 
Brand, Wasser und Krieg; zu seiner Linken wird der biQhende Zustand einer 
Stadt und des Landes durch die darüber scheinende Sonne abgebildet. In 
den Wolken hält eine Hand ein Schwert, eme andere ein Band. Umschrift: 
MENSCH, DEINE SUNDE MEHREN SICH, DRUM SCHLAGT GOTT 
MIT DEM t AUF DICH; DOCH WAN DICH SCHLAGT DIE EINE HAND, 
SO KOMT DIE ANDR UND BRINGT DAS BAND. 

Revers: Zwei in einander gelegte Hände, worin ein Herz ruhet, das sich an ein Grab- 
scheit und an eine Sense lehnt; darüber hält eine Hand aus den Wolken 
eine Krone. Umschrift: SEY GETREU BIS AN DEN TOD, SO WILL 
ICH DIR DIE KRÖN DES LEBENS GEBEN. 
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Pag. 41 No. 130. MedaUie auf getreue WHreundschaft. Id Silber 3i Loth. 

Avers: Zwei in einander gelegte Hände, worüber der strahlende Name Gottes. Um- 
schrift: WAS DU UND ICH MIT EINANDER GEREDT HABEN. 1. SAM. 
XX, 23. 

Revers: Ein Baum, an welchem zwei Schilde gelehnt stehen; der eine mit dem Namen 
JONATHAN, der andere mit DAVID. Umschrift: VERGISS DEINES FREUN. 
DES NICHT. SYR. 38. 6. 

Pag. 42. No. 131. JBIll Vraupfennig von 4| Loth. 

Avers: Ein Knabe mit einem Blumenkranze, halb erhabenes Brustbild. DarQber: 
AMOREM PROGENERAT AMOR. (Liebe zeugt Liebe). 

Revers: Ein Paar Brautleute, die sich einander die Hand reichen; der Bräutigam hält 
ein flammendes Herz. Umschrift: NON INFERNUM SED COELUM SAPIT. 
(Kennt nicht die Hölle, sondern den Himmel). 

Pag. 112. No. 132. JDine ChrUtpfenntg'MUppe ran Ao. 1S40. 

Avers: Die Geburt Christi, darunter die Jahrszahl 1546. 

Revers: JESAI. 9. CAP. PARVULUS NATUS EST NOBIS ET FILIUS DATUS 
DEUS FORTIS etc. (Uns ist ein Knäblein geboren und ein Sohn geschenkt etc.). 

Pag. 42. No. 133. Medaille mit den JBruMtbUdem Christi und Jftariae. 

g Loth, vergoldet. 
Avers: Das Brustbild Christi. Darüber: DU BIST DER SCHONEST UNTER DEN 

MENSCHENKINDERN CpriCab. 
Revers: Mariae Brustbild. DarQber: DU GEBENEDEYTE UNTER DEN WEIBERN. 

■ 

Pag. 42. No. 134. Medaille mit Ora et MJabara. g Loth, vergoldet. 

Avers: Ein Altar, auf dem ein Buch und ein brennendes Herz liegt, daneben Sense und 
Grabscheit, vom Namen Gottes bestrafalt. Umschrift: ORA ET L ABORA 
(Bete und arbeite.) 

Revers: Eine Hand senkt aus den Wolken einen Korb voll Frfichten nieder; zur 
Rechten stehen volle Aehreu; zur Linken ein Weinstock voller Trauben. Um- 
schrift: DEUS ADERIT SINE IMORA. (Gott wird ungesäumt dir nahe sein). 

Pag. 42. No. 135. üenkmünae mit dem vierten Gebot. Gewicht \ Loth. 

Avers: Zwei Tafeln, worauf das vierte Gebot. 

Revers: Zwei gepfropfte kleine Bäume stehen neben einem grossen in drei Topfen. 

Umschrift: WOL DEM, DER FREUD AN SEINEN KINDERN ERLEBT. 

17* 
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Pag. 43. No. 137. Bün WrUden^pftnnig. Wiegt % Loth. 

Avers: Ein Engel mit einein Oelzweige und der FriedensposauDe. Umsebrift: EHR 
SET GOTT IN DER HÖHE. 

Revers: Eine weibliche Figur, in der Rechten einen Oelzweig, in der Linken Korn- 
ähren und Weintrauben. Umschrift: UND DEN MENSCHEN FREUDT 
AUF ERDEN. 

Pag. 43. No. 139. SKedaUU. 

Avers: Eine gekrönte Person, auf deren Brust ein Auge, hält in der Rechten ein Bach, 
in der Linken ein Scepter und stehet auf der Himmelskugel. Umschrift: 
SAPIENS DOMINABITUR ASTRIS. (fiet Weise wird von den Gestirnen 
beherrscht}. 

Revers: Ein flammendes Herz stehet zwischen einem Anker und einem Baume, woran 
ein zum Scfauss aufgespannter Bogen li^t. Umschrift: SPEQUE METUQ. 
PAVET. (Und zittert in Hoffnung und Furcht). Gewicht \\ Loth. 



IV. 



Medaillenartige 



^pm(&Ü)aitv ober $(i)autl)aier. 



J3ie medaillenförmigen oder medaillenartigen Thaler, eigentlich Species- 
Thaler, bilden in der Hamburgischen Numismatik eine eigne zahlreiche Abtheilung. 
Bei der ersten oberflächlichen Bekanntschaft mit denselben ist man zweifelhaft, 
ob man sie wirklich zu den Hamburgischen rechnen soll; allein bei näherer Unter- 
suchung verschwindet bald jeglicher Zweifel, und man trägt kein Bedenken sie 
aufzunehmen, wenn man sieht, dass scharfe Kritiker und Kenner^ wie Richey, 
Madai und Goeze sie ohne Weiteres zu den Hamburgern gezählt haben. Auch 
der Doctor van Exter^ ein feiner Münzkenner, welcher während einer langen Reihe 
von Jahren das Cabinet der Stadtbibliothek unter seiner Aufsicht hatte und ausser- 
dem selbst im Besitz einer interessanten, besonders an Thalern reichen Sammlung 
war, drückt sich in seinem Catalog bei Beschreibung eines Doppelthalers mit der 
Verkündigung Mariae und der Geburt Christi folgendermassen darüber aus: 

„Dieses Stuck gehört unter die Hamburgischen Münzen, weil sowohl die eine 
„als die andere Seite auf anderen Hamburgischen Münzen angetroffen werden 
„und weil dasselbe Münzmeisterzeichen darauf steht, das sich auf unsern 
„Thalem zwischen den Jahren 1600 und 1650 vorfindet, daher dieses Stück 
„auch in diese Zeit gehöret.^^ 

So finden sich denn allerdings auch solche Thaler^ auf der einen Seite mit 
dem Hamburger Wappen oder auch mit dem Bilde der Mutter Gottes mit dem 
Christkinde, als der Schutzpatronin Hamburgs^ ganz wie sie auf vielen unserer 
älteren Münzen vorkommen. Eins dieser beiden Motive bildet dann in der Regel 
die Hauptseite des Thalers; die andere pflegt eine biblische oder allegorische 
Darstellung einzunehmen. Durch die in damaliger Zeit so häufig gebräuchliche 
Versetzung der Stempel ist dann eine grosse Verschiedenheit hervorgebracht, so 
dass es fast unmöglich ist, alle die verschiedenen Varietäten aufzufuhren. Was 
die darauf befindlichen Münzmeisterzeichen anbetrifft, so haben wir deren vor- 
sfiglich drei verschiedene bemerkt, nemlich einen linkssehenden Mohrenkopf, der 
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auf den gewöhnlichen Thalern von 1608, 1610 und 1611 Torkommt, die Hand mit 
dem Zainhaken, die wir auf den Thalem von 1611 bis 1620 erhlicken, und zwei 
kreuzweise gelegte Zainhaken mit einem Kleeblatte dazwischen, die auf den 
Thalem von 1637 bis 1647 zu finden sind. In diesen Zeiträumen finden wir nun 
die folgenden Munzmeister angestellt, als: 

Ao. 1606 bis 1620 Matthias Möörs, 
,, 1620 bis 1634 Henning Hanses, 1624 bis 1631 ChrUtoff Feiusel, 
„ 1037 bis 1663 Matthias Freundt, 

die dann auch ohne Zweifel die Anfertiger der in Frage stehenden Schauthaler 
gewesen, wozu ihnen muthmaasslich vom Staate die Genehmigung ertheilt, und 
ihnen gestattet worden, das Wappen oder aucb das Bild der Patronin der Stadt, 
allenfalls auch beide, darauf anzubringen, unter Verbürgung des richtigen Werthes 
durch Aufsetzung ihres sonst gebräuchlichen Zeichens. Dass solche Species für 
Rechnung des Staates geschlagen, darüber haben wir nirgends die geringste Notiz 
gefunden; ebenso wenig, dass sie als wirkliche Münze cursirt haben sollten. Wir 
vermuthen vielmehr, dass die Münzmeister sie für eigene Rechnung ausgeprägt, 
damit man sich ihrer als Trau- oder Tauipfennige oder zu sonstigen Ehrengeschenken 
bedienen und zu dem Ende, und um, nach Maasgabe der Umstände, die Auswahl 
treifen zu können, sie mit denselben Stempeln in verschiedener Dicke ausgeprägt, 
so dass man dieselben Species als einfache, anderthalb, doppelte, dreifache, vier- 
fache und selbst als fünffache antrifft; auch sind uns einzelne Exemplare in Gold 
vorgekommen zum Werth von 10 und 20 Ducaten, als ganze und doppelte Portu- 
galeser ausgeprägt. Die silbernen Exemplare kommen noch ziemlich häufig in 
den meisten hiesigen Cabinetten vor; die grösste Suite davon besitzt Herr «/. P. L. 
Barteis, der auch die Güte hatte, uns mit den Originalen der unten abgebildeten 
Stucke an die Hand zu gehen. 
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Langermann hat von diesen Species-Thalem die folgenden abgebildet und 
besehrieben : 

Im 46sten Stfick No. 3, Pag. 362. 

Avers: Das Stadtwappeu mit zwei oackteo weiblicheo Figureo als Scbildhaltern. 
Umschrift: DA PACEM DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS. Der liokssehende 
Kopf als MüDzmeisterzeicheD. 

Revers: Die Göttin des Glücks in eioer Muschel stehend, welche von dem Neide mit 
dem Dreizack verfolgt wird. Die Umschrift lautet: FORTUN AE COMES 
INVIDIA. (Der Gefährte des GlQcks ist der Neid). Zuletzt sieht man noch 
die in einander verschlungenen Buchstaben FR, vielleicht den Namen des 
Mfinzmeisters andeutend. Gewicht l}| Loth von I4löthlgem Silber. 

Im 65sten Stflck No. 3, Pag. 514. Ein rarer BoppeUhoier ohne Jahrszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen mit den Helmzierrathen und der Umschrift: DA PA- 
CEM DOMI. IN DIEBUS NOSTRIS. 

Revers: Die mit einem Schein umgebene gekrönte Maria, so auf dem gehörnten Mond 
stehet, von Feuerflammen umgeben, auf dem linken Arme das Jesuskind, so 
gleichfaijs einen Schein um den Kopf und eine Weltkugel in der Hand hat. 
Umschrift: VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM. 

Herr Dr. Lappenberg, so wie Herr «/. P. L. Bartels besitzen von diesem 
Stempel einen Anderthalb - Thaler. 

Im 65sten Stück No. 4, Pag. 515. Wün AnderthoBb^VhalerstÜCh ohne Jahrszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen. Der vorigen Nummer gleich. 

Revers: Der Herr Christus giebt zween Eheleute zusammen. Mit der aus Matth. 19, v. 6 
und Marc. 10, v. 9 genommenen Umschrift: QUOS DEUS CONIUNXIT, HOMO 
NON SEPARET. (Dif^ welche Gott zusammen verbunden, soll der Mensch 
nicht scheiden]). Im Abschnitt ein Taubenpaar und die Buchstaben I F, 
deren Erklärung uns nicht gelungen. 

Im 66sten StGck No. 1, Pag. 522. JBin Ifoppetthoier ohne Jahrszahl. 
Avers: Der gekrönte Reichsadler, welcher das Hamburger Wappen zum Herzscfaild 
hat. Umschrift: VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM. 

Revers: Die mit einem Schein umgebene gekrönte Maria auf dem gehörnten Mond 
stehend, von Feuei flammen umgeben, welche einen Scepter in der rechten Hand, 
das Kind Jesus auf dem linken Arme hält. Umschrift: SI DEUS PRO NO- 
BIS QU1S CONTRA NOS; aus der Epistel an die Römer, 8, v. 31. 

JS 
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Er bemerket dabei: mao trifft eioe Shotiche Abbildung dieses Doppetthalers im 
Jürgen Wolder uod j€u:ob de Zetter^ 1631 za Hamburg und Frankfurt a. M. im 4 teil 
gedruckten Mfinzbuche S. 199 an, wobei jedoch dieser Unterschied zu merken, dass 
unserer MQnze der dort befindliche krause Rand fehlet, die Maria aber dort ohne Scepter 
erscheinet. In der Umschrift hängt im angefQhrten Hünzbuche in dem Worte MANET 
das E mit dem N zusammen und das M in AETERNUM ist mit den übrigen Buch- 
staben von gleicher GrCsse. Auf der anderen Seite ist das S in dem Worte MOS in dem 
O eingeschlossen; auch ist unsere Mfinze etwas grösser, als die dort befindliche. 

Schliesslich erwähnt Langermann noch^ dass von diesem Species ein anderthalb 
Thalerstfick im Numophylacium Molanum Bdhmeriannm, im 111. Th. S. 756, No. 179 
vorkommt Wir haben ein wohlconservirtes Exemplar in dem Cabinet des Herrn Archi- 
varius Lappenberg, Auch besitzt Herr «/. P. L. Bartels einen solchen anderthalb, so 
wie auch einen dreifachen Thaler. 

Im 66sten StQck No. 2, Pag. 522. MHu BoppeUhOier ohne JahrszahL 

Avers: Der Reichsadler mit dem Hamburger Wappen auf der Brust. Umschrift: 
VERBUM DOMIM MANET I AETERNUM. 

Revers: Das Stadtwappen ohne Helmzierde, mit spitzen, mit Zinnen versehenen Thfirmen. 
Umschrift: DA PACEM DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS. 

Ltongermann fögt hinzu: „Auch dieser Thaler zeigt sich in dem de Ze^f Aschen 
Mfinzbuche S. 199 No. 2 und ist dem unsrigen vollkommen gleich. Noch ist uns von eben 
diesem Gepräge ein Doppelthaler zu Gesicht gekommen, dessen Rand platt ist und die Buch- 
staben in der Umschrift mehr nach der heutigen Art eingerichtet sind, wie denn auch 
dieselben nicht in einander gezogen, wie hier zu sehen ist. Ein ehemaliger Besitzer 
hatte denselben aber Qbergüldet. *' 

Im 66sten Stuck No. 3, Pag. 523. Hin OoppeUhoier ohne Jahrszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen mit seinem Helmschmuck. Umschrift: DA PACEM 
DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS. 

Revers: Die gekrönte und mit Strahlen umgebene Maria, in der rechten Hand den 
Scepter, auf dem linken Arm das Christkind. Umschrift: SI DEUS PRO 
NOBIS, QUIS CONTRA NOS. 

Ijangermann ffigt hinzu, er habe von diesem Gepräge auch einen dreifachen 
Thaler gesehen. 

Sievert erwähnt Pag. 10 unter No. 34 eines Anderthalb -Thalerstficks von diesem 
Stempel und Pag. II sub No. 35 eines dreifachen, der von dem vorigen nur wenig 
abweicht. Wir fanden ein acht Loth schweres Vier-Thalerstöck, das mit der obigen 
lAmgermarm'aAen Abbildung vollkommen fibereinstimmt in den schon oft erwähnten 
Dr. Laiypenberg und Bor^^&'schen Cabinetten. 
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Im 67steo Stück Mo. 1^ Pag. 530. JEKn Jlnderthalb'VhiBier ohoe Jahrszahl. 

Avers: Der gekrönte doppelte Reichsadler mit dem Hamburger Wappenschild auf der 
Brust. Umschrift: VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM. 

Revers: Das Hamburger Wappen mit den Helmzierrathen. Umschrift: DA PACE DOM. 
IN DmB(us) N0STR(i8). 

Dieser Stempel ist zu einem acht Loth schweren Vier- Thalerstuck gebraucht, 
welches Herr Dr. Lappenherg besitzt. 

Im 678teD StQck No. 2, Pag. 530. JBfll ürttiehalb ^ Vhoier ohne Jahrszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen mit völligem Helmschmuck und zwei nackten Frauen- 
zimmern als Schildhalter. Umschrift: DA PACEM DOMINE IN DIEBUS 
NOSTRIS. 

Revers: Die auf dem halben Mond stehende gekrönte Maria, von Feuerflamnien um- 
geben, in der rechten Hand einen Scepter, auf dem linken Arm das Christkind. 
Umschrift: SI DEUS PRO NOBIS QüIS CONTRA NOS. 

Im Cabinette des Herrn Dr. Lappenberg als Zwei-Thalerstöck vorhanden. 

Im 67sten Stock No. 3^ Pag. 530. MUn einfacher Tholev mit der Geburt 

Christi ohne Jahrszahl. 

Avers: Das Hamburger Wappen; an jeder Seite des Schildes ein TQrkenkopf. Um- 
schrift: DA PACEM DOMI IN DIE NOSTRIS. 

Revers: Die Geburt Christi, wie solche von den Hirten bewundert wird. Im Abschnitt 
steht: GLORIA IN EXCELSIS DEO. (Ehre sei Gott in der Höhe). Beide 
Seiten sind von einem säubern Kranze umgeben. 

Im Cabinette des Herrn Dr. Lappenberg vorhanden. 

Im 68sten Stfick No. 1, Pag. 538. JBIf» medaiUenförmiger dreifacher 

Thaier ohne Jahrszahl. 

Avers: Die Göttin des Glücks von dem Neide mit dem Dreizack verfolgt. Umschrift: 
FORTUNAE COMES INVIDIA. Wie bereits oben im 46sten Stfick ange- 
geben, wo jedoch die Gegenseite das Hamburger Wappen darstellt. 

Revers: Die nackte Wahrheit zwischen Felsen und Klippen vom Neide angegriffen; 
von der Zeit jedoch an der Hand geleitet, eine Taube bringt ihr den Oelzweig. 
Umschrift: VERITAS FILIA TEMPORIS. 

Im Cabinette des Herrn Dr. Lappenberg als anderthalb Thaler. 

Im eSsten Stfick No. 2. Wlfn einfacher Thaier mit der Umschrift QUOS 

DEUS CONIUNXIT etc. 
Avers: Das Hamburger Wappen mit der Umschrift: DA PACEM DOMI IN DIE 
NOSTRIS. 

18* 
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Revers: Der Heiland der Welt giebt ein Ehepaar zasammeo. Umschrift: QUOS DEUS 
CONIÜNXIT HOMO NON SEPARET. 

Langermann fOgt hinzu: „Den Unterschied dieses Gepräges mit dem frfiheren 
im (i4steu Stück No. A, wird jeder von selbst bemerken.'' 

Besitzt Herr Dr. Lappenberg. 

Im eSsten StQck No. 3. Noch ein dergleichen muUer mit der Copnlatioi» 

und der Verkündigung. 

Avers: Der Heiland, welcher ein Ehepaar zusammen giebt; von dem vorhergehenden 
in der Darstellung nur wenig verschieden. Umschrift, welche unten links 
beginnt: QUOS DEUS CONiUNXlT HOMO NON SEPARET. 

Revers: Die Verkfindigung der Geburt Christi und die Jungfrau Maria. Umscbrifl: 
AVE MARIA GRATIA PLENA DOMI. TECU. BENEDIC. TU INTER MÜLL 

Langermann fGgt folgende Anmerkung hinzu: ,,Das Jacob^sche Thaler -Cabinet 
bringt S. 346 No. 1371 einen Thaler mit der Verkfindigung Mariae bei und hält ihn 
fQr einen Hamburgischen , weil er diese Verkündigung auch auf einem Hamburgischen 
Viertelsthaler von einerlei Stempelschneiders Arbeit angetroffen. Die Beschreibung davon 
ist diese: Auf der ersten Seite die schon erwähnte Verkündigung mit der Umschrift; 
AVE MARIA GRATIA PLENA DOMINUS TECUM BE TU MUL. Auf der anderen 
Seite die Geburt Christi, mit der Umschrift: PUER NATUS EST NOBI E FILIUS 
DATUS EST NOBIS. ESA. IX. 

Im 69sten Stück No. 1, Pag. 546. MÜn Viertel Vholer. 

Avers: Das Hamburger Wappen mit der Umschrift: DA PACEM DOMIN. IN DIE. 
NOSTRIS. 

Revers: Die Geburt Christi. Umschrift: JESUS E(in) KINT GEBORN VCon) EIN(er) 
JUNKFRA(u) AUSERKORN. 

Im 69sten Stück No. 2. Noch ein Wiertel Thaler. 

Avers: Dem vorhergehenden vollkommen gleich. 

Revers: Die Geburt Christi, jedoch mit der Lateinischen Inschrift: PUER NATUS 
EST NOBIS E. FILIUS DATUS EST NOBIS. 

Von diesen letzteren Viertel -Thalern besitzt Herr J. P. L. Bartels drei verschiedene 
Gepräge, sammtlich mit der Lateinischen Inschrift des Reverses; sie weichen nur in 
GeringfQgigkeiten von einander ab, sind jedoch von verschiedenen Händen geschnitten 
und tragen auch verschiedene Münzmeister -Zeichen, so dass sie ohne Zweifel aus ver- 
schiedenen Zeiten herstammen und da sie meist sehr abgegriffen sind, so sollte man 
denken, dass sie förmlich coursirt haben. 

Einen halben Thaler mit diesem Gepräge haben wir in dem Cabinette des Herrn 
Dr. Lappenberg gefunden. 
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Wir können unseren geehrten Lesern ausserdem nun noch die folgenden 
vorführen : 

No. 1. Ein Doppelthaler mit der Geburt Christi und der Taufe im Jordan. 

9, 2. Ein Doppelthaler mit der Verkfindigung und der Taufe im Jordan. 

,, 3. Ein Anderthalb -Thaler -Stuck mit der Copulation und der Hochzeit zu Cana. 

„ 4. Anderthalb- Thaler -Stfick, ebenfalls mit der Copulation und der Hochzeit 
zu Cana. 

9, 5. Doppelthaler mit der Flucht nach Egypten und der Kreuzigung. 

„ 6. Dreifacher Thaler mit der Mutter Gottes und der Auferstehung. 

7. Einfacher Hochzeitsthaler mit der Copulation und der Hochzeit zu Cana. 

8. Einfacher Taufthaler mit der Geburt Christi und der Taufe im Jordan. 
0. Einfacher Taufthaler mit der Verkündigung Mariae und der Geburt Christi. 

10. Doppelthaler mit der Madonna und der Taufe im Jordan. 

11. Ffinffacher Thaler mit der Madonna und dem Reichsadler. 

12. Viertel Thaler mit dem Stadtwappen und der Geburt Christi. 
„ 13. Viertel Thaler mit der Verkündigung und der Geburt Christi. 
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M 1, 

EIN DOPPELTHALER 

mit der Geburt Chritti und der Taufe m Jordan. 




Avers: Eid eiDtretcDder Hirte zieht deo Hnt vor dem in der Krippe neben einem 
Esel DDd einem Ocbsen liegenden Christkindlein, zu dem die knieende Hatler 
sich besorgt hinwendet. Der heilige Joseph winkt dem Eintretenden zn, leise 
anTzatreleu. Umschrift: lESUS EIN KINDT GEBOREN. VCon> EINER 
lUNCKFRAUWEN AUSERKORCen). Das AfQnzmeislerzeicben ; Die kreuzweis 
gelegten Zainbaken mit einem Kleeblatt. 

Revers: Johannes der TSufer, aaf einem etwas erhabenen Ufer knieeod, tanft den bis 
an die Kniee im Jordan stehenden Heiland. Ueber demselben in einer Glorie 
der beilige Geist und der Name Jehovah. Im Hintergründe eine Stadt. Um- 
schrift: CHRISTCus;) DOf:^ HElLGCe) TAUF. MMCmt) AN V(on) SEIH 
VORLAUFFER ICm) lORCdan). 

Dieser Thaler befindet sich im Cabioel des Herrn /. P. L. Bartels und wiegt 
gut 4Loth. 



M 2, 

DOPPELTHALER 

mit der Verkimdigung Mariae und der Tav^e im Jordan. 




Avers: Die VerkODdigong Mariae. Ein Engel mit dem Scepter tritt vor die aitiende, 
die rechte Rand aofg Herz legende Maria, weldie von dem Ober Ihr achwe- 
beoden heiligen Geist beschattet wird. Oben io den Wolken der Name 
JchoTab. Zwiachen dem Engel und der Jungfrau eine Vaae mit Rosen und 
Lilien. Umscbrirt: ZACHARIA. WIRD EIN SOHN GLOBT. MARIA HIT 
GOTTS SOHN BEGABT. Das Mönzmeialerzeicfaen : Eiae Rand mit dem 
Zaiahakeu stehet Qber der Glorie. 

Revers; Der knieende Johannes der TSufer laufet den im Jordan stehenden Heiland; 
am andern Ufer knieet ein betender, mit einer Glorie umgebener Mann. Der 
in den Wolken achwebende bellige Geist bestrablet die Handinng. Umschrift: 
CHRIST. DE. HEILG. TAUF. NlUPT. AN. VCon) SEIH. VORLAUFFER. 
IM. lORDAN. Das MDozmeisterzeicfaen: Eine Hand, welche einen Zain- 
haken bfiit. 

Dieser Ooppelthaler, 4 Loth schwer, befindet sich in dem Cabinet des Herrn 
J. P. h. BarteU; ist una aonst jedoch nii^ends voi^ekommen. 



M 3. 

ANDERTHALB - TU ALER - STÜCK 

mit der Copulation und der Hochxeit xu Cana. 




Avers: JeauB Christns, welcher ein reichgekleidetes Brantpiar einsegDet. Die Braal 
mit eloer Krone aod beraoterhangeDdem Haar. Umschrift: WAS GOT 
ZUSAHMENI<TVGET DAS SOL KEIN MENSCH SCHEIDEN. Gerade 
fiher dem Kopfe des Heilands stebt das MflnzmeiBlerzeicbeD : Die einen Zain- 
baken haltende Hand. 

Reverai Di« Hochzeil za Cana. Chriatus und seine Mutter mit dem Brautpaar za 
Tische sitzend. Vor ihnen steht der Speisemelsfer und hält ein Weinglas in 
die Höhe, das er scharf betrachtet Im Vordergründe stehen 6 WasaerIcrGge. 
Umachrift: lESUS CHRISTUS MACHET WASSER Z(u} WEIN IN CANA 
GALl(teae). I0(anne8) 11. Ueber dem Haupte der Braut das MQnzmeister- 
■eichen: Die beiden Icrenzireise gelegten Zaiuhaken mit dem Kle^latt 

Dieaes bGbscb gearbeitete StOck befindet sich im Besitz des Herrn /. P. L. Bartelt 
und wi^t 2| Loth, bietet Bbrigena die merkwürdige Erscheinung dar, dass hier die 
Stempel zweier MQnzmeister combinirl worden, wie die verschiedenen MQnzzelcben es 
beweisen. Im Cabinet des Herrn Bartelt finden wir jedoch noch einen zweiten Anderthalb- 
Thaler, 2j Loth schwer, mit denselben Motiven, der sich jedoch dadurch nuteracheidet, 
dass auf dem Avera die Figur des Heilandes fehlt. Das Brautpaar reidit sich die 
HSnde über einer Blnmenvase, auf der Hand der Braut steht ein zwiefadi brennendes 
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Hera. Darüber eine Glorie mit dem heiligeo Geist und dem Namen Gottes. Umschrift: 
WAS GOT ZUSAMNFUGT D. SOLL KEIN MENSCH SCHEI(den). Aaf dem 
Reverse zeigt sich mancher Unterschied in den Costfimen, und der stehende Speise- 
meister hat keinen Hut auf. Ueber dem Kopfe der Braut hängt an der Decke eine 
Lampe. Die Umschrift lautet wie folgt: lESUS CHRISTUS MACHET WASSER Z(u) 
WEIN L CA GAL. Das Münzzeichen. Herr Bartels besitzet fiberdem noch einen 
dritten Anderthalb-Thaler mit denselben Gegenständen und 3} Loth schwer, weit kleiner, 
aber dagegen auch dicker als die beiden eben beschriebenen; sämmtllche Figuren sind 
weit kleiner, der Heiland stehet zwischen den beiden Brautleuten, welche verschieden 
und weit reicher gekleidet sind, als auf den vorhergehenden. Die Umschrift ist Lateinisch : 
QUOS DEUS CONIUNXIT HOMO NON SEPARET, und Anfang und Ende werden 
durch eine Rosette gelreimt. Auf der Rückseite sitzen 7 Personen am Hochzeitstische^ 
und statt des stehenden Speisemeisters knieet ein Diener und giesset aus einem der 
6 Krüge Wein in ein Glas. Umschrift: lESUS CHRISTUS MACHET WASSER ZU 
WEINN IN KA(na):* Herr Archivarius Lappenherg besitzt ein Exemplar dieses Thalers, 
5 Loth schwer; auf dem Averse nicht mit Deutscher, sondern mit Lateinischer Inschrift: 
QUOS DEUS u. s. w. 

Die erste Medaille mit diesem Motive soll in Sachsen bei Gelegenheit der am 
24. October 1636 stattgefundenen Vermählung des Herzogs Ernst zu Sachsen - Gotha 
mit der Prinzessin Elisabeth Sophie von Sachsen- Altenburg geschlagen worden seyn 
{Emestin. Medaillen-Cabioet Th. IV. S. 729), und ist wahrscheinlich mehrfach in Hamburg 
nachgeahmt worden, um zu Hochzeitsgescbenken zu dienen. 
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M 4. 

ANDERTHALB-THALfiR 

mit der Copulation und der Hochzeit sm Ckina. 




Avers: Der Heiland segnet ein sehr retcb gekleidetes, mulhmaasalich nirsllicbes Paar 

eiD. UmscIiTlft: QUOS DEUS CONIUNXIT — HOMO NON SEPARET. 

CWelcbe Gott zusammeonigt, soll der Mensch nicbt scheiden.} Ueber dem 

■Heiland eine Glorie mit dem NameD Gottes. Liolts neben der Glorie ein 

Rosenzweig. Im Abachaitt eine reiche VerzieruDg und darunter der Buchstabe 

' M, den wii' nicht za deuten wissen. 

Revers: Die Hochzeit zn Caoa. Brant nnd Bräutigam sitzen unter einem Baldadiin; 

eine dem Heilande gegenfibersitzende Person scbeint einen Priester vorzoatellen. 

Ein Diener Ul beschäftigt die RrOge zu milen. Umschrift: lESUS CHRISTUS 

MACHET WASSER ZU WEINN. IN. CANA. GAL: ICH. II. Die Hand 

mit dem Zainbaken, das bekannte Hamburger MQazmeisterzeichen. 

Dieses sehr sauber gearbeitete StOck befindet sieb im Cabinet der Stadtbihüothek 

nnd wiegt 3 Lotb. Da der Rosenzweig kein Hambui^iscbes MOnzmeisterzeichen ist, so 

sollte man denken, dass der Avers von einem Auswärtigen geschnitten, und derselbe 

sich vielleicht mit dem Haroharger ober die Ausprägung geeinigt. 

Herr Archivarins Lappettberg besitzet ein Exemplar dieses Thalers, auf dessen 
Avers die Chiffer HB deutlich zu eilennen, die die Narnbei^er Kflostler Bieronymta 
Bechhtmten 1629, Haiw Bezold, f 1633, oder Hont Burgmayer, \ 1559 andeuten kann. 
Oa das MOnzmeisteizeichen des Reverses ein Hamburgiaches ist, so kfinnte man versucht 
sein zu glauben, dass dieser Hocbzeitathaler eine gemeinscbaftlicbe Unteraebmung eines 
NGrnberger und eines Hamburger Hedailleura gewesen. / 
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M 5. 

EIN BREITER DOPPELTHALER 

mit der Ffuchi nach Egypten und der £reuxigwtg. 




Aveis: Die Mattet Gotfes mit dem Christkinde, auf eioein Esel nach Egypten flechtend; 
liDlfs neben ihr der heilige Joseph, den Esel (tlhrend, die Axt auf der, Schulter. 
Hinterher ein Engel mit einem Palmzweige. Umschtift. CHRISTUS. FLEUCH. 
IN. EGTPTE. LAND. DAS. lH(n]. HEROD(es). MCR. MEHR: FAND. 

Reveis: Der Heiland am Kreuz, neben ihm Sonne und Mond, Ober ihm auf einem 
Bande I. N. R. I. Links steht unter dem Kreuz die Mutter Maria, rechts 
der heilige Johannes. Zu den FDsaeu kniet die heilige Maria Magdalena. 
Die Umschrift laufet: CHRISTUS IST UMB UNSER SUNDE WILLEN. 
GESTORBEN. UND. Das bekannte Hamburger Hanzmeisterzeichen : Die 
Hand mit dem Zaiahaken. 

Dieses 4 Lotb wiegende St&ck befindet sich im Cabinel der Stadtbibliothek nnd 
ist uns sonst nii^nds vo^ekommen. 



M 6, 

DREIFACHER THALER 

mit der Mutter Gotte$ und der Ai^ertiekung. 




ATers: Christus, in der Linkeo die SiegesfahDe, mit der Rechten nach oben zeigend, 
steigt ans dem Grabe zwischen zwei Wolken empor. Zwei Wächter fliehen 
erschrocken, zwei liegen am Boden. Umschrift! ICK BIN DE VPERSTANDING 
VND DAT LEVENT WOL AN HI GLOVET. 

Revers: Die Mutter Gottes, das Scepter im rechten, das Christkind aof dem linken 
Arm, auf der Huadsicbel atehend, in einer Strahlenglorie. Umschrift: 
SI DEVS TRO NOBIS QV1S CONTRA NOS. (Wenn Gott fQr uns, wer 
ist wider nnsf) Am Ende der SchriH der lioksaehende Kopf. 

Dieser Thaler beindet sich Im Cahinet der Stadthibliothek and wiegt gut 5| Loth. 
In Pastor Goes^s Catalt^ kommt er Pag. 253 nnter No. 1792 vor. Der Avers ist 
gleich mit dem des Doppelthalers im Ltmgermimn, 66stes Stflck, No. 3, nur das« dort 
richtig steht: PRO. 



M 7. 

EINFACHER HOCHZEITSTHALER 

mit der Copulation und der Hochzeit xu Cana. 




Avers EId voniebm gekleidetes Brautpaar reicht sieb die Hände, darflber achwebt iu 
einer Glorie der Heilige Geist iu Gestalt einer Tanbe and der Name Jebovab. 
Umacbrifl: QÜOS DEUS COMUNXIT HOMO NON SEPARET. CWelcbe 
Ciott znsammengefQgt, soll der Mensch nicht scheiden). 

Revers: Die Hochzeit za Cana, in kleinerem Format, ganz wie sie auf No. 3 dargestellt 
ist, nur mit dem Unterschiede, dass hier der BrSatigam eineu Federhut trägt. 
Umschrift: JESUS CHRIST. MACHET WASSER ZU WEIN IN CANA. 
GAL. lO. II. Das Mfinzmeisterzeichen mit den beiden ktenzweis gelegten 
Zainhaken. 

Aach diesen Tbaler besitzet Herr BarteU and haben wir ersteren 2 Loth schwer 
befuDdeD. Herr Bartelt besitzt fiberdem noch einen zweiten ähnlichen, 2 Loth schweren 
einfachen Tbaler, auf dem man auf dem Averse zwischen den beiden Brautleuten die 
Gestalt des Heilandes erblickt, der das Paar einsegnet. Ueher ihm in einer Glorie der 
Name Gottes. Die unten links anfangende Umschrift lautet: QUOS DEUS CONIUN.tlT 
HOMO NON SEPARET-, vor HOMO die beiden krenzweis liegenden Zainhaken, jedoch 
ohne Kleeblatt. Auf der anderen Seite die Hochzeit, die Mutier Maria sitzet zwischen 
Braut und Bräutigam; rechts im Hintergrunde noch einige undeutlich ausgedrDckte 
Personen. Umschrift: JESUS CHRISTUS MACHET WASSER ZU GUDEM WEINN. 
JOHA. Ein nicht zu erkennendes Zeichen. 



M 8, 

EIN EINFACHER TAVFTHALER 

fftit der Geburt Chritti und der Tbu/Ie tm Jordan. 




Avers: Maria und JoBepb koieeo vor dem \a tnaaa Stalle in der Krippe liegeoden 
CbriatkindleiD. Im Vordergrande ein Hirte, welcher dasselbe begrflsat In der 
Feme erblickt man eioeo anderen Hirten zwiscben einer Heerde Schaafe, dem 
ein in den Wolken schwebender Engel daa EreignUs verkündigt. Umachriflt*. 
PVER NATVS. EST. NOBIS ET FILIVS. DATVS EST. MOBIS. ESA (iaa) IX. 
(Es iat uns ein Knabe geboren und ein Sobn gegeben.) 

Revers: Jobannes der T&nfer auf dem erbSbeten Ufer knieend tauft den bis an's Knie 
im Jordan stebniden Heiland. Oben scbwebt In den Wolken der Heilige 
Geist, darOber in einer Glorie der Name Jeborab. Umscfarift: Das MOnzmeister- 
Zelchen: Die kreuzweise gelegten Zaiohaken mit dem Kleeblatt. CHRIST (ob) 
D(ie) HEIL(ge) TAUF. M(mmt) AN. V(on) SEI(nem) VORLAUF (er) 
IM JORD(an), 

Dieser Tbaler Ist in den Cabinetten der Herren Dr. Lappenberg und J. P. L, 
Bartelt und wiegt knapp Ig Lotb. Sie besitzen aucb einen balbeo Tbaler von dem- 
selben Gepräge, I Lotb sdiwer, an dem wir keine Abweichung babeo entdecken kSnnen, 
ausser der VerdQnnung der Platte. 



M 9. 

EINFACHER TAVFTHALER 

rntt der Verkündigung und der Geburt Chritti. 




Avers; Der vor einem Zelte oder Himnifllbett ao eioem feetpulte IfDieenden Jongfran 
eracbeint der Engel mit dem LilieDstengel und verk&odet ihr das ihr bevor- 
stebeode Glück; darOber schwebt der Heilige Geist und schiesst seinf Strahlen 
auf die Jungfrau berab. Umschrift: AVE MARIA GRATIA PLENA DO- 
MINUS TECUH BECala;) TU MUL(ieT> CSei gegrQsst Maria, Gnadeareicbe. 
der Herr ist mit dir da gdteuedeites Weib). Das MSnzzeicheD: die kreaz- 
weis gelegten Zaiahaken mit dem Kleeblatt. 

Revers: Die Geburt Cbristi. Derselbe Stempel wie im Averse von No. 8. 

Herr Bartelt, der diesen ]j Lotfa wiegenden Tbaler besitzt, hat auch einen halben, 
reichlich }} Loth scbner, der mit denselben Stempeln wie der ganze geschlagen und 
nur in der Platte verdOnnt zu sein scheint. 

Bei dieser Gelegenheit glauben wir bemeriteu zn mflssen, dass die auf dem 
Hochteibthaler mit der Copulalion and der Terkiindignng, welchen Langemumn im 
OSsten StCck N«. 3 beschreibt, neben den beiden kreuzweise gelegten Zainhaken an- 
gebrachte Cbiffer ST, die derselbe nicht za deuten wusste, den Harbnrger MOnzmeister 
Simon Tianpen anzeigen dQrfte, der am 19. September 1615 aus Stade dahin berufen 
Würde Dod sich des Heil. Rfimisdieo Reiches wohlapprobirter Mlinzmeister nannte. 
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M 10. 

DOPPSLTHALER OHNE JAHRSZAHL 

mit der Taufe im Jordan. 

Avers: Die Madonna mit dem Christicinde in einer Flammenglorie. Umschrift: SI 
DEUS PRO NOBIS QUIS CONTRA NOS. (Wenn Gott för uns, wer ist 
wider uns?) 

Revers: Eine Taufe im Jordan mit der Umschrift: DIS IST MEIN LIEBER SOBN 
AN WELCHEM ICH WOHLGEFALLEN HABE. 

Befindet sich im Mfinzcabinet der Bank. 

In dem Catalog der MOnzsammlung von William Aldersey, Anno 1730, P. 84 
kommt ein ähnlicher vierfacher Thaler vor, auf dessen ROckseite die Umschrift jedoch 
folgendermaassen lautet: CHRIST DIE HEILIG TA UFF NIMMT AN VON SEINEM 
VORLÄUFER IM lORDAN. 

In demselben Catalog kommt sub No. 144 noch ein zweiter Doppelthaler vor. 

Avers: Die Flucht nach Egypten^ mit der Umschrift: CHRISTUS FLEUCHT IN 
EGTPTEN LAND, DASS IHM HERODES NICHT MEHR FAND. 

Revers: Die Taufe im Jordan. 

Wahrscheinlich eine Zusammensetzung der sub No. 5 und 8 beschriebenen Stücke. 



M 11. 



09 



FÜNFFACHER THALER 

mit der Mutter Gottes und dem Reichsadler. 

Avers: Die Mutter Gottes mit dem Christkinde und der Umschrift: SI DEUS PRO 
NOBIS, QUIS CONTRA NOS (Wenn Gott fßr uns, wer ist wider uns). 

Revers : Der Reichsadler mit der Umschrift : VERBUM DOMINI MANET IN AETERNUM 

(Das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit). 

Dieses Thalers geschieht Erwähnung in dem Cataloge der grossen Thaler. 
Sammlung, welche am 14. April 1777 hieselbst in Auction gebracht worden; uns ist 
ein solcher jedoch niemals zu Gesicht gekommen. Wahrscheinlich eine Combinirang 
schon früher beschriebener Stempel, vielleicht der von Langermann im 66sten Stock 
sub No. 1 beschriebenen. 



M 12, 

EIN TIERTEL THÜLER 

mit dem Stadtwappen und der Geburt ChrUti. 




Avers: Di« Geburt Christi im Stalle. Umschrift: JESUS E. KINT GEBORN V. 
EIN JUNKFRA AUSERKORN. Am Schluss wieder die beiden Zainhaken. 

Revers: Das Stadtwappen ohne LSwen. Mit der Umschrift: DA PACEM DOMINE 
IN DIEB. NOSTRIS. (Herr gieh Frieden in unseren Tagen). Am Schiuas 
der Inschrift die beiden Zaiohaken Lrenzweiae gelegt 

lAmgemuam hat ron diesem uSmlichen Gegenstände bernts zwei Geprfige im 
69ateD Stack No. I nnd 2 abgebildet. Das Obige weicht in der Arbeit jedoch auf- 
fallend ab, indem es sauberer und moderner gehalten. Es befindet sich in den Cabinetten 
der Herren Bartelt und Dr. Lappenberg. 
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M 13. 

EIN TIERTELTHALER 

mit der Verkündigung und der Geburt Christi. 

Avers: Die Verkfindigung mit der Umscbrift: AVE MARIA GRATIA PLENA 
DOMINUS TECUM. (Sey gegrfisst Maria, Goadenreiche, der Herr Ist mit Dir). 

Revers: Die Gebart Christi. Umschrift: lESUS E. KINT GEBORN V. EIN lUNCFR 
AUSERKORN. 

Dieser Viertel Thaler befindet sich im MQozcabioet der Baok and in dem Cablnette 
des Herrn Dr. Lafpenberg. 

Schliesslich glauben wir noch bemerken zu mfissen, dass sich der Doppelthaler 
mit dem Reichsadler und dem Hottergottesbllde (die Madonna ohne Scepter), den 
Langermann im COsten Stfick P. 522 als in de Zetter and Wolders beschrieben an- 
führt, sich im Cahinet des Herrn Archivarlas Lappenberg befindet; auch besitzet derselbe 
von dem Doppelthaler, den Langermann Im 66sten Stück sab No. 3 beschreibt, einen 
vierfachen, 8 Loth schwer, so wie gleichfalls Exemplare von den beiden Doppelthal ern, 
die wir im Langermann im 67sten Stfick No. I und 2 abgebildet und beschrieben 
finden. Vf\i haben auch noch hinzazafQgen , dass von dem im Langermann Im 67sten 
Stück sab No. 3 beschriebenen Thaler mit der Gebart Christi und dem Stadtwappen 
sich in dem Cabinet des Herrn A. B. Meyer ein Exemplar befindet, 3 Loth schwer, also 
ein Anderthalbthaler. In demselben Besitz befindet sich auch ein goldnes Exemplar des 
Doppelthalers mit dem Stadtwappen und dem Muttergottesbilde, und der Inschrift: SI 
DEUS PRO NOBIS auf der andern Seite, den Langermann im 678ten Stfick sub No. 2 
gegeben; jedoch fehlen auf diesem goldnen Exemplar neben dem Wappen die beiden 
weiblichen Figuren als Schildhalter. Es ist 29 Loth oder schwach 10 Ducaten schwer. 



■ 
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jjie Zahl der im Langermann^Bcheü Münz- und Medaillen -Vergnügen 
fehlenden MQnzen übersteigt die der gegebenen so bedeutend, dass eine Ergänzung 
▼öUig unthunlich erschien. Auch hätte die Fortlassnng der bereits von Langer- 
fnanm gelieferten Stücke diesen Abschnitt wohl um Weniges abgekürzt, aber ffir 
den Gebranch sehr unbequem gemacht. Um alle Uebelstände zu vermeiden, mussten 
daher die bis zum Jahre 1753 geschlagenen Münzen sämmtlich aufgenommen und 
dieser Theil unsrer Arbeit als ein selbständiges Ganze behandelt werden. 

Als Haupt- Ein theilung wählten wir die Sonderung nach Metallen: Gold, 
Silber und Kupfer, mit Ausnahme der Hohlpfennige oder Bracteaten, die wir ihrer 
Eigenthümlicbkeiten wegen für sich stellten. Jede dieser Haupt -Abtheilungen ist 
wieder nach den verschiedenen Gattungen und mit wenigen Ausnahmen von der 
grössten zu der kleinsten Münzsorte geordnet; die verschiedenen Sorten aber sind 
in sich chronologisch zusammengestellt. — Zur bequemeren Bezeichnung bei Hin- 
weisungen haben wir die einzelnen Münzen mit fortlaufenden Nummern versehen, 
und da es ohne Nachtheil geschehen konnte, diese Numerirung auch über die 
neueren, in der ersten Abtheilung dieses Werks behandelten und die neuesten 
Münzen ausgedehnt. Für die beiden letzteren ist jeder Münzsorte eine kurze Auf- 
gabe der neueren Jahrgänge und ihrer Nummern hinzugefügt, worin sich auch 
einige Ergänzungen finden. 

Wir haben nur solche rein Hamburgische Münzen aufgenommen, welche die 
Umschrift: MONETA etc. HAMBURGENSIS führen oder sich sonst unzweifelhaft 
als Hamburgische erwiesen und die sich entweder in hiesigen oder auswärtigen 
Mfinz-Cabinetten befinden oder auch in anderen Werken aufgeführt und ohne 
Zweifel vorhanden sind oder waren. Wenige nicht rein Hamburgische Münzen 
finden sich im Anhange. Alle im Langermann beschriebene Stücke sind mit L. 
und der Seitenzahl versehen. Die sich sonst findende Chiffer PA. x. bezieht sich 
auf das Verzeichniss der am 24. September 1798 zu Hamburg verkauften Münz- 
sammlung des Syndicus Peter Amsinck. 

Bei der Mehrzahl der Münzen haben wir den Durchmesser in Hamburger 
Zollen und Hunderttheilen (1 Hamb. Zoll = 0,0238 Meter = 0,913 Preuss. Zoll), 
den durch den Probirstein ermittelten Feingehalt und das Gewicht in Kölnischen 
Lothen und Hundert- oder Tausendtheilen angeführt. Der Feingehalt der Gold- 
münzen und Thaler richtete sich genau nach den Reichs-Münzordnungen und änderte 
sich so wenig, dass wir es überflüssig fanden, ihn bei jedem Stücke anzumerken 

21» 
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und ihn daher nur in den Vorbemerkungen einschalteten. ^ Für die möglichst zu 
beschränkende Zahl der Abbildungen haben wir die Auswahl so zu treffen gesucht, 
dass mit Hülfe von Hinweisungen von einem Abschnitt auf den anderen und auf 
Langermann, das ungefähre Bild jeder Münze leicht zu entwerfen ist. 

Wir beginnen diesen Abschnitt mit einer kurzen Geschichte des Ham- 
burgischen Münzwesens, oder richtiger gesagt, einer chronologischen Zusammen- 
stellung der vorhandenen Fragmente, wobei jedoch ein weiteres Eingehen in die 
ermüdenden Details vermieden ist, die nur für Einzelne von Interesse sein können 
und erforderlichenfalls in den von uns an den betreffenden Stellen aufgeführten 
Quellen ausfuhrlich zu finden sind. Trotz aller angewandten Mühe ist es uns 
nicht gelungen, eine vollständige Arbeit zu liefern, und durften wir nicht hoffen, 
noch Material zu finden, da von den Papieren der alten Hamburgischen Münze 
gar nichts mehr vorhanden ist. Zur Einleitung in die Münzgeschichte geben wir 
eine kurze Abhandlung über die alten Sächsischen, Friesischen, Fränkischen und 
Angelsächsischen Münzen und die Entstehung des Hamburgischen oder Lübschen 
Münzfusses, worüber unsere Ansichten gänzlich von den bisher bekannt gewordenen 
abweichen. Unsere Annahmen scheinen uns jedoch hinreichend belegt zu sein, 
um damit ans Licht treten und sie der Prüfung Sachverständiger unterbreiten 
zu können. 

Zur Uebersicht der allmäligen Verringerung des Münzfusses und des Auf- 
kommens der verschiedenen Münzsorten geben wir am Schlüsse eine Tabelle, die 
ihrer Unvollständigkeit ungeachtet nicht ohne Nutzen und Interesse sein wird. 
Sie umfasst nur die kleineren Münzsorten, weil die Thaler und die Goldmünzen 
sich im Gehalt nur unbedeutend änderten und mit den übrigen Münzen in keiner 
directen Verbindung stehen, auch bei den Münzsorten selbst aufgeführt sind. Die 
Tabelle bleibt immer nicht ganz genau, weil uns die Angaben über das älteste 
Gewicht fehlen und die Feinheit des Silbers in den altern Zeiten mit der der 
heutigen nicht genau zu vergleichen ist. — Eine zweite Tabelle liefert den Werth 
einer Courantmark zu verschiedenen Zeiten in jetzigem Gelde nach dem 34 Mark- 
fuss. — Ferner haben wir den Cours verschiedener Münzen, namentlich der Gold- 
münzen zusammengestellt, uns dabei aber vorzüglich an die älteren Zeiten gehalten, 
da später commercielle und andere Gründe den Werth mancher Münzsorten bald 
steigerten, bald herabdrückten. Das Verzeichniss der Münzmeister ist zwar schon 
in der ersten Abtheilung gegeben, wird aber hier wiederholt, um mehrere Ver- 
besserungen und Vervollständigungen einzuschalten und die Chiffem hinzuzufügen, 
deren sie sich auf den Münzen bedienten. 



Die 



Hamborgiselie Mflnzgescliielite. 



JLf ie NachrichteD fiber das Hambargische MQnzwesen während der ersten (&nf- 
hundert Jahre seit Erbauung der Stadt sind so dürftig, dass sich wenig fiber dasselbe 
mit Bestimmtheit sagen lässt. Soviel ergeben jedoch die ältesten bekannten Münzen, 
dass in Hamburg die AltsSchsischen Pfennige gebraucht wurden, und dass die späteren 
MQnzeinrichtungen sich auf dieselben gründeten. Die alten Sachsen und mit ihnen die 
Friesen hatten einen bedeutend leichteren Mfinzfuss als die Franken und behielten ihn 
auch nach ihrer Unterwerfung unter das mächtige Scepter Karls des Grossen bei. In 
Beziehung auf die Verschiedenheit der beiderseitigen Mfinzeu erliess der Kaiser 801 die 
Bestimmung, dass der als Bosse verordnete Schilling von den Sachsen und Friesen mit 
40 Pfennigen, von den fibrigen Völkern aber nach alter Gewohnheit mit 12 Pfennigen 
gelöst werden sollte.^) Die Sächsischen und Friesischen Pfennige verhielten sich also 
zu Karls des Grossen Zeiten wie 40 zu 12, oder wie 3| zu 1. Dies Verhältniss ist 
aber nur als ein allgemeines zu betrachten, da einzelne Landstriche mit ihren Mfinzen 
von der allgemeinen Norm abwichen. 

Das ausgemünzte Silbergeld bestand, soweit es zu ermitteln ist, in altern Zeiten 
nur in Pfennigen (denarii) und in halben Pfennigen (Scherfe, oboli). Die Benennung 
Pfennig wurde in Deutschland aber auch, selbst in späterer Zeit, allgemein für jede 
geprägte Münze gebraucht In der Rechnung bediente man sich indess ausser der Pfennige 
noch des Schillings (solidus) und des Pfundes (libra). Die Zahl der Pfennige, die auf 
einen Schilling gerechnet wurde, war nicht fiberall gleich, dagegen findet sich das Pfund 
Immer zu 240 Pfennigen berechnet. 

Die Franken nahmen 12 Pfennige für den Schilling, >) und 20 Schillinge oder 
240 Pfennige sollten ein Pfund wiegen. Die Münzen waren auf das Gewicbtspfund 
basirt, dessen damalige Grösse uns nicht aufbewahrt ist. Die vorhandenen Pfennige 
Karls des Grossen und Ludwigs des Frommen wiegen 0,115 bis 0,133 Loth Kölnisch*) 
und ergeben (tir das Pfund oder 240 Pfennige etwa 32 Loth, doch ist es sehr wahr- 
scheinlich, dass es ursprünglich grösser war und vielleicht dem heutigen Hamburgischen 
Handelspfund von 33,*, Loth Kölnisch nahe gleich kam. 



1) Capitnlare Ticinense Ao. 801. Pertz, Legg. T. I. pag. 85. >) Capital. Saxonicam 797. 
*) Kappt f Die Münzen der Dentachen Kaiser and Kooige. 
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Sfichsiache und Friesiflcha Pfemiige aus derselben Zeit eiod uos nicht bekannt, 
eben so wenig genaue Bestimmungen fiber die RechnnngsmGnzen, doch finden wir später 
dieselbe Theilung des Pfundes in 20 Schilling und 240 Pfennigen wie bei den Franken, 
aber dieses Sächsische Pfund, das in den Urkunden Talent genannt wird, war kein 
Gewichtspfund, sondern lediglich RechnungsmQnze. Die Sächsischen Pfennige mussteo 
nach dem oben angeffihrten Verhältnisse su den Fränkischen von 40 zu 12 ein Gewicht 
von 0,0400 bis 0,0414 Loth haben, was der Schwere der ältesten Hamburger Pfennige 
nahe gleich kommt. Die Friesen rechneten noch im 12ten Jahrhundert ein Pfund ihrer 
Pfennige zu 7 Kölnischen Schillingen,^) also im Verhältniss von 20 zu 7 oder 40 zu 14. 
Sie hatten in den einzelnen Provinzen verschiedene Pfennige, denn von den später ein- 
geführten Kölnischen Pfennigen machten in der einen 3, in andern 2} und 2 einen alten 
Schilling. 

Eine ganz andere Rechnung finden wir bei den nach Britannien fibergesiedelten 
Sachsen. Sie rechneten wie die Franken 240 Pfennige auf ein Pfund, aber ihr Pfand 
und ihre Pfennige waren kleiner als die Fränkischen. Das Angelsächsische Pfund wog 
nach Macpherscn 5400 Crrains Englisch oder 23,94 Loth Kölnisch, war aber wohl dem 
neueren Pfunde ähnlich, welches 25,53 Loth Kölnisch wiegt, und die Pfennige wogen 
bis 24 Grains^) oder 0,106 Loth das StOck. Von diesen Pfennigen wurden 5 und im 
Königreich Mercia 4 StQcke auf einen Schilling gerechnet, so dass auf das Pfund 48 
und auch 60 Schillinge kamen. Das Gewicht von 5 Angelsächsischen Pfennigen oder 
einem Schillinge musste demnach 0,530 Loth betragen, nur wenig mehr als 12 Sächsische 
Pfennige, die nach der oben gegebenen Berechnung 12 X 0,0414 oder 0,4968 Loth 
wiegen mussten. Diese beiden Schillinge waren also, wenn auch nicht völlig gleich, 
doch von Gewicht nicht sehr verschieden. Die Angelsächsischen Schillinge wurden erst 
im Uten Jahrhundert durch die zwölftheiligen Normannischen ganz verdrängt. 

Das in Deutschland beim Wägen edler Metalle gebräuchliche Gewichtspfund 
scheint im Uten Jahrhundert der Gewichtsraark oder dem halben Pfunde gewichen zu 
sein, denn seit der Zeit finden sich die Geldsummen in Urkunden, namentlich den Nord- 
deutschen, in Marken Silber aufgefilhrt. Die Grösse der ältesten Mark ist nicht genau 
ermittelt, und mogte fiberhaupt an verschiedenen Orten verschieden sein, bis im 13ten Jahr- 
hundert die Kölnische Mark im nördlichen Deutschland das vorherrschende Silbergewicht 
wurde. Neben der Gewichtsmark bildete sich auch eine Zahlroark, ähnlich dem in Sachsen 
gebräuchlichen Zahlpfunde. Aber auch die Zahlmarken waren verschieden, denn in Magde- 
burg und Helmstedt wurde sie mit 384 Pfennigen, in andern benachbarten Miinzstädten 
mit 360 Pfennigen abgeführt,*) wohl der ursprGnglich aus der Mark geschlagenen Pfennigs- 
zahl. In Hamburg, LObeck, Holstein und Mecklenburg wurden auf die Zahlmark nur 
16 Schillinge oder 192 Pfennige gerechnet, ganz wie zu heutiger Zeit. Diese Zahlmark 



O Wiarda, Asegabuch. S. 26. >) Hawkinty The Sil?er Coins of England 1840, und 

Hiidthr,; Anglosacbsiska Mynt i ivenska kongl Myntkabinettet 1846. *) Bode, Mansweaen 
Niedersachsens S. 136. 
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scheint DiDischeo Ursprungs zu sein, deso wir fiodeo sie zuerst im Oteo Jahrhundert 
10 den alteo Eoglischen Gesetzen, vorzfiglich als Strafsatz gegen die eingedrungenen 
DSnen gebraucht. Die Strafen wurden immer in halben Marken gefordert, selbst wenn 
sie mehrere Ganze ausmachten, wie z. B. ft half marks, und diese halben Marken waren 
liöehst wahrscheinlich die Veranlassung zur Einführung der Mark von 16 Schillingen. 
Wie hoch die Mark in Angelsachsischer MQnze berechnet wurde, ist nicht genügend 
ermittelt, doch wird sie wohl { eines Pfundes oder 32 Schillinge zu ffinf Pfennigen 
gegolten haben, da sie nach Einffthrung des i2theiligen Schillings zu 13} Schilling oder 
} Pfund berechnet wird. Auch im nördlichen Sachsen scheinen ursprfinglich 32 Schillinge 
oder 384 Pfennige aus der Mark geprägt zu sein, und die halbe Mark von 16 Schillingen 
oder 192 Pfennigen bildete die Courantmark. Lübeck schlug im 12ten Jahrhundert noch 
34 Schillinge aus der Mark. Die Friesen rechneten nach dem Asegabuch nach zwei 
verschiedenen Marken, der Reilmark zu 4 Weden, jede zu 12 Pfennigen und der Volks- 
mark zu 16 Weden oder 192 Pfennigen. i) Von den Kölnischen Pfennigen wurden im 
12ten und im Anfang des I3teu Jahrhunderts in der Regel 12 Schillinge oder 144 Pfennige >) 
und ums Jahr 1284 13 Schillinge 4 Pfennige') auf eine Mark gerechnet, wodurch sie 
den Englischen gleich sein mussten, die das Stück für 3 Lübsche Pfennige genommen 
wurden. — Die Gewichtsmark diente aber in altern Zeiten nicht allein als Silbergewicht, 
sondern auch als Brodgewicht, wie die Lübecker Brodtaxe von 1255^) und die von 
Brügge aus dem 14ten Jahrhundert beweist.*) Ferner kommen Marken Cunen in der 
um 1225 verfassten ältesten Skra des Hofs der Deutschen zu Nowogrod vor.*) 

Ueber die Goldmünzen der Siteren Zeit ist noch weniger bekannt als über die 
Silbermünzen und herrscht daher noch mehr Unklarheit. In Norddeutschland mögen über- 
haupt wohl keine Goldmünzen geprägt sein. Nach dem Sachsenspiegel gab es in älterer 
Zeit goldne Pfennige (aurei), die an Gewicht drei Silberpfennigen gleich waren, mithin 
deren 80 Stück ein Pfund wogen und bei der Proportion von Gold zu Silber wie 12 
zu 1 einen Werth von 3 Kölnischen oder 10 Sächsischen Schillingen haben mussten. 
Im 13ten Jahrhundert kamen die Florenzer Gulden auf, von denen 64 auf die Mark 
gehen sollten, und woraus die Ducaten entstanden. Eine Abart bildeten die im 14ten 
Jahrhundert von den Kurfürsten am Rhein ausgegebenen Rheinischen Gulden. 

L Die MflDze onter den ErzbischOfen und im Besitz der Grafen 

von Holstein bis 1325. 

Aus der erzbischöflichen Zeit sind fiber die MQnze in Hamburg nur wenige Noiizen 
vorhanden. Die Erzbischöfe besassen in ältester Zeit das MGnzrecht, wurden aber durch 
die öfteren Zerstörungen der Stadt durch die benachbarten heidnischen Völkerschaften 
an der Ausübung gehindert. Aus diesem Grunde ertheilte der König Arnulf am 8. Juni 888 



») Wiarda, S. 14 u. 18. *) LaambUt, I. pag. 411. ») Periz, Legg. T. 11. pag. 440, 41. 
«) Lübeck. Urkundenbach S. 205. ') Sartaritu Hans. Urknndenbneh S. 917. •) Das. S. 26. 
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dem Hamburgisch-BremiscbeD Erzbischofe das Mflozracbt f&r die Bremische Kircbe, wie 
es ihm schon lange (jam dadam) f&r Hambarg bewilligt worden war.^) Die Bestätigangs- 
nrkunden der Privilegien der Hambnrgisch-Bremischen Kirche durch die Deatscben Könige 
▼on 988, 1014 nnd 1062 >) erwähnen des Mönzrechts nur fSr Bremen, und lassen fast 
vermuthen, dass die ErzbischSfe die MGnze in Hamburg ganz aufgegeben hatten. MQnzen 
ans jener Zeit sind nicht bekannt. Wenn welche ezistirten, so werden es den Kölnischen 
Pfennigen ähnliche gewesen sein, da an den Orten, wo die Bischöfe das Münzrecht 
besassen, sie grösstentheils die Kolner Währung einf&hrten, wie in Bremen, Mfinster, 
Osnabrück u. s. w. Die Nachricht, dass ein aus Griechenland konunender Abenteurer, 
der sich aufs Geldmachen verstehen wollte, dem Erzbischof Adalbert Torgeschlagen haben 
soll, in Hamburg statt der Pfennige goldne Münzen zu prägen, halten wir Rir eine Fabel, 
da es nur dem Könige zustand, Goldmünzen schlagen zu lassen. 

Es scheint in den eigenthümlichen Verhältnissen der Nordalbingiscben Sachsen 
gelegen zu haben, dass die MGnze nur den Ständen und den Grafen untergeordnet war, 
da auch von einem Einfluss der Sächsischen Herzoge, namentlich Heinrichs des Löwen 
auf dieselbe nirgends eine Spur zu finden ist. Für Holstein waren Lübeck und Hambuig 
die einzigen Münzstätten und finden wir im 12ten Jahrhundert Letztere im Besitz der 
Grafen von Holstein. 

Die Stadt Hamburg erhielt im Jahre 1189 den ersten Einfluss auf die Münze 
durch den Kaiser Friedrich /., der auf Ansuchen des Grafen Adolf HL von Schauen- 
burg den Borgern mit andern Privilegien auch das Recht ertheilte, das Silber an jedem 
beliebigen Orte in der Stadt, nur nicht vor dem Münzhause verwechseln zu dürfen, und 
die Pfennige der Mfinzer an Gewicht und Reinheit zu untersuchen. *) Der Wechsel 
war in älteren Zeiten ein Regal und wurde nur von fürstlichen Beamten im Münzhanse 
betrieben. Durch das Privilegium wurde aber der Wechsel in der Münze nicht auf- 
gehoben und war namentlich fGr Gold nicht zu entbehren, weshalb wir auch noch später 
einen eignen Wechsler angestellt finden. Das Verwechseln des Geldes überhaupt musste 
in älteren Zeiten öfter nöthig werden als jetzt, da viele fremde Münzsorten coursirten, 
die wegen mangelnder Bezeichnung nicht Jeder zu schätzen verstand, der Münzvorrath 
verhältnissmässig gering war, die Münzen oft eingezogen wurden und es Gebrauch war, 
grössere Zahlungen in ungemünztem Silber zu berichtigen. In Urkunden sind die Summen 
vielfach in Marken Silber bestimmt, ein Gebrauch, der erst allmälig verschwand, als die 
Goldmünzen allgemeiner Eingang fanden und grössere Zahlungen erleichterten. Das 
Silber wurde bis zum I3ten Jahrhundert ohne Zusatz gebraucht, und auch zu den 
Münzen nur fein verwendet; doch ist hier nicht chemisch reines Silber zu verstehen, 
sondern nur so feines, wie man es durch die damaligen Läuterungsweisen erzielen konnte, 
etwa lölöthiges. Später achtete man das bergfeine Silber von 15 Loth 4 Grän gewöhnlich 



1) Hamb. Urknodenb. S. 33. No. XXU. >) Das. S. 55. No. XLIX. S. 64. No. LXI. nnd 
S. 87. No. LXXXVU. ») Da». S. 253. No. CCLXXXVI. 
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f&r fein. Diese Uogeoauigkeit lässt f3r Berechoaiig des Siteren Mfinzfusses keine grosse 
Schärfe zu, und zwingt das als fein aufgefChrte Silber f&r solches anzunehmen. 

Die Aufsicht fiber die MOnze ist, wenn auch wichtig, doch nicht fßr eine grosse 
Bevorzugung anzusehen, und war ein in dieser Zeit den Ständen und Städten zuständiges 
oder von den FQrsten eingeräumtes Recht, wodurch die Cnterthanen gegen die Ver- 
schlechterung der MQnzen durch die MQnzbeamten und MQnzpächter gesichert werden 
sollten. Lfibeck bekam dies Recht ein Jahr frQher, 1188. Auffallend ist, dass in den 
Bestätigungs- Urkunden des kaiserlichen Freibriefs durch Gt^( Adolf IIL vom 24. Decbr. 
1190,^) und des Grafen Adolf IV. vom Jahre 1225 >) wohl die Wechselfreiheit, aber 
nicht die Aufsicht fiber die Mfinze aufgeführt wird. Diese findet sich erst nach der 
Abdankung Adolph IV, in den Bestätigungs-Urkunden der Grafen Johannes I, und seines 
Bruders Gerhard I vom 16. August 1239^*) des Letzteren vom 13. December 1264, 
und der Grafen Adolf und Johann vom 15. März 1280. ^) 

Ueber die Beschaffenheit der Mfinze während der Besetzung Hamburgs durch die 
Dänen von 1201 bis 1225 ist uns Nichts bekannt. Wir bezweifeln, dass eine besondere 
Aenderung eintrat, weil die ebenfalls von den Dänen eroberte Stadt Lübeck am 
26. November 1202 vom Könige Waldemar II ihre Privilegien bestätigt und namentlich 
den Wechsel und die Beaufsichtigung der Mfinze ungeschmälert zugestanden erhielt *) 
Ffir Hamburg erfolgte 1224 den 24. December eine Anerkennung aller Privilegien durch 
den Grafen Albert von Orlamfinde. *) Die Hamburgische Mfinze soll durch den Erz- 
bischof Waldemar aus Feindschaft gegen den Gegen-Erzbischof Gerhard zerstört sein. ^) 

Im Jahre 1255 finden wir die Hamburger im Besitz grösserer Rechte fiber die 
Mfinze, denn nicht allein erklärten die Grafen Johann I und Gerhard I am 10. März, 
dass sie in ihrer Mfinze zu Hamburg keine andere als die, gegenwärtig mit Zustimmung 
der Hamburger und mit Willen des ganzen Landes bestimmten neuen Pfennige ffir ihre 
Lebenszeit schlagen lassen wollten; *) sondern auch acht Tage später schlössen die 
Hamburger mit den Lfibeckern, die seit 1226 die Mfinzfreiheit besassen, einen selb- 
ständigen Vergleich fiber die Mfinze. *) Die von beiden Städten zu schlagenden Pfennige 
sollten 15 j Loth fein sein (wit bi satine) und 39 Schillinge weniger 2 Pfennige, 
also 466 Pfennige eine Mark wiegen. Ohne beiderseitige Genehmigung sollten keine 
andere neue Pfennige geschlagen werden. Die auffallende Selbständigkeit dieses Vertrags 
kann wohl nur durch die Annahme erklärt werden, dass die Hamburger die Mfinze schon 
derzeit in Pacht hatten. Bis auf die heutige Zeit haben die beiden Städte Lfibeck und 
Hamburg mit einigen geringen Ausnahmen immer einen gleichen Mfinzfuss beobachtet, 
und darf man daher auch wohl rfickwfirts schliessen,' dass in frfiheren Zeiten an beiden 



>) Hamb. ürkondenb. S. 258. No. CCXCII. ») Das. S. 421. No. CDLXXXVI. •) Das. S. 442. 
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Orten gleiche Mfioze geschlageo ward. In Lfifteck soHtcn nach eiuem alten Codex des 
LübeckischeD Rechts 34 Schilfinge eioe geprüfte Mark Silber machen und enthalteo 
(XXX^ illlo' Bol. facient et obtinebant exaniaataia marcam argenti), detteo der Hfinzer 
nach Bedarf 4 Pfennige zulegen dorfte. ') Grtnäoff setzt das Alter der Handschrift in 
das Jahr 1226, weil Lfibeck in diesem Jahre das Mfinzrecht erlangt habe« Diese Stadt 
erhielt in diesem Jahre aber das Recht, Münzen unter kaiserlichem Zeichen zu prSgen, 
hatte indess gewiss schon früher Hohlpfennige oder kleine Sächsische Münzen geschlagen. 
Der Unterschied im Münzfoss bis zum Jahre 1236 und 55 erscheint bei GraxAoff^M 
Annahme auch zu bedeutend, und muss jene Angabe aus einer wenigstens 100 Jahre 
früheren Zeit stammen. Eine Verschreibung im Lübeckischen Stadtbuch vom Jahre 1250 
berechnet dagegen für jede Mark Silber zwei Mark Münze. *) Wahrscheinlich ist hier 
ISlöthiges, dort feines Silber gemeint. In diesen Pfennigen muss man nnhedrngt die 
alten Sächsischen Pfennige wiedererkennen, weiche wir oben besprochen haben. Es smd 
uns freilich keine geprägte vorgekommen, aber ihr Vorhandensein ist nicht zu bezweifeln. 
Unsere Pfennige sind nur Hohlpfennige, jene waren aber gewiss zweiseitig. 

Die in Hamburg geschlagenen Münzen führten schon vor der Zeit, dass die 
Münze in die Hände der Stadt gelangte, den Namen „Hamburgische Pfennige,*' wie 
folgende Beispiele beweisen. Im Jahre 1200 wurde das Dorf Melzing dem Kloster zu 
Ebstorf fQr 1000 Mark Pfennige Hamburger Münze verkauft.') Am 4. Januar 1250 
bestimmte der Bischof von Verde«, Lüder, dass das Kloster Harveatehude der Verdeaer 
Diücese jährlich zwei Schillinge Pfennige Hamburgischer Münze zahlen sollte. ^) Das 
Hamburgische Capitel bcstiumite 1252 eine Rente in 12 Schillingen Hambnrgischer 
Münze. *) Es lassen »ich noch mehr Beispiele anführen, doch werden diese genügen. 
Attifallender erscheint es, dass selbst die Grafen von Holstein Sunmien in Hamburgischen 
Pfennigen bestimmen, ehe die Münze an die Stadt überging, z.B. 1257,«) 1259, 1263, 
1282. Die bestimmte Benennung der Münzstätte war in alten Zeiten w%gen der grossen 
Verschiedenheit der Pfennige nötbig und kommt schon im 1 1 ten Jahrhundert vor. Wir 
fanden 1091 Goslarscbe Pfennige,^) Friesische und Bremische 1158^*) Jeversche 1182 •) 
und Lüneburgische 1291. i<>) 

Den gleichen Werth der Hamburger und Lübedcer Pfennige finden wir auch 1 365 
In Mecklenburg, wo die Grafen von Schwerin bei dem Verkaufe von Parchim für die 
feine Mark zwei Talente Hamburger oder Lübecker Pfennige bedingen. ^^) Dies Ver- 
hältniss stunmt bis auf einen Pfennig mit dem Münzfuss von 1255 überein. Ferner 
wurden die Hamburger und Lübecker Pfennige 1279 als Landesmünze ffir das Land 
Boitzenburg, welches keine eigne Münze hatte, anerfcanni. ^*) Ueber das Verhältniss 



1) Grautoff, 111. 164. *) Das. S. 36. •) Pf^ffinger, Bist. d. DrauvAcIlw.-Liineb. Hauses. 
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UDsrer PfeoDige zu deo Lüoeburgero haben wir keine beslimmte AogabeD, doch scheinen 
sie nicht ganz gleich gewesen zu sein, weil der Herzog Johann /. von Sachsen -Lauen - 
bürg, in der Urlcunde vom 20. März 1278 fiber den Esslinger ZoH, von den Lfineburgern 
stromabwärts Lfineburger^ stromaufwärts aber Hamburger Pfennige verlangte.^) Während 
wir im I3ten Jahrhundert noch häufig die Benennung Hamburgische Pfennige und Mfinze 
finden, sehen wir im 14ten diese verschwinden und der Bezeichnung Lfibischer MGnze 
weichen, vermuthlich weil Löbeck der Hauptort der Hansa war, und fast alle Mönz- 
Recesse dort geschlossen wurden. 

Interessante Aufschlüsse Ober die Rechnungweise des 13ten Jahrhunderts liefert 
uns das älteste Stadt-Erbebnch von 1248 bis 1274.*) Capitalsummen wurden in Marken 
Silber (marca argenti), auch in Maifcen Hamburger Silbers bestimmt. Unter dem letzten 
Ausdruck ist Silber von der In Hamburg vorgeschriebenen Feinheit zu verstehen, und 
wohl ISildthiges, von don die Münzen geschlagen wurden. Dies beweist noch deutlicher 
der 1300 gebrauchte Ausdruck : 10 Mark nicht reines, aber Hamburgisches Silber (decem 
marcas non puri, sed Hamburgensis argenti). *) Diesem gleich zu achten ist auch die 
marca aigenti usualis. Hier mag noch erwähnt werden, dass 1290 eine Summe in 
Hamburgischem Gewicht und Silber bedungen wurde (marcas Hammeburgensis ponderls 
et argenti). *) — Nachrichten fiber dies Gewicht fehlen, und es bleibt uns, da auch fiber 
das vermuthlich gleiche Lfibeckische Nichts bekannt ist, nur fibrig, ein der Kölnischen 
Hark ähnliches, aber nicht gleiches Markgewicht anzunehmen.*) — - Renten und kleinere 
Zahlungen sind in Pfunden Pfennige oder Mfinze (talentis denarlorum, talentis nummorum), 
oder in Marken Pfennige aufgeffihrt Kleinere Beträge finden sich fast immer . nur in 
Schillingen (solidis), oder Pfennigen angegeben, wenn auch die Summe eine Mark oder 
ein Pfund übersteigt, ganz wie es noch jetzt gebräuchlich ist, z. B. 21 Schillinge oder 
16 Pfennige. Bei den Pfennigen gebrauchte man auch besondere Zusätze, z. B» dena- 
rlorum usualium, gebräuchliche Pfennige, denariorum de primo precio, Pfennige erster Gfite 
und parataro pecuniaro. 

Jedes Pfund oder Talent galt 20 Schillinge, die Mark 16 Schillinge und jeder 
Schilling zerfiel in 12 Pfennige. Der Pfennig wurde in zwei Theile getheilt, die man 
Scherf, Heller, obolus nannte. Ausgemfinzt waren aber nur Pfennige und Schorfe. 

Ausser der Hamburgischen Mfinze werden noch im Stadt - Erbebuche genannt 
Marken und Schillinge Sterling (marcae sterlingorura et solidi sterlingorum) und Englische 
SdiiUinge (solidi Anglicorum, Anglienses), woraus wir ersehen, dass diese Mfinzen hier 
sehr verbreitet sein mussten. Ob die Störunge fDr Englische Sterlinge zu nehmen sind, 
ist nicht so leicht zu entscheiden, wie es auf den ersten Blick scheint. Die Englische 
Mark Sterling galt 13 Schilling 4 Pfennige Sterlinge als { des Pfundes von 20 Schillingen, 



1) lArnffermaiMy S. 568. *) Abgedruckt in d. ZeiUchr. d. Ver. f. Hamb. Gesch. I. Jahrg. $.329. 
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und diese galt 1260 in Lfibeck 36 SohiIlioge,i) also jeder Pfennig Sterling 2^^, Pfennig 
Lfibisch. In den Niederlanden und am Rhein finden sich aber im 13ten Jahrhundert 
auch Marken Sterling von nur 12 und meistens 10 Schillingen. Die Mark Stertinge su 
12 Schilling findet sich 1269 beim Kauf des Hofs Diedern durch Graf Otto von Geldern«) 
und in der Holländischen Zollrolle für die LQbecker 1298.>) Die Mark zu 10 Schilling 
Sterling kommt häufiger vor: 1268 in Achen,«) 1275 in LOttich,') 1280 im Friedensvertrag 
zwischen Harderwyk und Hamburg,«) 1290 in BrOgge.*) Die Hark Sterlinge ward 1273 
in Köln zu 18 Schillingen Kölnisch ■) und 1275 in Achen zu 18 Schillingen Achner 
berechnet.*) Die Schillinge, von denen 10 auf eine Mark gingen, roussten grösser als 
die Englischen sein und sind vielleicht in den Oesterliogen zu suchen. Es waren die 
frfiheren Kaiserdenare, von denen 20 auf ein Pfund und 10 auf das halbe Pfund oder 
die Mark gingen. Es dfirften die im 1 4ten Jahrhundert in Hamburg vielfach vorkommenden 
solidi grossi die späteren Groten VIdmisch sein, und wir hätten diese für jene Zeit zu 
4 Hamburgischen Pfennigen, den Schilling aber zu 4 Schillingen zu berechnen. Der 
Kölnische Schilling galt ungeßhr 2 Schillinge 2} Pfennige. 

Am 5. April 1293 vereinigte sich der Hamburgische Rath mit den Grafen 
Gerhard IL, Adolf VI. und Heinrich I. von Holstein von der itzehoer Linie fiber die 
Verpachtung der Mfinze gegen einen jährlichen Pachtzins. Die Grafen von Holstein von 
der Kieler Linie schlössen diesen Vertrag nicht mit ab. Vielleicht hatten sie keinen 
Antheil an der Mfinze mehr, oder mfinzten schon selbständig in Kiel. Die Privilegien 
der Stadt Hamburg bestätigten sie jedoch noch nach Gerhard /. Tode, im Jahre 1292 
am 20. März. Es wurde bestimmt, dass der von den Grafen oder ihren Erben in Ham- 
burg eingesetzte MQnzmeister Pfennige ffir Hamburg und das ganze Holsteinisdie Land 
schlagen sollte, und zwar so, dass zwei Talente Mfinze genau so viel wie eine in Ham- 
burg gebräuchliche Mark Silber wiegen sollten. Die beiden Talente sollten an Feinheit 
bis auf ein halbes Loth einer geprüften und reinen Mark Silbers gleich sein. Dem MQnz- 
meister wurden ffir jede zwei Talente oder von jeder gewogenen Mark, die geprfift wurde, 
vier Pfennige zu seiner Aushfilfe und zu seinem Nutzen bestimmt. Ausser diesen 
Pfennigen sollten in Holstein nur solche gangbar sein, die von gleichem Gewicht und 
gleicher Feinheit wären; Andere sollten nach ihrem wahren Wertbe gelten. Der MQnz- 
meister sollte unter der Gerichtsbarkeit der Grafen von Holstein stehen und nur durch 
sie oder ihre Bevollmächtigte gerichtet werden. * ^) 

Nach dem Tode des Grafen Heinrich, 1304 den 3. August, wurde wahrscheinlich 
ein neuer Vertrag abgeschlossen, da gegen Ende des Jahres 1304 der MGnzfuss durch 
die Hamburger und Lfibecker nicht unbedeutend verringert wurde. Es sollten 40 Schillinge 
und 18 Pfennige eine Mark Silbers wiegen und die Mark bis auf ein halbes Viertel 
fein sein, also 14löthig. Das auf der Mfinze vorgezeigte Silber sollte mit einem Zeichen 
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vereefaeo werdeo und in beiden Stfidteo gleicbgeltend sein. Beide Städte wollten nor 
einen MQnzmeister haben, der die beiderseitigen Pfennige schlGge. >) Man suchte da- 
durch die MQnze möglichst gleichmSssig herzustellen, und bediente sich vermuthlich des 
Hamburgischen MOnzmeisters, welcher gräflicher Beamler war. 

Bisher sahen wir Hamburg als die einzige Münzstätte Holsteins. Im 14ten Jahr- 
hundert finden wir noch zwei andere. Die eine wurde der Stadt Kiel am 1 8. Novbr. 1318 
vom Grafen Johann ILy der in jener Stadt residirte, fibertragen;*) die zweite befand 
sich um die Mitte des 14ten Jahrhunderts in Itzehoe. Beide entstanden wahrscheinlich 
nach 1304 flir die beiden Theile Ton Holstein. 

0. Die Mflnze im Besitz der Stadt^ Hamburg im Wendisclien 

NflDzvereiD^ 1325 bis 1502. 

Die MQnze in Hamburg ging 1325 mit allen Gerechtigkeiten, wie sie die Grafen 
frfiher besessen hatten, durch Kauf in den Besitz der Stadt Ober. Die Urkunde darfiber 
Ist von Gerhard III, , Johann IIL und dem Junker ^dolf VIL, Grafen von Holstein, 
Stormarn und Schauenburg ausgestellt Es wurde darin bestimmt, dass die Mark Pfennige 
bis auf ein halbes Viertel fein Silber enthalten, und 40 Schillinge und 16 bis 18 Pfennige 
im Gewicht halten solle. Ferner bestimmten die Grafen als beständiges Gesetz und 
unwiederrufliches Recht, dass in ihrem ganzen Lande und allen ihren Districten, ausser 
1b Hamburg, keine Pfennige geschlagen werden sollten.*) Ob die Kieler und Itzehoer 
das Mfinzen einstellen mussten, ist nicht bekannt, aber nicht wahrscheinlich, da wir sie 
spfiter fortmfinzen sehen. 

Im Jahre 1363 scheint auch dieser Kaufcontract von dem Grafen Adolf IX,, 
dem Sohne Johann HL, angefochten zu sein, denn er wollte der Stadt Hamburg die 
Privilegien, worunter die Mfinz- und Wechselgerechtigkeit sich befand, streitig machen. 
Es kam aber schon 1364 zu einer völligen Aussöhnung, die mit Anerkennung aller 
Freiheiten der Stadt abseiten des Grafen endigte. 

Die MQnzfreiheit benutzte Hamburg bald, um auch zweiseitige Silbermfinzen zu 
schlagen. Während die Pfennige und Scherfe Hohlmfinzen blieben, schlug man zwei- 
seitige Vier- und Zwei-Pfennigstficke« Wann diese MQnzsorten zuerst geschlagen wurden 
und ob ein eigner Vertrag darfiber abgeschlossen wurde, ist nicht bekannt. Wahrscheinlich 
geschah es im Jahre 1334, wo von den Seestädten Pfennige zu 14Loth fein, 42 Schillinge 
8 Pfennige auf die Mark löthig geschlagen wurden, und die feine Mark Silber zu 
3^ ^' ß 9W vermünzt wurde. ^) Diese VIer-PfeunigstOcke hiessen Anfangs Veerlinge, 
bekamen aber bald den Namen Witten oder Witten-Pfennige (albus), von der durch das 



*) Die Urkunde von Lübeck ausgestellt 1304 in vigil. St. Andree Apostoli, ist abgedruckt bei 
Saticriu»^ Th. 3. S. 333. Die von Hamburg, ausgestellt 1305 in natifitate dmni Ihesn Christi 
bei Grautaff^ III. S. 168. *) Schlesw.- Holst -Lanenb. Urknndensamml. S. 484. No. XII. 
*) LoMgtrmann, S. 424. ^ Lab. Aas. ?. J. 1771. St. 18 bii 30. 
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VfeissMittk erbalteDeo weissea Farbe, die den gewohoUdieo robeo HoblpfeiHiigeo nieht 
eigen war. Die Zwei -Pfennigstücke fttbrten allgemein den Namen BlaiFerte. Die Harn- 
burgiscbe Geietlichlceit weigerte aicb 1336 diese Veerlinge oder die Mfinsgattong, die 
vier Pfennige gelten sollte, aozunebmen, weil ihre Einkünfte dadnrcb gescbmfilert würden. >) 
Der darüber ratstandene Streit wnrde erst 1355 beigelegt.') Das Gepräge der ältesten 
Witten ist auf der einen Seite die Burg, auf der andern ein Krenz» in den Winkeln von 
vier Nesselblättero begleitet. Die Cmsdiriften Unten; MONETA BAMBURGENSIS nad 
BENEDICTCS DEVS. 

Eine urkundlich belegte Nachricht über den Münafuss erhalten wir für Hamburg 
erst 1379, aber für die Zwischenzeit giebt es für Lübeck und auch für Hambui^ eine 
Reihe von Angaben, theils ohne Jahr, theils verftlscht, die hier einigermaassen berichtigt 
ihren Platz finden mögen. 

Im Jahre 1 329 sollen in Lübeck Blafferte geschlagen sein, 44 Schillinge 4 Pfennige 
aus der löthigen Mark, die nach dem derzeitigen Gebrauch I4l6thig sein mussten, wo- 
nach die Mark fein zu 3^ 2 /S SS^ ausgeprägt werden musste. Wir müchten diese 
Notiz in das Jahr 1339 setzen.») 

In Lübeck wurde 1346 das 14ildthige Silber mit 3 Mark bezahlt und an der 
lüthigen Mark 44 Pfennige gewonnen, so dass die Mark fein zu 3^ 9 ß 8S^ ausgemünzt 
wurde. *) 

Um 1350? wurden io Hamburg Pfennige von I341öthigem Silber gemünzt, auf 
die löthige Mark 48/?. Die feine Mark ausgebracht zu 3% 9ß llfl^.*) 

Lübeck schlug 1353 aus der II löthigen Mark 486 Pfennige oder AO ß 6\, 
wonach die Mark fein 3^ 10^ 115^ enthalten musste.*) Daselbst wurden 1364 aus 
der 9 löthigen Mark 408 Pfennige, mithin aus der Mark fein 3^ 12/? 5 5^ gemünzt.^) 

Rentzel giebt noch eine Notiz, die etwa dem Jahre 1370 zuzuweisen ist, und 
vermuthlich für die Witten gilt. Aus der 131öthigen Mark wurden 53 Schillinge gemünzt, 
mithin aus der Mark fein 4 |i. 1 /? 2{| V 

Grautoff berechnet für Lübeck fQr die Jahre von 1365 bis 1374, dass die Mark 
fein zu 4 ^ 2 /3 4 5^ ausgemünzt sei. 

Dies auffallende, immerwährende Verringern der Münze hatte seinen Grund theils 
in der Verschlechterung der nachbarlichen Münzen, theils in dem durch vermehrte Nach- 
frage steigenden Preis des Silbers. Jeder Münzstand suchte sich bei seinen Ausmünzungen 
nicht nur fQr seine Prägekosten bezahlt zu machen, sondern auch noch überdiess am 
Gelde zu gewinnen. Wurde nun vollends das Geld durch Abnutzung und Auswippung 
der besseren Stücke am Werthe vermindert, so war man nicht im Stande,, für den gesetzlich 
ausgeprägten Werth eine Mark fein zu kaufen und bei einer neuen Ausroünzung noch 
zu gewinnen. Die Städte Lübeck und Hamburg suchten durch Vereinigungen mit andern 
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Stidtea, wie Lfioeburg und Wismar, und auch mit Füraten diesem Uebelstaade abzuhelfen, 
aber aHe aogewaodte Mittel waren vergebens, weil man deo Gewino bei den Ausmün- 
miigen oichl aufgeben woilte, nud gerade dieser Gewinn wieder zum häufigen und vielleicht 
oft Qberflfissigen Mfinzen der schlechteren Sorten veranlasste. Die Städte sochten auch 
dieses letzte Uebel später durch bestimmte Vorschriften abzuwehren. 

Ans den Stadtrechnungen ersehen wir, dass die in den Gesetzen fQr Falschmfinzer 
bestimmte Strafe, lebendig in siedendem Wasser gesotten zu werden, in Hamburg mehr- 
fach zur Anwendung kam. Es heisst dort: 1375. Ad diversa. Item pro una sartagine 
(Bratpfanne) et pro lignis et pro precio do de velscbere zoden ward 10 tal. 9 solidl — 
1385. Pro fenamentis — 3 tal. pro 1 panoenyzem ad sartaginem in qua falsarius fuit 
bullitos. — 1385. Ad diversa. — It 12 soi. 2 den. Petro Tuneken pro expensis quae 
fecit falsarins moaete. — 6 sol. pro fune llneo cum quo fuit ligatus falsarius. 14} tal. 
3 sol. Thiderico Koppersleghere pro nna sartagine in qua falsarius monete butllebatur.*) 

Hatten die Hamburger und Lübecker Pfennige um diese Zeit schon bedeutend 
von ihrem ursprünglichen Werthe verloren, so waren die Kieler und Itzehoer doch noch 
w«t schlechter geworden. Auf der Tagfahrt der Seestädte zu Lübeck, 1367, 8. Decbr., 
wurde über die Flensburger und Kieler Münze verhandelt.*) Der Recess der Abgeordneten 
der Seestädte zu Lübeck vom II. März I3d9 erklärte endlich die Kieler, Flensburger 
und Itzehoer Pfennige für ungültig, und verbot den übrigen Städten, bei Strafe von drei 
Hark Silber und Verlust des Geldes gleich schlechte Münze zu schlagen oder zu gebrauchen. 
Die Hamburgischen Abgeordneten behielten die Genehmigung dieses Artikels ihrem Rathe 
vor.*) Die Kieler kamen schon am 13. Juli desselben Jahres auf dem Städtetag zu 
Lübeck mit dem Gesuch, ihre verrufenen Pfennige wieder zuzulassen, erhielten aber noch 
keinen günstigen Bescheid. Es wurde der Vorschlag gemacht, ihnen ein Stück Silber 
znr Scala für ihre Pfennige zu geben. ^) Eine Entscheidung über diese Vorschläge ist 
nicht bekannt, doch scheinen die Holsteinischen Pfennige wieder zugelassen zu sein, 
weil wir sie gegen Ende des 1 4ten Jahrhunderts in Hambnrg gangbar finden, wo 26 Mark 
Holsteinisch den Werth von 22 Mark Hamburgisch hatten.*) 

Ueber den Cours verschiedener Münzsorten in der letzten Hälfte des 14ten Jahr- 
bnnderts liefern uns die alten Stadtrechnungen , welche 1350 beginnen, wichtige Auf^ 
sdblüsse. *) Wir verweisen die Mehrzahl in die Tabellen. Interessant ist daraus zu 
ersehen, dass die Stadtrechnungen bis zum Jahre 1563, wo die Verwaltung der Finanzen 
der Kämmerei übertragen wurde, stets in Talenten, Schillingen und Pfennigen geführt 
wurden. Auch auf den Hansetagen am 5. Febr. 1363 und 1. Janr. 1364 berechneten 
die Hamburger ihre Auslagen und Schäden in Talenten^ während alle übrige Städte die 
ihrigen in Marken angaben. Die Endsummen wurden in Lübischen Marken ausgeworfen. ') 



1) Mitth«ilang des Herrn Dr. Sekrader. >) Sarioriut, n. S. 61 1 . * ) Das. S. 660. «) Das. S. 662. 
>) Dr. Laurmij das älteste Harabnrgiselie Handkingsbuch (1367—1406), S. 16. •) Herr Dr. 
Lawrent bat sehr interessante Aussage daraas gemacht and bearbeitet, asd ans diese gfitigst 
«ir Benatzang mitgetheilt. Leider sind sie noch nicht dem Drncke abergeben. ') Sartanui, 
II. S.516 a. 541. 
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Dem TOD Bambarg und LQbedc gemaioflcfaaftlicb beobachteten MfinzfaM schiosaen 
sich auch bald andere Städte an, and es bildete sich der sogenannte Wendische Münz- 
▼erein. Wann diese Städte zuerst fSrmlich zusammen traten, ist nicht zu ermitteln, doch 
ist das erste nns aufbewahrte und vielleicht überhaupt das erste Document, der Hfinz- 
recess der Städte Hamburg, Wismar und Lübeck, geschlossen in Lübeck 1379 in profesto 
beate Scholastice Virginis. i) Wismar hatte 1359 die Münze vom Herzog Albrecht von 
Mecklenburg erhalten. >) Die Vereinbarung ging dahin, einen Pfennig von vier Pfennigen 
und einen von einem Pfennig zu schlagen. Die Ersteren sollten auf 16 Loth Silber 
Lübschen Zeichens, von dem eine Probe gegeben werden sollte, 3 Loth Kupfer als Zusatz 
erhalten*) und auf die gewogene Mark 3 Hark und 32 Pfennige gehen. Die kleinen 
Pfennige sollten auch platt sein (schal ok plat wesen), und aus 9 Loth Silber nnd 
7 Loth Kupfer bestehen und davon 43 Schillinge eine Mark wiegen. Auch das Gepräge 
wurde vorgeschrieben, und zwar sollten Sterne auf beiden Seiten des Pfennigs sein, an 
der Seite des Kreuzes, mitten in demselben und an der andern Seite In dem Zirkel, 
worin die Buchstaben ständen, recht über des Adlers Haupt, über der Burg und über 
dem Ochsenkopfe. Dieser Vertrag wurde zum Versuch auf zwei Jahre abgeschlossen, 
während welcher Zeit keine andere Pfennige In diesen Städten geschlagen werden durften. 
Halbe Witten und Hellinghe konnte jede Stadt nach Belieben münzen. Jede Stadt durfte 
die Münzen der andern wardiren. Wurde sie fehlerhaft gefunden, so sollte der Mfinzer 
es nach dem Rechte mit dem Leben bfissen. Das fremde Geld wurde bei 10 Mark 
Silber Strafe und Verlust des Geldes verboten u. s. w. 

Nach Ablauf von zwei Jahren, am Sonntag vor Ostern 1381, traten in LfibedL 
die Städte Rostock, Stralsund und Lüneburg dem Vertrage bei.«) Rostock hatte die 
Münze 1325 erhalten.*) Lüneburg war 1293 in den Besitz der Münze gelangt, und 
hatte 1371 die Erlaubniss erhalten, die Stadtmünze nach dem Lübecker Fuss zu schlagen, 
da sie schon früher so gewesen, die Lübecker aber inzwischen heruntergegangen waren.*) 
Der Recess verordnete, dass ein Pfennig von vier Pfennigen nach der Vorschrift mit 
einem Sterne gezeichnet, geschlagen werden sollte. Diese Münze sollte zweimal im Jahre 
In Lübeck geprüft werden. Wer diese Münze einschmölze, auswippte oder verringerte, 
sollte an seinem Höchsten gerichtet werden. Das Lübeckische Silbergewicht sollte in 
allen sechs Städten eingeführt werden. »- Der Vertrag wurde auf drei Jahre gesdilossen, 
und dann vermuthlich auf drei folgende Jahre verlängert, da der nächste uns aufbewahrte 
Recess vom Jahre 1387 datirt. 1384 wurden die Witten der sechs Städte valvirt, und 
die Hamburger befunden, an Schrot 44 Würfe und 2 Witte, also 178 Stück, die hielten 
im Feuer eine Mark fein und 5 Witte. Die Hamburger hatten nächst Wismar das beste 
Silber. 7) Man hielt also den Münzfuss von 1379 fest*) 



>) Grautoff, III. S. 176. >) Die Urkunde siehe GraiUtff, Ul. S. 173. •) Grautaff", S. 131, 
berechnet das Silber Lfibischen Zeichens far diese Zeit sa 14^ Loth fein und bestimmt danach 
diese Witten fSr 121othig. «) CfrMOof, III. S. 180. •) Evm, I. S. 256. •) Hanno?. 
Magazin, 1783. No.65. S. 1031. ') Grwtof, IH. S. 183. •) Das. S. 131. 
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Im Jahre 1387 vereioigten sich die Städte Hamburg, Wismar und Lfineburg der 
Münze wegen. ^) Lübeck schloss sich wegen eines Streites mit Wismar nicht an. *) 
Die drei Städte wollten Witten und Pfennige schlagen, die eben so gut wie das neue 
Lübeckische Geld sein sollteo, wozu eine Probe gegeben wurde. Die Vierpfennigstücke 
sollten schlichte Rundete mitten im Kreuze haben, und durften keine andere Pfennige 
während der Dauer des Vertrags geschlagen werden. Halbe Veerlinghe und Hellinghe 
waren hierin nicht mit einbegriffen. Um Pfingsten desselben Jahres verglich man sich 
über die Schrotung und bestimmte 44 J Wurf auf die Mark, und 45 Wurf, wenn sie weiss 
gemacht wären. *) 

Für die nächsten 11 Jahre sind uns keine Nachrichten über die Münze über- 
liefert. Wir können aber wohl mit Grautoff annehmen, dass sich der MOnzfuss nicht 
änderte, da der Goldgulden sich während dieser Zeit auf 12 Schillinge hielt. 

Die Wendischen Städte waren nicht nur bemüht, ihr eigenes Münzwesen zu 
ordnen, sie suchten auch für fremde Münzen einen festen Cours im Auelande zu erlangen. 
Sie sandten 1392 Hinrik Westhoff und Johann Hoyer an die Flanderschen Städte, um 
über den Werth der Nobeln zu unterhandeln. Sie erreichten nicht viel und erhielten 
vorzüglich in Brügge zur Antwort, dass die Nobeln ihrer Herzoge von Burgund so gut 
wie die neuen Englischen und nur } bis ^^ grain schlechter als die alten wären. Sie 
seien auf 6 sol. groten gesetzt. 

Die nächste Nachricht über die^ Münze der Städte erhalten wir durch die Münz- 
Ordnung von 1398, die von den Städten Lübeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar in 
Lübeck verabredet war. Sie wollten einen Pfennig von 4 Lübschen Pfennigen schlagen, 
13 Loth fein und 4 Mark weniger 2 Witte wenn sie schwarz, aber 4 Mark und einen 
Witten wenn sie fertig gemünzt wären, auf die gewogene Mark. Ferner einen Lübschen 
Pfennig 9 Loth fein und einen Helling 8 Loth fein, von beiden fertig gemünzt 3 Mark 
auf die gewogene Mark. ^) 

Ein neuer Vertrag wurde 1403 den 6. Februar in Wismar von den vier Städten 
mit Rostock und Stralsund auf zehn Jahre abgeschlossen. Darin wurde bestimmt, dass 
Wittenpfennige von 4 Lübschen Pfennigen geprägt werden sollten, von denen eine 
gewogene Mark 9 Pfennige feiner Zaye oder 12^ Loth feines lötbiges Silber halten und 
die rauhe Mark zu 4 Mark ausgemünzt werden sollte. Die zu schlagenden hohlen 
Pfennige sollten 9 Loth Silber enthalten und fertig gemünzt 3 Mark eine Mark wiegen. 
Hellinge sollten 81öthig sein und ebenfalls 3 Mark eine Mark wiegen. Die Rostocker 
und Stralsunder sollten hohle Pfennige schlagen, von denen 3 so viel wie 2 Lübecker 
sein sollten, 9 Loth fein und i ^ 8 /i 9 S{ Sundisch auf die rauhe Mark. Die Witten 
dieser Städte waren mithin Sundische Sechspfennigstücke oder Sechslinge. Für die 
Vierpfennigstücke wurde das Stadtwappen auf beiden Seiten zum Gepräge bestimmt. 
Lübeck sollte den Adler auf beiden Seiten, Hamburg die Burg, Lüneburg den Löwen 
u. s. w. fähren. Die Stempel zu denselben sollten fQr alle sechs Städte von einem 



^) Grautoff, III. S. 183. «) Das. S.94. ») Das. S. 187. *) Da». S. 190. 

23 



172 

Manne in Lfibeck gescbnUten werden. Weder Mfinier» noch Wechsler, noch Goldschmiede 
darften sonst irgend Mfinsstempel graviren. Während der Dauer des Vertrags durfte 
kein anderes Silbergeld in den sechs Städten geschlagen werden. Die Summe der au 
prägenden Witten war jeder Stadt zu bestimmen Gberlassen; von Hohlgeld durfte aber 
jede nur 200 Mark Idthig und Lfibeck 300 jährlich schlagen lassen. Das Silber sollte 
in dieser Mfinze för 5 |t I ^ gekauft werden, wobei der Mfinzmeister 27 Pfennige 
erfibrigen würde. i) Der Recess enthält ausserdem die gewöhnlichen Verbote fiber Ein- 
schmelzen, Fälschen u. s. w., die wir nicht weiter erwähnen. Zweipfennigstficke werden 
gar nicht genannt und scheinen nicht geprägt » oder wurden schon als Hohlpfennige 
ausgegeben. 

Noch in demselben Jahre bestimmten die sechs Städte» dass vom Neujahrstage 
an das Gold bei ihnen flberall gleichen Werth haben sollte. Die Englischen Nobeln 
wurden bestimmt auf 31 ^ LGb., die Gentschen auf 30 ß 2 2^, die Lfibschen Gulden auf 
16/9 3 5(, die Rheinischen Gulden auf 13/3 und die Geldrischen Gulden auf 7/9 2 i^.«) 

Obgleich der Vertrag von 1403 auf 10 Jahre geschlossen war, so wurde doch 
schon 1406 eine neue Verbindung verabredet, an der aber Rostock und Stralsund keioeo 
Tbeil nahmen, weil sie vermuthlich sich nicht zu dem schweren Mfinzfuss verstebeo 
wollten und, wie wir unten sehen werden, zu geringhaltige Mfinzen lieferten. Dagegen 
schloss sich den vier übrigen Städten die Stadt Hannover an. Es sollten weisse Pfennige 
geschlagen werden^ 12Loth fein und 49 Würfe auf die Mark, also etwas schlechter als 
die von 1403. Es ward ein halbes Quentin Abweichung gestattet. Hohlpfennige sollten 
Olöthig sein, und von jeder Stadt, mit Ausnahme Lübecks^ nur 200 Mark löthig jährlich 
geschlagen werden. Dänisches und fremdes Geld sollte nach seinem Werthe gesetzt 
werden. Die Mfinzmeister der vier Städte hatten zu dem Zweck die Münzen probirt 
und berechnet und fanden, dass das Rostocker, Stralsundische, Greifswalder und Anklamer 
Geld nicht besser als 1 1 ^ Loth fein und 5 ^ auf die Mark geschrotet war, so dass die 
Lübsche Mark nicht besser als 14/9, 8 Lüb. /9 nur 7 /? 3 i(, 4 Lüb. /9 nur 10 Witten- 
Pfennige^ 2 Lüb. fi nur 5 Wittenpfennige waren. Das Preussische Geld war 13l5thigp 
4^5/9 auf die Mark geschrotet, so dass die Lübsche Mark nur 15^ Werth hatte. 
Das Dänische Geld hielt 10 Loth und auf die rauhe Mark 10|L 2/9, wonach die 
Lübsche Mark nur 12/9 galt. Die Liefländischen Aarteghe hielten 6 Loth, waren 
geschrotet zu 3^5/9 und galten die Lübsche Mark 1 3 /S, Den Goldmünzen wurde 
folgender Preis bestimmt: 2 |f.— /9 4 i( fär Englische Nobeln, 32/9 für Flämische Nobeln, 
13 /9 4 j^ für Rheinische Gulden, 7 y9 4 i( für Geldrische und 16/9 für Lübsche Gulden.») 

Dieser Vertrag wurde später erneuert, doch führt die darüber aufbewahrte Urkunde 
keine Jahreszahl und wird von Grautoff wohl nicht mit Unrecht in das Jahr 1408 
gesetzt. Die Münzen sollten, wie 1 406 verabredet, ausgebracht werden. ^) 



>) Ihreyer, Einl. z. Kenntniss d. Lab. Verord. S. 593. *) Grautoff, III. S. 191. *) Das. 
S. 192. «) Das. S. 194. 
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Bei einer VersammlaDg der Stftdte in Wiemar, vermuthlich 1410, nntenrachten die 
M&mniebter von LQbeck, Hamburg und Wismar die in den Sundischen Stfidten und in 
Rostock geschlagenen und die Dänischen Wittenpfennige. Sie fanden erstere lOlöthig 
nnd 224 StQck eine Mark schwer, so dass die Lübsche Mark in ihnen nur 12^ gelten 
konnte nnd das StQck nor 3 i^ Lfib. Die andern waren 9 Loth weniger 1 Quentin fein, 
die Mark nur 9 ß und der Wittenpfennig 2 5^ Lfib. an Werth. Dieser Valvation folgte 
ein Gutachten Ober zu schlagende Wittenpfennige von 12 Lolh 1 Quentin (sunder vare), 
den die MQnzmeister wegen des hohen Silberpreises aber nur mit 7 ß Lfib. Verlust auf 
die gewogene Mark herstellen zu können erklarten, i) Der Siiberpreis erforderte mithin 
eine Verminderung des Mfinzfusses, die wir durch einen 1410 abgeschlossenen Vertrag 
eingefÖhrt finden. An diesem betheiligten sich die Stiidte LQbeck, Hamburg, Wismar 
ond Lfineburg, und bestimmten, dass die Wittenpfennige von 4 Pfennigen zum Gepräge 
das Stadtwappen auf der einen, ein durchgehendes Kreuz auf der anderen Seite haben 
sollten. Es sollten 200 StQck eine Mark wiegen und 12 Loth fein Silber enthalten. 
Hohlgeld durfte nicht eher geschlagen werden, bis die Städte sich verglichen hätten. 
Von den Qbrigen im Recess erwähnten Punkten ist hervorzuheben, dass auf das Ein- 
kringen von Auswärts mit der Städte Zeichen geprägtem Gelde die Todesstrafe gesetzt 
vpirde. >) Die anhängende Valvation fremder MQnzen haben wir in die Tabellen auf- 
genommen. 

Von langer Dauer war dieser Vertrag nicht, denn schon im nächsten Jahre, 1411, 
worde ein anderer abgeschlossen^ an dem sich die Stadt Wismar nicht betheiligte. Der 
Iffiazfuss vrurde verringert und zwar auf 208 Witten auf die Mark, bei 12 Loth feinem 
Silber.' Hobigeld sollte erst nach näherer Verabredung geschlagen werden, mit Ausnahme 
der IScherfe, von denen Hamburg und LQneburg jährlich 10 gewogene Marken, LQbeck 
aber 20 gestattet wurden. Die Mark fein Silber sollte mit 5|L 8/3 bezahlt werden. 
Der Werth der fremden MQnzen blieb stehen. *) 

Die nächste sichere Angabe Qber den MQnzfuss der vier Städte erhalten wir erst 
im Jahre 1422, doch sind noch zwei Hamburgische MQnz-Ordnungen bekannt, denen leider 
die Jahreszahlen fehlen, die aber in die zwischenliegende Zeit gehören. Wir ersehen aus 
dec^inen, die Grautoff ins Jahr 1420 setzt, dass das viele schlechte Geld, was in 
Uiblauf war, die Städte LQbeck, Rostock, Wismar, LQneburg und Hamburg bewog, eine 
neue MQnze von sechs Pfenoigen und von drei Pfeontgen und einen Hohlpfennig von 
einem Pfennig zu schlagen. Die ersteren sollten das Stadtwappen auf beiden Seiten 
zum Gepräge erhalten. Bis zum Johannistage sollte sich Jedermann von den Vierpfennig- 
stQcken and geringen Pfennigen losmachen. Das dann noch vorhaodene Städtegeld konnte 
in den ^nächsten vier Wochen gegen gangbares in der betreffenden MQnze vertauscht 
werden. *) • 

Die andere MQnz-Ordnung, von Grautoff ins Jahr 1415 gesetzt, zeigt uns, dass 
trotz der Verbote, die in demselben Jahre der Ausfertigung, gegen das Einschmelzen und 
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VersendeoT der voo den vier Stfidten Lübeck, Hamburg, Lfloeborg and Wismar geschla- 
genen Sechslinge und Dreilinge erlassen waren, dennoch die Hfinzen an fremde Münz- 
stätten versandt wurden. Um den Schaden abzuwehren, sollte das von ihnen früher 
geschlagene Silbergeld eingewechselt und eingeschmolzen werden, mit Ausnahme des 
neuesten Hohlpfennigs und der 121öthigen Witten, die im Gepräge das Stadtwappen auf 
beiden Seiten und das durchgehende Kreuz führten. Ein dem Documente angehängter 
Nachsatz sagt, dass Sechslinge 12 Loth fein, 41 Würfe auf die gewogene Mark und 
überdies 4/? an Kosten, geschlagen werden sollten. Die Mark Silber sollte zu 7|^ 
gekauft werden. ^) Die Einfährnng der Sechslinge und Dreilinge fällt also jedenfalls 
zwischen 1411 und 1422 und die Witten verschwinden nach und nach aus der Reihe 
der gewöhnlichen Münzen. 

Im Jahre 1 422 vereinigten sich die vier Städte in Lübeck dahin, dass die Witten, 
Sechslinge und Dreilinge ihren Werth behalten sollten, und dass ein Hohlpfennig von 
einem Pfennig aus Slöthigem Silber mit einem Quentin Remedium geschlagen werden 
sollte. Fertig gemünzt sollten 4^1^ eine Mark wiegen, und damit die Mark Silber 
fSr 6} Mark zu kaufen sein, worunter hier mindestens ISlöthiges Silber gemeint sein 
muss. Zum Versuch sollte Lübeck davon 3 Mark^ die übrigen Städte 2 Mark an 
Gewicht schlagen. t 

Wie sehr die Seestädte bemüht waren, das Verhältniss der Geldsorten mit den 
Nachbarländern festzustellen, um den Verkehr zu erleichtern, ersehen wir aus d^ 1424 
mit der Königin Philippa von Dänemark, in Abwesenheit ihres Gemahls, mit den vier 
Wendischen Städten abgeschlossenen Vertrage. Eine Vereinbarung wurde hier dadar^ 
erleichtert, dass der Dänische Pfennig derzeit einem halben Lübschen gleich geachtet 
wurde. Die neue Münze war also beiden Thellen bequem und sollte im Dänischen 
Reiche, wozu derzeit Schweden und Norwegen gehörte^ und in den Städten gelten, ^ie 
sollte bestehen in einem Sechsling, 11 1 Loth fein, von welchem fertig gemünzt 168 Stück 
eine Mark wögen. Dem Münzmeister wurden 3 Gtän Remedium gestattet. Femer In 
einem hohlen Lübschen Pfennig als Scheidemünze, 7} Lofh fein, mit 3 Grän Remedium 
und zu 3^ 10^ geschrotet. Ueber den Ceurs der Münzen wurde festgesetzt, dass die 
Dänischen Vierpfennigstücke und die Aboschen 2 5^ Lübisch, die Dänischen Hohlpfenifige, 
worauf die Krone, zwei für einen Lübschen Pfennig, die Gothenschen 1} Lübsche o9er 
3 Dänische Pfennige und die Städter Witten, wie bisher,^ 4 i( gelten sollten. . Von o^r 
vorgeschriebenen Münze sollten 7 ^ Lübisch für die löthige Mark bezahlt werden. Ueber 
das Gepräge ward bestimmt, dass während die Städte bei ihrem bisherigen * Zeichen 
blieben, die Dänischen Sechslinge auf einer Seite drei Leoparden, auf der andern ^jn' 
Kreuz und ein E. und Namen, wie dazu gehören^ und die Hohlpfeunige einen Leopatden 
haben sollten. *) Der Schlagsatz in diesem Jahre betrug für Sechslinge 9 y? 2 j «^ QD^ 
für Hohlpfennige 19^.') Der grosse Nutzen dieses Münzvertrags leuchtete bald' auch 
andern Städten ein, und am 9. October 1425 schlossere Rostock, Stralsund und Greifs- 
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walde ebenfalls eiuen Vertrag mit Dänemark, um nach demselben MQnzfuss zu schlagen. 
Drei ihrer Pfennige sollten zwei Lfibschen gleich sein, i) 

Die Beqnemlichkelt geschlagener Sechslinge flir den Handelsverkehr fahrte auch 
bald zur AusmGnzung von Schillingen, die im September 1432 von den Städten Lübeck:, 
Hamburg, Wismar und Lüneburg beschlossen ward. Die neuen Schillinge sollten aus 
lOlöthigem Silber nach der Capellen -Probe bestehen und 92 Stück eine Mark wiegen. 
Den Münzmeistern wurde erlaubt Sechslinge von derselben Güte zu schlagen. Die zu 
prägenden Hohlpfennige mussten von 7lüthigem Silber nach der Capellen -Probe sein, 
und fertig gemünzt davon 3 ^^ \4 ß eine Mark wiegen. Für alle MOnzsorten wurde den 
Mfinzmeistern ein Quentin fein Silber auf jede gewogene Mark als Remedium verstattet. 
Die feine Mark sollte nach diesen Pfennigen 8^ I2y? gelten. Lübeck und Wismar 
einerseits, und Hamburg und Lüneburg andererseits, sollten gemeinschaftlich einen Wardein 
haben, die sich gegenseitig überwachten. *) Auf den ersten Blick scheinen die Hohlpfennige 
im Verhältniss zu den Schillingen zu hoch ausgebracht. Mit Hinzurechnung des Remedium 
aber gleicht sich dieser Unterschied wieder aus. Obgleich der Vertrag das Gepräge nicht 
bestimmt, so scheint man doch eine Gleichmässigkeit beobachtet zu haben, denn Hamburg, 
Wismar und Lüneburg setzen auf die eine Seite ihr Stadtwappen, auf die andere ein Kreuz. 

Diese neue Münzsatzung scheint nicht durchzuführen gewesen zu sein, denn sdion 
Im nächsten Jahre, 1433, acht Tage nach dem Heiligen Dreikünigsfeste, wurde ein neuer 
Vertrag abgeschlossen, der bis auf einige Abänderungen fast wörtlich mit dem vorigen 
übereinstimmt. Der Feingehalt der Münzen sollte derselbe bleiben, aber auf die rauhe 
Mark 95 Schillinge, oder 1 90 Sechslinge, oder von den Hohlpfennigen 4^ gehen. Ausser 
dem einen Quentin Remedium auf die gewogene Mark wurden dem Münzm<^ister für das 
Weisssieden der Schillinge 1 /?, der Sechslinge 1 ^ 6 i( und der Hohlpfenuige 3 ß 
gestattet. Der Preis der Mark fein blieb 8^ 12/?. Dem eigentlichen Vertrag hängt 
ausser einigen Verboten noch die Vorschrift an, dass als Silber -Gewicht das Kölnische 
gebraucht werden solle.') 

« * Bisher hatte Hamburg nur Silbermünzen geschlagen und sich der verschiedenen 
•fremden Gulden und Nobeln bei Zahlungen in Gold bedient, während Lübeck schon seit 

• 

1340 Goldmünzen nach dem Fusse der Florentiner Gulden schlagen durfte, im Jahre 
1U5 'einheilte der Kaiser Sigismund auch den Hamburgern, in Anbetracht ihrer mannig- 
fachen Verdienste um Kaiser und Reich, das Recht Goldmünzen zu prägen, und zwar 
. im Gehalt und Gewicht denen gleich, die der Kaiser und die KurfQrsten schlügen.«) 
Diese \wefir derzeit 19 'Karat fein und 68 Stück auf die Mark geschrotet, und führten 
• • ' gemeiniglich den Namen llheiaische Gulden. Sie galten um diese Zeit in den Wendischen 
Städten '20 SqliilKnge d^s Stück. Das vom Kaiser vorgeschriebene Gepräge war auf 

' der einen Seite eiif. Reidis-Apfel mit dem Kreuz darauf und dem Namen des regierenden 

• • • 

Kaiser$(Jn der Umschrift, und auf der andern Seite ein stehender Petrus mit der Um- 
schrift; MONETA ^UREA HAM6URGENS1S. Dies war das auch in andern Staaten 



') ^ters, h S.'27r. ») Grautoff, HI. S. 218. ») Langermanny S. 388. *) Das. S.2I. 
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gebränchlicbe GuldeogeprSge und blieb \u Hamborg bis tief ios eiebeiuebiite Jahrbondert 
10 Gebrauch. Der Gebalt richtete sich nach deo Reichs - VorscbrifteD und äuderCe sich 
später mehrere Male. Der Kaiser Alireeki 11. bestfitigte 1438 dies Privilegium iu 
seinem ganzen Umfange.^) 

Im Jahre 1439 beschlossen die ?ier StSdte, bei ihrem Schillinge xu bleiben, Fon 
dem 96 StGck auf die Mark gingen, mit einem halben Pfennig Remedium. Lübeck imd 
Hamburg durften jährlich 1800 Mark, Wismar und LGneburg 1200 wägende Mark schlagen» 
also in Mfinze Erstere für 1 0,800 |L und Letztere Kr 7200 4^. Aus dem Gleichstelleo 
Hamburgs mit Lfibeck in der Grösse der auszuprägenden Summe ersieht man, dass die 
Bedeutung Hamburgs sich um diese Zeit vorzugsweise vergrdssert haben muss. Das 
Städtegeld sollte zweimal im Jahre, zu Ostern und Michaelia geprfift werden. Blafferte^ 
Hohlgeld oder Scherfe durften nur noch mit Bewilligung der Städte geschlagen werden. 
Die Stempel wurden nur in Lfibeck von dem beeidigten Stempelschneider gesefanitteo, 
der dazu immer einen besonderen Befehl des Lfibeckischen Rathes erhalten musste. 
Ueber das Mfinz- und Werksilber ward bestimmt, dass nur ISiGthiges Silber verarbeitet 
und davon die Mark nicht höher als mit 9 ^ Lfibisch gekauft werden sollte. *) 

Die Bestrebungen der vier Städte, ihre Mfinzen genau nach dem einmal verein- 
barten Münzfusse auszuprägen, verschafften ihnen im nördlichen Deutschland Qherall einen 
guten Cours. Dies veranlasste andere Mfinzstände, ihren Münzen ein den StädtemOnzea 
auf den ersten Blick ähnliches Aeussere zu geben, und ihnen dadurch eine grössere Ver- 
breitung und einen höheren Werth zu verschaffen, als ihnen zukam. Die Städte warnten 
in mehreren Recessen gegen derartige Münzen und setzten Strafen auf die Einbringung 
derselben. Besser als durch Strafen schützte man sich aber durch Verträge, und einen 
solchen schloss die Stadt Lüneburg 1440 mit dem Bischof Johann von Verden. Dieser 
versprach, dass ferner keine Pfennige von ihm oder seinen Nachfolgern geschlagen werden 
sollten, die denen der vier Städte ähnlich wären. Bestätigt wurde dieser Vertrag 1565.*) 
Die Städte hatten bisher Ihr ganzes Münzwesen nach den Silberpreisen geregelt 
und die Goldmünzen nach den Silbermfinzen taxirt, während man in andern Theilen 
Deutschlands dem Golde einen festen Preis zu setzen versuchte und die Silbermünzen 
nach dem Golde regolirte. Hierzu griffen die Städte auch im Jahre 1441 und schlössen 
darüber einen Vertrag, der viele Einzelheiten enthält, die wir in anderer Zusammen- 
stellung wiedergeben: 

Die Mark fein Gold wurde berechnet zu 106 ^ l\ ß 

Die Münzkosten der Schillinge betrugen für den Betrag einer 
Mark Gold: 

to vorlese in dem degel 2^ 6« 

to makelone 2^ 6^ 

to umringe, to munte ysern unde to siete 1 ^ 4^ 

Die Mark fein Gold sollte in Silber ausgeprägt werderT in \\2%'\2fi^ 
') Lanffermann, S. 22. >) Grmuioff, 111. S. 223. *) Langermann, S. 392. 
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Das Silber stand derseit im Verhältolss zum Golde wie I zo 12, folglieh massten 
12 Mark fein Silber zu 112^^ \2ß ansgemfiozt werden, oder jede Hark fein zu Q^QßiS^. 
Die zu schlagenden Schillinge sollten wie die früheren lOlöthtg sein, nnd mnssten daher 
94 Stfick auf die rauhe Hark gehen, wobei ein Quentin fein Silber Remedium gestattet wurde. 
Um den Werth einer Mark fein Gold in Silber herzustellen, bedurfte es 19 Mark 3 Loth 
10l5thigen Silbers. Vor dem Weisssieden mussten die Schillinge im Schrote durch die 
Mfinzherren geprQft werden, wobei ein Schilling über oder unter der gesetzlichen Zahl 
94 Spielraum gestattet wurde. Nach dem Weisssieden durften nur bis 97 Stfick eine 
Mark wiegen, um zugelassen werden zu können. Die 151öthige Mark Silber sollte nur 
zu 9 4^ gekauft werden. Das Karat Gold zu 4 ^ 7 /? 3 Scherfe. Die Goldschmiede 
durften nur ISlöthiges Silber verarbeiten, und mussten auf alle grössere Stficke bei 
Verinst ihres Amtes ihr Zeichen setzen. Von den übrigen Punkten des Vertrags, worunter 
einer die Preisbestimmung der Goldmönzen enthält, ist besonders bemerkenswerth ^ dass 
die Ausfuhr von Silber und gegossenem Golde verboten war, und dass, obgleich Gold 
die Grundlage der neuen Mfinze bildete, im Handel nur nach Lfibschen Marken gerechnet 
werden sollte. ^) 

Bis zum Jahre 1450 hielt sich der neue Mfinzfuss so ziemlich. In diesem Jahre 
beschlossen aber die vier Städte, die Schillinge 15 Loth fein und 147 Stfick auf die 
rauhe Mark zu schlagen. Der Preis der löthigen Mark Silbers blieb 9|L Lfibisch. Der 
1441 auf 26 >? gesetzte Lfibsche Gulden sollte 27/?, und der auf 20 ß 9 Si^ gesetzte 
Rheinische 21 /? gelten. Die Vorschrift, im Handel nur nach Lfibischen Marken zu 
rechnen, wurde wiederholt, zugleich aber bestimmt, dass bei Zahlungen fiber 20 ^ zwei 
Driftheile in Gold oder grobem Gelde und das andere Drittheil in Hohlpfennigen zu 
erlegen seien. *) Das Hohlgeld wurde als Scheidemfinze betrachtet^ die Schillinge, Sechs- 
llnge und Dreilinge als grobes Geld, worin wir zuerst den Unterschied zwischen dem 
späteren Courant- und Scheidegeld urkundlich ausgedrückt finden. 

Schon Im nächsten Jahre, 1451, wurden geringere Schillinge geschlagen und zwar 
aus der 10 löthigen Mark 100 Stfick. Die Pfennige und Blafferte enthielten nur Olöthiges 
Silber. Die Mark Silber kostete 9^ und der Lfibsche Gulden galt 28/3.*) Rentzel 
ffigt seiner Angabe ohne Jahr hinzu, dass die Schillinge Anfangs mit schlichtem, hernach 
mit rauhem Kreuze geprägt seien. 

Der Mfinzfuss scheint nun ffir einige Zeit sich gehalten zu haben. Wenigstens 
enthält die 145Si|i erlassene Mfinz- Ordnung der Städte Lfibeck, Hamburg und Wismar 
keine neue Vorschriften, sondern nur Verbote gegen Verschlechterung und Verschleppung 
'des Städtegeldes und gegen den Gebrauch fremden Geldes.^) 



>) Grautofy III. S. 227. Das von Kraut im Hannov. Magazin, 1782. S. 1038 n. 1061 erwähnte 
Lnneburger Valvationsbnch mit den angehängten Manzen hatten wir dnrch besondere Gefällig- 
keit za sehen Gelegenheit. So Interessant nnd nützlich es for nns war, so gehören die Angaben 
der Mfinzen nicht hierher, da es sich dort um Münzen verschiedener Zeiträume und Lander 
handelt. GratUoff'i Note, S. 142. No. 132, findet hierin auch ihre GrledigUDg. >) Grautoff, 
III. S. 232. •) Hanno?. Mag. 1782. No. 65. «) Grautoff, lU. S. 237. 
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Das Hamburgische und Lfibeckische Geld war auch in ganz Holstein gangbar, 
und diente den Holsteinischen Mfinzen zum Muster. Wenn wir frQher eine Abweichung 
fanden, so musste der innige Verkehr bald eine Gleichheit wiederherstellen, und diese 
ward auch von den Ständen möglichst gewahrt Bei Uebernahme der Holsteinischen 
Lande durch CkrUtian L, als Dänischer König 1460, Hessen sie sich das VersprecheD 
geben, dass keine andere als die in Hamburg und Lübeck gangbare HQnze bei ihnen 
eingefQhrt werden dürfe.') In Folge dieses Versprechens ersuchte der König CiAm/üm, 
als Graf von Holstein, 1473 von Gottorf aus, den Hamburgischen Rath, eine Summe 
Geldes auszuprägen und ihm zu überlassen.*) 

Zu den bisherigen Münzsorten kam bald eine neue hinzu, die doppelten Schillinge, 
die durch den Recess der vier Städte vom 7. December 1461 eingeführt wurden. Es 
sollten aus der Mark 12löthigen Silbers 70 Doppelschillinge und ans der Mark Olöthlgeo 
Silbers 104 Schillinge geprägt werden.«) Das gebrannte Silber kostete 10|f. % ß. Auf 
diesen alten Doppelscbillingen erscheint die Maria mit dem Kinde zuerst auf Hamburgischen 
Münzen. Sie war die Schutzheilige der Stadt und wurde vom Dom-Capitel sdion lange 
im Siegel geführt. Auf dieselbe Weise führten die grösseren Lübeckischen und einige 
Lüneburgiscbe Münzen den heiligen Johannetf und die Wismarschen den heiligen 
Laurenthu. 

Der uns aufbewahrte, von den Städten Lübeck, Hamburg und Lüneburg am 
3. Februar 1463 abgeschlossene Münzrecess, ^) giebt uns einen neuen Beweis, wie die 
Städte bemüht waren, den Rheinischen Gulden auf einem bestimmten Preis zu halten. 
Wir ersehen daraus, dass man sich in den früheren Ausmünzungen bemüht hatte, das 
Silbergeld zu 21 Schillinge auf den Gulden auszubringen, dass aber demungeachtet durch 
Herabwürdigung der Schillinge, 23 für einen Gulden gezahlt wurden. Um dem Debel- 
stande zu steuern und den Gulden bei seinem alten Wertbe zu erhalten, sollte nun ein 
neuer Doppelschilling, von dem 75 Stück ans der 15 Loth feinen Mark gingen, geschlagen 
werden. Die neuen Schillinge sollten ebenfalls 15lö(hig sein und 150 Stück eine Mark 
wiegen. An Remedium wurde dem Münzmeister nur \ Quentin fein Silber für jede Mark 
zugestanden. Die Stempel sollten wieder in Lübeck geschnitten, und von den Gold- 
schmieden, wie früher, nur I5löthiges Silber verarbeitet werden. Dem Recesse sind zwei 
Artikel angefügt, worin berechnet wird, dass nach obigem Gelde die Mark Königssilber 
(Idlötbiges) für 7 Gulden Rheinisch, wenn es aber 6 Grän geringer wäre, für 7 J Gulden 
zu kaufen sei. H 

Es dauerte nicht lange, so wurde auch der eben vorgeschriebene Münzfuss unhaltbar, 
und man musste die Silbermünze verringern. Doch sollte der Gulden immer noch auf 
21 ß gehalten werden. Die vier Städte schlössen zu diesem Zweck am 22. Febr. 1468 



1) Langermann, S. 395. >) Das. S.430 u. Nordatbing. Sind. 1848. 5. Bd. S.99. *) Grautoff, 
111. S. 143. Dreyer, Einl. SJ77 u. Langermann, S. 396. Der Recess selbst ist nicht abge- 
druckt. Wahrscheinlich enthalt er Angaben, die mit dem Obigen nicht yo\\\% abereinstimmen. 
«) Grautoff, III. S. 239. 
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eioen Vertrag, worin bestimmt wurde, dass die Doppebchillinge zu 68 Stück aus der 
l2l5thigeD Mark und die Schillinge zu 1 03 } Stück aus der 9l6thigen Mark ausgebracht 
werden sollten. Der Rheinische Gulden sollte 2i ß gelten. In grösseren Zahlungen 
sollte nur der zehnte Pfennig in Hohlgeld angenommen werden, wenn nicht besonders 
mehr verlangt wfirde. Diese Verf&gungen konnten aber nicht durchgeführt werden, weil 
Lfineburg gar nicht münzte, und den Gulden nach wie vor zu 23 ß nahm, und die 
Wismaraner sich entschuldigten, dass ihr Landesherr ihnen geboten hätte, den Gulden 
für 23 y? zu nehmen. Hamburg und Lübeck münzten zwar nach dem Vertrage, aber 
auch dort verlangten die Bürger den Gulden wie die andern Städte zu verwerthen. ^) 
Dies führte zu einem zweiten Vertrage am 22. Juli , worin mit Beibehaltung des Münz- 
fusses der Gulden auf 24 /? gesetzt ward, wodurch er zu den Silbermünzen im ziemlich 
richtigen Verhältniss stand. Das Silber kostete 10 1^ 6 bis 12/9. «) 

Durch den Kaiser Friedrich 111, erhielt Hamburg 1475 am 24. September noch 
eine Erweiterung seines Münzrecbts. Auf desfallsiges Ansuchen wurde dem Rathe das 
Privilegium ertheilt, Goldmünzen nach Feinheit und Gewicht der Lübecker, unter eignem 
Zeichen schlagen zu dOrfen* ') Dies waren die Ducaten, die nach alten Handschriften 
im Jahre 1479 hier zuerst gemQnzt sein sollen, und zwar 23} Karat fein und 65 Stück 
auf die Mark. Von diesen ältesten Ducaten ist kein Exemplar mehr vorhanden, doch 
besitzt die Stadtbibliotbek einen benutzten Aversstempel, der dieser Zeit angehört, und 
ähnlich den späteren eine Madonna mit dem Wappen, aber die Umschrift: FRIDERICVS 
ROMANORCM REX föhrt, mithin zwischen 1475 und 1493 gebraucht sein muss. 
Wahrscheinlich hinderten die um diese Zeit in Hamburg herrschenden Unruhen, grössere 
Ausmünzungen vorzunehmen, da überdies der Münzmeister Hans Schröder, der in dem 
Harvestebuder Klosterstreit als Vermittler auftrat, in dieselben verwickelt wurde. Das 
Volk feindete ihn später mehrfach als Günstling des Raths an, und beschuldigte ihn 
der Unrechtfertigkeit, wodurch er viel erworben haben sollte. Wohl in Folge dieser 
Miashelligkeiten wurde in den Hamburgischen Recess von 1483 die Bestimmung auf- 
genommen, dass bei der Münze nur Beamte angestellt sein sollten, die Gehalt bezögen 
und durchaus keinen Antheil an derselben haben sollten, und zwar ein Wardein, ein 
Münzroeister und ein Wechsler. 

Die Bemühungen der Städte, den Goldgulden bei einem festen Preise zu erhalten, 
wurden durch die Herabsetzung des innerlichen Werthes der Gulden vereitelt, im Jahre 
1464 waren 86{| StGck aus der Mark fein geschlagen, von 1490 an schlug man schon 
92]$ aus derselben. ^) Diese Veränderung führte zu dem Münzrecess der vier Städte 
vom 23. Mai 1492.») Der Rheinische Gulden sollte nur 22 Schillinge gelten, der 
Lübsche dagegen 32 Schillinge. Der Münzfuss der SilbermOnzen wurde nur sehr unbe- 



1) Langermann, S.398. >) Dreyer, Einl. S. 178 u. RetUzel. *) Lantfermann, S.23. «) Hinch, 
Mfinzschlussel S. 59. *) Derselbe findet sich nur bei Evers^ I. S. 361 im Anazug und enthalt 
offenbar Fehler, die wir zu berichtigen snchen werden. Dreyer, in seiner Einleitung S. 282, 
giebt nur den Titel. 
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deatead gegen den von 1468 verringert. Von den Doppelschillingen sollten 69 Stock 
ans der 12 Lotb feinen Mark, >) von den Schillingen 104 Stfick aus der Olöthigen, 
von den Sechslingen 188 StOck aus der 8lStbigen und von den Blafferten und Pfennigen 
4^^ ans der 6löthigen Mark geprägt werden. Es sollte im Ganzen Hir 1000 Mark 
16thiges feines Silber ausgemünzt werden, nämlich von Lübeck *) und Hamburg für 300 
und von Wismar und Lüneburg fQr 200 Mark jede Stadt, und von diesen Summen 
durften 40 Hark in Secbslingen und 60 Mark in Blafferten und Pfennigen bestehen. 
Den Doppelschillingen ward als Gepräge auf der einen Seite das Stadtwappen und auf 
der andern die Wappen der drei übrigen Städte vorgeschrieben. In der Umschrift sollten 
die doppelten und einfachen Schillinge und die Secbslinge mit Scherf, ein uns unver- 
ständlicher Ausdruck, bezeichnet werden. Den MOnzmeistern wurden 18 bis 20 ^ ^ Mark 
an Prägelohn bewilligt, welche sie gegen ein Quentin zum Remedium auf ihre Kosten 
and Rechnung schlQgen. in jeder Stadt sollte ferner nur ein Mann, ein Knecht und ein 
Junge das MQnzen verrichten. Die Mark Silber sollte 1 1 |t LQb. kosten. Die Abge- 
ordneten von Wismar nahmen diesen Recess nur ad referendum an, und scheint ihre 
Stadt nicht beigetreten zu sein, da keine Wismarsche Doppelschillinge mit dem vorge- 
schriebenen Gepräge vorhanden sind. 

Die Städte sahen sich bald genöthigt, das Münzen einzustellen, weil viele Münz- 
stände ihre Silbermünzen stets verringerten und das gute schwere Städtegeld In aus- 
wärtige Tiegel ging. Zugleich stieg der Preis des Silbers, weil die Lübecker es auf 
15 Loth 1 Quentin beschickten, mit ihrem Stadtwappen stempelten und in grossen Massen 
nach Russland ausführten. Die guten Städteroünzen schwanden bald immer mehr, und 
es entstanden Verlegenheiten, um das zu den nöthigen Zahlungen gesetzlich vorgeschriebene, 
nur in den vier Städten geprägte Silbergeld anzuschaffen. Die Gulden konnten nur mit 
6 Pfennigen Verlust verwechselt werden. Von dem am Donnerstag nach Dionysii 1497 
abgeschlossenen Recess der Städte LObeck, Hamburg und Lüneburg wegen Schlagen von 
Blafferten und Pfennigen*) ist uns der Inhalt unbekannt geblieben. Der inzwischen ein- 
getretene Mangel an gangbarer Münze veranlasste die vier Städte^ am 16. Juni 1498 in 
Lübeck einen Vertrag abzuschliessen, wonach die Städte, die einen Wechsel hätten, auf- 
gefordert wurden, sich bei Zeiten auf Silber zum Münzen zu richten. Sie sollten es 
aber, um ohne Schaden münzen zu können, nur mit 8 Rhein. Gulden bezahlen. Die 
Ausfuhr von Silber wurde gleichzeitig verboten. 

Hl. Von der Einführnng grösserer Mflnzsorten bis zur EinfÜhraDg 

der Reichs -MQDZordDong, 1502 bis 1572. 

Für die neuen Ausmünzungen wurden Vorschläge zu ganz neuen Münzsorten 
gemacht, die aber nur zum Theil ausgefQhrt wurden. Das Hauptziel ging nodi immer 
dahin, dem Goldgulden einen festen Preis zu setzen und die Silbermünzen in ihrer Ein- 



Evers hat 10 Loth. >) Das. für Lübeck 400 M. >) Dreyer, S. 182. 
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theilnog dem Goldgulden nnd der LübsebeD Mark aocupaMeo. Der Rheio. Gulden sollte 
2 1 >? 4 S^ oder 1 J ^ Lflb. gelteo, wonach der Lflbscbe Gnlden auf 32 ß oder 2 ^ kam. 
Als neue Mönze wurde nun ein Stfick von 16 Witten oder 5 >S 4 S^ vorgescblagen, von 
dem dann 6 Stfick einen Lfibschen Golden, 4 einen Goldgulden und 3 eine Lübsche 
Mark gelten und 34} Stück auf die Mark fein gehen sollten. Es wurden von diesen 
Stocken auch doppelte zu 32 Witten oder 10/9 8 5(, halbe zu 8 Witten und viertel zu 
4 Witten vorgeschlagen. Zugleich wurde aber auch verlangt, dass In Zukunft die Mark 
und nicht der Im Werthe schwankende Goldgulden als Basis dienen sollte. -^ Auf 
diese Vorschlfige wurde 1502 ein Vertrag verabredet, aber wahrscheinlich nur von Lübeck 
und Lfineburg ratificirt, da nur diese Städte derzeit solche Münzen schlugen. Man wollte 
Stücke von 1 6 Witten von 1 3 löthigem (? 1 5) Silber schlagen, von denen 4 einen Rhein. 
Gulden, 3 eine Mark Lübisch und 6 einen Lfibschen Gulden machten. Es sollten auch 
davon halbe und doppelte Pfennige gemacht werden. Das zu verarbeitende Silber musste 
15 Loth halten, und die Silbermünzen, oder vielmehr die Marken Lfibisch, sollten in 
Zukunft allein als Rechnungsmfinze dienen, dagegen der Gulden nur seinem Werthe nach 
genommen werden. Die Städte gaben hierdurch die Goldwährung auf und basirten ihr 
Mfinzwesen auf Silber, wodurch sie frfiher als die meisten Deutschen Mfinzstände zu 
einem festen Mfinzfuss gelangten. Für Lfibeck waren die Gepräge folgendermaassen vor- 
geschrieben. Der doppelte Pfennig sollte auf der einen Seite den heiligen Johannes, 
auf der andern den Adler fahren, mit der Umschrift: MONETA NOVA LUBICENSIS; der 
einfache auf der einen Seite den Adler im Schilde, auf der andern die Wappen der 
drei übrigen Städte und ein kleines Lfibsches Schild in der Mitte; der halbe eine heilige 
Maria und einen Adler, und der viertel das Lfibsche Wappen und ein Kreuz, i) 

Von Lfibeck und Lfineburg sind uns Stficke nach dieser Vorschrift bekannt, und 
sind die einfachen Stficke mit der Benennung TERNARIUS MARGE LUBICENSIS ver. 
sehen.*) Hamburg schlug in diesem Jahre nur Witten, von 5 Loth 1 Grän (Quent.) fein 
und 216 Stfick auf die Mark,*) mit dem entsprechenden Gepräge, dem Wappen und 
dem Kreuze nnd der Jahreszahl 1502. Die Jahreszahl erscheint fiberhaupt von nun an 
auf allen Hamburgischen Mfiozen mit sehr geringen Ausnahmen, doch deutete diese Zahl 
bis zum Jahre 1572 nicht das Jahr der Prägung, sondern dasjenige an, in welchem der 



1) Nach einigen alten, uns durch die Gute des Herrn Professor Dewkej Dr., ans Lübeck mit- 
getheilten Handschriften. Siehe auch Kraut, Beitrag zu einer chronologischen Geschichte des 
Innern Gehalts der Lübschen Wahrung in den mittlem Zeiten, im Hannoverschen Magazin von 
1782, St. 64 bis 67, S. 1044, der auch erwähnt, dass er ein gedruclites Blatt gesehen habe, 
worauf die Piguren der projectirten Münze in Holzschnitten abgebildet, mit der Ueberschrift, 
dass also die neue Münze gestaltet sein and gelten solle. Die Figuren führten alle die Um- 
schrift: MONETA NOVA LUBECENSiS 1502. Ein Sata der oben angeführten Handschrift, 
der wahrscheinlich eine Copie oder das Concept des Blattes war, beginnt: „Witlick sy dat 
dessen baven geteicenden figuren gelik solen de rinsche gülden In den veer steden Lübeck, 
Hamborg, Wismar vnde Luneborg ganckbare syn vnde sodann eren sulvergeldc nu nyelinges 
vorramet jn geliker gewerde vnde guede stan.^' — Die Figuren haben wir nicht auftreiben 
können. ') Ltutgenmnn, S. 38) No. 1 u. S. 393 No. 2. *) Das. S. 405. 
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HQozfuss bestimmt war, weshalb anch mit demselben Gepräge viele wenig varürende 
Stempel vorkommen. Auch die Werthangabe, die mao auf den älteren MQnzen oft 
schmerzlich vermisst» wurde von dieser Zeit an mehr den Stacken mit aufgeprägt. 

In Hamburg »ahm man die neue MQnze erst nach dem, daselbst im Jahre 1504 
am 29. November durch die Abgeordneten von LQbeck, Hamburg und Lüneburg verab- 
redeten MQnz- Reglement an. Der Rheinische Gulden wurde auf 2\ /3 4 \ gesetzt, die 
schlechte MQnze verboten und dagegen gute zu prägen beschlossen, und zwar von Lübeck 
fBr 600 Mark iSthiges feines Silber, von Hamburg und Lüneburg nach ihrer Vereinbarung. 
Der Werth der fremden Gold- und Silbermfinzen sollte sich nach den Bestimmungen der 
Städte Hamburg und Lüneburg richten. Für die Zukunft wurde die Lübsche Mark als 
Basis aller Münzen festgestellt und sollte nach ihr der Preis des Goldguldens sich 
richten. Wismar trat diesem Vertrage am 13. December 1504 bei.') — Hamburg schlug 
mit der Jahreszahl 1505 Drittelmarkstücke und Zweidrittelroarkstücke mit den den 
Lübeckischen entsprechenden Geprägen, wie z. B. auf den doppelten die Madonna statt 
des Johannes. 

Die neue Münze scheint sich aber im Verkehr nicht als zweckmässig bewiesen 
zu haben, und die gute Absicht, den guten schweren Münzfuss von 1 1 i ■}!» auf die Mark 
fein beizubehalten, auf grosse Schwierigkeiten gestossen zu sein. Auch von dem Gold- 
gulden konnte man sich noch nicht ganz trennen, und verringerte den Münzfuss nach 
kurzer Zeit. Schon am 22. December 1506 ward von den Abgeordneten von Lübeck 
und Lüneburg mit dem Rathe in Hamburg eine neue Uebereinkunft geschlossen. Da 
der Gulden sich auf zwei Mark Lübisch auch ferner halten zu wollen schiene, heisst es 
in derselben, so sollten Markpfennige aus 15l5thigem Silber und 54 Quentin das Stück 
schwer gemünzt werden, wodurch die Mark fein mit allen Unkosten zu 13^ Lüb. aas 
der Münze hervorginge. Es sollten auch Halbe- und Viertelmarkstücke und Scheidegeld 
nach einer jeden Stadt Bedarf gemacht werden. Alle Zahlungen mussten nach diesem 
Müuzfusse geleistet, und wenn Jemand aus Maugel an Silbermünze Gold oder Silber 
zahle, der SchlagscBatz eingerechnet werden. *) Für die Markstücke finden sich in vielen 
Schriften noch zwei andere Gehalts- Angaben, die wohl aus einer Valvation entnomroeo 
sind, wenn sie nicht späteren Zeiten angehören. Es seien, heisst es, auch 1506 Mark- 
stücke, 14 J Loth fein und 11| Stück auf die Mark, und eine dritte Sorte, 14} Lotb 
fein und 12 Stück auf die Mark, geprägt. Das Silber habe erst 12||L 8/?, hernach 
1 2 ifk 10/3 gekostet. Der Lübsche Gulden sei auf 35 /?, der alte Rheinische, welcher 
gestempelt, auf 26 ß, und der neue Rheinische Gulden auf 24 ß gesetzt. Das Stempeln 
der Münzen geschah im 16ten und I7ten Jahrhundert sehr häufig und bestand darin, 
dass auf die für gut befundenen Stücke ein kleines Wappen geschlagen wurde, wodurch 
das Gepräge selbst freilich verdorben werden musste. Hamburg stempelte Anfangs mit 
dem Nesselblatt, später mit der Burg. Durch diese Ueberstempelung erhielt die Münze 
freien Cours in dem durch das Wappen angedeuteten Münzgebiete. Später wurde auch 
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wohl der Werth durch Ziffern uoter dem Wappen angegeben. — Die neuen Markstücke 
der vier Städte fQhren alle ein ähnliches Gepräge, und zwar auf der einen Seite das 
Stadtwappen oder den Schutzheiligen mit dem Stadtzeichen zu den Füssen, und auf der 
andern Seite die Wappen der drei übrigen Städte, mit der Umschrift: STATUS MARGE 
LUBICENSIS. Die Halben- und Viertelmarkstücke sind den Ganzen nachgebildet und 
sind mit SEMIS MARGE oder QUADRANS MARGE LUBIGENSIS bezeichnet. 

In Hamburg wurden gleichzeitig Wittenpfennige, Blafferte und Pfennige wie die 
von 1502 gemünzt. Andere Stücke scheinen nicht gemacht worden zu sein, weil durch 
Einführung der grösseren Münzen die Summen der vorhandenen Schillinge ausreichten. 

Aber die Münzen der vereinigten Städte schwanden bald von Neuem, vorzüglich 
während der Fehde Lübecks mit Dänemark, die erst 1512 beigelegt ward, und schlech- 
teres fremdes Geld gewann immer mehr Eingang. Um diesem Uebel abzuhelfen, wurde 
am 18. November 1512 durch die Abgeordneten Lübecks, Hamburgs und Lüneburgs 
ein neuer Münzvertrag geschlossen. ■) Die Städte wollten zusammen ftir 2200 löthige 
Mark Silber neue Münzen schlagen, davon Lübeck 800, Hamburg 600 und Lüneburg 
und Wismar jedes 400 Mark. Auch das Verhältniss der Summen der zu schlagenden 
Münze ward festgesetzt und war für Hamburg 77 i Mark in Markstücken, eben so viel 
in Halben- und eben so viel in ViertelmarkstGcken, ferner 77 J Mark in doppelten und 
und einfachen Schillingen u. s. w. und 90 Mark in Blafferten und Pfennigen. Von den 
Markpfennigen sollten 13 Stück, von den halben 26, den viertel 52 und von den achtel 
104 Stücke eine Mark feines Silber halten, doch sollte das Münzsilber mit einem halben 
Lothe Kupfer versetzt werden. Die Münzmeister sollten fGr das grobe Geld für alle 
Unkosten 4 ^ fGr die Mark fein, fGr die ganze Summe der Blafferte und Pfennige aber 
14/? 7 5^ für die Mark bekommen. Als Remedium ward ihnen ein halbes Quentin fein 
Silber zugestanden. Die Mark Werksilber Cl5lötbig) sollte zu 12|t 3y? verkauft werden. 
Mit der Jahreszahl 1512 kennen wir nur einen Sechsling, die einzige Münze, die auf 
der einen Seite nur ein Nesselblatt mit der Umschrift: MONETA HAMBURGENSIS 
1512, fGhrt. — Gegen den von Langermann S. 419 gegebenen Tbaler von 1512, den 
er überdies selbst nie gesehen hat, sprechen so viele Gründe, dass wir es überflüssig 
halten, hier Etwas darüber zu sagen. 

Im Jahre 1515 veränderten die vier Städte die Vorschrift über die Markstücke, 
ohne aber dadurch den Münzfuss wesentlich zu ändern. Es sollten 12 Markstücke aus 
der 14j| Loth feinen Mark geschlagen werden, also IS^''^ Stück aus der Mark fein; 
ferner einfache Schillinge, 106 Stück auf die Mark von 8 Loth fein. Die Mark Silber 
kostete im Einkauf 12|^ 12/? bis 12|^ 14/?.«) 

Neue Hindernisse stellten sich aber bald dem MQnzfuss der Städte entgegen. 
Zwei neue Münzsorten fanden um 1519 Eingang, die Joacbimsthaler, I4| Loth fein und 
8 Stück auf die rauhe Mark, zu 24 ß das StGck, und die sogenannten Schreckenberger, 
13j Loth fein und 52} Stück auf die rauhe Mark, von denen 7 Stück für 24/9 genommen 
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wardeo. Diese Münzen wurden bald geringer nachgeahmt nnd die andern Geldsorten 
wnrden anch achlechter, so dass die Säcbsinchen und andere Bei^werke besitzenden 
Fürsten bei dem immerwShrenden Steigen der Joacfaimsthaler einsahen, dass sie die 
Mark fein Silber in ihren Münzen theurer nnd höher ausgaben als sie sonst das noge- 
münzte Silber verkaufen konnten, weshalb sie den Silberpreis bedeutend in die HShe 
schroben. Die Städte mussten dadurch gezwungen, ihren Münzfuss ändern, und schon 
kurz nachher immer weiter verringern, denn die Silberpreise stiegen von 13^ Sß auf 
lA^ 8/9, 14|f. \2ß und endlich auf 15 f.. Lübeck begann 1522 mit Ausprägung von 
Doppelschillingen, Wismar folgte 1523 und Hamburg 1524, Lüneburg aber erst 1530. 
Diese sollten sämmtlich 7 Loth 2} Quentin fein sein und 56 Stück auf die rauhe Maxk 
wiegen, mussten aber bald zu 57 und etwa 1528 zu 58 Stück geschrotet werden, bis 
1529 die Wismaraner bis zu 60 Stück gingen. *) Diese Verminderung war den andern 
Städten zu gross, und Lübeck verbot die In Wismar geschlagenen Doppelschillinge undScherfe, 
die aber dennoch fortgemünzt vrurden, so dass Lübeck den Magistrat von Wismar 1532 
den 23. September zur Getebung des Verbots erinnern musste. *) Nach einer hand- 
schriftlichen Notiz schlössen die Städte 1533, post trium regum, einen Mfinzrecess. Den 
Münzmeistern sollte die fertig gemünzte Mark mit 8|^ 12 fi bezahlt werden. Dieser 
Vertrag bezog sich gewiss auf die Herabsetzung der Doppelschillinge, die also zu 70 Stfick 
auf die rauhe Mark ausgebracht wurden, wenn hier nicht durch Versehen 8^ 12 ß statt 
7^ \2 ß gesetzt sind, was 62 Stück auf die rauhe Mark und bei einer Feinheit von 
7| Loth, 130 Stück für die Mark fein gäbe, was mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat. 
Lübeck schlug 1535 60 Stüdc aus der Mark. 

Das immerwährende Verringern der kleineren Münzsorten brachte das Münzwesen 
in die grösste Verwirrung, und musste höchst nachtheilig auf den Geldverkehr wirken. 
Das Steigen der Gold- und grösseren Silbermfinzen um ein Viertheil ihres Werthes in 
dem kurzen Zeiträume von 1 529 bis 1 537, wird folgende Zusammenstellung der Angaben 
des Stadt-Recesses von 1529, Artikel 37, über die beim Hausverkaufe gebräuchlichen 
groben Münzen, und des von Rentzel för das Jahr 1537 gegebenen Courses am fiber- 
sichtlichsten zeigen. Nach dem Recess sollten gelten: 

der Hamburgiscbe feine Gulden, 65 Stück auf die rauhe Mark, 35y$, galt 1537 42 )S, 

das Markstück 12 „ „ „ „ „ 1 6 „ „ „ 20 „ 

die gestempelten Rhein. Gulden, 68 „ „ „ „ ,» 26 „ „ „ 32 „ 

„ vollwichtigen „ „ 72 „ „ „ „ „ 24 „ „ „ 30 „ 

der Postulatsgulden 92 „ »i »^ •» ft 1 3 „ „ „ — „ 

Beim Hausverkaufe durften auch alte Schillinge und den Markstücken gleichhaltige Joachims- 
thaler genommen werden. Letztere, 8 auf die rauhe Mark, galten 1529 24^, und 1537 30^. 
Die Engelotten, von denen 45 1 Stück aus der 23 i Karat feinen Mark Gold geschlagen 
wurden, galten 1537 das Stück 4 |t. 
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Im Jahre 1537 soll wieder eine Vereinigung der vier Städte in Lflbeck statt- 
gefunden haben, um Sechslinge, 5 Loth 16 Grän fein und 184 Stfick auf die Mark» 
prägen zu laason, wovon jede Stadt nicht mehr als 800 Mark jährlich vermQnzen sollte.^) 
Nach andern Nachrichten sollen in diesem Jahre Schillinge zu 7 Loth 2 Qaentio und 
Sechslinge, 5 Loth 2 Quentin fein, geschlagen worden sein, und die Mark Silber 16^ 2yS 
gekostet haben. ^) 

FQr die nächstfolgende Zeit lassen uns die Münzchroniken im Stich, und wir 
mOssen auf urkundliche Belege verzichten. Nur Bruchstücke geben uns einigen Anhalt 
für diese, für das Münzwesen ungemein bewegte Zeit. Vermuthlich in Folge einer Ueber- 
einkunft schlug Lüneburg 1541 Doppelmarkstücke, die auf der einen Seite die Wappen 
von Lübeck, Hamburg und Lüneburg mit der Umschrift: STATUS DUARUM MARCARUM 
LUBECENSIUM und auf der andern die Wappen Wismars, Rostocks und Stralsunds mit 
der Umschrift: MONETA CIVITATUM WANDALICARUM führen.») Von einem 1543 
d. S. Vincentii zu Mölln abgeschlossenen Vertrag der Städte Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg sind uns keine Details bekannt. Lübeck erliess 1545 ein Circularscbrelben 
an die Städte Hamburg, Lüneburg, Rostock und Stralsund mit einem Gutachten und mit 
Vorschlägen wegen Prägung neuer Markstücke, Reichsthaler, Doppelschillinge und Schillinge, 
das feine Silber zu 16 |L, die Markstücke zu 20/? und die Thaler zu 30^ auszumünzen.^) 
Vermuthlich in Folge dieses Rundschreibens wurde 1546 beliebt, Doppelschillinge zu 
7 Loth 2 Grän und 60 Stück auf die Mark, einfache Schillinge, 6 Loth 2 Grän fein, 
120 Stück (240) auf die Mark, Sechslinge zu 5 Loth 6 Grän und Markstücke zu 

1 4 Loth fein und 1 1 J Stück auf die rauhe Mark zu schlagen. Aliein dieser Vertrag 
blieb in Betreif der Doppelscbillinge und kleineren Münzsorten unbefolgt, da die Städte 
zu häufig münzten und die Silberpreise stiegen.**) Ob Hamburg überhaupt nach diesen 
Vorschriften münzte, ist fraglich, da wir keine Münzen mit Jahreszahlen zwischen 1524 
und 1553 gefunden haben. Der von Langermann, S. 282, gelieferte Tbaler von 1547 
kommt sonst nirgends vor, und muss noch in Zweifel gestellt werden. Die übrigen 
Städte schlugen dagegen mit den Jahreszahlen 1546, 40 und 50. Ein Lüneburgisches 
Markstück von 1546 führt im Reverse statt des Hamburgischen Wappens dasLüneburgische,*) 
woraus sich ebenfalls wohl schliessen lässt, dass Hamburg den Vertrag nicht genehmigte. 

Die grosse Verwirrung des Deutschen Münzwesens hatte inzwischen die Auf- 
merksamkeit aller Stände auf sich gezogen und 1524 die Publication einer Reichs-Münz- 
Ordnung veranlasst. Es sollten Silberpfennige vom Werthe eines Rheinischen Guldens, 

15 Loth fein und das Stück 2 Loth schwer und sechs verschiedene Theile desselben 
geschlagen werden. Dieser Thaler erhielt den Namen Guldengroschen und später Gulden 
und galt in Hamburg 24 /?. Als Rechnungsmünze wurde er noch bis zum 1 8ten Jahr- 
hundert vielfach gebraucht und ist in alten Rechenbüchern aufgefQhrt. Die Reichs- 
Münzordnung wurde aber wenig beachtet und war von keinem Einfluss auf das Münz- 
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weseD der Weodischen Städte. Auf dem Reichstage zo Aagsburg 1551 sochte man 
HuC% Neue durch eine umfassendere MOnzordnung zum Ziele zu gelangen. Die Gold- 
gulden sollten dabin rectificirt werden, dass 71^ StQrk auf die rauhe Mark zu 18J Karat 
fein gingen. Dem entsprechend sollten Reichsgulden von demselben Werth von l4Loth 
2 Grän feinem Silber und 7J StGck auf die raube Mark und kleinere Münzen von J, |^, 
h i\' T^* i¥ ^"^ Ti ^"'^^D geprägt werden. Neben der ReichsmQnze sollten auch 
andere bestimmte Landesmfinzen verstattet werden, und zwar ffir die Städte im Nieder- 
sächsischen Kreise Schillinge zu 7 Loth fein und 109^ Stück aus der rauhen Mark 
und die nöthigen kleineren Sorten. Auf den Reichsgulden sollten 28( Löbsche Schillinge 
k 12 Pfennige, auf den Rechnungsgulden 24 ß gerechnet werden. Die LObscheu Pfennige 
sollten 3} Loth fein und 654 StGck auf die Mark geschrotet werden. Bei der gleich- 
zeitig vorgenommenen Valvation der Deutschen Münzen wurde der Haniburgische Gold- 
gulden dem Rheinischen gleich, die Hamburgischen und LQbeckischen Ducaten aber nur 
23 Karat 4 Grän fein befunden. 

Wie sich die Städte bei dieser neuen Ordnung benahmen, ist nicht bekannt; 
vermuthlich fand aber eine besondere Vereinbarung unter ihnen statt. Hamburg prägte, 
nach den vorhandenen Münzen zu urtheilen, 1553 grosse Summen Goldgulden» Thaler, 
2 Loth schwer, halbe und viertel Thaler, Doppelschillinge, Schillinge und Secbslinge, 
letztere der Reichs-Münzordnung entsprechend, aus. Wahrscheinlich wurden auch schon 
Blafferte und Pfennige geschlagen, von denen aber bis jetzt nur Exemplare aus den 
Jahren 1557, 58 und 59 bekannt sind. 

Im Jahre 1554 genehmigten die vier Städte eine von den Mfinzmeistern unter 
sich gemachte Vereinigung, dass sie das Geld nach dem ihnen vorgeschriebenen Schrot 
und Korn ausmünzen, die Mark lötbigen Silbers nicht höher als für 17^ Lüb. kaufen, 
den alten Tbaler ftir 31 ^ 4 5( Lüb. einwechseln und bei einem etwaigen Steigen nicht 
mehr als 4 5( zulegen wollten, i) 

In diese Zeit fällt auch die erste Ausprägung der Portugaleser oder Goldstücke 
von 10 Ducaten in Hamburg. Die Veranlassung zur Nachahmung dieser Portugiesischen 
Münze war wohl der bedeutende Handelsverkehr mit Portugal, denn man schlug sie nicht 
nur nach dem Portugiesischen Münzfuss, wie die Umschrift beweist, sondern ahmte auch 
das Original-Gepräge, so weit es thunlich war, in seiner ganzen Anordnung nach. Selbst 
das Fehlen der Jahreszahl ist eine Nachbildung und kommt bei andern Hamburgischen 
Münzen in dieser Zeit nicht mehr vor. Der ursprüngliche Münzfuss ist nicht mehr zu 
ermitteln, doch scheint er sehr annähernd an 6| Stffck auf die Mark fein Gold und 
23 Karat 8 Grän fein gewesen zu sein. Diese Mfinzsorte war später ziemlich verbreitet 
und wurde auch in Dänemark und Lüneburg geschlagen. In Hamburg verloren die Por- 
tugaleser in der Mitte des l7teD Jahrhunderts den Charakter der Münze und wurden 
Medaillen, die bis auf die neueste Zeit zum Werthe von 10 Ducaten geschlagen sind. 
Mit demselben Gepräge wie die ganzen Portugaleser finden sich halbe, viertel und doppelte. 
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Der Kaiser Ferdinand /. erliess am 19. Angast 1559 eine nene Reichs- Münz- 
Ordnung, worin der vorige MGnzfuss beibehalten, die Thaler und schweren Reichsgulden 
ä 72 Kreuzer aber abgeschafft und neue Reichsgulden k 60 Kreuzer oder 2A ß Lüb. 
ausgemünzt werden sollten. Die Goldgulden sollten aus 18} Karat feinem Golde zu 
72 Stück aus der rauhen Mark bereitet werden. — Die Abschaffung der Tbaler missfiel 
aber vielen Münzständen und höchst wahrscheinlich auch den Wendischen Städten, 
wenigsteos schlug Hamburg keine neue Reichsgulden; und endlich wurden 1566 auf 
dem Reichstage zu Augsburg ^ie Thaler wieder zugelassen, wenn 8 Stück aus der 14 Loth 
4 6r§n feinen Mark gemünzt wären. Den Landschaften, die eine besondere Landes- 
münze in ihren Bezirken bisher gehabt hatten, wurde die Fortmünzung freigestellt, wenn 
die Münzen nach der ReichsmQnze regulirt würden. 

Hamburg schlug nun Thaler, Schillinge u. s. w. wie die früheren, aber mit der 
Jahreszahl 1566. Bisher hatte man nur mit der Zahl 1553 geschlagen, so wie früher 
lauge Zeit Doppelschillinge mit 1524, Ducaten mit 1497 und Markstucke mit 1506, 
wodurch wohl der beständig gleiche Münzfuss angedeutet werden sollte. Hierdurch wurde 
aber eine grosse Menge verschiedener Stempel mit derselben Jahreszahl ausgegeben. 

Die Einfßhrung der Reichs -MOnzordnung musste auch das MOnzwesen der vier 
Städte ändern. Sie vereinigten sich am 17. Februar 1567 in Mölln und beschlossen, 
dass alle ihre Münzen an Schrot und Korn gleich sein sollten. Ueber andere Punkte, 
wie die Beibehaltung der Städte -Markstücke und Scheidemünze neben der eingefQhrten 
Reichsmünze, den Silberkauf u. s. w. wurden die Beschlüsse ausgesetzt. ^ ) Diese wurden 
zum Theil durch den Lüneburgischen Kreistags -Beschluss vom 30. Juni 1568 erledigt. 
Nach demselben sollte die Reichs -Mfinzordnung von 1559 und besonders auch der 
Reichsschluss von 1566 genau beobachtet werden^ und neben den Thalern auch halbe 
Thaler, Ortsthaler, ganze Silbergroseben, Dreier, doppelte und einfache Lfibsche Schil- 
linge oder Secbslinge und Dreilinge, und als Scheidemünze Pfennige und Heller oder 
Scherfe und keine andere Münzen ausgeprägt werden. Die kleinen Münzen sollten gleich- 
massig geprägt werden. Im Gepräge sollte die Reichs-Munzordnung beobachtet werden. 
Die groben Münzoorten und die geringeren bis auf den ganzen Groseben, die doppelten 
und einfachen Schillinge, diese einschliesslich, sollten auf der einen Seite den Reichs- 
adler, auf dessen Brust der Reichsapfel mit der Ziffer, wie viel Groschen oder Schillinge 
in der MQnze enthalten wären, führen. Die halben. Groschen, Secbslinge und kleineren 
Sorten sollten auf der einen Seite nur den Reichsapfel mit der Zahl darin enthalten. 
Auf der andern Seite der Münzen sollte das gewöhnliche Wappen des Münzstandes 
geschlagen werden dürfen. Die Münzen sollten regelmässig in Braunschweig und Lüne- 
bürg probirt und für beide Städte genaue Kölnische Gewichte angeschafft werden. Es 
sollte überhaupt nur den Ständen zu niQnzen erlaubt sein, die eigene Bergwerke besässen, 
ohne der Gerechtsame der Andern dadurch zu nahe zu treten. Hamburg war demnach 
auch unter denen^ die das Münzen einstellen mussten, was, wie wir gleich sehen werden. 



•) Evtrsy I. S. 372. 

25 



188 

■icht lange w9hr(e. Die kleinen Mfinzsorten sollten vergrSssert werden nnd die Doppel- 
Schillinge, die gchon auf \ ß 9^ S^ Lüb. redacirt waren, um sie mit der vorgesdriebenen 
Aasmfinzang der feinen Mark zu 10 Gulden 4 Groschen 2} Pfennig oder 15^ 4^^ und 
24 yS auf den Gulden in Einklang zu bringen, nach der neuen Lfibschen Währung nur 
^ ßT \ gelten, der Schilling aber von 9} 5( auf 8^ S^ reductrt werden. Die Thaler, die 
nach der bisherigen Wahrung l ü. 5 ß l\ S^ l Heller gegolten, soHten 1 fl. 2 ß 7 S^ gelten, 
und die Hamburger Thaler mit der Jahreszahl 1553 statt I fl. 6^ 1 Heller nach der 
neuen Wähmog 1 fl. 2ß 7 S(. Bei Ablösung von Capitalien, die in Lübschem Gelde 
belegt seien, sollte die Mark bis vor 40 Jahren zu 16/?, unter 40 Jahren bis^auf die Zeit 
der Verordnung mit 21/3 3\ der neuen Währung gelten. 

In Folge dieses Kreistagsschlusses errichteten die vier Städte am 8. Februar 1 5^9 
einen Recess in Lübeck, worin man sich über die Bestellung und Unterhaltung der 
Mflnzmeister, Wardeine u. s. w. vei^lich, und beschloss, die Münzen an Korn und Schrot 
der Kreisordnung gemäss auszuprägen^ die alten Münzen einzuwechseln oder zu reduciren, 
und in Zukunft auf jede lOOlöthige Mark an Thalern nur 50 Mark löthig an kleinen 
Münzsorten zu schlagen. Diese sollten bestehen in 20 Mark Doppelschillingen, 20 Mark 
Schillingen, 5 Mark Sechsllngen, 3 Mark Dreilingen und 2 Mark Pfennigen. — Wismar 
trat den Bestimmungen über die kleinen Münzen, wegen des Verhältnisses zum Landes- 
berm, nicht unbedingt bei. *) 

Die Bestimmungen des Kreistags für die kleinen Münzsorten missfielen vielen 
Nieder sächsischen Münzständen und führten zu einem neuen Kreisscblusse vom 26. April 
1572. Es sollten ausgeprägt werden: Silbergroschen 217 Stück aus der Mark fein, von 
denen 24 einen Thaler gelten sollten, Mariengroschen 242 }|9 Stück aus der Mark fein 
und 36 Stück auf den Thaler, Dreier 872} Stück aus der Mark fein, 4 auf einen Silber- 
groschen, und ferner fßr die Lübsche Währung: Doppelschiilinge 114 Stück aus der 
l2Loth IS^Grän feinen Mark, 14 Stück gleich einem Reichsgulden und 16 Stück gleich 
einem Reichsthaler; Schillinge 145 Stüd: aus der 8 Loth feinen Mark, 2^ St. = 1 fl. 
und 32 St. == 1 Thaler; halbe Schillinge 187} St aus der 5 Loth 2} Grän feinen Mark, 
56 St. = 1 fl. und 64 St. = I Thaler; Dreilinge 232 St. aus der 3 Loth 3 Grän feinen 
Mark, und Pfennige 654 St. ans der 2 Loth 15J Grän feinen Mark, von denen 16St. = 
1 Silbergroschen, 12 St. = I Schilling und 10} St. = 1 Mariengroschen gerechnet werden 
sollten. 3) Hamburg wurde als fünfte Münzstätte zugelassen, und für Mecklenburg durfte 
eine sechste vom Landesherrn hinzugefügt werden. 

Diesem Kreistagsschlusse wurde von allen Münzständen nachgelebt und dadurch 
das Münzwesen Niedersachsens für längere Zeit geregelt. Der Zweck des Münzvereins 
der Wendischen Städte, gute Münzen und einen möglichst festen Münzfu8s zu erhalten, 
war durch obige Beschlüsse erreicht und die Verbindung nicht mehr erforderlich. Eine 
formelle Auflosung fand nicht Statt, doch .sehen wir nur noch Lübeck und Hamburg 
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gemeiDsam auftreten. Diese beiden altefarwQrdigen StSdte, die 1255 sieb zuerst Aber 
eine gleiche MOnze vereinigten, blieben auch später bei gleichem Mfinzfusse und haben 
nach Ablauf von fast 600 Jahren noch gleiche Mfinze. 

fV. Von der Einftthrong der Reichs -Mflnzordnung bis zur AnnaJime 

des 34 Marlifusses, 1572 bis 1725. *) 

Bambui^ fiog mit dem Jahre 1572 an, genau nach der Mönzordnung zu prägen. 
Die bisher auf allen grösseren MGnzen gebräuchliche Madonna fiel weg, und an ihre 
Stelle trat der Reichsadler, Die kleineren Mfinzen vom Sechsling an erhielten statt der 
Kreuze n. s. w. den Reichsapfel. In den Umschriften fielen die Sprfiche fort und erscheint 
von jetzt an der Name des Kaisers mit dem Zusatz: IMPERATORIS ADGUSTI PRO 
FACTO DECRETO^ wie es schon die Reichs-Mönzordnung von 1551 vorschrieb. Das 
bisher auf allen Hambnrgischen Mfinzen befindliche Holsteinische Nesselblatt blieb auf 
den als Reichsmfinzen geprägten Stücken fort, wogegen Dänemark später ohne Erfolg 
Einwendungen machte. In den langwierigen Streitigkeiten Gber die von Dänemark bean- 
spruchte Oberhoheit fiber die Stadt wurde das auf den alten Hamburgischon Münzen 
befindKche Nesselblatt stets als ein Zeichen der Abhängigkeit von Holstein aufgefßhrt. 
Auf den Thalern und den Theilen desselben wurde die Ziffer der in denselben enthal- 
tenen Schillinge, 32, 16, 8, 4, auf den kleineren Sorten vom Doppelschillinge an aber 
die Ziffer gesetzt, wie viel Stücke einen Thaler machten. Die Doppelschillinge erhielten 
die Ziffer 16, die Schillinge 32, die Sechslinge 64, die Dreilinge 128. Die Pfennige 
waren nur einseitig und führten den Reichsapfel und das Wappen neben einander. Auf 
die Goldmünzen wurde das neue Gepräge nicht fibertragen, doch verloren die Portugaleser 
und Ducaten das Nesselblatt. 

Das Gepräge der Schillinge ward durch eine Bestimmung- des Braunschweigischen 
Probations-Abscbiedes vom ]. October 1576 dahin geändert, dass statt des Reichsadlers 
nur der Reichsapfel darauf gesetzt werden durfte, weil der gemeine Mann sie nicht 
gehörig von den Groschen unterscheiden konnte. Sie sollten auch kleiner als bisher sein. 

Ausser den von Reichswegen bestimmten Silberihünzen, schlug Hamburg auch 
halbe Pfennige oder Scherfe von Kupfer, von denen noch einige, z. B. von 1574, auf- 
bewahrt sind. Diese gaben bei den derzeit statthabenden Wirren zwischen Rath- und 
Bürgerschaft Veranlassung zu Klagen abseiten der Letzteren, wie denn auch der Münz- 
meister, ebenso wie bei den van Loh^schen Unruhen, der Unrechtfertigkeit beschuldigt 
wurde, namentlich, dass er die Hamburger Gulden zu leicht münzte und gestohlenes 
Metall ankaufe. 

Während andere Münzstände schon bald ihre kleineren Münzen verringerten, sehen 
wir Hamburg streng nach den vorgeschriebenen Gehalten münzen. Nach einigen auf- 



') Das Material zu dieaem Abschnitte findet sich sehr ausführlich in Langermann* $ Mfinz- und 
Medaillen- Vergnügen, worauf wir wegen der Einseinheiten verweisen. 
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bewahrten Tabelieo des Mllozwardeios BiermumMt Wiedmami aos deo Jahren 1580 bis 
87, fand derselbe 1584 und 85 die Dacaten, 23 Karat 8 Gr8n fein, ond 67 Stfick aaf 
die gemisdite Marie; die Goldgnlden, 18) Karat Tein« 72 Stfick adf die gemischte Marie. 
Er antersachte 1587 davon 9719 Stfidc An Thalem worden geprfift 1583 27»242i Sfüdc, 
1584 31,190^ Stfick ond 1580 22,188 Stfick, nnd hielten 14 Loth 4 Grän, 8 Stfick 
wogen eine Mark. Die Schillinge waren zwischen 7 Loth 17 Grän und 8 Loth 2 GrSn 
fein, und zu 146 und 145 Stfick aaf die Mark geschrotet. Die Sechslinge, 5 Loth 2 
bis 4 Grän fein, ond gingen 188 bis 190 Stfick aaf die gemischte Mark. Acbtelthaler 
and Doppelschillinge scheinen in Hambnrg Anfangs nicht geschlagen za sein, und 
erst 1 592 finden wir von den letzteren , aber auch schon nicht mehr nach dem vor- 
geschriebenen Gehalte, sondern nur 8 bis 9 Loth fein, ond einige and 70 aaf die raohe 
Mark. Deberhaapt warden in dieser Zeit za viele kleine Mfinzen aasgeprägt und dadurch 
der Thaler wieder im Preise gesteigert Im Jahre 1609 mauste man ihn mit 33^ 
bezahlen and ein weiteres Steigen stand in Aussicht. Um diesem üebel so viel wie 
möglich Einhalt zu thun, schlössen die Städte Lfibeck und Hamburg mit den Herzogen 
von Mecklenburg und Holstein am 13. März 1609 einen Vertrag, worin festgesetzt wurde, 
dass 6 Jahre lang keine Doppelschillinge, Schillinge und Sechslinge geprägt werden 
sollten. Der Thaler sollte in Zukunft 33^ gelten. Die neugeschlagene Münze der 
Contrahenten sollte am 10. April in Lfibeck probirt and valvirt werden, und alle fremde, 
bisher nicht gangbare Sorten in Zukunft verboten sein.^) 

Von Kreiswegen ward 1610 zur Abwendung des Oebels beschlossen, dass nur 
in wenigen Orten, worunter auch Hamburg, kleines Geld gemfinzt werden sollte, und 
zwar nach dem Thalerfusse, aus der 1 4 Loth 4 Grän feinen Mark 1 53 doppelte und 306 ein- 
fache Schillinge. Aber auch diese Maassregel blieb ohne Erfolg und ffir Hamburg ohne 
Werth, denn es durfte vertragsmässig nicht mfinzen. Der Thaler stieg trotz aller Vorkeh- 
rungen Im Jahre 1615 auf 38/?, und Silbergroschen, schlechte Doppelschillinge und Schillinge 
verbreiteten sich in grossen Massen. Hamburg versuchte 1614 durch Prägen von Doppel- 
schillingen die Groschen zu verdrängen, aber auch dies half nicht, und fßhrte sogar eine 
Beschwerde des Königs von Dänemark herbei, der Hamburg ausserdem für die Mfinzstätte 
der schlechten Groschen hielt. Die Vertbeidigang flihrt an, dass Hamburg erst vertrags- 
mässig im Herbst des näcbstverwicbenen 1 6 1 5ten Jahres angefangen habe, Doppelschiilinge 
zu schlagen, sich aber nie mit Prägung von Groschen abgegeben habe. Wir fanden 
mehrere Doppelschillinge von verschiedenem Stempel mit der Jabrszahl 1614, die mfiglicher- 
weise erst 1615 geschlagen sein können. In diesem und den nächsten Jahren mfinzte 
man 96 Doppelschiilinge ans der 7 Loth 10 Grän feinen Mark. 

Im Kreisabschiede zu Braunschweig vom 30. December 1617 wurde bestimmt, 
dass 90 Doppelschiilinge aus der 7 i Loth fein Silber enthaltenden Mark, und lOOSchil- 



>) Nachricht von der n. s. w. im Jahr 1735 beliebten Münz- Verordnung etc. Lnngermann 
schöpfte ant dieser Quelle für die nächstfolgende Zeit. Wir verweisen wegen der Speclalia 
aaf diese Beiden und liefern nar eine kurze Ueb ersieht. 
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liDge aus der 6jlöthigeD Mark geschlagen werden sollten, die zu 20 und 40 Stück 
einen Reicbsthaler gälten. Die kleineren Sorten sollten, des vorhandenen Ueberflusses 
willen, nur von Münzständen geprägt werden, die eigne Bergwerke besässen. 

Der Tbaler stieg 1618 auf 42^ und drohte h()her zu gehen» da erliessen Lübeck 
and Hamburg auf Veranlassung des Englischen Court in Hamburg am 12»December 1618 
ein Mandat, wodurch der Thaler auf 40^ fixirt werden sollte. Eine Menge Münzen 
wurde heruntergesetzt, und Doppelschillinge, 90 Stück auf die gemischte Mark, ange- 
ordnet, von denen 20 Stück einen Thaler machten. Das Mandat enthielt auch für gewisse 
Summen Doppelschillinge und Groschen die genaue Gewichtsangabe, um auf diese Weise 
Jeden vor Uebervortheilung zu schützen. Diese Doppelschillinge erhielten für Hamburg 
ausser dem Reichsadler die beiden Wappen von Lübeck und Hamburg neben einander. 
Die alten Doppelschi Hinge wurden mit der Zahl der darin enthaltenen Pfennige, z. B. 
20 S^y übergestempelt. 

Das dennoch immerwährende Steigen der groben Münzsorten veranlasste endlich 
die Errichtung der hiesigen Bank im Jahre 1619. Der Zweck derselben war zunächst 
auf sichere Aufbewahrung und leichteren Umsatz der den Händen der Kipper und Wipper 
bis dahin noch entgangenen Keichsconstitutionsmässig ausgebrachten Speciesthaler gerichtet. 
Die in die Bank eingebrachten Thaler wurden dem Einbringer mit 1 per mille Avanz 
gutgeschrieben, beim Herausnehmen dagegen wieder mit einem Abzug von lg per mille 
zurückgegeben. Von diesem Abzüge rührt die Rechnung nach Mark Species Banco 
beim Hypotheken wesen her, wo noch jetzt 1000^ Species Banco gleich 1001 ^ 10/? 
Banco gerechnet werden. Die Bürgerschaft hatte nur widerstrebend in die Errichtung 
der Bank gewilligt, da sie neben andern Befürchtungen auch die hegte, dass sehr bald 
neben der Bankgeldrecbnong eine Courantgeldrechnung entstehen würde, was auch nicht 
ausblieb. Sie suchte sich in den nächsten Jahren dadurch dagegen zu sichern, dass 
sie verlangte, dass überall in der Stadt nur das Bankgeld gelten sollte. Bei den Abgaben 
wurde dies auch bis zur Französischen Occupation festgehalten. Der gute Einfluss der 
Bank auf das Hamburgische Münzwesen blieb aber nicht aus, und Viele wurden durch 
sie vor Schaden bewahrt. Der Bank wordia im Jahre 1710 auch die Ausübung der 
Münzgerechtsame übertragen. Die Aufsicht über die Münze blieb aber dem Rathe, 
dem sie durch die Recesse von 1410, 1458 und 1483 gänzlich überlassen war.-^) Im 
]4ten Jahrhundert führten ztvei Senatoren die specielle Aufsiebt, im 15ten ein Bürger- 
meister und ein Senator und im I6ten zwei Bürgermeister, und zwar von 1551 an die 
beiden jüngsten, wobei es bis auf die neueste Zeit geblieben ist, und ohne deren Ge- 
nehmigung nicht gemünzt werden darf. 

Der Thaler war inzwischen auf 48 ß gestiegen und ging noch höber. Ein neuer 
Vertrag, 1620 am 23. April von den Städten Lübeck, Hambui^, Bremen und den Herzogen 
von Mecklenburg abgeschlossen, sollte den Thaler auf i8 ß Gxiren. Es wurde bestimmt, 
dass das kleine Geld nur nach Gewicht genommen werden sollte. Hiervon sollten nur 



1) Westphalen, Versuch über d. Hamb. Staats- Verwalt.-Behorden. 1828. S. 225. 
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die DoppelschilÜDge, worauf neben dem Stadtwappen die Ziffer 24 gesetzt, anagenommeD 
sein. Es sollte auch eine namhafte Somme an Schillingen and Sechslingen nach dem 
Werthe des Reichstbalers ii 3 |^ gemünzt werden. Die Schillinge mit der Zahl 48, die 
Sechslinge mit der Zahl 96. Die Mark fein sollte 25^ kosten' and das Werksilber 
I4l5tbig sein. 

Die Angaben über den Münzfuss werden von dieser Zeit an immer spärlicher 
und unvollkommner, und flir manche Sorten, die vorhanden sind, lassen sich nur ungefihre, 
nach den Münzen berechnete Daten geben. Nach den obigen Vorschriften gemünzt, finden 
wir von 1620 nur Sechslinge, wahrscheinlich nach der Vorschrift von 1572 zu 5 Loth 
2} Grdn fein, und 231 Stück auf die rauhe Hark, und Vierschillingstücke, nach dem 
dort vorgeschriebenen Verhältnisse der Schillinge, 8 Loth fein, und 54 Stück auf die 
rauhe Mark. Diese Vierschillingstücke führen den Reichsadler, aber statt des Reichs- 
apfels eine Raute worin IIII f. Ganz nach demselben Münzfusse wurden 1621 Acht^ 
scbillingstücke mit Shnlichem Gepräge geschlagen. In dieses Jahr müssen wir audi die 
feinen Düppelschillinge, Schillinge und Sechslinge setzen, die keine Jahreszahl, aber den 
Reichsadler mit den Ziffern 2, 1 und | führen. Diese sollten sich wahrscheinlich aa 
die Achtelthaler, die 1621 zuerst erscheinen und mit der Ziffer 4 bezeichnet sind, an- 
schliessen, und die ursprünglichen Schillinge, 32 auf den Thaler, herstellen. Die kleinen 
Sorten sind von 14 bis I5löthigem Silber, wahrscheinlich 14 Loth 4 Grän, wie die 
Thaler fein und wogen 128 Doppelschillinge, 256 Schillinge oder 512 Sechslinge eine 
Mark. Nach dem Vertrage von 1620, der den Thaler auf 48 Schillinge setzte, müssten 
die Doppelschillinge 3 ß, die Schillinge \ ß ^\ und die Sechslinge 9 i^ gelten. Diese 
Münzen hielten aber nicht das vorgeschriebene Gewicht, wenn sie auch besser an Gehalt 
waren, und die Lübecker verboten deshalb am S.Juni 1621 die Hamburger Doppelacbillinge, 
die man an Gewicht auf 100 Mark Lübisch 36 Mark zu leicht befunden hatte. ^) 

Neben diesen Münzen finden sich auch Sechslinge von 1621, die statt des Adlers 
die Inschrift : I SOESLING, aber nicht den Namen des Kaisers ftihren. Sie sind 6 Loth 
fein, und vermuthlich zu 320 Stück auf die Mark geschrotet Aus der Veränderung des 
Gepräges ersieht man, dass man die kleineren Münzen jetzt nicht mehr nach dem Reichsfuss 
schlug. Ueberbaupt trat im Münzwesen jetzt eine grosse Unsicherheit über die kleinen 
Münzen ein, wozu der 30jährige Krieg viel mit beitragen mogte. Man sprang von 
einem Münzfuss auf den andern über, setzte einzelne Münzen herab, verbot andere ganz 
und suchte auf verschiedene Weise das Münzwesen zu reformiren. 

Die Masse der kleinen Münzen und ihr geringer Gehalt, hatte inzwischen den 
Reichsthaler auf 54 ß im Preise gesteigert. Zur Abhülfe dieses Uebelstandes vereinigten 
sich am 1 1 . März 1 622 die Abgesandten von Dänemark für Holstein, Pommern, Mecklen- 
burg, Lauenburg, Lübeck und Bremen in Hamburg, und setzten den Thaler auf 48/?. 
Hamburg wollte noch weiter gehen und den Thaler auf 40^ setzen, und bestimmte den 
Termin, wo diese Herabsetzung im Jahre 1623 eintreten sollte, aber die Theilung des 
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Tbalere in 48 ß oder 3 ^ wurde allseitig so bequem gefunden , dass man es dabei 
beliess. Der Tbaler blieb von nun an auf 48 ß sieben, und gilt noch jetzt als Recbnungs- 
raflnze eben so viel, obgleich der eigentliche Reichsconstitutionsmässige Tbaler, nach 
dem jetzigen 34 Harkfuss, auf 60 /? 5 j 5^ berechnet werden muss. 

Hit dem Jahre 1623 begann Hamburg nach den Bestimmungen des Nieder- 
sachsischen Kreisabschiedes d. d. Lfineburg, 12. «luoi 1622, wieder Doppelschillinge zu 
8 Loth fein und 108} Stück auf die gemischte Mark zu münzen, die den Groschen 
gleich waren, und setzte diese Ausmünzung eine Zeitlang jährlich fort. Thaler, halbe, 
▼lertel und achtel Thaler sollten ebenfalls nach dem Reichsfuss geschlagen werden. Die 
ersteren drei Sorten wurden bis 1651 in nicht unbedeutenden Summen geprSgt. — Das 
Werksilber wurde durch ein Mandat vom 23. Mai 1660 auf 13 Loth fein bestimmt. 

Der Münzfuss hielt sich jetzt längere Zeit unverändert, aber die kleinen Mfinz- 
sorten vieler Deutschen MünzstSnde wurden wieder verringert und der Preis des Silbers 
stieg. Um diesem Uebelstande entgegen zu wirken, vereinigten sich, nach vergeblichen 
Versuchen eine allgemeine Vereinbarung hervorzubringen, die Kurfürsten von Branden- 
burg und Sachsen und beschlossen am 28. August 1667 im Kloster Zinna, mit Bei- 
behaltung des Gehalts des Reich stbalers die grossen und kleinen Münzsoriten zu 10} Thaler 
die feine Mark auszubringen. Dies fßhrte zu einer neuen Art grober Münze, der ] Thaler, 
die man Guldener, doppelte Markstücke und später Nene Zweidrittel nannte. Hamburg 
nahm diesen Münzfuss ebenfalls für die kleineren Münzen an und münzte dje Mark fein 
zu 31 1^ 8^ aus, also 13] pro Cent schlechter als die Tbaler. Es wurden 1669 die 
ersten bedeutenden Ausmünzungen vorgenommen, wobei der Reichsadler natürlich weg- 
blieb und durch die Zahl der Schillinge ersetzt wurde. Die aufbewahrten Münzen sind 
Markstücke, 8 Loth fein, 15| Stück auf die gemischte Mark, Acbtchillingsstücke, circa 
7 Loth UJGrän fein, 30| Stück auf die Mark, Vierschillingstücke, circa 7 Loth 9 Grän 
fein und 62 Stück auf die Mark. ^) (Lübeck schlug die Doppelschillinge von 1667 bis 
1700 zu 32^ 8ß.) Ferner Doppelschillinge, 124 Stück auf die Mark, 7 Loth 9 Grän 
fein, Schillinge, 6} Loth fein, 224 Stück auf die Mark, <) und Sechslinge, circa 6 Loth 
5 Grän fein und 432 Stück auf die Mark. 

Neue Ausmünzungen fanden 1672 statt Es finden sich 32, 16 und 8 Schillings- 
stücke, die aus lllütbigem Silber bestehen und ebenfalls nach dem Zinnaiseben Fuss 
ausgeprägt zu sein scheinen, also zu 31 |^ 8^ die feine Mark. Lübeck schlug um 
diese Zeit Doppelmarkstücke zu 31^ 4 /S die Mark fein.') Diese neuen groben Münzen 
hatten das Ausprägen von Thalern unterbrochen und von 1651 scheinen in Hamburg 
keine gemünzt zu sein. Erst 1673 begann man wieder damit, nachdem am 2. Mai von 
den Gesandten von Schweden für Bremen und Verden, von Dänemark flQr Holstein, von 
Braunschweig-Lüneburg, Mecklenburg, Lübeck und Hamburg hieselbst ein neuer Recess 



>) Sie sollen sa 34 JC aatgepragt sein. Gespräche im Reiche der Wahrheit über die Ham- 
bnrglscben Mfiazneuerangen 1736. S.38. *) EoerSt I. S. 105. ■) Pohlmann, Monzsnstande 
der Stadt Labeck. ' 
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geschlossen war. Die Contraheoten wollten sich mit ihren Antinfinzangen nach dem 
Reichsthalerfasse and den Kreisahschieden richten, und alle leichte MGnzsorten auf ihren 
wirklichen Werth setzen. Obgleich nicht alle sich genaa an diesen Beschlnss hielten, 
80 befolgte ihn Hambarg doch, ungeachtet es dabei manche VeriQste erlitt Es erreichte 
aber seinen Zweck, die gute Mönze wieder in Umlaof zu bringen. Geschlagen wurden 
ganze und halbe Thaler nach der alten Form, und Doppelschiilinge mit dem Adler und 
der Madonna, die Mark fein zu 32 ^. 

Schon 1675 veränderte man in Hamburg den MQnzfuss wieder und mfinzte in 
den verschiedenartigsten Sorten, als Ducaten, halbe Ducaten und Goldgulden, mit sonst 
nicht gebrfiochllchem Gepräge, die später nicht mehr geschlagen wurden. Von Silber 
sind vorhanden: Zwei- und Einmarkstficke zu 30!^ die Mark fein, Doppelschillinge, 
Schillinge und Sechslinge. Dre beiden letzteren Sorten führen wieder die Ziffern 48 
und 96. Aehnlicbe Zwei- und Einmarkstücke wie die obigen wurden 1679 geschlagen. 

Alle Versuche und viele Unterhandlungen mit andern Münzständen führten zu 
keinem festen Münzfusse. Geringhaltige Münzen verdrängten die gut^n, wurden verboten 
oder herabgesetzt, kehrten aber doch wieder. Hamburg schlug 1680 wieder Thaler, die 
ersten, welche die Zahl 48 führen, mit einem medaillenartigen Gepräge. Die Unsicherheit 
^m Münzwesen scheint sich in den Geprägen abzuspiegeln, denn fast jede Ausmünzung 
erhielt ein verschiedenes, worin sich der barocke Geschmack der damaligen Zeit wiederfindet. 

Im Jahre 1687 wurden ausser Thalern und Viertel thalern auch Doppelschillinge 
zu 34 ^ S /! auf die feine Mark, 7 Loth fein, und Schillinge geprägt. 

Nach vielfachen erfolglosen V^erhandlungen und Beschlüssen, und nachdem viele 
Münzstände ihren Mfinzfuss verringert und selbst die Thaler abgebrochen hatten, kehrte 
Hamburg 1694 mit seinen kleineren Münzen zu dem Zinnaischen Münzfusse zurück und 
prägte neben vollwichtigen Reichsthalern, .Zwei- und Einmarkstücke zu S\ ^ S ß auf die 
Mark fein und Achtschillingstücke. — Nachdem man noch 1695 Doppelschillinge gemünzt 
hatte, gab man das Prägen von Silbermünzeo für eine Zeitlang» ganz auf. — Erst 1702 
begann man Vlerscbillingstücke zu schlagen, die zu 34 !^ ausgemünzt wurden, horte aber 
1705 damit wieder auf, und Hess 20 Jahre hindurch die Münze ruhen. — Von 1640 
bis 1705* waren für 1,606,821 1. Sß Courantgeld geprägt, i) 

Während dieser Zeit verwickelten die fremden kleinen Münzen, die schon so viele 
Verwirrung und Zwistigkeiten hervorgerufen hatten, Hamburg in einen längeren Streit» 
welcher der Stadt nicht unerheblichen Schaden brachte. In Schleswig und Holstein hatte 
man bisher die kleineren Münzen zu 34^ auf die feine Mark ausgeprägt, und war 1710 
plützlich auf den 40 Markfuss fibergegangen, worin vorzüglich Sechsschillingstücke geprägt 
wurden. Nach und nach kamen diese Münzen nach Hamburg und es konnte nicht fehlen,' 
dass, sobald sie sich in grosserer Menge einfanden und man ihren wahren Werth 
erkannte, ihnen ein besonderer Cours bestimmt wurde, der 1717 mit auf dem öffent- 
lichen Courszettel erschien. Dänemark nahm dies übel, verlangte, das die Münze zu 
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ibrem Nennwerthe genommen werden sollte nnd hielt, als man hierauf nicht eingehen 
wollte, die Hamburgischen Schiffe bei GIfickstadt an. Durch Vermittlung des Kaisers 
und anderer Mächte ward der Streit wieder beigelegt, aber das Uehel vermehrte sich 
und es kamen immer mehr schlechte Münzen in Umlauf. Das alte Hamburger Geld 
verschwand endlich 1724 fast ganz, und auf allseitiges Andrängen entschloss man sich 
zu kräftiger Abbfilfe. 

¥• Von der Einführung des 34 Markfnsses bis auf die neueste Zeit, 

1725 bis 1853. 

Im Rath- und Bfirger-Convente vom 25. Januar 1725 beschloss man, eine ganz 

neue Stadtmfinze nach dem festen und öffentlich bekannt zu machenden Mfinzfusse von 

34 1^ per Mark fein in genGgender Menge prägen zu lassen. Das neue Courantgeld 

sollte bestehen in: 

Auf die Mark fein. Aof die gemischte Mark. Gehalt. 

32 SchlllingstQcken 17 Stfick. 1 2| Stfick. 1 2 Loth. 

16 « 34 ^ 25i ^ 12 ^ 

8 ^ 68 »^ 42J ^ 10 * 

4 5r 136 5» 76J ^ 9 ^ 

2 ^ 272 ^ 119 ^ 7 . 

Als Scheidemfinze sollten geprägt werden: 

Schillinge 576 ^ 216 ^ 6 ^ 

Sechslinge 1216 ^ 304 ^ 4 s> 

Dreilinge 2432 ^ 456 ^ 3 i^ 

Um das Courantgeld an die Stadt zu fesseln, sollte ihm ein fester Cours von 
16 pro Cent gegen Banco gesetzt und eine Courantbank in Verbindung mit der Species- 
thalerbank errichtet werden, wo das neue Geld jederzeit zu dem gedachten Course gegeben 
und wieder angenommen werden sollte. Der Cours von 16 pro Cent ftir das Courant- 
geld war um 9|f pro Cent Aber den wirklichen Werth gegen die vollwichtigen Thaler 
und musste deshalb ein geeignetes Mittel zu dem beabsichtigten Zweck sein. — Die 
Scheidemfinze wurde in den Schillingen nur zu 36 |^, in den Sechslingen und Dreilingen 
nur zu 38 1^ die Mark fein ausgebracht. — Man begann 1725 mit der Ausprägung von 
Vier- und Zweiscbillingsstücken, und schlug in den nächsten Jahren von allen vor- 
geschriebenen Sorten in bedeutender Menge, die noch jetzt die Mehrzahl des in Umlauf 
befindlichen Geldes bilden. Das Gepräge des Courantgeldes bestand aus dem Reichsadler 
auf der einen Seite, dem Wappen und der Schillingszahl auf der andern Seite. Die 
drei grosseren Sorten führen die Burg im Schilde mit dem Helm und der Helmdecke, 
die beiden kleineren die Burg zwischen zwei Zweigen. Die Scheidemfinzen flibren statt 
des Adlers die Bezeichnung: I SCHILLING u. s. w., und auf der andern Seite nur die 
Burg zwischen zwei Zweigen mit Umschrift. Es wurden auch doppelte und einfache 
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Docaton gescblageo, 33} ood 67 StQck aof die 33 Karat 8 GrSo feioa Maifc GM, ^) 
D«B 34 Harkfuas nahm Lfibeek 1728, Meckleobiirg 1763 ebeofalla an. 

Die neue MGDzeinricbtaog uod nameotlich das feste Agio tod 1 6 pro Cent lUrte 
neoe Zwiatigkeiteo mit Däoemark herbei, weil das Holsteiniache Coaraotgeld bedeutend 
aiedriger zu atebeo kam. Ea erfolgte 1727 vom Dänisdieo Hofe ein streoges ood völliges 
Handelaverbot zwischen Hamburg und den Dänischen Landen, und erst nad Tlele« Ver- 
handlungen erfolgte 1736 eine Ausgleichung. Hambu^ rousste die Courantbank aufheben, 
wodurch der feste Cours des Conrantgeldes aufhörte und zahlte ao Dänemark 500»090 Mark 
In Dänischen Kronen oder in courantem Gelde mit dem b5rsenroässigen Agio. 

Hamburg hatte seit 1694 keine Speciesthaler oder Thaler en espece, wie man 
sie zu nennen pfl^e, geschlagen. In der Bank nahm man auch fremde Thaler und 
unter diesen fanden sich manche^ die nicht mehr zu 9 Thalem, sondern selbst bis zu 
9^^ Stfick die Mark fein ausgebracht waren. Es konnte nicht fehlen, dass die guten 
Hamburger Thaler, sobald sie einmal den sichern Zufluchtsort in der Bank verliessen, 
selten wieder dahin zurückkehrten , sondern eingeschmolzen wurden. Zum Ersatz för 
diesen Ausfall wurden 1730, 35, 48, 61, 63 und zuletzt 1764 neue Hambuigische 
Speciesthaler nach dem Relchsfuss geschlagen. Im Jahre 1762 prägte man gleichzeitig 
Halbe-, Viertel- und Acbtelthaler, zu 24, 12 und 6 Schillingen Species, die in Courant 
30, 15 und T^ß werth waren. Diese in den Jahren 1761 bis 63 gemünzten Thaler 
und Theile derselben, sind die einzigen Hamburgischen Münzen, die das vollständige 
Stadtwappen mit den L5wen auf der Rückseite führen. 

Der grüsste Theil dieser neuen Ausmünzungen wurde in der Bank festgehalten, 
wo man die geringeren Thaler auszusuchen und zu haaren Auszahlungen zu benutzen 
pflegte. Man hätte aber doch nicht ganz lange ohne bedeutenden Schaden, oder ohne 
Herabsetzung des Bankgeldes dies System fortsetzen künnen, und suchte nach Mittebi 
zur Abhülfe. Auf Anregung iSoitmnV^ des Erbauers der grossen St. Michaelis Kirche, 
wählte man endlich 1770 das sicherste Mittel, den Bankfond auf einen festen Fuss au 
setzen, und fQhrte daa Silbersystem ein. Nicht ohne vielen Widerspruch wurden die in 
der Bank befindlichen Thaler nach und nach zu Barrensilber urageschmolzeo , wobei 
natürlich ein geringer Verlust nicht ausbleiben konnte, weshalb die feine Mark Silber, 
die bisher aus 9 vollgültigen Thalern oder 27 |t Banco bestand, auf 27 |L 10 i? Banco 
gesetzt ward, wozu sie in Zukauft immer berechnet wurde, wenn audi besondere Umstände 
zeitweilig den Preis erhöhten. Ein TheU der alten Banktbaler, nach dem Ratb- und 
Bürgerschluss vom 8. Juli 1790 100,000 Stück, blieb noeh femer in Umlauf, da der 
Zoll und Schoss in Speciesthalem bezahlt werden musste, bis dieser Zwang bei der 
Besetzung Hamburgs durch die Franzosen gSazlich aufhürte. Um stets den gebArigen 
Vorrath an Speciesthalem zu behaHen, blieb eine Spceiescasse Anfangs bei der Bank, 
später bei der Kammer, deren Inhalt denn endlich auch in den Tiegel wanderte, wodurch 
das ausgeprägte Bankgeld ganz verschwand« — Der 1776 in Dänemark eingeführte 



*) Langermann^ S. 563. 
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Spedesthalerfoss von 9^ Thaler auf die Mark fein Silber, nach den mittleren Hambarger 
Bankthalern gewählt, rief neue Mfinsprojecte In Hamburg hervor, nnd es wurden Vorschläge 
«um Uebergang auf den 12 Thalerfuss gemacht, aber sie kamen nicht zur AusfQhrung. 
Gegen den Silberpreis der Bank von 27 ^ ]0 ß oder 9/| Thaler standen die Dänischen 
Speciesthaler um ^^ Thaler, oder um fast ^ pro Cent besser. In grob Courant waren 
sie 3^ \l ß 9|} J^, in SchilHngen 3^ lifi 3/, J^ werth und wurden zu 60 fi Courant 
Qberall genommen. 

Das Courantgeld wurde in Zwischenräumen bis 1809 durch weiteres Ausmünzen 
ergänzt. Von 1725 bis 1809 münzte man f&r 14,711,612$. 12 ß Courant. In Scheide* 
mftnze wurden von 1778 bis 1809 gemünzt, an Schillingen für 302,668 |L 2ß Courant, 
an Sechslingen flir 48,680 jf. und an Dreilingen für 67,173 |L 14/3. >) Nach der Auf- 
bebung des Deutschen Reichs verschwand auch der Reichsadler von den Hamburgischen 
Münzen, und von 1808 an wurde statt seiner die Wertbbezeicbnung gesetzt, x Während 
das Prägen der Silbermünzen und der Doppelducaten mit dem Jahre 1808 aufhärte, 
wurden die Ducaten noch bis 1811 geschlagen und erhielten in diesem Jahre einen 
geharnischten Ritter zum Gepräge, nach dem Muster der Holländischen, um ihnen einen 
bessern Absatz zu verschaffen. Auch Im Gehalt der Ducaten war vor 1777 eine Ver- 
änderung vorgegangen, sie hielten nur 23} Karat und 67 Stück waren eine Kolnische 
Mark, wie es seit 1807 auch auf der Münze selbst angegeben wurde. Früher waren sie 
23] Karat fein, wir haben aber nicht ermitteln kännen, wann der Uebergang beschlossen 
ward. 

Die Einverleibung Hamburgs in das Französisdie Reich im Jahre 1810 hatte 
auch die Einführung des Französischen Mfinzsystems zur Folge. Die alten Hamburgischen 
Münzen blieben jedoch in Umlauf und erhielten 1811 folgenden Cours: 

Ein Ducat 11 Francs 65 Centimes, 

^ Speciesthaler 5 ^ 64 ^ 

fi Zweimarkstück 2 s; 96 ^ 

^ Markstück 1 ^ 48 < 

* Achtschillingstück — ^ 74 # 

^ Vierschillingstück — * 37 ^ 

s Zweischillingstück — * 18} ^ 

« Einscbillingstück — ^ 9 ^ 

* Sechsling — * 4 ^ 

Die alten städtisdien Münzapparate wurden durch die Franzosen in Auction verkauft. 
Einen Theil erstand der frühere Münzmeister Knoph und bildete sich daraus einen Privat- 
apparat. Als 1813 Geldmangel in Folge der Belagerung eintrat, iiess Davougt für 
1,759,170^ Crt. Doppelmarkstücke aus dem geraubten Banksilber prägen. Sie wurden 
nach dem Hamburgischen Münzfuss und mit einem den Markstücken von 1808 sehr 



M Siehe Soetbeer*$ Denkschrift S. 70 Tab. f., wo tich die Angaben ür jedes Jabr finden. 
Siebe aacb die erste Abtbeilang dieses Werks S. 141. 

86* 
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äbolichem Gepräge mit der Jahreszahl 1809 geschlagen, doch sah mao sich geodthigt, 
sie der mangelhafteo Mfinzapparate wegeo, von feioereni Gehalte ood deshalb etwas 
leichter und kleiDer zu machea. Es wogeo I6{| Stfick eioe Mark uud waren 15 Loth 
9 Grän feto. Ihre geringe Grösse erregte später Misstrauea, warde aber nach genauer 
Untersuchung kein Hemniss zur weiteren Circolation. 

Nach der Befreiung von der Französischen Herrschaft kehrte Hamburg zu seinen 
alten MQnzen znrQck, und eine Bekanntmachung vom 2. Juni 1814 bestimmte für die 
von den Franzosen eingeführten Francs einen Cours von 10} /S Couraat. Die Bank 
nahm in demselben Jahre die Münze wieder auf, und Hess Ducaten mit der Jahreszahl 
1815 in der Knaph^schen Münze schlagen. Diese besorgte auch die Ausmünzungen bis 
zum Brande 1842, die aber nur noch in Ducaten, Schillingen, Sechslingen und Dreilingen 
bestanden. Die alten Hambui^ischen Speciesthaler verschwanden auch gänzlich aus dem 
Verkehr, da der Zwang, die Abgaben in denselben zu entrichten, aufhörte, und neben 
dem Hamburger Courantgelde diente das Dänische und Mecklenburgische, zn denen nun 
noch die von vielen Deutschen Nachbarstaaten nach dem 12 Thalerfuss ausgeprägten 
] Thalerstücke oder, wie sie gewöhnlich genannt wurden, Neuzweidrittel hinzukamen. 
Von diesen gingen 18 Stück auf die Mark fein, und war das Stfick mithin in Hamburger 
Courant 30 /? 2] i( werth, doch wurden sie gewöhnlich zu 3 1 ^ genommen. Nach und 
nach zogen sich grosse Massen dieser Mfinzsorte nach Hamburg und der Umgegend und 
bildeten dort mit den Dänischen und Schwedischen Speciesthalern und dem gröberen 
Mecklenburgischen und Lübeckischen Gelde die gewöhnliche grobe Münze, weil das 
Hamburger Courantgeld in höherem Conrs stand und meistens stark zurückgehalten wurde. 
Viele dieser Nenzweidrittelstücke waren schon in ihrem eignen Lande ausser Cours gesetzt, 
und endlich gingen auch 1834 Hannover und Braunschweig zu dem 14 Thalerfuss über. 
Mecklenburg folgte diesem Beispiele 1848, und nun sank der Preis in kurzer Zeit so 
bedeutend, dass es vortheilhaft wurde, grosse Summen einzuschmelzen und diese Mfinz- 
sorte gänzlich aus dem Verkehr zu entfernen. Statt der Drittel kamen die Preussischen 
Thaler nach und nach in Gebrauch, doch wurden sie bis 1842 nicht gerne genommen. 
Seit dem Brande und dem Verschwinden der Neuzweidrittelstücke, traten sie aber ganz 
an die Stelle der letzteren. Sie sind nach dem 14 Thalerfuss geschlagen, und in voll- 
wichtigem Hamburger Courantgeld Z%ß lO^J^, in Hamburger Schillingen aber 41^ \^\ 
wertb , und wurden anfänglich nur^ zu 39 ß genommen , aber bald wurden sie zu 40 ß 
oder 2^8^ gangbar , und gehen dadurch eine sehr bequeme Münzsorte flir den 
gewöhnlichen Verkehr. — Bis zum Jahre 1842 war das Hamburger Courantgeld das 
gesetzmässige Zahlungsmittel, und mussten die Renten, der Zoll u. dgl. m. darin bezahlt 
werden. Als in jenem Jahre aber die Verbindlichkeit, den Zoll in Hamburger Courant- 
geld zu entrichten, aufgehoben ward, Hess die Kammer, um den Cours der Zwei- und 
Einmarkstücke aufrecht zu erbalten, eine Summe von circa 1,200,000 |^ Courant einziehen 
und einschmelzen. Gleichzeitig erhielten die Acht- und Vierschillingstücke einen besonderen 
Cours, weil sie gegen die Zwei- und Einmarkstücke viel bedeutender abgenutzt waren. 
Die in Circulation befindlichen Summen von Hamburger Courantgeld werden geschätzt auf 
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circa 2,000,000 jt Gourant in Zwei- und Einmarkstückeo, und circa 1,500,000^ Couraot 
iD Acht- und Vierscbillingstficken. Die Gr5sse der AbnutzuDg fand man bei im Jabre 
1842 angestellten Proben bei den Zwei- und Einmarkstflcken circa J pro Cent, bei den 
Achtschillingttficken circa 4 pro Cent und bei den Vierscbillingstficken circa 5g pro Cent, 
woraus erhellt, dass die Achtschillingstficke jetzt nur noch in 35^ I /? 14^ und die 
Viersdilllingstücke nur in 35 ^ 8 ß \i S{ eine feine Mark enthalten. Der bis jetzt noch 
höhere Cours wird durch die noch in diesen Münzen nothwendig zu zahlenden Renten 
und Grundmiethen erhalten. — Durch die Abnutzung des kleineren Courantgeldes und 
durch die allgemeine Circulation der Preussischen Thaler ist man im gewöhnlichen Verkehr 
schon factisch auf den 14 Thaler- oder 35 Markfuss Qbergegangen, und es sind bereits 
Vorschläge gemacht, diesen Mfinzfuss anzunehmen. *) 



Die Hamburgisehen Mflnzmeistert 

Ein vollständiges Verzeichniss der Hamburgischen Mfinzmeister herzustellen ist 
uns nicht gelungen; doch haben wir viele Namen aufgefunden, und das in der ersten 
Abtheilung dieses Werks, S. 140, gegebene ergänzen und vervollständigen können. Den 
Namen sind die Zeichen und Chiffern hinzugefDgt, welche die Mfinzmeister seit der Mitte 
des lOten Jahrhunderts auf den, durch sie gefertigten Mfinzen anbrachten. Gewöhnlich 
finden sie sich oben im Schriftrande des Reverses, uud können wesentlich zur Bestimmung 
des Alters von Mfinzen ohne Jahreszahlen dienen. Bei den unten aufgeffibrten Mfinz- 
meistern ans dem 13ten Jahrhundert kann noch ein Zweifel obwalten, ob unter der ihrem 
Namen beigefügten Bezeichnung: MONETARIUS, allemal ein wirklicher Mfinzer zu ver- 
stehen ist, da sie im ältesten Stadt-Erbebucbe *) vielfach als Käufer und Verkäufer von 
Wechselbänken aufgeffihrt werden. 

Olricus monetarius, 1248— 1256. *) 
Bertrammus monetarius, 1248 — 1256. ^) 
Wedekmus monetarius, 1260. ') 
Albertus de Hetveld monetarius, 1263. *) 
Tymmanms monetarius, 1264. ^) 
Bertoldus monetarius, 1267. *) 
Jordaimu monetarius, 1271.*) 
Brunonus monetarius, 1271. ^^) 



*) Soetleers Denkschr. u. Hamburgs Munzverh. *j Abgedruckt in der Zeitschr. d. Vereins 
f. Hamb. Gesch. Bd. I. S. 329 u. flgd. *) «) •) Das. S.333, 341, 353. •) Das. 8.362 n. 
Hamb. Urkbch. S. 536. ')')*)''') Zeitscbr. d. Vereias f. Hamb. Gesch. Bd. I. S. 364, 388, 416. 



Jvlummet Bonetariiu, 1359. 
Petn» qatwduH atoaetiriiM, 1370. 
Si/mm HMietariM, 1376 and ron 1377 — S4 4 
lävarmtbu BMiicUriu, 1384 and 85. 
Bermum Sdudte moDctariog, 1427, 
Magistflf AlardKt nonetariiu civitatis, 1434. 

A/erd VON Bvmel, genannt (£e Goye, 1447, venrathlich der Vor^e. 
Joluam Scroder moii«tari«a, I47S, wird 1483 Hau ScirÖder genannt. 
Martin OldeAortt imnetariiu, 1497, war 1509 BanbnrgiTCfcer WardMO.') 
nüffeM Socke amuteneatn, 1530. *) Ein Jott Rogge war 1580 Siegel- 
Bchneider, *) Tielleidit ein Sohn. 
a Joham vm CoUm, 1556 bis 1562. 

$ Andrea» Metzner, I56'i bia 1571. Ana Naumburg, war 1559 MOni- 
meister in LOnebarg und wurde 1593 iu KopeuhageD angestellt 
l3|Sod.3l Jacob Schmidt, 1572 bia 1593.') 

^ 1594 bia 1598. 

•f Clmu Flegel, 1599 bM 160S. 
(3 MatthioM Mom-M oder M/trici, 1606 fait 16)0. 

X Henning Hanteg, 1619 und )ß20, war von 1609 bis 18 Grilfl. Holstein- 
Schaaeaburgiacher HfiDBineiater in Altena , ward in HambiiTg am 
24. März 1619 beeidigt, und von 1622 Fflratl. BraaD8chweig-L6ne- 
bni^iscber Mflonmeister In Winsen an der Lobe, wo er 1623 starb. 
&, r Ch^off Fiutttel oder ChrUtoph FeuMlel, 1620 bis 1634. 
MXF od. X Mattläat Freimdt, 1635 bia 1637, war 1630 HOnnneister tu Rostock.*) 
M^Fod.*^ Mattfdat Frewie, beeidigt den 14. December 1636, diente bis 1668. 
Ein HflDzmeister gleiches Namens war von 1662 bis 1666 in LObeck 
angestellt nnd (Shrte dort einen Ann mit einem Kleeblatt in der 
Hand als Zeichen, vielleicht der Folgende. 
M$Fod. '^ Malf/äa» FVeude jonior, beeidigt am 14. April 1668. entwich 1673 Be- 
trfigereien halber nach Altena. 
f). L. Hermann Lader», wurde am 11. Jnni 1675 beeidigt, kommt aber sdion 

1674 vor, und war vor 1670 MfinzmMster in Bremen. 
J. R. Jochim Ruttmeyer, beeidigt am 13. Hai 1692 nnd 1724 eoUasBen. 
J. H, L. Johann Hmrich Löwe, beeidigt am 3. Januar 1725, diente bis 1760 und 
ivar später bis 1786 oder 87 MOnzmeister in NeustrelitE. 

■) Die Mchrasnhl der letiteren Namen nach Mlttbeilaiigen dea Herrn Dr. LappnAeiy ana den 
libri receproruin et expoiitomm. ■} Ad« dem über memorasdain. ■) Dr. Lavrmt, aweitälL 
Bärgerbuch, Bbgedr. 1. Zeitacfar. d. Ver. f. Hamb. Geach. Bd. L S. 16S. ') IS8J aall der 
M. M. xa Greviamüblen , Gtety MarUnt, aar HtmfrBrgitchea Mflase nbergagaagen aefn. 
£n>->, Bil.l. S.W7. •) Daa. S. 333. 
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O. H. K. Otto Heinrich Knarre, war vom i. Januar 1751 bis zum 24. Augiiat 1756 

Mfinzmeister in Schwerin, wnrde entlasseD, weil er den MOnzfoss 
nicht genau beobachtet hatte, war darauf eine zeitlaog; Müazmeister 
in Stralsund und endlich 1761 in Hamburg angestellt und am IKMärz 
beeidigt. Er starb daselbst am 4. Juni 1805« 78 Jahr alt 

H. S. K. BanM Sehiewen Knoph, geboren in Norwegen am 34. Mai 1766, wurde 

1805 zHM Mfinzmeister erwählt und am 31. December beeidet. Ei 
war während der Besetzung Hamburgs diurch die Fransssen MTentUdiec 
Wardein und münzte einen TheA der von den Franzoaeo geprägten 
Doppelmarkstficke. Nach der Befreiung mfinzte er auf seinem PHvat- 
apparat die Hamborgischen Münzen» bis dieser 1842 vesbranntc^ 
worauf SMoph resignirte und am 29. Februar 1848 stacb. 

C. A. J. G. C. A. J. Ginquembre, Französischer Employe, mtezte 1813 den aadsf» 

Tbeil der von den Franzosen geprägten Doppelmarkstficke. 

Seit 1842 hält Hamburg keinen Mfinzmeister mehr. 



Zu den Wardeiuen» die in der ersten AbtheÜnng» S. 140,. aufgeRihrt sind, 
können wir noch hinzufQgen: 

Joh{ Schröder wardeinen, 1467. 

Martin Oldehorst, 1509. 

Diric Ostorps wardein, starb 1535. 

Hieronrmus Witiemann, 1538 bis 1590. Ein Wardein gleiches Namens war 

von 1571 bis 1593 in Rostock, i) 
Bans Rode, 1545. Ein Hans Roden war 1582 und 1586 Wardein in Wismar 

und starb 1602. *) 
Hieronimus Widenumn, der Sohn, 1590. 
Jacob Stoer wurde 1618 am 8. April als Wardein beeidigt, und 1619 als 

Wardein bei der Münze in Harbui^ angestellt. 

Der Eid der Mfinzmeister und Wardeine ist im 12ten Theil der Sammlung der 
Uamburgiscben Gesetze und Verfassungen, S. 394 u. flgd., abgedruckt. 



E^ers, Bd. I. S. 331. ^ Das. S. 434. 
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Das MQDzhaos. 

Das MfiDzhaus befaDd sich wahracheiolich immer aaf eio und deroelbeo Stelle, 
und zwar im Dornbusch neben dem Eimbeckischen Hanse, wo es schon 1248 nachzu- 
weisen ist. Seit der Besetzung Hamburgs durch die Franzosen wurde das Gebäude 
zu andern Zwedcen benutzt, bis es 1842 mit aufbrannte. Der grösste Theil des Platzes 
dient jetzt zur Strasse. — Ausser der Hauptmfinze befand sich auf dem altstädter 
Neuenwege später eine MQnze, welche aber am 6. März 1754 aufborte. Im ältesten 
Stadt-Erbebuche werden im I3ten Jahrhundert mehrere Male Häuser in der G^end der 
St Nicolai Kirche an Mfinzmeister zugeschrieben, wodurch man dazu geflihrt wird, dort 
ein Mflnzhaus, etwa f&r die damalige Neustadt zu vermuthen. 

Während der Französischen Occupation wurde in Knopk^s Hause beim Theerhofe 
und auf dem Valentinskamp im Hause No. 148, jetzt No. 59 geprägt. 



Preis Terschiedener BliliiBBorten 

« 

in Hamborgisehen SchilÜDgen zu verschiedenen Zeiten 

nach den Mänzrecessen, den Stadtrechnungen und andern Nachrichten. 



GoUguUen, 

ßonmu, flamm eatti. 

1350 a. 66 lO/S — 5^ 

1370 11 * lA ' 

1381 12 * — » 

10 * 

6 * 

1384 \\ * 6 * 

1385 11 * — * 



1383 



411. 
\\\ « 



£me andere Sorte. 

1350 Sß 6 i^ 

1362 9 « 6| * 

Rheinische Goldgulden, 
florem mari rhenemes. 

1385 ll/S lO^i^ 



1400 



13 « 4 



^ 




1452—60 

1461 

1462 

1463—68 



1468 



..23/? — j^ 

..24 ^ — ^ 

..23 ^ — s 

..21 ^ — ^ 

421 ^ — f 

• 124 ^ — ^ 

..24 s^ — ^ 

..24 :r 6 f 

..24 ^ — ^ 

alte neue 
1483—1529 26/? Uß^^ 

1537 30 s — s 

1541—79 32 s — s 

1602—10 32 s 6^ 

1620 58 s — s 



1469—75 
1476-77 

1478—83 



1659 
1683 



60 ^ — ^ 
56 5 — ^ 
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Ducateny 

flereni üuri dueat. 

Auch Lübsohe Golden. 

1359 ........ .lOß — S^ 

1366 10 ^ 1] ^ 

1380 14 ^ — f 

1382 13 ^ 4,^^ 

1391 13 :: 4 . 

1403 \6 $ ^ 

1406 16 ^ — :* 

1410 17 — ^ 

1412 17 ^ IJ ^ 

1418 18 ^ — ^ 

1424 21 ^ 6 

1441 26 ^ — f 

1450 27 # — ^ 

1451 28 I» — ^ 

1461 32 ^ — ^ 

ä^8 fi — ^ 

32 ^ — ^ 

1479—1483 ...32 ^ — ^ 

1497—1537 ...35 ^ — ^ 

1537 i^^'- ' 

1559 46 ^ 8 f 

1610 68 ^ 6 

4 74 ^ — ^ 

'«22 |76,_ . 

1683 96 :» — ^ 

Bayerische Arnolds - Gulden. 

1418 }2ß AS^ 

1436 u. 41 12 ^— ^ 

'^•» }ü:;: 

1470 13 ^— *^ 

Reynolds - Gulden. 
1441 16/J 



RumoldS' Gulden* 
1468 16>8 

^rit^mofifur- Gulden. 

1418 14/8-S^ 

1422 13 ^ i 

1424 13 1» 6 ^ 

1470 14 I«— ^ 

Geldersche Gvlden. 

1397 .10/8 

1470 16 ^ 

Bischofs ' Gulden. 
14I8U.24 13/9 

Postulats- Gulden. 

1468 14/? 

1478 Utrecht 15 ^ 

1501 u. 29 13 ^ 

Holländische Schilde. 

1394 8/8-^ 

1396 7 ^ 9 

139711. 1402 7 ^— ^ 

1403 7 ^ 2 ^ 

Philipps -Schilde. 
1468 15 /? 

Flämische Schilde. 
1470 15 y« 

Wilhelms- Schilde. 
1468 207? 

Ridder. 
1468 27/8 



Ungarische Gulden. 

468 27/8 

482 32 . 

537 42 5^ 

579 48 . 

595 51 ^ 

602 50 I« 

620 u. 22 76 ^ 

659 92 ^ 

Fränkische Kronen. 

410 17/8 Z\ 

418 u. 24.. alte 20 ^^ — ^ 
neue 19 ^ — ^ 

468 26 1^ — ^ 

470 21 0— ^ 

579 43 =* — ^ 

610 neue 57 i^ 6 :> 

Englische Noheln. 

401 30/8 — S^ 

403 31 ^ — -. 

406 32 ^ 4 ^ 

410 u. 11 35 :»— # 

418 41 :^— / 

424 42 * — ^ 

441 63 0— 

450 58 ^ — ^ 

468 66 — ^ 

470 48 :^ — ^ 

Rosenobel. 

579u. 1602. ..112/8— 5^ 

610 149 ^ 6 ^ 

622 172 ^— I« 

659 192 ^— 

683 200 ^ — ^ 



Schiffs -Nobel. 

1610 130/8 

27 
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Leichte Nobel 

1418 40/? 3-S^ 

1441 50 # 8 ^ 

1450 u. 68 53 ^— * 

1470 48 ^— s 

HolländUche Nobeln, 

1403 30 y3 i\ 

1406 32 ^— ^^ 

1410 33 s— ^ 

1470 47 ^— ^ 

1622 168 ^— ^ 

Heinrichs - Nobebi. 

1590? 84 >8 

1579 100 ^ 

1622 148 ^ 

1659 160 * 

Engelotten. 

1537 64/? 

1579 u. 95 74 * 

1610 99 ^ 

1622 106 ^ 

1659 140 ^ 

Caluten, 
1468 51/? 

Portugaleser. 

1579 33^ — /? 

1595 34 s 6 ^ 

1602 33 ^ — ^ 

1697 68 ^ 12 ^ 



CVttfoifeii. 

595 40/8 

4 m. laoffem Kreuz 46 f 
f m. kurzcnn ^ 48 ^ 

610 59 *» 

Spanische Pistolen. 

579 a. 1602 42^ 

622 64 ^ 

. Spanische Ducaten. 

595 102/? 

622 76 ^ 

MiUerees. 

579 96/? 

595 50 ^ 

Halbe MiUerees. 
659 76/? 

Italienische Pistolen. 

579 u. 1602 42/? 

610 54 ^ 

622 62 *^ 

Dänische Ghdden. 
478 24/? 

Dänische Kronen. 
644 30 y« 

Lübische Markstücke. 

506 u. 29 Uß — \ 

579 u. 1602 22 ^— . 

616 u. 18 26 ^ 8 ^ 

620 32 ^ — i^ 

622? 21 f— . 

659 u. 75 .32 ^— ^ 



Reichs 'Gulden. 
1579 28/?— 5^ 

1610 32 :^- :p 

1617 35 ^ 8 ^ 

1620 42 ^- * 

Prinzen- Thaler. 

1579 51/8 

1618 43 * 

Philipps Thaler, 
spaDische. 

1616 43/?-il 

1617 44 ^ 3 ^ 

1620 51 ^— * 

Realen von Acht. 

1616u. 18 39/?— il 

1620 46 *— * 

1622 45 ^ 3 * 

1654 46 ^- * 

1675 46 ^— * 

1697 51 ^— * 

1283 1 /? 9g \ 

1350 — HO ^ 

1378 _ , 4/, . 

1381 — ^ 4J * 

4— *. 3g ^ 

•»ö3 i_. 3A. 

1402 — ^ i\ ^ 

1404 — ^ 4J * 

1407 — ^ 4JJ ^ 

1436 — :* 6} ^ 

1445 — * 5t ^ 

1595 — ;^ 6 * 

1654 — * 6 * 
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W^erth einer Hark llftiize 

von den gröberen Sorten za verschiedenen Zeiten in heotlgem Courant 

nadi dem 34 Mark-Fuss. 



Im Jahre 


«alt 
eine Mark Mfinse 


Im Jahre 

• 


galt 
eine Mark Münse 


Im Jahre 


galt 
eine Mark Münze 




* 


ß 


X. 




* 


ß 


X. 




11 


ß 


X 


ca. 900 


17 


— 


— 


1398 


6 


12 


9 


1468 


2 


15 


3 


ca. 1100 


16 




— 


1403 


6 


10 


2 


1492 


2 


15 


3 


1236 


13 


9 


7 


1406 


6 


4 


— 


1505 


2 


15 


10 


1255 


13 


9 


2 


1410 


6 


1 


9 


1506 


2 

* 


9 


10 


1293 


13 


2 


9 


1411 


5 


14 


3 


1512 


2 


9 


10 


1305 


11 


8 


6 


1415? 


4 


15 


7 


1515 


2 


8 


9 


1325 


11 


• 

8 


6 


1424 


4 


8 


10 


1553 


2 


2 


7 


1334 


11 


2 


6 


1432 


3 


11 


3 


.1566 




14 


2 


1339 


10 


11 


9 


1433 


3 


9 


3 


1572 




U 


2 


1346 


9 


6 


11 


1439 


3 


8 


8 


1622 




4 


2 


1350 


9 


6 


2 


1441 


3 


8 


• 

8 


1669 




l 


3 


1353 


9 


3 


8 


1450 


3 


7 


6 


1675 




2 


1 


1364 


9 




1 


1451 


3 


6 


5 


1694 




1 


3 


1379 


8 


11 


• 

8 


1463 


3 


6 


5 


1725 







— 


1387 


7 


5 


11 
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Ileberslcht 

der 



jr. Wym 900 bU ISMM, 



• 

Jahr. 


Sdierfe. 


Pfellllig^ 


ZPfenBig-Stlloket 


4Pfeiuiig-Sttd[e. 


Auf die 

gemitchte 
Mark. 
Stück. 


Fein- 
gehalt. 
Loth. 


Anfd. 

Mark 

fein. 

Stück. 


Alf die 

SemUebte 

Huk. 

Stack. 


Fein- 

Gehalt. 

Loth. 


Anfd. 
Mark 
fein. 

Stück. 

• 


Anf die 

gemitchte 

Mark. 

Stück. 


Fein- 

Gehalt. 

Lodi. 


Anfd. 

Mark 

fein. 

stück. 


Anf die 

gemitchte 

Mark. 

Stück. 


Feio- 

Gebalt 

Ixitb. 


Alf 4. 

lUit 

feil. 

Stock* 


ca. 900 








384 


16 


384 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


ca. 1100 








408 


16 


408 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1236 




— — 






I5i 


480 
481 


— 


— 


— 




— 


— 


1255 






466 


— 






— 


— 


— 


1293 








480 


15J 


495i 


— 




— 




— 


— 


1305 








498 


14 


566 


— 


— 


— 




— 


— 


1325 








498 


14 


566 














1334 












585 








128 


14 


U6} 


1339? 








1 




608 


266 


14 


304 








1346 


• 










692 








• 






1350? 








576 


134 


695 i 














1353 








486 


11 


707 














1364 








408 


9 


725 














1370? 




















159 


13 


195 


1379 




















152 


13 


187 


1387 




















180 


13 


221} 


1398 


1152 


8 


2304 


576 


9 


1024 








195 


13 


240 


1403 


1152 


8 


2304 


576 


9 


1024 








192 


12i 


246 


1406 










9 










196 


12 


261 


1410 




















200 


12 


267 


Uli 
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12 


277 




t.t. Vm M4iS Mt M*»g. 



jBbr. 


i 


Pfennige« 




1 


SechsUnge. 


SchilliDge, 


DoppelschiUlnge. 


Aofd. 
gem. 
M;,rk. 


FelB- 
CchBlt 


Aar die 

Mark 
reift. 


Anfd. 
gen. 

n.ri. 


F«in- 
Gelintt 


Aar die 
Merk 

rein. 


Anrd. 
gem. 

Miiik. 


FeiD- 
C^beit 


Aar die 
Mark 
rein. 


Aord. 
gem. 
Hurk. 


Fein- 
Gehftlt 


Ae(d. 
Milk 
rein. 
Slöek. 


IJI5? 


1 

1 

1 


1 




s- 

T 
f 

1 
l 

3 

i- 


1 

s 
s 

r 


164 


12 


218! 


- 


- 


- 


- 


- 


- 


1432 
14'24 


780 


8 . 


1560 








- 


- 


- 


- 


- 


- 


696 


n 


1536 


168 


'U 


239 


- 


- 


- 


- 


- 


- 


1432 


744 


7 


nooj 








92 


10 


147 


- 


- 


- 


1433 


768 


7 


1755} 


100 


10 


304 


95 


lU 


192 


- 


- 


- 


1435 




















- 


•- 


- 


143!) 














96 


10 


I53i 


- 


- 


- 


1441 














96 


10 


153j 


- 


- 


- 


1450 
















147 


15 


156j 


- 


- 


- 


1451 
















100 


10 


100 


- 


- 


- 


1461 




















104 


g 


i84{ 


70 


12 


93J 


1483 
146S 




















150 


15 


160 


75 


15 


80 




















103J 


9 


184 


68 


12 


90) 


1492 




864 


6 


2304 






188 


8 


376 


104 


9 


1S4| 


69 


12 


92 



Im Jahre 1502 wurden wieder 4 Pfeanig-Siacke gemanzt, 216 StOck, 5^ Loth, 658 Slfick. 
» ,. 1505 worden | und j Mark -Stücke gemdDzt. etwa zu rolgendem Gebalt: 

die } Mark-Stflcbe 33 StQck a. d. gem. Mark, circa 15 Loth feia und 34j St. d. Mark felD. 
„ j „ 16 „ „ „ ,. „ ' „ 15 „ „ „ 174 » 
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lEE. VlM» 1&09 hU MSSM. 





Pfennige. 


DreiliDge. 


Sechiiiiige. 


SGhilling^ Deppelsdiilliiige. 


jr»tar. 


Aafd. 

gOB. 

Mark, 
atsck. 


Fein- 

Gehalt 

I,«(b. 


Aofdie 

Mark 

feia. 

Stock. 


Aafd. 
gem. 
Mark. 
Stück. 


Fein- 

Gehalt 

Loth. 


Aafdie 
Mark 
feia. 

Stock. 


Aofd. 
gea. 
Mark. 
Stack. 


Feia- 

Gebalt 

Lotb. 


Aafd. 
Mark 
feia. 
stock. 


Aafd. 
gem. 
Mark. 
Stück. 


Feia- 

Gekalt 

lioth. 


Aafd. 
Mark 

fdn. 

Stock. 


Aafd. 

««■• 
Mark. 

SiSCk. 


Fein- 
Gehalt 

Loch. 


Aofdie 
Mark 
fdn. 

SOcfc. 


1506*) 
































1512 


























94 


UJ 


104 


1515 




















106 


8 


212 








.1524 


























56 


78 


117} 


1537 














184 


5| 






74 










1546 






• 










»i 


• 




H 




60 


n 


135 


1553 




















109| 


7 


270 








1566 






■ 


























1572 


654 


m 


3657^1 


232 


3i 


I172J 


187} 


5,», 


583| 


145 


8 


290 


114 


12| 


143,V 


1610 




















306 


U| 


3444 


153 


14} 


I72J 


1615 


























96 


7« 


203i 


1617 




















160 


6J 


392 


90 


n 


192 


1620 














?5I2 


I4| 


576 


?256 


I4| 


288 


?128 


141 


144 


1621 














?320 


6 


853J 














1623 


























I08J 


8 


217 


1669 














432 


6A 


1102 


224 


6J 


551 


124 


n 


264 


1673 


























104 


H 


256 


1675 


























104 


6} 


256 


1687 


























I20| 


7 


276 


1694 
































1702 


— 


— 


— 


— 


— 





m^^m 





— 








— 


^m^mm 





— 


1725 


— 




— 


— 

















— 


119 


7 


272 


1726 


— 






456 


3 


2432 


304 


4 


1216 


216 


6 


576 


119 


7 


272 


1813 


— 


• 


— 


— 


• 


— 


— 






— 




— 




— 


— 


1817-51 


— 






456 


3 


2432 


304 


4 


1216 


216 


6 


576 





— 


~ 



*) Es wurden auch Vierpfennigstacke wie 1502 geschlagen. 



Mit'. Wm tSOO M> tSSI. 



J«kr. 


4 «-Stocke. 


8/!-SUlcke. 


Huk-StDcke. 


ZHnA-Stücke. 


Thiler.*) | 


gem. 
Har)L. 


»ein- 
Geha)l 
LMh. 


.In) d- 
Har)i 
fd«. 


Auf die 

g«m. 
HRr)i. 


Kein- 
Ge)ialt 
Lsib. 


fein. 


Auid. 
gem. 
Msric. 


Keln- 
Gebeit 

Lull. 


.4bfd. 

fein, 
stück. 


Anfd. 
gem. 
Rlnrii. 

StDek. 


Fein- 
Geheit 
Loin. 


Anfd. 
Hark 
fein. 
Stuck. 


Anfit. 
gem. 
Har)(. 

stück. 


Fein- 
Gehait 
Uuk. 


Anfd. 
Mnrit 
fein. 
Stack. 


1506 


484! 


15 


52 


24A 


15 


26 


I2A 


15 


13 


_ 


_ 


_ 


— 


— 


— 


1512 


47 


14) 


52 


23j 


14) 


26 


1II 


14) 


13 


— 


- 


— 


— 


— 


— 


1515 














12 


14) 


1.1,', 


- 


- 


- 


— 


— 


— 


1 5-24 




















— 


— 


— 


- 


— 


— 


1537 




















— 


— 




— 


— 


— 


I5J6 














l'i 


14 


12? 


- 


- 




— 


— 


- 


1553 


- 


- 


— 


— 


- 


- 


— 


— 


- 


— 


— 


— 


8 


HS 


8|! 


156t) 


— 


— 


— 


- 


— ■ 


— 


— 


— 


— 


- 


- 


— 




14ä 


9 


1572 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


- 




- 


- 


— 


- 


1610 


— 


— 


— 


— 


_ 


— 


- 


— 


— 


— 


- 


— 


1615 


- 


_ 


— 


- 


- 


- 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1617 


— 


— 


_ 


- 


— 


- 


— 


— 


— 


— 


— 


- 


1620 


754 


8 


108 


— 


- 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


- 


1621 








!27 


8 


54 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


',8 


1623 














— 


_ 


— 


— 


_ 


_ 


166!) 


62 


'* 


132 


!30) 


'1 


63 


I5i 


8 


31) 


_ 


_ 


_ 


1673 




















_ 


_ 


_ 


1675 














noj 


11 


30 


i.in 


12 


15 


/ 


1687 


























1694 


— 


_ 


_ 


140 


'OS 


63 


?20 


101 


31) 


110 


lOJ 


I5J 


1702 


76( 


9 


136 


_ 


_ 


_ 


_ 


— 


_ 


— 


■_ 


— 


1725 


76) 


9 


136 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


1726 


76) 


9 


136 


42) 


10 


68 


25) 


12 


34 


12j 


12 


17 


1813 




— 


— 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


_ 


"6H 


15! 


17 


_ 


— 


_ 


1817-äl 


- 


J^ 


j:^ 


-■ 


- 


^ 


^ 


^_ 


J^ 




- 


- 


- 


- 


^ 



Halbe, Viertel and einige Achlelthtier nach demselben Münifutie, nur 1, \ and i so schwer «ie die Ganzen. 
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Die » 

auf den BEamburfflticlien IHilnKen 

vorkommenden 

LateiDischen iDschriften. 

AVE PLENA GRATIA. GegrQsst seist Da Holdselige. No. 13, U, 82 bis 1 14 a. 250. 
AVE SPES UNICA. Sei gegrOsst Da aasere einzige HoffnoDg. No. 1165 — 1167. 
BENEDICTUS DECS. Preis sei Gott No. 1013-1016, 109I--II64, 1168-1179, 

1222-1223, 1225-1231. 
BENEDICTUS DOMINtJS DEDS. Preis sei Gott dem Herrn. No.894— 904, 1422— 1424. 
GONSERVA NOS DOMINA. Bewahre aos Herrin. No. 283, 745—749, 751—791. 
CRUX CHRISTI GLORIA NOSTRA. Christi Kreuz ist onser Rahm. No. 913—954, 

964—970. 
CRUX FUGAT OMNE MALUM. Das Kreaz verscheucht alles Böse. No. 750, 

1017—1023. 
DA PACEM DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS. Gieb Frieden, Herr, in unsern Tageo. 

No. 520. 
DEUS BENEDICTUS. Gott sei Preis. No. 1224. 

DEUM SUPER OMNIA TIME. FGrchte Gott über Alles. No. 530—538, 587 u. 588. 
DOMINE FIAT VOLUNTAS TUA. Herr, Dein Wille geschehe! No. 796—802. 
FIAT MIHI SECUNDUM VERBUM TUUM. Mir geschehe nach Deinem Worte. 

No. 285 — 324. 
GLORIA LAUS DEO PATRI. Ruhm and Ehre Gott dem Vater. No. 905. 
HOMO CRUCE PROBATUR. Der Mensch wird darch Ungemach geprüft. 

No. 1024—1039. 
IN CHRISTO CRUCIFIXO PENDET SALUS NOSTRA. In Christo dem Gekreuzigten 

hanget unser Heil. No. I — 8. 
MONETA AUREA HAMBURGENSIS. Goldne Hamburgische MGnze. 
MONETA AUREA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Goldne Münze der Stadt Hamburg. 
MONETA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Mfinze der Stadt Hamburg. 
MONETA HAMBURGENSIS. Hamburgische M&nze. 
MONETA NOVA AUREA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Neue goldne MQnze der 

Stadt Hamburg. 
MONETA NOVA HAMBURGENSIS. Neue Hamburgische Mfinze. 
MONETA NOVA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Neue Mfinze der Stadt Hamburg. 
OMNE PERFECTUM SUPER TRIA PONIMUS. Alles Vollkommene setzen wir in 

drei Dinge. No. 718. 
QU ADR ANS MARCE LUBICENSIS. Viertel Lfibische Mark. No. 719—727. 
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SAECULO A FACE WESTPHALICA EXACTO. Mach Verlauf eiDea Jabrbnnderts 

seit dem Westphäliachen Frieden. No. 526. 
SEMIS MARGE LUBICENSIS. Halbe Lübiacbe Mark. No. 699—705. 
SIC TUTUS VERSOR VBIQUE. So gesichert verkehre ich Oberall. No. 521. 
SI6NO CRUCE SALVEMUR. Unter dem Zeichen des Kreuzes werden wir gerettet 

werden. No. 906—911. 
SPES NOSTRA VIR60 MARIA. Unsere Hoffnung ist die Jungfrau Maria. No. 698. 
STATE ET VIDETE MAGNALIA DOMINI. Bleibet stehen und schauet die Grösse 

des Herrn. No. 284. 
STATUS, MARCE LUBICENSIS. Währung der Labischen Mark. No. 658—683. 
TERNARIUS MARCE LUBICENSIS. Drittbeil der Lfibischen Mark. No. 718. 
VIVAT PAS. Es lebe der Friede. No. 11 und 12. 

• 

Ausserdem finden sieb bei den Namen der Kaiser verscbiedene Titel nnd Zusitxe 
in mannigfachen Abkfirzungeo, die der Vollständigkeit halber hier Platz finden mSgen. 

c!SoLÜS^V ^ I '^^»MANORÜM IMPERATOR (Römischer Kaiser). 

Ü?^'^.^^?«,T^ { ROMANORÜM REX (Römischer Kaiser). 
HAXIMILIANUS } ^ ' 

uAv..n,.4K,.To « I IMPERATOR AÜGÜSTÜS PUBtiCARi FECIT DECRETO ») 
'MAXIMILIANUS'il. ) ,„ , „ . .«..,. ,. ,,« , . 

RnnoTPnn« li i {^"^^> Mehrer des Reichs, liess diese MOnze auf seinen 

' Befehl ausgeben), 
j ROMANORUM IMPERATOR SEMPER AÜGÜSTÜS PUBLI- 

MATTHIAS ! ^^^^ ^^^^^ DECRETO (Rfimischer Kaiser, allezeit Mehrer des 

^ Reichs, liess diese Mfinze durch seinen Befehl ausgeben). 
FERDINANDÜS II. 
FERDINANDUS III. 
LEOPOLDUS 
JOSEPHÜS 

CAROLUS VI. , „ . , „ . . , 

FRANCISCÜS l ^''•'*' •"" ''"*'')• 

JOSEPHÜS n. 
FRANCISCÜS n. 



DEI GRATIA ROMANORÜM IMPERATOR SEMPER 
AÜGÜSTÜS (Von Gottes Gnaden Römischer Kaiser, allezeit 



') Der Zasits: PUBUCARI FECIT DBCRBTO, war dareh den Ktiscr vorgwchrieben. 
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I. GOIiDlMiCMKEN. 



Die ältesten Hambargischen GoldmfinzeD sind die Goldguldeo, die, gleich nach 
ErlangODg des DOthigeo Privilegiums im Jahre 1435, geschlagen wurden. Im Jahre 1475 
wurde dies Privilegium weiter ausgedehnt, und Hamburg schlug auch Ducaten, su denen 
im 16ten Jahrhundert die Portugaleser oder Zehndncatenstficke, Im 17ten Jahrhundert 
die Doppelducaten und auch später einige halbe und viertel Ducaten kamen. In neuester 
Zeit sind die einfachen Ducaten die einzigen Hamburgischen GoldmQnzen geworden. 
Wir lassen die einzelnen Blfinzsorten ihrem Werthe nach folgen, mit Ausnahme der 
halben und viertel Ducaten, die mit den Ducaten In eine Hauptgruppe geboren« und zwar: 

A. Portugaleser. D. Halbe Ducaten. 

B. Doppelducaten. E. Viertel Ducaten. 

C. Einfache Ducaten. F. Goldgulden. 



A. Ißoxtnf^aiefex. 



Die grössten Hamburgischen GoldmQnzen sind Zehndncaienstucke, die man, nach 
den zuerst vom Könige Emanuel (1479 — 1521) in Portugal geschlagenen Goldstfidcen 
ausmünzte, und Portugaleser nannte. Man ahmte sie nicht nur In Schrot und Korn, 
sondern selbst in der Anordnung des Gepräges genau nach, ao dass nur das Wappen 
und die Worte verändert wurden, und das Portugiesische Kreuz auf der Rückseite blieb. 
Wie die Portugiesischen f&hren auch unsere StOcke weder eine Jahrszahl noch eine 
Wertbbestimmung, obgleich die Hamburgischen Münzen derselben Zeit wenigstens mit 
der ersteren verseben sind. Mit Ausnahme zweier Stücke, eines halben und eines viertel 
Portugalesers aus der neueren Zeit, führen alle dasselbe Gepräge mit geringen Abänderungen. 
Wann sie zuerst in Hamburg geschlagen wurden, ist nicht bekannt. Der älteste der uns 
vorgekommen ist, muss zwischen 1553 und 1562 geprägt sein. In den Stadtrech nnngen 
wird 1562 eines Portugalesers, Aureum nummum Portugalensum erwähnt. Gegen Ende 
des I7ten Jahrhunderts verlieren die Portugaleser den Character der Münze, und kommen 
seit der Zeit nur noch als Medaillen vor, die aber bis auf die neueste Zeit den Werth 
von 10 Ducaten behalten haben. — Wir führen hier nur die als Münzen geprägten 
Stücke auf, die die Bezeichnung MONETA AUREA führen, und verweisen wegen der 
Uebrigen auf Langermann und die erste Abtbeilung dieses Werks. Den Portugaleser 
von 1 687 (Langermaim S. 203) zählen wir nicht zu den Münzen , weil es nur ein mit 
dem Tbalerstempel geprägtes Goldstück Ist. 

Den Feingehalt der Hamburgischen Portugaleser haben wir trotz der Aufschrift: 
NACH PORTUGALIS SCHROT UND KORN, nur annähernd ermitteln können, da sich 
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keine Angaben darßbef vorfinden. Schrot und Korn dQrFle den nachfolgendeo Angaben 
sehr nahe Lommen. 

Auf I Köln. Gericht Gehalt Aof I Mark 

Mark Brutto, in Köln. Loth Kar.Grin fein Gold. 

Id Holland fand man die Porlugiesiscbea 1006 6,694 Stack, 2,404 33. 8 6,7474 

Reichsprobe ron 1 680 6.7 » 2,388 23. 1 6.7466 

Dänemark acbing 1602 zu 6.75 -, 2,37 23. 6 6,8936 

LOnebui^ schlug eu t ? 23. 6 ? 

Mutbmaaeslicber Gebalt der Hamburgischen 6.644 > 2,408 23. 8 6,737 

Mit demselben Stempel wurden auch halbe and viertel Portugaleser geraOnzt, die 
sich nur durch die Dicke und daa Gewicht unterscheiden. Auch doppelle mit dem 
geTrShnlichen Stempel kommen vor, die vorzüglich zu Medaillons benutzt zu sein acheinen, 
da man an allen deutlich die Spuren von angelStheten Oesen sieht Die Dicke der 
verschiedenen Stücke ist 0,16, 0,08, 0,04 und 0,02 Zoll. 




Portugaleser ohne Jahr (1553—1562). 

^r8: Im Perlkreiae die Burg mit einem Nesselbiatt im Thore. Umschrift in 
zwei Zeilen: äj MONETA ♦ NOVA ♦ AVREA * CIVITATIS * HAM- 
BVRGENSIS. Innere Zeile: * NACH » PORTUGALIS ♦ SCHROT * 
VND * KORN. 
ers: Im Perlkreise das Kreuz des Portugiesisdien Christus-Ordens, in den Wiokelu 
mit Spitzen und drei Punkten in Kleeblattrorm, aussen mit ScbnSrkeln 
verziert. Umschrift: '^ IN * XPO » CRVaFIXO ♦ PENDIT * SALVS 
* NBA. DnrchmeaseT = 1,64 Zolt. Gewicht = 2,40 Loth. 

Kommt anch all doppelter tot. 
Wie der Vorige. Umschrift: 5 MONETA. NOVA x AVREA. CIVITATIS 
HAMBVRGENSI. innere Zeile: =< NACH PORTVGALISCH SCHROT 
UND KORN. 



Den Stempel dei Averiei buitzt die Stadtbibllolhek. 
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Partugaleser ohne Jahr (1572—1580). 

3. A.: Wie der Vorige. Umschrift: % MONETA. NOVA. AVREA. CH^ITATIS. 

HAMBVRGENS. Innere Zeile: $ NACH. PORTVGALIS. SCHROT. VND. 
KORN. 
R.: Im Perlkreise das Kreuz des Portagiesischen Christus-Ordens, io den Winkeln 
mit Blättern und Schnörkeln verziert Umschrift: ^ IN. XPO. CRVCIFIXO. 
PENDET. SALVS. NRA. Dm. = 1,73 Z. Gew. des doppelten = 4J5L. 

Es sind ans auch einfaclie roiicekoaiaieB. Siehe die Abbildwig. *) 

Partugaleser ohne Jahr. 

4. A.: Wie die Vorigen ohne Nesselblatt. Umschrift: ® MONETA. NOVA. AVREA. 

CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. Innere Zeile: . NACH. PORTVGALIS. 
SCHROT. VND. KORN. 

R.: Wie No. 1. Dm. = 1,712. Gew. der dofachen = '2,39 L., 

= , s halben = 1,20 s 
Siehe iMmgermtmn S. 19 No. 3. s s viertel = 0,60 s 

5. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige. Umschrift: * IN ^ XRO V CRVCIFIXO ^ PENDET ^ 

SALVS ^ NRA. Dm. ^ 1,72 Z. Gew. der einfachen ^ 2,38 L., 

5 s viertel = 0,60 s 

Portugalesen ohne Jahr (1668—1673). 

6. A.: Wie der Vorige, mit verändertem Wappen und nur durch Punkte getrennter 

Umschrift, der oben statt der Blume ein Kleeblatt voransteht. 
R.: Wie der Vorige mit kleinerem Kreu» und grösserer durch Punkte getheilter 
Schrift. Dm. = 1,62 Z. Gew. der halben = 1,19 L. 

7. Ein dem Vorigen sehr ähnliches Gepräge mit geschmackvolleren Verzierungen am 
Kreuze. Dm. = 1,58 Z. Gew. der viertel = 0,59 L. L. S. 18 No.2. 

PortugaUser ohne Jahr. 

8. A. : Wie No. 6, nur statt des Kleeblatts eine Blume mit Stängel. 

R.: Wie No. 6. Die Verzierungen sind ausgeführter und reicher, die Spitzen mit 
den Kleeblättern kleiner. Dm. ^^ 1,57 Z. Gew. der halben = 1,19 L. 

Halber Portugdleser von 1695. 

9. A.: Der Reichsadler mit Schwert und Scepter, um welche ein Lorbeer- und eio 

Palmzweig gewunden. Umschrift: LEOPOLDUS D: G: ROM: IMP: SEM: 
AUG: 



>) Alle vorkommende Abbildungen sind von nns nach den Münsen selbft mit der grofsten 
Genauigkeit gezeichnet nnd vom Kupferstecher Franz Schröder gestochen. 
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R.: Das Stadtwappen mit Helm uod Löweo. Darunter im Medaillon: P. B. M. 
(Peter Burmestery als ältester Bankbürger), daneben die Jahrszahl lö — 95 
und unten die Chiffer des Bifinsmeisters : J. R. Umschrift: ® MONETA 
AUREA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Dm. = 1,67 Z. L. S.235No 3. 

Viertel Portugaleser ohne Jahr (1692'-1705). 

10. A. : Der Reichsadler. Umschrift : LEOPOLDUS. D : G : ROMA : IMP : SEM : AUG : 

R.: Die Madonna, das Kind auf dem rechten Arm, in der linken Hand ein Soepter 
haltend, auf einer Fläche stehend. Links neben der Figur steht ein Schild 
mit der Burg. Unten die Chiffer des MAnzmeisters : J. R. Umschrift: MON: 
AUR : CIVI : HAMBURGENS : Dm. = l,24Z. Gew. = 0,59L. L. S.283 No.4. 



Die ältesten bekannten Hambnrgischen Ducaten sind vom Jahre 1497. Es sind 
aber schon frfiher dergleichen geprägt; nach einer handschrifttichen Motiz zuerst 1479, 
▼on denen aber nur ein einseitiger Stempel auf der Stadtbibliothek vorhanden ist. Die 
Docaten werden in den älteren Zeiten auch Lübsche oder Hamburgische G«lden, zum 
Unterschied von den Rheinischen genannt, doch ist der Name Ducat sehr alt und wird 
1380 In den Stadtrechnungen aufgeführt, wo auch 1382 floreni auri ducati vorkommen. 
Die ältesten Ducaten sind nur einfache, doch kommen mit demselben Stempel doppelte 
und dreifache vor, die aber nur als Spielerei zu betrachten sind. Doppelducaten mit 
besonderem Gepräge erscheinen erst 1649, wurden aber dann bis zur Französischen 
Occupation fortgemünzt. Gegen Ende des I7ten Jahrhunderts und im Anfang des 18ten 
prägte man anch einige halbe und viertel. 

Das Gepräge der Ducaten blieb sich lange Jahre hindurch gleich und zeigt bis 
zum Jahre 1667 auf beiden Seiten die Madonna» ^) die eine mit dem Hamburgischen 
Wappenscbilde zu ihren Ffissen, die andere bis 1583 mit dem Nesselblatt.*) Man 



1) Die Jungfrau Maria war die SchutspatroulD der Domkirche, die anch Marienkirche genannt 
wurde, und erscheint hier als Schutzheilige der Stadt. Das Siegel des Doms bestand daher 
anch in einer sitsenden Madonna mit dem Christkinde. 

*) Das Nesselblatt, das Wappen der Grafschaft Holstein, findet sich auf allen alteren Hamburgischen 
Münzen und ist früher wohl so gedeutet worden, als wenn dadurch die Gültigkeit der Munaen 
für Holstein angegeben werden sollte, doch ist dies nicht anzunehmen, da die ebenfalls Vertrags- 
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findet auch Dacaten mit der Jabreszahl 1497, die kein Nesselblatt führen und vermathlich 
erst zwischen 1583 und 1642 geschlagen sind. In dem Streite Dänemarks und Ham- 
burgs fiber die Oberhoheit wurde die Stadt beschuldigt, die Ducaten mit dem Nesselblatt 
in solche ohne dasselbe umgeprägt zu haben. Wahrscheinlich gaben die mit der ver- 
alteten Jahreszahl geprägten neuen Ducaten, von denen man, wie bei allen öbrigeo 
Münzen, das Nesselblatt fortliess, die Veranlaasang zu dieser Beschuldigung. Bis zum 
Jahre 1680 wurde dann die eine Madonna durch das Stadtwappen ersetzt, und nach 
dieser Zeit die andere mit dem Reichsadler und des Kaisers Namen vertauscht Nach 
Auflösung des Deutschen Reichs verschwand auch der Adler und man ahmte das Gepräge 
der Holländischen Ducaten nach. Bis auf die neueste Zeit ist der Ritter mit einem 
Hamburgischen Wappenschilde das fibliche Ducaten • Gepräge geblieben. 

Der Gehalt der Ducaten hat sich auffallend wenig verändert. Von den ältesten, 
die zuerst in Florenz geschlagen wurden, sollen 64 Stfick aus der Mark fein Gold 
geprägt sein. Die ältesten Hamburgischen wurden bei einer Feinheit von 23 Karat 6 Grän 
zu 65 Stade auf die Mark Brutto geschrotet, so dass auf die feine Mark Gold 66 ^f Stuck 
kamen. Bei der Valvation in Nfirnberg, 1551, fand man die Hamburgischen und 
Lfibeckischen Ducaten nur 23 Karat 4 Grän fein. Die Reichs -Mfinzordnung von 1559 
setzte endlich den Fuss der Ducaten auf 67 Stflck aus der 23 Karat und 8 Grän feinen 
Mark, so dass die Mark fein Gold 67)} Stück lieferte. Nach den Wardirungs- Tabellen 
des Wardeins Wiedemann waren die Ducaten von 1584 und 85 nach dieser Vorschrift 
ausgemünzt. Später verminderte Hamburg den Gebalt der Ducaten um 2 Grän, doch ist 
die Zeit nicht zu ermitteln. Nach einer Angabe in Beckmann^s Anleitung zur Technologie, 
32. Abschnitt § 44, hielten die Ducaten 1777 schon nur 23 Karat 6 Grän. Seit 1808 
findet sich diese Angabe auf den Münzen selbst. 

Das Gewicht der einfachen Ducaten ist für die mit dem Nesselblatt von 1475— 
1575 = 0,246 Loth, für die übrigen ^ 0,238 Loth, fUr die Doppelducaten = 0,476, 
für die halben = 0,119 und für die viertel = 0,059 Loth. 



massig gangbaren Lobischen Mnnsen nie das Holsteinische Wappen trugen. Hamburg fahrte 
vielmehr als ursprünglich Holsteinische Stadt neben dem Stadtwappen, der Burg, das Wappen 
des Landesherm, das Nesselblatt, und behielt diesen Gebrauch bis in die Mitte des I7ten Jahr- 
hunderts bei, wo beide noch an den Thoren, am Rathhause, an der Börse n. s. w. angebracht 
waren. Die älteren Münzen fuhren das Nesselblatt grosstentheils auf der Ruckseite, nur die 
Hohlpfennige haben es im Thor. Im 15ten Jahrhundert erscheint es zuerst bei den Dick- 
munzen im Thore, ähnlich wie auch andere Städte, z. B. Lüneburg und Oldenburg das Landes- 
wappen in ihren Wappen anbrachten. Im Anfang des löten Jahrhunderts wurde das Neaselblatt 
selbst als Auszugswappen für Hamburg auf Münzen gebraucht. Mit der Einführung der Reicbs- 
Munzordnung 1572 rerschwand es von den Silbermunzen und bald darauf auch von den Goldstücken. 



B. IDopprlttucat^n. 




Doppelducat von 1649. 
Im Perlkreise, der oben faalbkreisfSnnig aiugebogen und an der ianeni Seite 
von einer Bogen verziernng begleitet ist, die Madonna, das Kiod auf dem linken 
Arm, in der rechten Hand ein Scepler faaltend, auf der Mondsichel stehend. 
Zu ihren Füssen die Barg im verzierten Schilde. Unten neben der Mond- 
sicfael die Jahreszahl 16 — 49. Zu beiden Seilen der Madonna, parallel mit 
dem Perlrande, VIVAT — FAX und ein Bacfastabe, der verrouthlich ein W 
vorstellen soll, und Westphalica bedenlet, in Beziehung auf den im Jahre 1648 
abgeschlosseneD Weatphäliachen Frieden. Umschrift: MOISETA BAH ~ 
BURGENSIS. 

Wie der Avers, mit Hinweglassung de« Wappenschildes und der Inschrift. 
Cnten links neben dem Monde M^F, die Chiffer des MGoEmeisteTs. Um- 
schrift: AVE PLENA — GRATIA. Dm. = 1,232. S. die Abbild. 



Doppelducat von 1660. 

12. Wie der Vorige. Im Revers sind die Worte durch Punkte getheilt. Des 
Haupt ist mit eioem Strahlen schein umgeben. Dm. ■= 1,33 Z. 

la: Namopb;t.HoluioBoliB.Bd.in. 8.754. No. 171 wird derieibe ohne Jabretcalii ai 
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JDoppelducat von 1669. 

13. A.: Die Burg in eiDem ausgeschweifteo Schilde, der voo zwei Löweo gehalten 

wird. ObeD zwei gekreuzte Palmzweige; uoteo in der FussverzieniDg die 
MüDzmeister.Chiffer: M.F. Cmachrift: ^ MON <> AUREA <> CIVITAT <> 
HAMBURG. 
R.: Eioe der Vorigeu sehr Sholiche Madonna. Umschrift: <> AVE <> PLENA — 
GRATIA <> 1669 <>. Dm. =: l,30Z. 

Doppelducaten van 1674. 

14. Dem Vorigen sehr ähnlich. Im Aver^ statt des Kleeblatts eine Rose $, statt 
M. F., H. L. und statt der rautenförmigen Punkte Doppelpunkte. Im Revers fehlen 
nur die Trennungszeichen und ist die Jahreszahl geändert 

Dm. =r 1,16 Z. L. S. 187. Abbild. S. 185. No. 4. 

Ein zweiter sehr ähnlicher Stempel unterscheidet sich nur durch die schmälere 
Figur, deren Mantel anders gefaltet 

Doppdducat ohne Jahr (1676—1692) ? 1689. 

15. A.: Der Reichsadler. Umschr.: ® LEOPOLDUS. D: G: ROMA: IMP: SEM: AU6: 
R. : Die Burg zwischen zwei Palmzweigen. Darunter die MQnzmeister-Chiffer H. L. 

Umschr.: MONETA AUREA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Dm. = 1,24 z. 

Doppelducat von 1705. 

16. A.: Die mit einem Lorbeerkranz geschmfickte Biiste des Kaisers /oiepA auf einem 

Piedestal, an welchen der Reidisadler, und neben demselben die Jahreszahl 
17-05. Umschrift: JOSEPHUS. D: G: — ROM: IMP: SEM: AUG. 
R.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen. Darunter die Mfinzmeister-Chiffer J. R. 
Umschrift: ® MONETA AOREA CIVITATIS HAMBURGEN: 

Dm. = 1^297. X. S. 59. 

Doppelducat ohne Jahr (1705 — 11). 

17. A.: Der Reichsadler. Umschrift: ^JOSEPHUS. D: G: ROMA: IMP: SEM: AUG: 
R.: Wie der Vorige. Dm. = 1,23 Z. 

Doppelducat von 1713. 

18. A.: Der Reichsadler, neben dem Schwanz die Jahrszahl 17 — 13. Umschrift: 

CAROL: VI. D: G: ROM: IMP: SEM: AUGUST: 
R.: Die Burg in einem ovalen Schilde, das mit Schnörkeln, Palmzweigen and 
zwei Engelsköpfen verziert ist Unten die Mönzmeister-Chiffer: J — R. Uascbr.: 
« MONETA AUREA CIVITATIS HAMBURGENS: Dm. = 1,24Z. 

Dieselbe Zeichnung, nur kleiner. Siehe beim einfacbtn Dacaten No. 139. 
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Doppelducat von 1725. 

19. A.: Der Reichsadler, neben dem Schwanz die Jahrszahl 17 — 25. Umschrift: 

CAROLUS. VI. D. G. ROM. IMP. SEMP. AUG. 
R.: Die Burg in einem ovalen Schilde, das mit barocken Schnörkeln und zwei 
nach oben gewandten Löwenköpfen verziert ist« Unten die Mfinzmeister-Chiffer 
J.— H.— L. Umschrift: * MONETA AUREA CIVITATIS HAMBURGENS. 

Dm. == 1,15 Z. Siebe die ähnliche Zeichnung von No. 32. 

DoppeldvLcat von 1726. 

20. Wie der Vorige, nur 1726. 

Doppelducat von 1727. 

21. Wie der Vorige, nur etwas grösser und voller von Zeichnung. Die Bank besitzt 
von diesem Stempel ein Exemplar, das 0,71 Loth wiegt und als dreifacher Ducat 
zu betrachten ist. Dm. = 1,24 Z. 

Doppelducat von 1728. 

22. Ganz wie der Vorige, nur 1728. Dm. = 1,25 Z. S. oben die Abbild. 

Doppelducat von 1730. 

23. Wie der Vorige, nur 1730. 

Doppelducat von 1732. 

24. Wie der Vorige, nur 1732. 

Doppelducat von 1735. 

25. A.: Der Reichsadler kleiner und moderner als die Vorigen. Umschr.: CAROLVS. VI. 
\ D. G. ROM. IMP. SEMP. AVGVST. 

R.: Dem Vorigen ähnlich, mit kleinerem Wappen, mit runden Thurmkuppeln und 
mit geschmackvolleren und kleineren Schildverzierungen. Die Schrift ist kleiner, 
durch Punkte getrennt, und hat vor dem Anfang einen Punkt statt der Blume. 

Dm, =• 1,27 Z. 

Doppelducat von 1737. 

26. Weicht von dem Vorigen nur unwesentlich ab. 

Doppelducat von 1740. 

27. Wie der Vorige. 

Doppelducat von 1742. 

28. Dem Vorigen sehr ähnlich, doch mit dem Unterschiede, dass im Avers CAROLVS 
VII und im Revers oben eine vierblättrige Blume steht. Dm. = 1,21 Z. 

29 
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DappMucat van 1744» 

39. Dem tod 1742 sehr Sholich. Im Revers sind den Schildvenieningen unten za 
beiden Selten Blomenguirlanden sngesetst. Dm. = I^ISZ. 

Doppelducat van 1745. 

30. Dem Vorigen sehr ähnlich. Die Blomen im Revers sind f1infbl§ttrig. 

Dappddueat van 1746. 

31. A.: Der Reichsadler, die Jahrszahl 1746 unterm Schwanz. Umschrift: <$ FRAN- 

CISCVS. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVGVST. 

R.: Die Bnrg im reichverzierten Schilde mit zwei auswSrtsgeIcehrten L5weok5pfeo 
and zwei Lorbeerzweigen. Unten J. H. L. Umschrift: 9 MONETA AVREA 
HAMBVRGENSIS. Dm. - i,i8Z. 

Die Zttchnnng gleidit der des Doppeldncsten tob 1755 io der ersten Abthellnug 
dieses Werks S. 140. 

Dappddueat , van 1750. 

32. Wie der Vorige, nur etwas gr5ssere Zeichnung, und die Jahrszahl 17 — 50 getheiit 
neben dem Schwanz. Dm. = iy18Z. 

JDappelducat van 1751. 

33. Wie der Vorige, nur 17—51. Dm. = 1,19Z. 

DappeUucat van 1753. 

34. Wie der Vorige, nur 17—53. Dm. = 1,19 Z. 

Die neueren Doppelducaten, No. 35— 80, von 1755—66, 1773, 74, 76—83, 85, 
87 — 1806, 1808 und 9, finden sich in der ersten Abtheilung S. 146, wo der von 1765 
jedoch nicht mit aufgeftlhrt ist. 



C. (ginfaci)f ^ucdten. 




Ducat ohne Jahr (1475—1493). 
Sl. A.: In einem von zwei KreisbSgen gebildeten Oval eioe gekTSnIe Madonna mit 
Heiligenschein, das Kind auf dem linken Ann. Zu ihren FOasen die Bui^ im 
Schilde. ümBchrift: FRIDeRIGVS - RO'nOR' o RÖX. 
R.: ? 

Dm. = 0,97 Z. Dea Stempel d«i AT«riea beiilil die Stadtblbliodek. 

Ducaten mit der Jahrszahl 1497. 

82. A.: In einem von zwei KreiabSgen gebildeten Oval die Madonna ohne Heiligenadiein, 

das Kind auf dem linken Ann. Zn ihren FOssen ein Schild mit der Burg. 

üraachTifiT * moneTK * — * hä'Bvrc * • 

R.: Wie der Avers, nur im Schilde ein Neaaelblatt. Umadir.: «- 77Ve "^ PLeR 
* — ♦ 6RÄ0IW 139/^. Dm. dieae* und der NidutfolgendeD = I Z. 

83. Ein sehr ähnliches Gepräge mit kleinerer Madonna ohne Heiligenscbein. Umschrift 
des Reverses: * WVB » PLCR * — * 6RK * 1ä9/^ t- l. s.3. 

84. A.: Wie die Vorigen. 

R.: ünwcbrift: * KVe * PLeO' * — * 6RK' ♦ 1Ä9/^ * 

85. A.: Die Madonna, weniger gut auageftihrt, mit Heiligenschein. Umachrift: 

o moneiÄ n' - o o hWBVR6' o 

R.: Ebenso. Umschrift: o KVS o Pteil' o — o 6R7fOI7? lÄ»/^ o 
S. oben die Abbild. 



86. A«: Die Madoaoa mit H^ligettscheia Hb Oral, wut dca StadtwappeaschiU mm den 

¥ü»%ni, zieHidber als die frabereo. Oandbrift: $ßOn6T7C c R — O o 
h7I$PBVR6' - 
R«: Eioe äholidbe Madoooa aaf der Moodaicfcel atcbcad ia OraL Cmschrift: 

' 7CV6 PL6n' ^ — - 6R7iCIÄ o 1ä9/^ t s. die Abbild. 

87. A«: Die Madoona ohne HeiligenacbeiB, das Kind mit StraUcnscbew, m ihreo FosseD 

da» Stadtwappeoscbild. Das Oval wird dorcb zwei PedkreisbSgeB gebildet lud 
robt aof einem Perfkreise mit begletteoder Linie. Umscbrifl: z iUORCfrÄ. 
n — O: ll'RSaBVRG' z 
tL: Wie der Avers, nur stebt die Madonna anf der Mondsicbel. Umsdirifl: 

Äve. PLen*: — 6räciw. iä9/^ c l. s.w. 

Hh. Dem Vorigen iiebr äbniicb, mit dem BauptonterBcbied, dass im Revers der Bacb- 
Stabe E verkebrt stebt 

Die letzten drei Exemplare, No. 86, 87 und 88, geboren wegen des febienden 
Nesselblatts und des geringeren Gewicbts C<»le wiegen nar 0,238 Lotb, die älteren 
0,246 Loth), dem Ende des 16ten Jabrbanderts an, wo man vermutblicb das alte 
Gepräge wieder annahm, nm den Dncaten einen bessern Coors za versebaffen. 
Wegen der grossen jetzt folgenden Lücke, durfte es nocb eine Menge von Varianten 
gegeben baben. 

Ducai von 1575. 

89. A.: Die Madonna, mit dem Stadtwappenscbild za ibreo Füssen, äbnlicb No. 83. 

ümscbrift: ^ mORGTÄ ^ — ^: nWBV^RG' C^ 
R.: Die Madoona mit dem Nesselblatt. Umschrift: T^ 7t VG ^ PLGIl' — BS 
6RKCIÄ 1575. • 

Die Stadtbibliotbek besitzt ein Stack, das 0,733 Loth wiegt, nad nüthio eis 
dreifacher Dncat ist. Daselbst wird aoch der Stempel des Averses aafbewahrt 

Ducat von 1583. 

90. Dem Vorigen sehr ähnlich, oar veränderte Jahrszahl. JL. S.S. 

Ducat von 1642. 

Ol. A.: Die Madonna, das Kiod auf dem linken Arm, beide ohne Heiligenschein, in 
dem ans zwei Perlkreisbögen gebildeten Oval, das auf einem Perlkreise liegt, 
der wie das Oval von einer Linie begleitet wird. Zu den Füssen der Madonna 
die Burg im Schilde. Unten, links neben dem Wappen, wo sich die beiden 
Perlkreise treffen, ein unverständliches Zeichen. Umschrift: o $DOH6T7¥. 
n - O. hKmBVR6' o 
R.: Die Madonna auf dem Halbmond stehend. Der Perlrand aussen und innen 
von einer Linie begleitet, sonst wie der Avers. Umschr. : . ^ 7tV6. PLGIl 
. — . 6RWGIW. 1642- 

Der Dm. dieses Ducats und der folgenden ist 0,97 Z. Die Zeichnnng dieser Stacke 
ist sich bis auf geringe Abweichangen gleich, und findet sich im L, S. 33. No. 3 
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Ducat von 1643. 

92. A,: Wie der Vorige. Umschrift: o SmOIlGTÄ. R — O: RÄ$RBVR6' o 
R.: Wie der Vorige, ani Perlkreis nur inneo eine Linie. Umsdirift: o 7tV6. 

PLen»: - 6RÄ0IÄ 1643 o 

Ducat von 1644. 

93. A.: Umschrift: o SWOReTK. R — O: IlK$ßBVR& o 
R.: Umschrift: o WVe PLGR' o — o 6RKGIÄ. 1644 o 

Ducat van 1645. 

94. A.: Umschrift: o JltOnCTTC. R o_o O: TlÄmBYRG o 

R.: Umschrift: M . - . F ^ WV6. PLGR: o — o: 6RÄ0IW 1645. 

Ducat von 1646. 

95. A.: Umschrift: o SWOReTTC. R o — o O: nK$ßBVR6' o 
R.: Umschrift: o^ ÄVe. PL6R' o — o 6RÄ0IK. 1646 o 

Ducat von 1647. 

96. Wie der Vorige, Dar 1647. Ein zweiter Stempel bat 6R7CTI7^, uod findet sich 
bei den meisten der nächstfolgenden. 

Ducat von 1649. 

97. Wie der Vorige, nur 1649. 

Ducat von 1650. 

98. Wie der Vorige, nur 1650. 

Ducat von 1651. 

99. Wie der Vorige, nur 1651. 

Ducat von 1652. 

100. Wie der Vorige, nur 1652. 

Ducat von 1653. 

101. Wie der Vorige, nur 1653. 

Ducat von 1655. 

102. Wie der Vorige, nur 1655. Zwei Stempel, ORTCGITt und 6R7(TI7t. 

Ducat von 1656. 

103. Wie der Vorige, nur 1656. Zwei Stempel. 
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Ducat van 1657. 

104. Wie der Vorige, nur 1657. 6R7¥Tm. Abtheilung durch Punkte. L. S. 35. 

Ducat von 1658. 

105. Wie der Vorige, oar lß58. Abtheilung durch Ringe. 

Ducat 'von 1660. 

106. Wie der Vorige, nur 1660. Abtheilung durch Punkte. • 

Ducat von 1661. 

107. Wie der Vorige, nur 1661. Der Durchmesser ist 0,96 Zoll und schwankt fDr die 
Nächstfolgenden bis 0,92 Zoll 

Ducat von 1662. 

108. Wie der Vorige, nur 1662. Zwei Stempel. 

Ducat von 1663. 

109. Wie der Vorige, nur 1663. Zwei Stempel. 

Ducat von 1664. 

110. Wie der Vorige, nur 1664. 

Ducat von 1665. 

in. Wie der Vorige, nur 1665. 6R7CTI7^. 

Ducat von 1666. 

112. Wie der Vorige, nur 1666. 

Ducat von 1667. 

113. Wie der Vorige, nur 1667. 

Ducat von 1669. 

114. A.: Die Burg in einem ausgeschweiften Schilde, der von zwei Löwen gehalten 

wird. Oben zwei gekreuzte Palmzweige, unten in der Fussverziemng die 

Mfinzroeister.Chiffer M. F. Umschrift: c^ MON: AUREA. CIVITAT: 

HAMBURG: 

R.: Die gekrönte Madonna, in der rechten Hand einen Scepter, auf dem linken 

Arm das Kind haltend, auf der Mondsichel. Umschrift: AVE PLENA •— 

GRATIA. 1669: 

Verkleinerte Nachbildung des Doppeldncaten No. 13 Ton demselben Jahr. Die Zeicbooiig 
gleicht bis auf geringe Abweichnng, namentlich im Rererse, dem von Langermat» 
S. 185 No. 4 gegebenen Doppeldncaten von 1674. . 
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Dueat von 1674. 

115. Wie der Vorige, nur 1674. (Verkleinert« Nechbltdnag des DoppeldncatcDi No. U.) 
Im Avera statt des Kleeblatts eioe fttorbUttrige Blame und uoten statt M. F. dl« 
Cbiffer B. L. 

Ducat von 1675. 

116. Wie der Vorige, Dur 1675. 

Ducat von 1689. 

117. A. : Der Reichsadler. Zu beiden Seiten des Scbwaezes die Jahreszahl Iß — S9. 

Umschrift: LEOPOLDUS. D: G: ROMA: IMP: SEM: All: 
R.: Die Bui^ zwischen zwei Palmzweigen. Unten die HOnzroeister-Cfalffec H. L. 
ümschr.: J^ MONETA AUREA CIVITATIS HAMBÜBGEN: Dii..^O,(«Z. 
Verkleinerie Nachbildung dea Doppeldncaten* No. 15. Siehe die sehr ihnltdie 
Zaicbnnng des halben Dncaleo* No. 251. 

Ducat von 1692. 

118. wie der Vorige, mit etwas grosserem Wappen. Statt H. L. die Cbiffer J. R. 

Dm. ^ 0,9« Z. 

Ducat von 1694. 




Der Reichsadler, unterm Sibwanze die Jahreszahl 1604. Umscbrirt: LEO- 
POLDUS. D: (.: ROMA: IMP: SEM: AU. 

Die Madonna, das Kind mit der Wellkugel im linken Arm, in der rechten 
Hand einen Scepter. Zu ihren Füssen auf der Mondsichel ruhend das Stadt- 
wappenscblld und neben demselben die Chiffer: i — R. UmschrlFt: MON: 
AUR: CIVI: — HAMBURGENS: Dm. = l,ci| z. s. die Abbild. 



120. Wie der tob IA94, 



Ducat von 1702. 

nur 1 702. Dm. ■— 0,9» Z 



Ducattm von 1705. 
Der Reichsadler, die JabreszabI 17 — 05 neben dem Schwänze. Urascfatifl; 
LEOPOLDUS. D: G: ROMA: IMP: SEM: AUG: 

Die Barg zwischen swei Palmzweigen. Unten die Chiffer J — R. Umschrift: 
Sg, (auf jeder Seite ein Kleeblatt) MONETA AUREA CIVITATIS HAM- 
BURGENS. Dm. = 0,03 Z. Die Zeichaeng iit der tod Na.117 n. 118 gleich. 
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122. A.: Das mit einem Lorbeenweig gekrönte Bnittbild dee Kaisera Jo^epkj woran 

unten ein Schild mit dem Reichsadler. Umschrift: JOSEPHUS. D: G: — 
ROM: IMP: SEM: ADG: 
R.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen, wie der Vorige. Unter dereelben 
17—05. Umschrift: <$ (aaf jeder Seite ein Kleehlatt) MONETA AUREA 
CIVITATIS HAMBURGEN: Dm. = 0,95 z. L. s. 33. 

Aof eiaigta Exempiaren scheint die 5 der Jahreszahl in eine 6 verändert sn sein. 

IhicAt von 1706. 

123. A.: Der Reichsadler, unten die Jahreszahl 1706. Umschrift: JOSEPHUS: D: 

G: ROMA: IMP: SEM: AUG. 
R.: Die Barg zwischen zwei Palmzweigen, wie No. 117. Umschr.: $ MONETA 
AUREA CIVITATIS HAMBURGEN: Dm. = 0;i6Z. 

Ducat von 1707. 

124. Wie der Vorige, nur 1707. Im Revers sind die Kleeblatter oben durch Punkte 
ersetzt. Dm. — 0,95 Z. 

Ducai von 1708. 

125. Wie der Vorige, nur 1708. Ein zweiter Stempel hat die Kleeblätter oben. 

Dm. = 0,96 Z. Dm. = 0,97 Z. 

Ducat von 1710. 

126. Wie der von 1705 mit dem Bilde des Kaisers Joseph, No. 122. Im Revers oben 
eine Blume. Dm. — 0,94 Z. 

Ducat von 1711. 

127. Wie der von 1708, nur 1711. P, jl, S. 12 No. 24. 

Ducat von 1713. 

128. A.: Der Reichsadler, neben dem Schwänze die Jahreszahl 17 — 13. Umschrift: 

CAROL: VI: D: G: ROM: IMP: SEM: AUGUST: 
R.: Die Burg in einem ovalen Schilde, das mit Schnörkeln, Palmzweigen und 
zwei EngelskSpfen verziert ist. Unten die Chiffer J — R. Umschr.: MONETA 
AUREA CIVITATIS HAMBÜRGENS. 

Dm. = IZ. S. die gleiche Abbild, des Dacatens von 1714 No. ii9. 

Ducat von 1714. 

129. Dem Vorigen sehr ahnlich, mit etwas breiterem Adler. Die Umschrift nur durch 
einfache Punkte getrennt und HAMBURGENSIS im Revers. s. die Abbild. 
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Ducat von 1717, 

130. A.: Der Reichsadler, darunter die Jahreszahl Umschrift: CAROLUS. VI. D: 

G: ROMA: IMP: SEM: AU. 
R.: Die Burg in eiDem ovalen Schilde, mit Schnörkeln, Blnmenguirlanden and 
zwei Löwenkopfen verziert. Oben zwei gekreuzte Zweige, unten die Chiffer J — R. 
Umschr.: ^ MONETA AUREA CIVITATIS HAMBURGE: Dm. = 0,95Z. 

Ducat van 1726. 

131. A.: Der Reichsadler, neben dem Schwänze die Jahreszahl 17 — 26. Umschrift: 

CAROLVS. VI. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVG. 
R.: Die Burg in einem ovalen Schilde, das mit barocken Schnörkeln und zwei 
nach oben gewandten Löwenköpfen verziert ist. Unten die Chiffer J.— H. — L. 
Umschrift: * MONETA AUREA CIVITATIS HAMBÜRGENS. 

Eine verkleinerte Nachbildung des Doppelducatens von diesem Jahr. S. die gleiche 
Zeichnung von No. 22. Dm. = 1,02 Z. 

Ducat von 1728. 

132. .Wie der Vorige. 

Ducat von 1729. 

133. Wie der Vorige, mit etwas modernerer Zeichnung. Dm. = 1,03 Z. 

Ducat von 1730. 

134. Wie der Vorige. 

Ducat von 1733. 

135. A.: Der Reichsadler, kleiner und modemer als die Vorigen. Umschrift: CARO- 

LVS. VI. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVGVST. 
R.: Wappen und Verzierungen kleiner und geschmackvoller. Die Umschrift gleich 
der Vorigen. Dm. == 1,04 Z. 

Ducat von 1734. 

136. Weicht von dem Vorigen nur unwesentlich ab. 

Ducat von 1736. 

137. Kleinere Zeichnung als der Vorige, sonst gleich. Dm. = 1,03 Z. 

138. Ducat von 1737 

139. Ducat von 1738 i m. j v • •* - -i * 1..1. ki 

ir^ ^ \ Wie der Vorige, nur mit veränderter Jahreszahl. 

UQ. Ducat van 1739 \ d„. = ,,04Z. 

I4t. Dwat von 1740 

30 
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Ducat van 1742. 

142. Wie die VorhergebeDden, doch mit kleinerer Zeichnang and CAROLVS VII 
' 8tatt VI. Za beiden Seiten der Jafareszabl und der Münzmeister - Cbiffer mebrere 

Punkte neben einander. Dm. = 0,04 Z. 

Ducat von 1743. 

143. Dieselbe Zeichnang wie der Vorige, doch ist die Mfinze selbst grosser und es 
fehlen die oben bemerkten Punkte. Dm. = 0,97 Z. 

Ducaten van 1744. 

144. Wie der Vorige, doch vor und hinter der Jahreszahl eine Blume. Dm. = 0,96 Z. 

145. Ein zweiter Stempel mit etwas grösserer Zeichnung ohne die Blumen, dafür aber 
auf beiden Seiten zu Anfang der Schrift eine Blume. Dm. = 1,01 Z. 

Ducat van 1745. 

146. Ganz wie der Vorige, nur 1745. 

Ducat van 1747. 

147. A.: Der Reichsadler. Umschrift: <$ FRANCISCVS D. G. ROM. IMP. SEMP. 

AVGVST. 
R.: Die Burg in einem ausgeschweiften Schilde mit Schnörkeln, zwei nach aus- 
wärts gekehrten Löwenköpfen und zwei Oelzweigen verziert Unten die 
Chiffer; J. H. L. Umschrift: <^ MONETA AVREA HAMBVRGENSIS. 

Dm. = 0,99 Z. Wegen der Zeichnang Terweisen wir anf die sehr ahnliche vom 
Jahre 1755 in der ersten Abtheilnng dieses Werks, S. 149 No. 1. 

148. Ducat van 1748 

149. Ducat von 1749 

150. Ducat von 1750 , 

^^^ n i 17^ i\ ^^°^ ^'^ ^^' Vorige, mit sehr geringen Abweichungen 

,.^ _, ^M^ipr^l und yeränderter Jahreszahl. 

152. Ducat von 1752 

153. Ducat van 1753 

154. Ducat van 1754 

Die neueren Ducaten, No. 155 — 239, giebt die erste Abtheilung Seite 149 ff. 
von 1755—1811, 1815, 1817—43« (1767 ist dort nicht aufgeführt, befindet sich aber 
im Cabinet der Stadt -Bibliothek.) Spater erschienen No. 240 — 249 von 1844—1853. 



D. j^aihe ©utaUn. 




Halber Ducal von 1675. 
A.: Die Bu^ im SchiMe, von zivei Lötven gebalten. Oben znel gekreozte Palm- 
zweige; unten io der Fnsa Verzierung die Mfinzmeistev-Chiffer B. L. Umschrift: 
^ MON: AUREA CIVITAT: HAMBURG. 
R.: Die Madonna, in der rechten Hand einen Scepter, aof dem linken Arm das 
Kind haltend, aaf der Mondsichel stehend. Umschrift: AVE PLENA — 
GRATIA. 1675. Dm. = 0,78 2. Ge*. =,0,12 L. L. S. 21». 

Eine verkleiDerte Nacbbildnug dea Dncstens No. 116 and Doppeldacatens No. 14. 

Halber Ducat okne Jahr (1692—1704). 
A.: Der Reichsadler. Umschr.: LEOPOLDUS. D: G: ROMA: !MP: SEM: Aü. 
R.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen. Unten zwischen den Stängeln die 
Chiffer J.R. Umschrift: «MON: AUREA CIVITAT: HAMBURG: 

Dm. ^ 0,76 Z. Gew. = 0,13 L. Siehe oben die Abbild. Die Zeiehnnng Ist 
die Terkleioerte NachbildDDg des Ducateo Ng. 117 npd Doppetducalee No.15 
■ua die« er Zeit. 



E. Öürta JDucat<n. 




230 

Viertel Ducat van 1680. 

252. A.: Der Reichsadler; die Jahreszahl 16 — 80 ab Schwaoze. Umschrift: LEO- 

POLDÜS. D: G: ROM: J: S: A: 
R.: Die Bai^ im ovalen Schilde mit einem geflügelten Engelskopfe und zwei 
Palmzweigen. Darunter im Medaillon \ und daneben die Chiffer H. L. 
Umschrift: * MON: AUREA CIVITAT: HAMBURG. 

Dm. = 0,64 Z. Gew. = 0,058 L. S. die Abbildong. 

Viertel Ducat ohne Jahr (1692-^1704). 

253. A.: Der Reichsadler. Umschrift: LEOPOLDUS. D: G: ROM: J: S: A: 

R.: Die Barg zwischen zwei Palmzweigen. Unten die Chiffer J. R. iJmschrift: 
« MON: AUREA CIVITAT: HAMBUJIG. 

Dm. = 0,64 Z. Gew. = 0,058 L. Eine Terkleioerte Nachbildung des 

Dncaten No. 117 and des halben Dacaten No. 351. 

Viertel Ducat von 1729. 

254. A.: Der Reichsadler, die Jahreszahl 17 — 29 neben dem Schwänze. Umschrift: 

CAROL. VI. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVG. 
R.: Die Barg zwischen zwei Palmzweigen; unter derselben die Chiffer J. H. L. 
und anter den Zweigen im Oval: \. Umschrift: <^ MONETA AUREA 
CIVITAT. HAMBURG. Dm. = 0,60 Z. Gew. = 0,058 L. S. die Abbild. 



F. ((50H»j0ult>^tt. 



Die Goldgalden sind unter den Hamburgischen GoldmQnzen die ältesten und wurde 
das PrSgen derselbeu der Stadt im Jahre 1435 vom Kaiser Sigumvnd zuerst gestattet 
Die eigentlichen Goldgulden stammen von den Ducaten her und sind eigentlich nur eine 
verringerte Sorte derselben, die vorzQglich von den Kurfürsten am Rhein geschlagen 
wurden und deshalb auch den Namen Rheinische Gulden erhielten. Auch die Hambur- 
gischen Goldgulden wurden in älterer Zeit Hamburgische Rheinische Gulden genannt, 
zum Unterschied von den Hamburgischen Gulden oder Ducaten. Das Gepräge der Gold- 
gulden war für Hamburg, ähnlich wie fiQr andere MQnzstande, vom Kaiser vorgeschrieben, 
und sollte auf der einen Seite den Reichsapfel mit dem Namen des jederzeit regierenden 
Kaisers, auf der andern einen stehenden Sankt Petrus mit der Umschrift: MONETA 
AUREA HAMBURGENSIS fuhren, wovon auch nur der letzte vom Jahre 1675 eine 
Ausnahme macht. Die Ausschmückung des Gepräges der Hamburgischen Goldgulden ist 
die bei fast allen Goldgulden gebräuchliche. Der Reichsapfel ist von einer Einfassung 
umgeben, die aus einem Dreieck mit in den Mitten halbkreisförmig ausgebogenen Seiten 
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besteht, uod gewöhnlich Dreipass genannt wird. Zu den Füssen des Petras, an welcher 
Stelle auch andere Munzstände ihr Wappen anbrachten, findet sich bis zum Jahre 1617 
das Nesselblatt. 

Der Gehalt der Goldgulden wurde vielfach geändert und durch Reichstags- 
Satzungen festgestellt, nach denen sich Hamburg mit seinen Goldgulden genau richtete. 
Wir stellen die verschiedenen Bestimmungen zur Uebersicht unten tabellarisch zusammen 
und fugen auch die vor 1435 bekannten Gehalte hinzu. Die Goldgulden hatten aber 
Dicht, wie die Ducaten, nur einen Zusatz von Kupfer, sondern auch von Silber, und 
bestanden von 1490 an aus 18 Karat 6 Grän Gold, 3 Karat 6 Grän Silber und 2 Karat 
Kupfer. Dies Verhältniss wurde 1669 dahin geändert, dass man 3 Karat 8 Grän Silber 
und nur 1 Karat 10 Grän Kupfer als Zusatz brauchen sollte. 

Der Gehalt und das Gewicht der Goldgulden war: 

Stuck auf die Feingehalt Stuck anf die Gewicht das Stack 
Mark Brutto Karat Gran Mark fein Gold in Loth Köln. 

1386 66 23 — 68|§ 0,242 

1399 66 22 6 70j 0,242 

1409 66- 22 — 72 0,242 

1417 66 20 — 79J 0,242 

1425 66J .19 — 84x^ 0,240 

1437 68 19 — 85i} 0,235 

1464 68| 19 — 86}| 0,233 

1490 71 J 18 6 92i? 0,224 

1511 71 1 18 6 93,V 0,223 

1559 und später 72 # 18 6 93,^^ 0,222 

Der Goldguldeu diente lange Zeit als Maasstab fQr die übrigen MOnzen, und als 
Basis des Deutschen Münzwesens, bis der an Werth ihm gleiche Thaler seine Stelle 
einnahnj. Den Werth der Goldgulden für verschiedene Jahre haben wir in eine Tabelle 
zusammengestellt und der Münzgeschichte angehängt, da er für die Zeitbestimmung von 
Angaben über Münzen, die keine Jahreszahl führen, von grossem Nutzen ist, und manche 
Berechnung wesentlich erleichtert. 

Obgleich. Hamburg viele Goldgulden ausmünzte, so sind uns doch nur wenige 
Angaben und eine sehr geringe Stückzahl aufbehalten. In den Münzkabinetten sind die- 
selben nur schwach vertreten, uod wohl sämmtlich für selten zu erklären, da sie über- 
dies schon seit mehr als einem Jahrhundert aus dem Verkehr verschwunden sind. Ueber 
den Umfang der Ausmünzungen von Goldgulden in Hamburg finden sich nur folgende 
wenige Angaben in den Papieren des Wardeins Widematm, Er wardirte 1 580 874 Stück, 
1581 3529 Stück, 1582 2142 Stück, 1583 1520 Stück, 1584 144 Stück, 1586 
1602 Stück und 1587 9719 Stück, die alle nach Vorschrift und einige Werke selbst 
1 Gran zu fein befunden wurden. • 

Es giebt auch Goldgulden von doppelter und dreifacher Schwere, denen wir aber 
keinen besonderen Werth beilegen, da sie das Gepräge der einfachen ohne Abänderung tragen. 




2K9. A. 
R. 



Goldgttlden ohne Jahr. 
(1435— '1437 nnd später geprSgt.) 
Im Perikmae der Reichsapfel in einem Dreipasa, dessen eine Spitze Dach 
uDteo. üroscbrirt! * SIGISMV'D: ROMKRO'. IMPKTOR. 
Im Perlkreise von einer Linie begleitet der heilige Petras, in der rechten 
Hand den SchlGssel, In der linken das Buch. Auf seinen Füssen ein Nessel- 
blatl. Umschrift: *,MOneTK ♦ Ä) - nKMBVR6'. 

Dm. = 0,97 Z. Gew. = 0,3-23 L. S. oben die Abbildung. 

Wie der Vorige, ümschr.: * SI6ISMV'D' RORORV' IMP'KTOR. 
Wie der Vorige, ümschr.: o MOnGT' o HO' — hKMBVRGe'. 

Dm. — 0,97 Z. Gew. = 0,235 L. 

Wie der Vorige, ümschr.: * SIGISMV'D' RO-PORV IMP-KTOR. 
Wie der Vorige, ümschr.: MOnBT. nO — ftWMBVR6e. 

L. S. 3S4 No. 3. Der daselbst abgebildete Goldgolden ist mit einem Nesa^blatt 
n berget tempelt, wodurch die Zeicbnong nnTerständllcli wird. 

ümschr.; * SIGISMV'D RO-RO' IMPWTOR. 
ümschr.: M0n6T. RO — ftKMBVR6. P.A. S.9Ko.4, 
ümschr.: * SI6ISM'D'. ROn'ORV. IMP'ÄTOR. 
ümschr. : MOnGT. RO. — IlKMBVRee'. Sintn No. I. 

* SieiSMVD'. RO'nORV. IMPWTOR. 



Wie der Vorige, 
Wie der Vorige. 

Wie der Vorige. 
Wie der Vorige. 



ie der Vorige, ümschr.: 
Von dem Aver» betitit die Stadtbibliotliek swei aehr 



ihnliche Stempel. 
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261« A.: Wie der Vorige, mit einem Punkt an der linken Seite der Dreipass - Spitze. 

Umschrift: * SieiSMV'D' ^ RO^nORV * IMPÄTOR. 

R.: ? 

Von dem Avers besitzt die Stadtbibliothek zwei sehr ähnliche Stempel. 

262. A.: Im Perikreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschrift: ^ SIGISMV'D'. 

RO'nORV\ IMPKTOR. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus mit rechtsgewandtem Haupt und einem Schild 
mit dem Messelblatt auf den Fassen. Umschr.: MORGT' RO' — IlTtM- 
BVR6G. Dm. = 0,95 Z. Den Stempel besitzt die Stadtbibliothek. 

Goldgulden ohne Jahr (1440 — 1493). 

263. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschrift: ^ FRIDGRIGVS o 

RO'nOR' o RGX. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus mit dem Nesselblatt zu seinen Ffissen, der 
Zeichnung oben ähnlich. Umschrift: MORGT? HO' — IlTtMB. 

Dm. == 0,96 Z. Gew. = 0,220 L. 

264. A.: Wie der Vorige. Umschr.: * FRIDGRIGVS ? RO'ROR' o RGX. 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: MORGT'. RO — IIÄMBVR6'. 

L. S. 355 No. 3, mit dem Nesselblatt übergestempelt. 

265. A.: Wie der Vorige. Umschr.: * FRIDGRIGV-S ? RO'ROR' o RGX. 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: MORGTÄ <^ RO' — HKMBVRG'. 

Dm. = 0,94 Z. Gew. = 0,226 L. 

266. A.: Wie der Vorige. Umschr.: * FRIDGRIGVS ? RO'ROR' o RGX. 

R.: Im Perlkreise der heilige Petrus mit rechtsgewandtem Kopf und dem Nessel- 
blatte im Schilde zu den Füssen. Umschr.: MORGTTC o RO' >- IlTCM- 
BVR6G'. Dm. = 0,94 Z. Gew. = 0,225 u. 0,23J L. 

Goldgulden ohne Jahr (1493—1519). 

267. A.: Im Perikreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschr.: <7 5D7¥XI$niLI2¥RVS 

$ ROSIiK' X RGX 5 
R. : Im Perlkreise der heilige Petrus mit wenig links gewandtem Kopfe. Die 
Figur reicht unteu nicht durch den Schriftrand, dafür aber der Schild mit 
dem Nesselblatt. Umschr.: JßORGTÄ RO' — IlWS«BVR6G'. 

Dm. = 0,95 Z. Gew. = 0,222 L. L. S. 563 No. 3. 

Goldgulden mit der Jahreszahl 1553 (1553 — 56). 

268. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschrift: J| CAROLVS o 

V o ROMA o IMPER o 1553. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus ohne Heiligenschein mit dem durch den 
Schriftrand reichenden Schilde mit dem Nesselblatte. Umschr.: MONETA o 
NO o — o AVRE o HAMB. Dm. = 0,97 Z. Gew. = 0,218 ü. 0,221 L. 



234 

269. A.: Wie der Vorige. Umscbr.: $ CABOLVS. V. ROMANO. IMP 1553. 
R,: Wie der Vorige. 

P. ä. S. 10 No. 10. Den Stempel des Ayersei besitst die Stadtbibliothek. 

270. A.: Wie der Vorige. Unuichr.: $ CAROLVS. V. ROMAN. IMPE 1553. 

R. : Wie der Vorige. Namoph. Mol. Böhm. P. IIl. S. 753 No. 167. 

Den Stempel des Averses besitzt die Stadtbibliothek. 

270a. A.: Wie der Vorige, ümgchr.: $ CAROLVS. V. ROMA. IMPER. 1553. 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: MONE. NOVA. — .AVREA. HAMB. 

Dm. = 0,96 Z. Gew. = 0,M L. 

Goldgulden mit der Jahreszahl 1553 (1556 — 64). 

271. A.: Im Perllcreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschr.: FERDINANDVS x 

I X ROMA X IM 1553. 

R.: ? 

Den Stempel des Averses besitst die Stadtbibliothek. 

Goldgulden von 1561. 

272. A.: Im Perllcreiae der Reichsapfel im Dreipass. Umschr.: f^ FERDINA x 1 x 

ROAIA X IMP 1561. 

R: ? 

Den Stempel des Averses besitst die Stadtbibliothek. 

Goldgulden von 1581. 

273. A.: ? 

R.: Im Perllcreise der heilige Petms en face ohne HeiligeDscheia, io der rechten 
Hand das Buch, in der linlcen den SchlQssel. Zu seinen Ffissen durch den 
Schriftrand reichend ein Schild mit dem Nesselblatt. Umschrift: MONE. 
NOV. — .AVRE. HAM. 81. 

Den Stempel des Reverses besitst die Stadtbibliothek. 

Goldgulden von 1589. 

274. A. : Der Reichsapfel im Dreipass, dessen eine Spitze nach ohen steht Neben 

dem Kreuze die Jahreszahl 8 — 9 (1589). Umschrift: ^ RVDOL. II. D: 
G. ROM. IM. SEM. AV. 
R.: Im Kreise der heilige Petrus mit theilweise durch den Rand gebildeten dop^ 
peltem Heiligenschein, in der rechten Hand das Buch, in der linlcen den 
SchlQssel haltend. Zu den Ffissen ein Schild mit dem Nesselblatt Umschr.: 
.MON. NO. AV — CIV. HAAIB. ^. 

. Dm. = 1,00 z. Gew. = 0,6^ L. (Ist ein dreifocher Golden.) 

Goldgulden ohne Jahr (1576—93). 

275. A. : Im Perlkreise der Reichsapfel im Dreipass, dessen eine Spitze nach unten 

steht Umschr.: % RVDOLPHVS. H. R. O. IM. SE. A. 
R: ? 

Den Stempel des Ayerses besitst die Stadtbibliothek. 
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Goldgulden ohne Jahr (1606—1612). 

276. A.: Wie der Vorige. Umschr.: RVDOLP. 11. D. G. RO. I. SE: AVG. P.F.D. 

R.: Im Perlkreise der heilige Petras mit Heiligenschein, in der linken Hand das 
Buch, in der rechten den Schlüssel. Die Figur reicht oben und unten durch 
den Schriftrand und hat zwischen den Füssen das Nesselblatt im Schilde, 
ümschr. : MONE . AVR . — HAMB VRG O Dm. = 0,94 Z. Gew. =0,219 L. 

277. A.: Wie der Vorige. Umschr. : RVDOLP. H . D . G . RO . IM . SE . AU : P. F. D. 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: MONE. AUR. — HAaiBURG. Q- X.S.lSNo.l. 

278. A.: Wie der Vorige. Umschr.: O RüDOL: U: D: G: RO: I: S: AÜGU: P:F: D. 
R.: Dem Vorigen ähnlich, mit gefälligerer Zeichnung. Umschr: -MONE: AURE 

— HAMBÜRGE. Dm. = 1,01 Z. Gew. = 0,440 L. (lat ein doppelter.) 

Goldgulden von 1617. 

279. A.: Im Perikreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschr.: Q MATTHIAS. D: 

G: RO: IM: S: A: 1617. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus mit sehr faltenreichem Gewände und Mantel, 
in der rechten Hand das Buch und in der linken den Schlüssel Zwischen 
den Füssen das Nesselblatt. Umschr.: MONET: NOV: — AUR: C: HAMB; 

Dm. = 0,94 Z. Gew. = 0,220 L. 

Goldgulden von 1619. 

280. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel im Dreipass. Umschr.: MATTHIAS. D. G. 

ROM. IMP. SA. 1610. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus. Umschr.: MONETA. NO. AVR. HAMB. 

Aactions-Catalog yom 3. Aug. 1750. Hamburg. S. 349 No. 1793. 

Goldgulden von 1637. 

281. A. : Im Pierlkreise der Reichsapfel im Dreipass, dessen eine Spitze nach oben 

steht Umschr.: ^ FERDINANDVS. II. D: G: ROMA: I: S: A: 1637. 
R.: Im Perlkreise der heilige Petrus mit Heiligenschein, in der rechten Hand das 
Buch, in der linken den Schlüssel. Umschr«: MON. AURE. CIV. — HAM- 
BURGENSIS. Dm. = 0,97 Z. Gew. = 0,223 L. S. die Abbildung. 

Goldgulden von 1675. ' 

282. A.: Per Reichsadler. Umschr.: LEOPOLDUS. D: G: ROM: I: S: A: 1675. 
R. : Die Burg im ovalen Schilde mit Helm und Helmdecke. Neben dem Helme 

die Münzmeister -Chiffer H — L. Umschr.: ^ MON: AUR: CIVIT: HAM- 

BURGENSIS. Dm. = 0,97 Z. * Gew. = 0,219 L. 

L, S. 3 No. 4. In der Abbildung fehlt die Munsmeister-Chiffer. 

31 
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II. ISIliBEiRMeNKEN. 

Die zweiseitigea Silbermfinzen siod, soviel ons bekaoat^ nm die Mitte des 
I4ten Jahrhnnderts zuerst io Hambarg geschlagen. Wir lassen sie« mit Ausnahme der 
Thaler, die mit ihren Unterabthellangen ein geschlossenes Ganze bilden und nicht füglich 
von einander getrennt werden können, ihrem Werthe nach folgen. Die alten Markstücke, 
die mit ihren Theilen, mit demselben Anrecht wie die Tbaler« einen besondern Abschnitt 
verlangen könnten , haben wir Ihrer geringeren Anzahl ond ihres Zusammenhanges mit 
den neuem Münzen wegen, nicht besonders abgetheilt Die kleinen Mfinzen sind nicht 
als Scheidemfinzen abgesondert, weil diese Bezeichnung für die altere Zeit nicht zutreffend 
ist, wo selbst die Vierpfennigstficke lange Zeit die gröbste Münzsorte waren, und die 
Stelle des jetzigen Courantgeldes vertraten. Die Mfinzsorten folgen in nachstehender 
Ordnung: 

A. Thaler. K. Viertel Mark, oder Vierschillingstflcke. 

B. Halbe Thaler. L. Doppelschillinge* 

C. Viertel Thaler. M. Schillinge. 

D. Achtel Thaler, N. Sechslinge. 

E. Doppelmarkstücke. O. Vierpfeonigstücke oder Witten. 

F. Markstücke. P. Drellinge. 

6. Zweidrittel Markstück. Q. Zweipfennigstücke oder Blafferte. 

H. Halbe Mark- oder Achtschillingstücke. R. Pfennige. 
I. Drittel Markstück. 



A. CljaUr- 



Der erste Tbaler, den Hamburg schlug, ist wohl der vom Jahre 1547, doch 
fehlen darüber bestimmte Nachrichten, und werden auch filtere angefahrt. Das von 
Langermann ^ S. 418, Air eineu Thaler von 1505 gegebene Stück, ist ein Zweidrittel 
Markstück (siehe unten No. 698). Der daselbst nach dem Amdt^ichen Münzbuch 
angeführte Thaler von 1512 ist eine Erfindung, die in fast alle neuere Werke über- 
gegangen ist. Die Thaler fingen überhaupt erst 1519 an in Hamburg zu den gang- 
baren Münzen gerechnet zu werden, und selbst 1537 gab es noch keine Hamburgische 
Thaler, sonst hätte Rentzel in seinem um diese Zelt verfassten Aufsätze deren gewiss 
erwähnt Der älteste Thaler, den Langermann kannte, war von 1547; es ist aber jetzt 
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kein Exemplar mehr aafzu6ndeD. Die nächsten sind von 1553 nnd den folgenden Jahren 
bis 1566, während welcher Zeit man dieselbe Jahreszahl 1553 beibehielt Von 15712 
an erscheint mit wenigen Ausnahmen jede Jahreszahl auf den Thalern. Das Gepräge 
der ältesten ist auf der einen Seite die Madonna mit dem Kinde auf dem rechten Arm 
und dem Nesselblatt zu ihren Füssen; auf der andern Seite die Burg, ^n 1572 an 
tritt der Reichsadfer mit dem Namen des regierenden Kaisers an die Stelle der Madonna, 
und das Nesselblatt verschwindet auf dem von nun an als Reichsrofinze bezeichneten 
Thaler. Da derselbe derzeit 32 Schillinge galt, so findet sich im Reichsapfel die 
Ziffer 32, die auch dann beibehalten ward, als der Thaler 48 und selbst 54 Schillinge 
werth war. Wir liefern von den vielen Thalern nur die Zeichnung eines der ältesten 
von 1553, da Langermmm eine sehr grosse Zahl von Abbildungen gegeben hat, und 
die von uns gezeichneten Halben, Viertel und Achtelthaler, die den Ganzen nachgebildet 
sind, bei entsprechender Vergrösserung das Bild der gleichzeitigen Letzteren leicht ent- 
werfen lassen. — Der Durchmesser der Thaler schwankt zwischen 1,65 und 1,90 Zoll. — 
Die verschiedenen Jahrgänge unterscheiden sich ausser durch die Jahreszahl haupt- 
sächlich durch verschiedene Umschriften, weshalb wir zur Abkürzung der Beschreibungen 
in den meisten Fällen nur die Umschriften anführen. Wie bei den Goldmfinzen findet 
man auch bei den Thalern Stücke von doppeltem Gewicht und zuweilen Klippen mit 
dem Thalergepräge , die wir nur als Spielereien betrachten, da die auf solche Münzen 
geprägte Ziffer immer einen viel geringeren Werth angiebt, als das Stück wirklich hat. 

Der Feingehalt der ältesten Hamburger Thaler ist nicht bekannt, doch wird er 
wohl, wie bei den übrigen Münzstanden Deutschlands, 14 Loth 6 Grän gewesen sein, 
und das Gewicht 2 Loth, so dass 8|J Stück aus der feinen Mark kamen. Auf dem 
Reichstage zu Regensburg wurde 1566 festgestellt, dass die Thaler 14 Loth 4 Grän 
fein sein sollten, wodurch 9 Stück auf die Mark fein gingen. Nach diesem Münzfuss 
schlug Hamburg seine Thaler bis zum Jahre 1764, wo das Prägen dieser Münzsorte 
eingestellt wurde. — Es sind im Laufe der Zeit bedeutende Summen von Thalern aus- 
geprägt, die von 1619 bis 1750 den Hauptfond der Bank bildeten. 

Der Werth der Thaler war im Anfang des 1 6 ten Jahrhunderts der eines Gold- 
guldens oder 24 Schillinge; er stieg 1571 auf 32^ und wurde, nachdem er 1621 auf 
54)^ gestiegen war, 1622 auf 48 yS festgesetzt und in den folgenden Zeiten dabei 
erhalten. Durch die Einführung des 34 Markfusses mit dem festen Agio von 16 pCt. 
erhielt er 1726 den Preis von 55| /?. Nach Aufhebung der Courantbank, 1736, ist der 
Werth eines solchen Thalers nach dem' 34 Markfusse 60f /?, nach dem Preussiscben 
Thaler, zu Mß gerechnet, 62)^, und nach dem Fuss der Einschillingstücke 64/?. 
Eine ausführliche Tabelle über den Werth der Thaler in den Jahren von 1519 bis 1 622 
findet sich' in der ersten Abtheilung dieses Werks, Seite 130. 
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ThaUr von 1513? 

Die Burg im Schilde aaf eitiem durch den Scbriftrand reichenden Lilii 
ümschr.; mon- — PO VT?. — .nKfift — BVR6. 
Die MadoDoa, das Eind aaf dem rechten Arme, aaf der MuDdaichel a^ehead, 
im geftammteD Slrahleogrande. Zu ihren Flit>sen ein Schild mit dem Nesiel- 
blatt Umschr.: COnSCRVK. 15 — 12, ROS. DOJIMn. 

I giebt dieten Thaler S. 419 No. 3, bat iba aber Dicht geiehea. B« 
überhaupt leia VorbKodenaetn b»weifelt Verden. Zeiebnang «ad Umiehrift 
die Doppelicbillinge dieaer Zeit. 

Tkaler von 1547. 
lo einem Rande tod GlScbcheo die Barg mit einem NeMelblatt im Tbnre. 
Cnncbr.: MO t NO + CIVITATIS * HAMBORGENCIS t 1547. 
Im gleichen Rande die Madonna, das Kind auf dem rechten Anne. Zu ihren' 
FBssen ein linba gelehnter Schild mit dem Nesselblatte. Umachr.: STATE 
. ET t ylDETE + - MACJNALIA * DM — 

LMngrrmann S. 283 No. S glsnbt, dsM dieier Thaler aaf den Schmalkaldlichea Band 
geprägt sei, was aber wenig «abncbeinticb iit. Wir baban weder eia Bienplar 
geseben, noch ihn sonst Irgendwo aafgetabrt gefnaden. 

TkaUr mit der JakrazaU 1BS3 (1653—63). 
Im Perlbeise die Burg, ümschr.! « HO + NO « CIVITATIS + HAH- 
BVGENS + 1553. 

Im Perlltrelse die Madonna, das Kind anf dem rechten Anne. Zn Ihren Fassen 
das Nesselblstt im Schilde. Umschrift: FIAT + MIHI ± SEC — VDV « 
VERB + TW + Siebe oben die Abbildang. 

Wie der Torige. Dmschr.: « MO t NO * CIVITATIS ♦ BAMBVGENC 
t 1553. 

Wie der Vorige. Dmsohritt: FIAT ♦ MIHI + SEC — VDV ♦ VERB 
♦ TW * 
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« 

287. A. : Wie der Vorige, mit ^eioer Schnur am Perlrande. Cmschr. : $ MO 8 NO 8 

CIVITATIS 8 HAM'bVRG 8 1553. 
R.: Dem Vorigen sehr Sholich, mit einer Bogenverzierang am Perlrande. Umschr.: 

§3 FIAT o MIHI o SE .do - oCi CVN o VERB 8 TW 8 

X. S. 426 No. 1. - 

288. A. : Wie der Vorige. Uinschr. : J| MON 8 NO 8 CIVITATIS 8 HAMBVR 8 1 553. 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: S> FIAT o MIHI o SE do — od CVN ö VERB 

8 TW 8 

Die folgenden Tbaler mit den Jahreszahlen 1553 nnd 1566 haben alle 
eine ähnliche und nur wenig von einander abweichende Zeichnung. Sie sind 
weniger verziert, aber besser gezeichnet als die Vorigen, ihnen aber im Ganzen 
ähnlich. Der Hauptunterschied liegt in den Umschriften, die wir daher allein 
folgen lassen. Die Jahreszahl steht bei den folgenden Thalern im Reverse unten 
zu beiden Seiten des Nesselblatts. 

289. A.: $ MONETA o NOVA o CIVITATIS o HAMBVRGENS. 
R.: FIAT MIHI o SECVN - DVM o VERBVM o TW. 

290. A.: t MONETA o NOVA o CIVITATIS o HAMBVRG. 
R.: FIAT . MIHI . SECV — NDVM . VERB , TW. 

291. A.: ? MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGENS. 
R.: FIAT . MIHI . SECV — NDüM . VERB . TW. 

292. A.: Sl MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGENS. 
R.: FIAT X MIHI X SECV x — x NDVM x VER x TVVM. 

293. A.: ^ MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGENS. 
R.: FIAT X MIHI X SECV — VERBVM x TVVM « 

294. A.: H MONETA . NOVA . CIVITATIS . HAMBVRGNS. 
R.: FIAT X MIHI X SEC x — x VND x VERBVM x TV. 

295. A.: Ü MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
R.: FIAT X MIHI x SECV — VERBVM x TVVM * 

296. A.: Ü MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
R.: nAT MIHI SECVN — DVM x VERBVM x TW. 

297. A.: Ü MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
R.: FIAT . MIHI . SECV — NDVM . VERBV . TW. 

298. A.: $ MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
R.: FIAT X MIHI X SECV — NDVM x VERBV x TW. 

298 a. A.: ^ MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 

R.: FIAT X MIHI x SECV x — x NDVM x VERBV x TW. 
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299. 


A. 




R. 


300. 


A. 




R. 


301. 


A. 




R. 


302. 


A. 




R. 


303. 


A. 




R. 


304. 


A. 




R. 



305. A. 
R. 



306. 


A. 




R. 


307. 


A. 




R. 


308. 


A. 




R. 


309. 


A. 




R. 


310. 


A. 




R. 


311. 


A. 




R. 


312. 


A. 




R. 



« MONETA X NOVA x CIVITATIS x ^AMBVRGEN. 
FIAT X MIHI X SECVN — DVM x VERBVM x TV. 

il MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
FIAT . MIHI . SECV — , NDVM . VERB . TW. 

ß MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 

FIAT MIHI SECV — NDVM VERBVM TW. p. a. 8. M No. 7. 

« MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
FIAT X MIHI X SECV — NDVM x VER x TWM. 

MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
FIAT X MIHI X SECV — VERBVM x TWM x 

Jt MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 

FIAT MIHI SECV — NDVM VERBV TW 1553. p.a. S.67 No. H. 

MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE. 
FIAT X MIHI X SECVN — DVM x VERB x TWM. 

«^ MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE. 
FIAT o MIHI o SECVN — DVM o VERBVM o TW x 

Jl MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE. 
FIAT X MIHI o SECVN — DVM x VERBVM o TV. 

ik MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE. 

FIAT MIHI SECV — NDVM VERBVM TW. p. a. s. 66 No. 4. 



ij MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE. 
FIAT X MIHI X SECVN - x VERBVM x TWM. 

? 

FIAT . MIHI . SECV — NDVM . VERB . TWM. 



L. S. 419 No. 4. 



L. S. 419. 



MONETA NOVA CIVITATIS HAMBVRG. 
FIAT MIHI SECV - NDVM VERBVM TV. 



P. A. 8. 67 No. 9. 



MONETA X NOVA x CIVITATIS x HAMBVR. 
FIAT o MIHI o SECV — NDVM o VERBV o TW. 



Thaler mit der Jahreszahl 1553 (1562—66). 

313. A.: Die Burg ganz wie oben. Umscbr.: f MONETA x NOVA x CIVITATIS 
X HAMBVR 
R.: Die Madonoa wie obeo, mit der Jahreszahl 15 — 53. Unwchr.: FIAT x 
MIHI X SECV - NDVM x VERB x TW. 
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Thakr mit der Jahreszahl 1566 (1566^68). 

314. A.: Die Barg wie die letzten GeprSge von 1553. Umschrift: f MONETA x 

NOVA. X CIVITATIS x HAMBVR. 
R.: Die Madonna wie 1553, doch mit Heiligenschein. Unten neben dem Wappen- 
schilde die Jahreszahl 15 — 66. Umschr.: FIAT x MIHI x SEC — ^N 
X VERBVM X TW. L. S. 496 No. 4. 

315. A.: ¥ MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVR. 
R.: FIAT X MIHI x SEC — VND x VERB x TWM. 

Den Stempel des Averse« besitzt die Stadtbibliotliek. Die Zeichnng aller Thaler 
mit der Jahreszahl 1566 ist gleich. 

316. A.: MONET NOVA CIVITATIS HAMBVR. 

R.: FIAT MIHI SEC — VN VERBVM TW. p.a. S.68 No.18. 

317. A.: il MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRG. 
R.: FIAT X MIHI x SEC — VND x VERB x TWM. 



Zorn Arers Ist hier, wie das Mönzmeister- Zeichen aasweist, ein alter Stempel von 
1553—63 benutzt 



318. A. 
R. 

319. A. 
R. 



¥ MONETA NOVA CIVITATIS HAMBVRGE 

FIAT MIHI SEC — VND VERB TWM. p. a. s. 68 No. SW. 

? MONE X NOVA X CIVITATIS x HAMBVRGE. 

? 

Den Stempel des Averses besitzt die Stadtbibliothek. 

320. A.: ¥ MONE x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 
R.: FIAT X MIHI x SEC — VN x VERBVM x TW. 

321. A.: ¥ MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGEN. 

R.: ? 

Den Stempel des Averses besitzt die Stadtbiblioth^. 

322. A.: MONE NOVA CIVITATIS HAMBVRGENS. 

R.: FIAT MIHI SEC — VN VERBVM TW. P.^. S. 68 No. 1». 

323. A. : MONETA NOVA CIVITATIS HAMBVRGENS. 

R.: FIAT MIHI SEC — VN VERBVM TW. p.a. S.68 No.17. 

324. A.: MONETA NOVA CIVITATIS HAMBV. 

R.: nAT Mim SECV — N VERBVM TW. p.a. S.68 No.16. 

Thaler von 1572. 

325. A. : Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust den Reichsapfel mit der Ziffer 32. 
. Umschr.': • MAXIMILIA. U. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 

R.: Im Perlkreise die Borg. Umschrift: % MONETA. NOVA. CIVITATIS. 
HAMBVRG. 72. 
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Die folgenden Thaler flibren alle im Avera den Reichsadler. Die Buig 
hat auf dem Vorigen und den Nächstfolgenden die Form der bei Langernua» 
Seite 433 abgebildeten. 

Thdkr von 1574. 

326. A.: MAXIMILIA. H. IM. AV. P. F. DECRETO. 
R.: % MONETA. NOVA. CIVITA. HAMBVR. 74. 

Thaier ohne Jährt 

327. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 
R.: ? 

328. A.: RVDOL. U. IMP. AVG. P. F. DECRETO- 

R.: « 

Beide Stempel betitBt die Stadtbibliothek. 

Thaler voh 1578. 

329. A.: RVDOLPHVS. II. IMP. AVG. P. F. DECRET. 78. 
R: % MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRG: 

Thaler von 1581. 

330. A.: RVDOL. IL IMP. AVG. P. F. DECRETO. 
R.: 3S MONE. NOVA. CIVITA. HAMBVRG. 81. 

Thdler von 1582. 

331. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO % 
R.: % MONE. NOVA. CIVI. HAMBVRG. 82. 

332. A.: RVDOL. H. IMP. AVG. P. F. DECRETO % 
R.: % MONE. NOVA. CIVITA. HAMBVRG. 82. 

Thaler von 1583. 

333. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 

R.: % MONE. NOVA. CIVITA. HAMBVRG. 83. p.a. 8.89 No. 24. 

' Thaler von 1584. 

334. A.: RVDOL. IL IMP. AVG. P. F. DECRET. %. 

R.: % MONE. NOVA. CIVI HAMBVRG. 84. l. s.434 No.». 

335. A.: RVDOL. IL IMP. AVG. P. F. DECRET. 

R.: MONE. NOVA. CIVL HAMBVRGE. 84. P.a. S.ffl» No,95. 

336. A.: RVDOL. H. IMP. AVG. P. F. DECRETO. *. 
R.: % MONE. NOVA. QVL HAMBVRG. 84. 
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337. A.: RVDOL. II. IMP. AV. P. F. DECRETO 
R.: Ig MONE. NOVA. CIVI. HAMBVRG. 84. 

Thaler ohne Jahr. 

338. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 1. 
R.: t MONETA. NOVA. CIVI. HAMBVRGENSIS 

Thaler von 1585. 

339. A.: RVDOL. II. IM. AV. P. F. DECRETO. 85. 
R.! % MONE. NOVA. CIVI. HAMBVRGENS 

Thaler von 1586. 

340. A.: RVDOL. II. LM. AV. P. F. DECRE. 86. 

R.: ¥ MONE, NOVA. CIVI. HAMBVRGENS L. S.434 No.3. 

341. A.: RVDOL. II. IM. AVG. P. F. DECRETO. 86. 
R.: % MONE. NOVA. CIVI. HAMBVRGENS. 

Thaler von 1588. 

342. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 88 

R.: % MONETA. NOVA. CIVI. HAMBVRGEN&IS. L. S.435 No.4. 

343. A.: RVDOL. II. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 88 
R.: % MONE. NOVA. CIVITA. HAMBVRG 88 

344. A.: Der Adler, die Jahreszahl 8 — 8 neben den Hälsen. Umseht.: RVDOL. VL. 

IMP. AVG. P. F. DECRETO 
R.: % MONETA. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGEN 

345. A.: Wie der Vorige. RVDOL. U. IMP. AVG. P. F. DECRETO. 

R: % MONE. NOVA. CIVL HAMBVRGENS p. a. S. 69 No. 30. 

Thaler von 1589. 

346. A.: Der Adler, die Jahreszahl 8 — 9 neben dem Habe. Umschr.: »RVDOL. H. 

D. G. RO. IM. SE. AV. P. F. DEC. 
R.: Die Burg mit birnfSrmigen Thurmkuppeln. Umschrift: »MONETA. NOVA. 
CIVIT, HAMBVRGEN %. 

347. A.: RVDOL. II. D: G. RO. IM. SE. AV. P. F. DE: 
R.: MONETA. NOVA. CIVIT. HAMBVRGEN %. 

348. A.: RVDOL. II. D: G. RO. IM. SE. AV. P, F. DEC 
R.: % MONETA. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGEN 

33 
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ThaJer von 1590. 

349. A.: Der Reichsadler, die Jabreszabi 9—0 oeben den HSIseo. Umschr.: -RVDOL. II. 

D: G O — RO. IM. S. A. P. F. D. 
R.: MONETA. NOVA. CIVIT. HAMBVR6EN ^. L. S. 448 No. I. 

350. A.: RVDOL. II. D: G: — .RO. IM. S. A. P. F. D. 
R.: % MONETA. NOTA. CIVIT AT. HAMBVRGEN 

351. A.: RVDOL. H. D: G: — .RO. IM. S. A. P. F. D. 
R.: I$s MONETA. NOVA. CIVIT A. HAMBVRG. 

Tkaler von 1603. 

352. A.: Der Reichsadler. Umschrift: -RCDOLP. II. D: G: ROM. L SE. AUG. 

P. F. D. 1603. 
R.: Die Bui^ mit bimßrmigen Kuppeln. Umschr.: ? MONETA. NOVA. QVITA. 
HAMBVRGEN 

ThaUr von 1605. 

353. A.: RUDOLP. H. D. G. RO. IM. SE. AUG. P. F. D. 1.6.0.5. 
R.: 4< MONETA. NOVA: CIVITA. HAMBVRGEN. 

Tkaler von 1606. 

354. A.: RUDOLP. II. D: G: ROM. IM. SEM. AUGUST. P. F. D. 
R.: .MONETA. NOUA CIUITATIS. HAMBURGENSIS. 606. 

ThdUr mit den Jahreszahlen 1606 und 1607. 

355. A.: .RUDOLP. II. D. G. ROM. IMP. SEMP. AUG. P. F. D. 1607- 
R.: .MONETA. NOUA. CIUITATIS. HAMBURGENSIS. 1606- 

356. A.: RUDOLP. H. D. G. ROM. VtfP. SEM. AUG. P. F. D. 607 
R.: O MONETA. NOUA. CIUITATIS. HAMBURGENSIS. 1606- 

Thaler von 1607. 

357. A.: RUDOLP. II. D. G. ROM. IMP. SEMP. AUG. P. F. D. 607. 
R.: MONETA NOUA CIUITATIS. HAMBURGENSIS. 607 

358. A.: RUDOLP. IL D: G. ROM. IMP. SEMP. AUGU. P. F. D. 607. 
R.: Q MONETA. NOUA CIUITATIS. HAMBURGENSIS. 607 

359. A.: RUDOLP. II. D. G. ROM. IMP. SEM. AUG. P. F. D. 607 
R.: MONETA. NOUA CIUITATIS. HAMBURGENSIS — : 



245 
Thaler von 1608. 

360. A.: RVDOL. II. D: G: RO. IM. SEM. AV. P. F. D. 1608 
R.: O MON. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGENSIS 608 

361. A.: RVDOL. II. D: G. RO: IM: SEM. AVGVST. P. E. D- 
R.: O MON. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGENSIS 608 

362. A.: RVDOL. U. D: G. ROM. IM. S. AVGVSTV. P. F. D Q 
R.: O MON. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGENSIS 608 

363. A.: RVDOL. II: RO: IM: SEM: AVGVSTVS. P: F: D. 
R.: Q MON. NOVA. CIVITAT. HAMBVRGENSIS 608 

364. A.: RVDOL: IL D: G. RO: IM. SEM: AV: P. F. D. 1608 
R.: Q MON: NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. 

365. A.: RVDOL. II. D: G. RO: IM. SEM. AVGVST. P. F. D. 

R.: Die Burg in veränderter Form, und zwischen den ThfinneD die Jahreszahl 
1—6—0-8 im Bogen. Umscbrift: Q MON. NOVA. CIVITATIS. HAM- 
BVRGENSIS L. S. 442 No. 3. 

366. A.: -RVDOL. IL D: G. RO: IM. SEM. AVGVST. P. F. D. 

R.: Die Jahreszahl 1 — 6—0 — 8 in einer Linie zwischen den Thfirmen. Umschr.: 
O :MON. NOVA: CIVITATIS. HAMBVRGENSIS: 

ThaUr ohne Jahr. 

367. A.: RVDOL. IL D: Gi RO. IM. &EM. AVGVST: P: F: D: 
R.: MON: NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS 

Thaler von 1610. 

368. A,: RVDOL. IL D: G. RO. IM. SE. AVGVSTI: P. F. D. 

R.: Die Jahreszahl 1 — 6 — I — zwischen den Thfirmen. Umschr.: Q: MONE. 
NO: CIVITATIS. HAMBVRGENSIS: £.S.450No.L 

369. A.: RVDOL. IL D: G. RO. IM. SE. AVGVSTI: P. F. D. 
R.: O MON. NOV CIVITATIS. HAMBVRGENSIS:: 

370. A.: RVDOL. IL D: G. RO. IM. SEM. AVGVST. P. F. D. 
R.: Q. :MONE. NO: CIVITATIS. HAMB^'RGENSIS: 

371. A.: RVDOL. IL ROM. IM. SEM. AVGVSTV. P. F. D. 
R.: Q :MONETA. NOVA. CIVL HAMBVRGENSIS: 

372. A.: RVDOL. IL D: G: ROM. IM. SEM. AVGVS: P. F. D. 
R,: Q :MONETA. NOVA. CIVL HAMBVRGENSIS: 

32* 
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Thaler von 1611. 

373. A.: RVDOL: II. D: G. ROM: IMP: SEM: AVGVSTI. P: F: D. 

R.: Q HON. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. Zwischen deo Thanneo 
1—6—1 — 1. L. S. 450 No.4. 

374. A.: RVDOL: II. D: G. ROM: IMP: SEM: AVGVSTI. P: F: D. 
R.: O MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS 

375. A.: RVDOL. II. D. G. ROMA IMP. SEM. AVGVSTI P. F. D. 

R.: MONETA NOVA CIVITA HAMBVRGENSI p.a. S.7I No.4«. 

376. A.: .RVDOL: II. D: G: ROMA: IMP: SEM: AVGVS: P: F: D: 
R.: MON. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. 

Thaler von 1613. 

377. A.: MATTH: D: G: ROMAN: IMP SEM AVGVST: P: F: D: 

R.: MON NOVA CIVITATIS HAMBVRGENSIS. Zwischen den ThOmeo 
1—6— 1—3. Mkdai 717». 

. Thaler von 1616. 

378. A.: MATTH: 0: G: ROMA: IMP: SEM: AVGVST: P: F: D: 

R.: O MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENS: Zwischen den ThOimen 
I _6— 1 —6. 

Thaler von 1619. 

379. A.: MATTHIAS. D: G: ROMA: IMP: SEMP: AUGU: 
R.: *>C MONETA. NOVA. CIVITATI: HAMBURGENSIS. 

380. A.: MATTHIAS. D: G: ROM: IMPE: SEMPER. AUG: 
R.: >? MONETA. NOVA. CIVITATI: HAMBURGENSIS. 

381. A.: MATTHIAS. D: G: ROM: IMPE: SEMPER. AUG: 
R.: */> MONETA. NOVA. CIVITAT: HAMBURGENSIS. 

382. A.: MATTHIAS. D. G. RO. IMPE SEM AUGUG. 

R.: MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. p.a. S.7S No.4«. 

383. A.: MATTHIAS. D. G. ROMA IMPE SEM AUGU 

R.: MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. P.^. 8.73 N«. 50. 

384. A.: MATTHIAS. D: G: ROMA: IMP: SEMP: AUGU: 

R.: MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. P.il. s.71 N*.48. 

385. A.: -MATTHIAS. D. G. RO — M. IM. SEM. AUGUST: 
R.: "X MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 
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Tkaler von 1620. 

386. A.: FERDINANDUS. II. D. 6. ROM. IMPERA. SEMP. AUG. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. Zwischen den 
Tbfirmen I —6—2—0. P.A.&. 73 No. 53. 

387. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA IMP. SEM. AD 
R.: £a MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 

388. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: SE: AU: 

R.: & MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. l. S.450No.3. 

# 

389. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SE. AU. 
R.: & MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 

390. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SEM. A. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS p.a. S.72 No.52. 

391. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. S. AU 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. p.a. S.73 No.55. 

392. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROM: IMP: SE: AU: 
R.: MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS 

393. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IMP: SEM: AU: 
R.: MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 

Thahr von 1621. 

394. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SE. AU. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. Zwischen den 
Thfirmen 1.6.2.1. 

395. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: Sa MONE: NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. l. S.450 No.4. 

396. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. S. AU. 

R.: £9 MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBVRGENSIS. 

397. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROM: IMP: S: AU: 

• R.: & MONETA. NOVA. CIVITA: HAMBURGENSIS. £. S.450. 

398. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA IMP. S. A. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITA: HAMBURGENSIS. p.a. S.73 No.59. 

399. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SE. A. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 

400. A.: FERDINANDUS. II. D: G. RO. IM. S. AU. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVITAT: HAMBURGENSIS 
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401. 



402. 



403. 



404. 



405. 



406. 



407. 



408. 



L. S. 458 No. I. 



409. 



410. 



A.: FERDINANDUS. 11. D: G: ROM: IMP: S: AU: 

R.: Im Perlkreise die Burg. Umschrift: & MONET: NOVA. CIVITA: HAM 
BURGENSIS. 1621 

A.: FERDINANDUS. H. D: G: ROMA: IM: S: A: 

R.: & MONET: NOV: CIFITAT: HAMBURGENSIS. 1621 

A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 
R.: £a MONET. NOVA. CIVITA. HAMBURGENSIS. 621 

A.: FERDINANDUS. D. D: G: ROMA: IM: S: AU: 
R.: & MONET: NOV: CIVITA: HAMBURGENSIS: 621 

A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R: & MONET: NOVA. CIVITA. HAMBURGENSIS. 1621 

A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: Sa MONET: NOV: CIVITA: HAMBURGENSIS: 621 

A.: FERDINANDUS. H. D: G: ROMA: IM: S: AU: 
R.: & MONET. NOV. CIVITAT. HAMBURGENSIS. 21 

A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROM. IMP. SE. A. 

R.: fia MONET: NOV: CIVITA: HAMBURGENSIS: 621 

Thaler ohne Jahr. 

A.: FERDINANDUS. H. D: G: ROMA. IM. S. AVGVS 
R.: Sa MONET. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 

A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROM. IMP. SE. AU. 
R.: Sa MONET. NOVA. CIVITATIS. HAMBURGENSIS. 



P. A. S.73N0.56. 



Thaler von 1622. 

411. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S. AU: 
R: Sa MONET: NOV: CIVIT: HAMBVRGENSIS. 622 

Es giebt noch ein Gepräge oline wetentliclien Untertchied. 

412. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: & MONET A. NOVA. CIVITAT. HAMBURGENSIS. 
1 — 6 — 2 — 2 zwischen deii ThQrmen. 

413. A.: FERDINANDUS. II. D: G. RO. IM. S. AU: 

R.: Sa MONET A. NOVA. CIVITAT. HAMBURGENSIS. 
I — 6 — 2 — 2 zwischen den Thürmen. 

Thaler von 1623. 

414. A.: FERDINANDVS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AV: 

R.: £a MONET. NOVA: CIVITA. HAMBURGENSIS. 1623 



L. S. 458 No. 3. 



Die Jahreszahl 



Die Jahreszahl 



L. 8. 458 No. 4. 
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415. A.: FERDINANDVS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AV6: 
R.: & MONET: NOV: Gl VITA: HAMBURGENSIS 623. 

416. A.: FERDIN ANDYS. II. D: G: ROMA: IMP: SE: AV: 
R.: Sa MONET: NOV: CIVITA: HAMBGRGENSIS 623. 

417. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IM: S: AUG: 
R.: Sa MONET: NOV: CIVITAT: HAMBURGENSIS 23 

418. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IM. S. AU. 

R.: Sa MONET: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS. 1623 

419. A.: FERDINANDUS. II: D: G: ROMA: IM: S: AU: 
R.: Sa MONET: NOV: CIVITAT: HAMBURGENSIS 23 

f 

420. A.: FERDINANDUS. II: D: G: ROMA: IMP: S: AU: 
R.: Sa MONET: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS. 623 

421. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: SE: AU: 
R.: £a MONET: NOV: CIVITA: HAMBURGENSIS 623 

422. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. S. AU. 

R.: Sa MONET. NOVA: CIVITA. HAMBURGENSIS. 1623 

423. A.: FERDINANDUS. IL D. G. ROMA. IMP. S. AU. 

R.: Sa MONET. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1623 

424. A.: FERDINANDUS. H. D: G: ROMA: IMP: SE: A: 
R.: Sa MONET: NOV: CIVITA: HAMBURGENSIS. 623 

Thahr von 1624. 

425. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: Sa MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1624 l. 8.4«8 No. I. 

426. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: Sa MONET: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS. 1624 

427. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 
R. : Sa MONET. NOV. CIVITAT.. HAMBURGENSIS. 624 

428. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 
R.: Sa MONET: NOVA. CIVITAT HAMBURGENSIS 624 

429. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: Sa MONET. NOV. CIVITAT. HAMBURGENSIS. 624 

Thaler von 1625. 

430. A.: FERDINANDVS. H. D. G. ROMA. IMP. S. AU 

R.: MONET NOVA CIVITATIS HAMBURGENSIS 625. p.a. S.74 No.74. 
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431. A.: FERDINANDVS. IL D. G. ROMA. IMP. SE: A. 

R.: MONETA NOVA CIVITATIS HAMBURGENSIS. Die Jabreuahl 
1 — 6 — 2—5 zwischen den ThOrmen. P.A.S.HVo.n. 

m 

Thaler von 1626. 

432. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IMP: S: Aü: 

R.: & MONETA. NOVA. CIVI: HAMBURGENSIS. 1626. l. s.330N«.S. 

433. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IM: S: AU: 
R.: & MONETA. NOVA. CIVI: HAMBURGENSIS. 1626 

434. A.: FERDINANDÜS. II. D. G. ROMA. IMP. S. A. 

R.: & MONETA NOVA CIVI HAMBURGENSIS 1626 p.a. S.74 No.76. 

435. A.: FERDINANDÜS. II. D. G. ROMA. IMP. S. AVG. 

R.: & MONETA NOVA CIVI HAMBURGENSIS 1626 p. a. S.75 No.77. 

436. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: Sa MONETA. NOV. CIViT. HAMBURGENSIS 1626 p.a. S.75 No.79. 

437. A.: FERDINANDÜS. H: D: G: ROM: IMP: S: AU: 
R.: £a MONETA. NOVA. CIVI: HAMBURGENSIS. 1626. 

TAaler vom 1628. 

438. A.: FERDINANDÜS: II. D: G: EOM: IMP: S: AU: 
R.: & MONETA. NOV: CIVI: HAMBURGENSIS. 1628 

439. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROM: IMP: S: AU: 
R.: & MONETA. NOV: CIVI: HAMBURGENSIS. 1628 

440. A.: FERDINANDÜS. U. D: G: ROMA: IMP: S: AU 
R.: & MONETA. NOVA: CIVI: HAMBURGENSIS. 1628 

Thakr von 1629. 

441. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: & MONETA. NOVi CIVI: HAMBURGENSIS. 1629 L. S.486 No.«. 

442. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IM: SE: A: 
R.: & MONETA. NOVA. CIVI. HAMBURGENSIS. 1629 

443. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: & MONETA, NOV: CIVI: HAMBURGENSIS. 1629 p.a. S.75 No.82. 

444. A.: FERDINANDÜS. II. D: G: ROMA: IM: SE: AU: 
R.: & MONETA. NOVA. CIVI. HAMBURGENSIS. 1629 
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ThaUr von 16 SO. 

445. A.: FERDINAMDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: & MONETA. NOVA. CIVI: HAMBURGENSIS. 1630. l. S.474.No.1. 

446. A.: FERDINANDOS. If. D: G: ROM. IMP: SE: A: 

R.: Sa MONET: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS. 1630 

447. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IM: SE: A. 

R.: Sa MONET: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS. 1630. 

448. A.: FERDINANDUS. U. D: G: ROMA: IMP: S: AU: • 

R.: & MONETA. NOV. CIVI HAMBURGENSIS. 1630 p.a. S.75 No.83. 

449. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA. IMP. S. A. 

R.: Sa MONET: NOVA. CIVITA. HAMBURGENSIS. 1630 p.a. S.75 N».84. 

449 a. A.: FERDINANDUS. U. D: G. ROMA. IMP. S. A. 

R.: & MONETA. NOVA. CI VIT: HAMBURGENSIS. 1630 

Thaler von 1631. 

450. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROM: IMP: SE: A: 

R.: Sa MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1631 L. S.474 No.2. 

451. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU. 
R.: Sa MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1631 

452. A.: FERDINANDUS. U. D: G: ROMA. IMP. S. A. 

R.: Sa MONETA: NOVA. CIVI. HAMBURGENSIS. 1631. 

453. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA. IMP. S. A. 

R.: Sa MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1631 

454. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROM: IMP: SE: A: 
R.: Sa MONETA: NOVA. CIVI. HAMBURGENSIS. 1631 

ThaUr von 1632. 

455. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632. £,s.474No.3. 

456. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IM: SE: A: 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632 

457. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IMP: SE: A: 
R.: Sa MON: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632 

458. A.: FERDINANDUS. IL D. G. ROMA. IMP. S. A. 
R.: Sa MON: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632 

33 
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459. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IMP: S: AU: 
R.: Sa MON: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632 

460. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. S. AUG. 

R.: Sa MONETA. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1632 &s.8No.l7. 

461. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. S. A. 

R.: & MON. NOVA. CIVITA. HAMBURGENSIS. 1632 s. S.8 N0.I& 

462. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.:,& MONETA NOVA CIVT. HAMBURGENSIS 1632 p.^.s.76No.91. 

Thaler von 1634. 

463. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R: Sa MONETA: NOUA: CIUIT. HAMBURGENSIS: 1634 £.s.492No.l. 

464. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: AU: 

R.: Sa MONETA: NOVA: CIVIT. HAMBURGENSIS. 1634 

TheUer von 1635. 

465. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S£: AU: 

R.: X MONETA. NOUA. CIUIT. HAMBURGENSIS: 1635 I..s.480No.2. 

466. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA. IMP: SE. AU. 
R.: X MONETA. NOUA. CIUIT. HAMBURGENSIS: 1635 

Thaler von 1636. 

467. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: SE: AUG: 

R.: MXFMONET. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1636. i:.s.480No.3. 

468. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA. IMP. SE. AU: 

R.: MX*" MONET. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1636. 

469. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SE. AU. 

R.: MX*^ MONET. NOVA CIVIT: HAMBURGENSIS. 1636. 

470. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: SEM; AUG: 
R.: MX^ MONETA. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1636 

471. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SE AU. 

R.: X MONETA. NOUA. CIUIT. HAMBURGENSIS. 1636. 

472. A.: FERDINANDUS. II. D. G. ROMA. IMP. SEM. AU. 

R.: MONETA. NOVA. CIVITA. HAMBURGENSIS. 1636. & s.8 No. 19. 

473. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: SE: AUG: 
R.: MX»" MONETA. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1636 
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« 

474. A.: FERDINANDUS. II. D. 6. ROMA. IMP. S. AU. 

R.: MXFMONETA. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1636 

P. A. S. 77 No. 97. 

475. A.: FERDINANDUS. H. D. G. ROMA. IMP. S. AU. 

R.: «XF MONET. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1636 

P.A. S.77 No.98. 

Thaler von 1637. 

476. A.: FERDINANDUS. II. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: t^ MONETA NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 p.a. s.77 No.I02. 

477. A.: FERDINANDUS. IL D: G: ROMA: IMP: SE: AU: 
R.: ^ MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 

478. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: V^ MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637. L. S.489 No.4. 

479. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IM: SE: AU: 
R.: ^ MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 

480. A.: FERDINANDUS. HI: D: G: ROMA: IMP: SE: A: 
R.: ^ MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 

481. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: *^ MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 

4S2. A.: FERDINANDUS. HI. D: G: ROM: IM: S: A: 

R.: tt? MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1637 

ThaUr von 1638. 

483. A.: FERDINANDUS. III.D: G: ROM: IMP: S: A: 

R.: ^ MONE: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 l. S.400 No.l. 

484. A.: FERDINANDUS. HI. D: G: ROM: IM: S: A: 

R.: ^ MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 p.a. S.78No.I05. 

485. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IM: SE: A: 
R.: ^ MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 

486. A.: FERDINANDUS. lU. D. G. ROMA: IMP: SE. A 
R:: ^ MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 

487. A.: FERDINANDUS. III: D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: X MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 

488. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IM: S: A: 

R.: ^ MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638. 

489. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IM: SE: AU: 

R.: ^ MONE: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1638 l. S. 490. 

33" 



• 
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Thaler von 1640. 

490. A.: FERDINANDCS. HI. D. G. ROMA. IMP. SE. A. 
R.: ^ MON. NOV: CIVIT: HAHBURGENSIS.] 1640. 

491. A.: FERDINANOCS. III. D: G: ROMA: IM: S: A: 
R.: ^ MON: NOV: CIVIT. HAMBURGENSIS. 1640 

492. A.:. FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: ^ MON: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS.* 1640 

Thaler von 1641. 

493. A.: FERDINANDUS. HI: D: G: ROMA: IMP: S: A: 
R.: !:^ MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1641. L. S.490No.S. 

494. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROM: IMP: S: A: 

R.: '^ MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1641. 

495. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROM: IMP: S: A: 

R.: tif^ MONET A. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1641. 

496. A.: FERDINANDUS. III. D. G. ROM. IM. S. A. 

R.: ':^ MONET. NOVA. CIVIT. HAMBURGENSIS. 1641 P.A. S.78 No. 109. 

Thaler von 1642. 

497. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IM: S: A: 

R.: t^ MONET A. NOV: CIVI: HAMBURGENSIS. 1642. 

498. A.: FERDINANDUS III. D: G: ROM: IMP: S: A: 

R.: "^ MONET A. NOVA. CIVIT.' HAMBURGENSIS. 1642. 

Thaler von 1643. 

499. A.: FERDINANDUS. HI. D: G: ROM: IMP. S. A: 

R.: I6tt?43. MONETA NOVA CIVITA: HAMBURGEN: 

500. A.: FERDINANDUS. — .HI: D: G: ROM: I: S: A: 
R.: 16^43. MONETA NOVA CIVITA: HAMBURGEN: 

501. A.: FERDINANDUS — :1U: D: G: ROMA: I: S: A: 
R.: 16^43. MONETA NOVA CIVITA HAMBURGEN. 

Thaler von 1644. 

502. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROMA: IMP: S: A: 

R.: ^ MONETA. NOVA. CIV: HAMBURGENSIS. 1644. l. S.490No.4. 

503. A.: FERDINANDUS. — .III. D: G: ROM: I: S: A: 

R: ^(S^ MONETA. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1644 



255 

504. A.: .FERDINANDUS. . 111. D: G: ROM: I: S: A: 

R.: ^ MONETA. NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1644 

505. A.: FERDINAMDUS. IIl. D G ROM ISA 

R.: ^ MONETA NOVA QVI HAMBURGENSLS. 1644 

Thaler von 164Si. 

506. A.: FERDINANDUS. HI. D: 6: ROM: 1: S: A: • 

R.: 16 5!!e45. MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS l. S.4»8No.a. 

507. A.: FERDINANDUS. 111. D: G: ROM: I: S: A: 

R.: 16 51^45. MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSl: 

Thaier von 1646. 

508. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROM: I: S: A: 

R.: t^ MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1646. 

ThaUr von 1647. 

509. A.: FERDINANDUS. III. D: G: ROM: I: S: A: 

R.: 16^47 MONE: NOVA- CIVIT: HAMBURGENSIS. L. S.498No.3. 

510. A.: FERDINANDUS. Hl. D: G: ROM: I: S: A: 

R.: 16^47. MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 

Die 7 iat ober eine 5 gravirt, and scheint hier der Stempel von No. 506 benntst n sein. 

Thahr von 1648. 

511. A.: FERDINANDUS. III. O: G: ROM: I: S: A: 

R.: \^'^\6. MONE NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 

Thahr von 1649. 

512. Wie der von 1648, nur 1649. 



513. Ebenso, nur 1650. 



514. Ebenso, nur 1651. 



Thaler von 1650. 



T/ialer von 1651. 



Thaler von 1673. 

515. A.: LEOPOLDUS. D: G: ROBfA: IMP: SEM: AUG: 

R.: M(^F MONET: NOVA. CIVIT: HAMBURGENSIS. 1673 

Dm. = 1,77 Z. L, S. 498 No. 4. 
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516. Ebenso, oar etwas grösser. Dm. = 1,80 Z. 

517. EbeDSOy nur noch grösser. Dm. = 1,97 Z. 

518. Ebenso, nor der Adler etwas höher. Dm. = 1,95 Z. 

519. Ebenso, nor der Adler etwas tiefer. Dm. = 1,93 Z. 

ThaUr von 1680. 

920. A. : Der Reichsadler mit Krotie, Scepter und Schwert, auf der Brust den Reichs- 
apfel mit der Ziffer 48. Neben dem Schwanz 16 — 80. Umschrift: LEO- 
POLDÜS. D; G: ROMA: IMP: SEM: AÜG: 

R.: Auf einem Postament sitzt ein Frauenzimmer mit einem Palmzweige in der 
linken Hand (der Friede) und in der rechten das Wappenschild. Unten: H— L. 
Umschr.: DA PACEM DOMINE IN DIEBUS NOSTRIS l. S.506 No.l. 

Kommt oft als doppelter vor. 

521. Dem Vorigen völlig gleich, nor mit der Randschrift: SIC TUTUS VERSOR 
VBIQUE. P. A. S. 80 No. 126. 

Thaler van 1687. 

522. A.: Der Reichsadler. Umschr.: LEOPOLDUS. D: G: ROMA: IMP: SEM: AUG: 

R«: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen, neben den kleinen Th0rmen.l6 — 87; 
unten im Kranz: H--L. Umschr.: ^ MONETA NOVA CIVITATIS HAM- 

BURGENSIS. L. S. 506 No. 2. Daselbst S. 302 No. 3 ist dasselbe Geprige in 

Gold angeführt. — Kommt oft als doppelter vor. 

Thaler von 1694. 

523. A.: Der Reichsadler. Umschr. : LEOPOLDUS. D : G : ROMA : IMP : SEM : AUG : 

R.: Die Burg in einem mit barocken Verzierungen und einem Engelskopf ge- 
schmeckten Schilde. Unten im Medaillon J— R— 1694. ' Umschr.: <$ MO- 
NETA NOVA CIVITATIS HAMBURGENSIS Z. S. 506 No. 3. 
« Kommt oft als doppelter vor. 

Thaler von 1730. 

524. A.: Im Kreise der Reichsadler mit Scepter und Schwert, den Reichsapfel auf 

der Brust. Umschr. : CAROLVS. VI. D. G. ROM. — IMP. SEMP. ÄVG VST. 

R.: Im Kreise die Barg im Schilde mit Helm und Helmdecke. Neben demselbeo 
J. H. — L. Umicfarift: MONET. NOV. aVlTAT. HAMBVRG. ANNO 
IVBIL. H. 1730. L. S. 282 No. 1. 
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Thaler von 1735. 

525. A.: Der Reichsadler; am Schnanie 17—35. Dmacfar.: CABOLVS. VI. D. G. 

ROM. IMP. SEMP. AVGVST. 
R. : Das WappeD, ähnlich wie Torhia, daaeben J. H. — L. Umacbr. : MONETA. 
NOVA. CIVITATIS. HAHBVRGENSIS. l. 8. Sil Na.l. 

Tktdtr VOK 1749. 

526. A.: Der Reichsadler, am Schwänze J. H. — L. Umacbr.: $ FRANCISCVS D. 

C. ROM. IMP. SEMP. AVGVST. 
R.: Die Burg im Schilde mit Helm, von zwei L6wen gehatten, darunter I74S in 
der Verzierung. (Jmichr.: SAECVLO A PACE WESTPHALICA EXACTO. 

L. S. 399 No. 4. 
In neuerer Zeit sind nur noch drei Thaler geprSgt, No. 527, 528 tmd 529, von 
den Jahren 1761, 63 und 64, die aich in der ersten Abtheilnog S. 155 finden. 



B. j^olb* €l)ol*r. 



Was im Allgemeioeo ob» von den Thalern gesagt iat, gilt auch ron dea halbeo 
Thaleni. Sie sind von demselben Gehalt, wiegen 1 Lotb das Stüdc, haben im Reichs- 
apfel die Ziffer 16, und sind etwas kleiner als die Tbaler. Der Darcbmesser ist 1,45 Zoll. 
Das Gepr9ge ist immer eine verkleinerte Nachbildung der gleidizeitigen Thaler. 




Halbe Tkaler mit der Jahreszahl 1553 (1553 — 62). 

Im Perlkreise die Burg. Umschriri; % MO 4- NO + CIVITATIS + HAH- 

BVRG + 1553 

Im Perlkreise die Madonna, auf dem rechten Arm das Kind; zu ihren Fflsseo das 
Nesselblatt im Schilde. Umschr.: DEVH * SVPER + — + OIA + TIME — 
Siehe die ihsliche Abbildnng dei Tiertclthalera bei LmtgtruuiM S. 435 No. 3. 
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531. A.: Ü MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVR6 

R. : DEVM x SVPER — OMNIA x TIME x. Die Jabreuahl 1 5 — 53 am 
Neaselblattschilde. l. S.4i6 No.2. 

532. A.: a MONETA- NOVA» CIVITATIS- HAMBVRG 
R.: DEVM x SVPER — OMNiA x TIME 

533. A.: a MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRGE 
R.: DEVM x SVPER x — OMNiA x TIME 

Halber Thaler mit der Jahreszahl 1553 (1562—66). 

534. A.: f MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAHBVR 
R.: DEVM x SVPER x — x OMNIA x TIME 

Halbe Thaler mit der Jahreszahl 1566 (1566—68). 

535. A.: Die Burg wie 1553. Umschrift: f MONETA x NOVA x CIVITATIS x 

HAMBVRG 
R. : Die MadoDDa wie 1 553, pit Heiligeoacbein, and am Schilde 15 — 66. Umsdir. : 
DEVM X SVPER — OMNIA- TIME 

Den Stempel dei Reverses beiitst die Stadtbibliotiiek. 

536. A.: ¥ MONETA ^ NOVA x CIVITATIS x HAMBV 
R.: DEVM x SVPER — OMNlA x TIMEBO 

537. A.: f MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVR 
R.: DEVM x SVPER — OMNIA x TIMEBO 

538. A.: a MONETA x NOVA x CIVITATIS x HAMBVRG 
R.: DEVM ^ SVPER — OMNIA <$ TIME 

Halber Thaler von 1561. 

539. A.: ? 

R.: g MONETA- NOVA- CIVITA- HAMB- 81 

Den Stempet des Rererses besitet die Stadtbibliotbelc. 

Halber Thaler von 1582. 

540. A. : Im Pertkreioe der Reichsadler, auf der Brust den Reichsapfel mit der Ziffer 1 6. 

ümschr.: -RVDOL- II- IM- AV- P- F- DECRETO- 
R.: Im Perlkreise die Burg. Omschr.: 71 MONETA- NOVA- CIVI- HAMBV- 82 

Halbe Thaler von 1585. 

541. A.: -RVDOL- II- IM- A- P- F- DECRETO: 85 
R.: S^ MONETA- NOVA- CIVI- HAMBVRG 
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542. A.: Der Adler grösser, die Jahreszahl 8 — 5 oben oeben der Krone. Umschrift: 

RVDOL- 11- IM- AV- P- F- DECRETO 
R.: S MONETA- NOVA- CIVl- HAMBVRG 

Haiher ThaUr von 1586. 

543. Aufgeftthrt bei Wellenheim. II, 2 S. 233. 

Halber Thakr von 1605. 

544. A.: RVDOL- II- D: G: RO- I- S- AV- P- F- D 16—05 
R.: ♦ -MONETA- NOÜA- Clül- HAMBURGENS- 

Halbe Thaler ohne Jahr. 

545. A.: RVDOL- H- D: G- ROM- IM- SE- AVG- P- F- D 
R.: MONETA- NOÜA- CIÜITA- HAMBURGENSI 

Wiegt als Klippe geprigt fast 3 Loth. 

546. A.: RVDOL- U- D: G- RO- IM- AVGVST- P- F- D 
R.: -MONETA- NOUA- ClUlTA- BAMBURGENSI- 

Halbe Thaler ton 1607. 

547. A.: RUDOL- II- D- G- ROM- IM- SEM- AU- P- F- D- 607- 

R.: MONETA NOUA CIUITA HAMBURGENSI P.il. S.83 No.l44. 

548. A.: RUDOL- II- D- G- ROM- IM- SEM- AUG- P- F- D- 607. 
R.: MONETA NOUA CIUITA HAMBURGENSI 

Halber Thaler von 1608. 

549. A.: RUDOL- H- D: G- ROM- IM- SEM- AU* P* F- D 608 
R.: Q. -MONETA- NOUA- CIUITA- HAMBURGENSL 

L. S. 442 No. 4 hat ihn all Klippe geprägt. 

Halber Thaler von 1610. 

550. A.: RVDOL- D- D: G- RO- I- AVGVSTI -:- P- F- D 
R.: MO- NOV- CI- HAMBVRGENSiS - 16-QlO- 

Halber Thaler von 1611. 

551. A.: RVDOL: ü: D: G: ROM: IM: SE: AUGUS: P: F: D: 

R.: MONETA- NOVA- CIVITAr HAMBVRGENS: Die Jahreszahl 1-6- 
1 — 1 zwischen den ThOrmen. 

34 
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Ou<e* Aa l 

Raa- 



553. 


A.: 




R.: 


554. 


A.: 




R.: 


555. 


A.: 




R.: 


556. 


A.: 




R.: 


557. 


A.: 




R.: 


558. 


A.: 




R.: 


559. 


A.: 




R.: 


560. 


A.: 




R.: 


561. 


A.: 




R.: 


562. 


A.: 




R.: 



Halber Thaler von 1620. 

FERDINAND- II- D- G- ROMA- IM- SE- AU 
MONE- NOVA- CiVIT- HAMBURGENSIS - 
1—6—2-0- 

a 

Halbe Thaler von 1621. 

FERDINANDUS- II- D: G: ROM: IM: S: AD- 
& MONE- NOVA- CIVITA: HAMBURGENSIS: 
1—6—2—1- 

FERDINANDUS- II- D- G- RO- IM- S- A- 
MOINET- NOV- CIVI- HAMBURGENSIS 

FERDINAND- II- D: G: ROM: IM- SE- AU 
£3 MON: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS 

FERDINANDUS- II- D: G: ROM: IM: S: AU- 
& MONE- NOVA- CIVIT- HAMBURGENSIS- 

FERDINANDUS- U- D: G: ROM: IM. S: AV- 
£a MO: NOVA: CIVITA: HAMBURGENSIS- 

FERDINANDUS- II- D: 6: ROM: I: S: A: 
Sa MON: NOV: CIV: HAMBURGENSIS- 621 

FERDINANDUS- H- D: G: RO: I: S: AU: 
Sa MON: NOV: CIV: HAMBURGENSIS- 621 

FERDINANDUS. II. D: G: ROM: I: S: A: 
£a MONE: NOV: CI- HAMBURGENSIS 621 

FERDINANDUS- II- D: G: RO: IM: S: A: 
Sa MONE- NOV: CI: HAMBURGENSIS 621 

FERDINANDUS- II- D: G: RO IM: S: A: 
Sa MON NOV: CIV: HAMBURGENSIS 621 



Zwischen den ThfinneD 
P. A. S. 84 No. 147. 



Zwischen den ThQrmen 
L. S. 458 No. 3. 

P.A. S. 84 No.150. 



Halber Thaler von 1622. 

563. A.: FERDINANDUS H- D- G- ROMA- IM- S- AU- 
R.: Sa MONE- NOV CIVIT HAMBURGENSIS. 

» 

Halbe Thaler von 1623. 

564. A.: FERDINANDUS- II- D- G- ROM- I- S- A- 
R.: Sa MON: NOV: CIVI: HAMBURGENSIS- 623- 

565. A.: FERDINANDUS- II- D G- ROM- IM- SE- AU 
R.: Sa MON- NOVA- CIVI- HAMBURGENSIS- 623 



P.A. S.84 No. 151 
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Siehe die Abbildong. 



566. A.: FERDINANDUS- II- D- G- ROM- IM- SE- AU- 
R.: &) MON- NOV- CIVI- HAMBURGENSIS • 623- 

567. A.: FERDINANDUS- II- D: G: ROMA: IMP: S: AU 
R.: £9 MON: NOV: CIVI: HAMBURGENSIS- 623 

568. A.: FERDINANDUS- II- O- G- ROM- IM- S: A: 
R.: £a MON- NOV- CIVI- HAMBURGENSIS- 623- 

Halber Thaler von 1624. 

569. A.: -FERDINANDUS- II- D: G- ROM- IM- SE- AU- 
R.: & MONET- NOVA- CIVIT- HAMBURGENSIS 1624- 

Halber Thaler von 1625. ^ 

570. A.: FERDINANDUS- U- D: G: ROMA: IMP: S: AU- 
R.: 8a MON: NOV: CIVI: HAMBURGENSIS 625 

Halbe Thaler von 1629. 

571. A.: FERDINANDVS- U- D- G- R- IM- S- AV- 

R.: £a MONE- NOV- CIVIT: HAMBURGENSIS. Zwischen den Tbfirmen 
1_6— 2— 9. 

572. A.: FERDINANDUS- H- D- G- ROM- I- S. A- 
R.: £a MONE- NOV- CIVIT: HAMBURGENSIS - 

573. A.: FERDINANDUS- U- D: G: ROMA: IMP: SE: AU: 

R.: & MONET NOVA- CIVITA: HAMBURGENSIS- 1629 L. s.466No.3. 

574. A.: FERDINANDUS- II- D: G: ROMA- IMP- S: A: 

R.: Sa MONET A- NOV- CIVITA: HAMBURGENSIS- 1629 



Halbe Thaler von 1632. 

575. A.: FERDINANDUS- II: D: G: ROMA: IM: SE: AUGU: 
R.: Sa MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS. 1632 

576. A.: FERDINANDUS- U- D: G: ROMA: IMP: SE: AU: 
R.: & MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS- 1632 



L. S. 474 No. 4. 



Halber Thaler von 1634. 

577. A.: FERDINANDUS- II- D- G- ROMA IM- SE- .\UGU 
R.: MONET: NOVA: CIVIT: HAMBURGENSIS- 1634 

Halber Thaler von 1636. 

578. A.: FERDINANDUS- II- D: G: ROM: IM: SE: AU: 
R.: X MONET: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS 1636 



P.A. S.86 No. 160. 



34 
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Halber Tkaler von 1638. 

579. A.: FERDINANDUS- III* D- G- ROM- IM- S- A- 

R.: HONET- NOV- ClVi- HAMBURGENSiS - 1638 P. ^. s. S6 No. 162. 

Halber Thaler von 1640. 

580. A.: FERDINANDUS- Hl- D- G- ROM- IM- S- A- 

R.: MON- NOV- CIVI- HAMBURGENSIS- 1640 p.a. S.86 No. 163. 

Halber Thaler von 1641. 

581. A.: FERDINANDUS- III- D: G: ROM: IMP: S: A: 

R.: "^ MON: NOV: CIVI: HAMBURGENSIS: 1641: L. S. 490 No.3. 

Halber Tkaler von 1642. 

582. Wie der Vorige, nur 1642. P.A. S.86 No. 165. 

Halber Thaler von 1644. 

583. A.: -FERDINANDUS- IH- D: G: ROM: IM: S: A: 

R.: ^ MON: NOV: CIVI: HAMBURGENSIS- 1644 L. S. 486 No. 1. 

Halber Thaler von 1645. 

584. A.: FERDINANDUS III- D- G- ROM- IM- S- AU- 

R: HON NOV CIVI HAMBURGENSIS- 1645 P.^. s.86 No.l67. 

Halber Thaler von 1673. 

585. A.: -LEOPOLDUS- D: G: ROMA- IMP: SEM: AUG: 

R,: McS.F HONET: NOVA- CIVI: HAMBURGENSIS- 1673- 

In neaerer Zeit ist nur ein halber Thaler» No. 586, vom Jahre 1762 geschlagen, 
der sich in der ersten Abtheilung S. 156 findet. 



C ÖintHtljaUr. 



Die Viertelthaler sind, wie die halben, verkleinerte Nachbildungen der Thaler. 
Sie führen im Reichsapfel die Ziffer 8 und haben 1,20 Zoll im Durchmesser. Der 
Gehalt ist dem der Thaler gleich und das Gewicht soll } Loth sein. Ihr eigentlicher 
Werth sollte acht Schillinge sein, doch galten sie von 1622 an zwölf Schillinge. Im 
gewöhnlichen Leben nannte man die Viertelthaler auch Ohrtsthaler. 




Vierlelthaler mit der Jahreszahl 15S3 (15S3—62). 

588. i.; Im Perllireiie die Burg, ünmchr.: ft MO t NO + CIVIT * HAMBVRG 

+ 1553 
' R. : Im PerlLreiae die MadoDDa, daa Kiad auf dem rechten Ann; zu den FBssen 
daa Nesselblatt im Schilde. Umschrift: DEVM + SVPEfl + — + DIA * 
TIME + L. S. 436 No. 3. 

589. Ä.: « MO t NO + CIVIT * HAMBVRK * 1553 

R.: DEVM . SVPER - OMNIA » TIME « — Die Jahreszahl 15-53 am 
Nesselblattschilde. 

Mit der Jahreszahl 1566 scheinen Leine Viertelthaler mit besonderem 
Stempel geprügt zu sein. Man benutzte dazu das Gepräge der Düppelschillinge, 
siehe No. 762 und Langemumn S. 427 No. 5 und das der Schillinge, daselbst 
S. 434 No. 1. 

Vierlellhaler von tS7? 

590. A. ; Im Perlkreiae der Rpichsadler. den Reichsapfel auf der Brust, worin die 

Zitfer 8. ümschr.: RVUOL- II- IM- AV P- F- DEC- 7? 
R.: > 

Den Sterapei des Areries beiilzt die Stadtbibliotheli. 

Vierlellhaler von 1382. 

591. A.; Im Perlkreiae der Reichsadler, den Reichsapfel auf der Brust, worin die 

ZilFer 8. Umschr.: RVDOL- II- IM- A- P- F- DECRE- 
R.: Im Perlkreiae die Burg. Omschr.: S MONE- NO- CIVI- HAMBVR- 82 

592. A.: RVDOL- II- IM- AV- P- F- DECR- 
R.: % MONE- NO- CIVI- HAMBVR- 82 

Viertelthaler ohne Jahr. 

593. A.: RVDOL- II- IM- A- P- F- DECRE- 
R.: £ MONE- NO- CIVI- HAMBVRG- 
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Viertelthaler von 1585. 

594. A.: RVDOL- II- IM- AV- P- F- DECK- 85- 
R.:^ MONE- NO- CIVI- HAMBVRG 

Viertelthaler von 1586. 

595. A.: -RVDOL- II- IM- AV- P- F- DE- 86- 
R.: ^ HONE- NO- CIVI: HAMBVRG- 

Viertelthaler von 1588. 

596. A.: -RVDOL- II- IM- AV- P- F- UECR- 88- 
R.: % MONET- NOVA- CIVIT- HAMBVR 

Viertelthaler von 1589. 

597. A.: RVDOL- II- D- G- RO- — -IM- SE- AV- P- F- DEC- 
R.: MONET- NOVA- CIVIT- HAMBVR 

Ein sweitea Gepräge nnteracbeidet sich nur durch die veränderte Stellung der 
Schrift. — Siehe die Abbildung. 

Viertelthaler von 1592. 

598. A.: RVDOL- H- D: G: — RO- IM- S- A- P- F- D- 
R.: J^s-MONE- NOVA- CIVI- HAMBVR- P- F- D- 

Viertelthaler von 1606. 

599. A.: -RÜDOL- II- D- G- — R- I- S- A- P-F- D- 606- 
R.: O -MONET- NOÜ. Clü- HAMBURGEN- 

600. A.: RUDOL- H- D: G: R- — IM- SE- A- P- F- D- 606 
R.: MONET- NOU- ClU- HAMBURGEN- 

Viertelt haier ohne Jahr. 

601. A.: RVDOL- H- D: G- RO- IM- SE- AV- P- F- D- 
R.: MONET A- NOÜ- Clül: HAMBURGENS- 

Viertelthaler von 1608. 

602. A.: RUDOL- II- D: G- RO: I: S- AD- P- F- D: 1608 
R.: Q MONET A- NOÜ- Clül- HAMBURGENS - 

\ L. S. 443 No. 5 hat ihn al« Klippe. 

603. A.: RÜDOL- II- D- G- R — -I- S- AU- P- F- D- 608- 
R.: MONET A- NOÜ- aUI- HAMBURGENS - 

Dieser kommt auch al« Klippe vor. 



r 
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Viertelthaler von 1620. 

604. A.: FERDINA1ND: II- D: G: ROM: IM: S: A: 
R.: & MONETA- NOVA- CIVIT- HAMBURG- 

Viertelt haier von 1621. 

605. A.: FERDINANDUS- D- G- R- IM- S: A- 
R.: £a MO: NOV: CIV: HAMBURGENSIS 621 

Viertelthaler von 1622. 

606. A.: FERDINAND: II- D: G: ROM: IM: S: A: 

R.: Sa MON: NOV: CIVIT: HAMBURGENSIS. Zwischen den ThQrmeu 
1_6 — 2 — 2. 

607. A.: FERDINAND: U- D- G- ROM: IM: S: AU 
R.: £a MON: NO: CIVIT: HAMBURGENSIS - 

608. A.: FERDINAND: II- D: G- ROM: IM: S: AU: 
R.: & MON: NO: CI: HAMBURGENSIS: 1622 

Viertelthaier von 1653. 

609. A.: ? 

R.: 16^53 MONETA NOVA CIVITA HAMBURGEN p.a. S.88 No.I74. 

Viertelthaier von 1659. 

610. A.: LEOPOLDUS- I- D: G: ROM: IMP: S: A: 
R.: X MONE- NOVA- CIVIT- HAMBURG: 1659 

Viertelthaler von 1668. 

611. A.: LEOPOLDUS- D: G: ROM: IM: S: A: 1668 
R.: <^ MONETA- NOVA- CIVITA- HAMBVRGE 

Viertelthaler ohne Jahr (1687). 

612. A.: Der Reichsadler mit Scepter und Schwert, auf der Brust im Reichsapfel die 

Ziffer 4. Umschr.: LEOPOLDUS- D: 6: ROMA: IMP: SEM: AUG- 

R.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen, unten H. — L. Umschr.: <$ MONETA 

NOVA CIVITATIS HAMBURGEN: 

L, S. 578 No. 2 fubrt ihn •!■ Zwölhchillingttack aaf, das bei der Beerdignng des 
BBrgermeiaters JHetriek MöUtr J. Y. L. 1687 aasgetheilt worden sei. 

In neuerer Zeit ist nur ein Viertelthaler, No. 613, im Jahre 1762 geschlagen. 
Siehe die erste Abtheilung S. 156. 



D. atljtatljaltr. 



Aclitettbaler siod eitt seit 1621 gMchlageo, als der Thaler 48 Schillinge galt, 
doch ist ihre Zahl aehr gertoge. Sie haben, wie die Viertelthaler, ein dem Thater 
abnKchea GeprSge mit der Ziffer 4. Der Darchmesser ist 1,11 Zoll und das Gewicht 
■oll i Loth sein. Sie galten 6 Schillinge. 




AehttUhaUr von 162t. 
Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust den Reichsapfel mit der 
Ziffer 4. Cmachr.: FERDINANDUS- II- D- G- RO- 1- S- A 21 
Im Perlkreise die Bui^; zwischen den TfaDrmea 1—6—2—1. Umschrift: 
Bb MON- NOV- CIV- HAMBURGENSIS' 



615. 


A.: 




R.: 


616. 


A.: 




R.! 


617. 


A.i 




R. 



619. A.: 
R.: 

620. A.: 
R.: 



AekteUhaUr von ISDS. 
FERDINANDUS. II- D. G. R- l- S- A- 
fc HON: NO: Cl: HAMBURGENSIS - (W- 

Bin Bweiter Stenpel ontericbeidet tlch nnr dnrch die varioderle SchrilUtellang. 
Sieh« oben die Abblidiug. 
FERDINAND: If- D: G: ROM: I: S: A: 
& HON: NO: Cl: HAHBURGENSIS. 623. 
FERDINAND: U- D: G: RO: I: S: AU. 
& HON: NO: Cl: HAMBURGENSIS- 622- 

FERDINAND. U- D- G- RO: I: S. A: 
fe HON: NO: Cl: HAMBURGENSIS- 622 

FERDINAN: II- D: G: ROM: I: S: A: 
b HON: NO: Cl: HAMBURGENSIS- 622- 

FERDINAN: H- D: G: ROM: IM: S: A: 
& HON: NO: Cl: HAMBURGENSIS- 622. 



AchteltkaUr von 1842. 
621. A.: FERDINAND: III: D: G: RO: I: S: A: 

R.: "X MON: NO: Cl: BAMBDRGENSIS 1642 

In neuerer Zeit ist nnr 1762 ein Achtelthaier geprägt, No. 622. Siehe die erste 
Abibeiiang S. 1S6. 



E. SwHmarhetüch;. 

Zweimarksttlcke oder 32 SchilÜDgatficke, auch Doppelmarken geoanDl, wurden Id 
Hamburg 1672 zuerst gescblageo. Veraalassung dazu gaben die von Sachsen ond 
Brandeoborg nach dem sogeoannten Zinnaischen Fuss aasgeprSgten Z^eidrilteltbaler oder 
Golden, denen sie nachgebildet worden. Mit Annahme des 34 Markfusses, Im Jahre 
1725, verloren sie die Beziehung zu den auBwIrtigen AnsniODZungen und wurden dann 
bis zum Jahre 1808 zu 12 Lotb fein und I2j StQck auf die Mark Brutto ausgemünzt; 
die letzten, m der Französischen Zeit geprägten, Stücke sind ron feinerem Silber. Das 
Gepräge der Doppelmarken Ist bis zum Jahre 1808 durchgängig auf der einen Seite 
der Adler und auf der andern das Stadtwappen mit verschiedenen Umgebungen, doch 
nie mit Schlldbaltern. 




Zweimarkstück von 1672. 
A.: Im Perlkrelse der Reichsadler ohne Scepter und Schwert, auf der Brust: 
32 — S. (Schilling). Umscfar.: LEOPOLDUS- D: G: RO: I: S: A: 1672 
R.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: <Q> HAMBURGER- STADT- GELDT 
Dn. = 1,67 Z. Ge». = 1,46 L. L. S. S46 No. 3. 
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Zweimarkstucke ohne Jahr (1675). 

624. A.: Der Reichsadler mit Scepter and Schwert ^ den Reichsapfel auf der Brust. 

Umschr.: LEOPOLDUS- DG- ROMA- IMP- SEH- AD6- 
R. : Die Burg im Schilde mit Helm und Helmdecke. Unten im Medaillon |. 
Neben demselben die Chiffer H— L. Umschr.: HAMBURGER- — STADT - 
GELDT- Dm. = 1,57 Z. F. = 12 L. Gew. = 1,318 L. 

625. Wie das Vorige, nur fehlt die Chiffer. 

Zweimarkstück von 1679. 

62fli. Wie das Vorige. Im Revers neben dem Wappenschilde die Jahreszahl 16 — 79 
und darunter die Chiffer H — L. 

Dm. = 1,57 Z. F. =r= 13 L. Gew. = 1,319 L. X. S. 546 No. 4. 

Es giebt einen s weiten Stempel ohne wesentlichen Unterschied. 

Zweimarkstück von 1694. 

627. A.-. Der vollständige Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 2. Umschr.: LEO- 

POLDUS- D: G: ROMA: IMP: SEH: AUG: 

R. : Die Burg in einem runden Schilde, das mit barocken Schn5rkeln, Gulrlanden 

und oben mit einem geflfigelten Engelskopf verziert ist Unten im Medailloo 

die Chiffer J.R. und die Jahreszahl 1694. Umschr.: <$ HAMBURGER — 

STADT GELDT • Dm. = 1,66 Z. F. = 10 L. Gew. == 1,545 L. X. S. 554 No. 1. 

Eine verlileinerte Nachbildang des Tbalers von demselben Jahr, No. 533. — Bs 
giebt einen sweiten Stempel ohne wesentlichen Unterschied. 

I • 

' Zweimarkstück von 1726. 

628. A.: Der vollständige Reichsadler, den Reichsapfel auf der Brust Umschrift: 

CAROLVS. VI. D. G. ROM. IMP. SEMP. AVG. 
R.: Die Burg im ausgeschweiften Schilde mit Helm und Helmdecke, unten neben 
demselben die Jahreszahl 17 — 26, und unter dem Schilde im Medaillon ia 
zwei Zeilen: 32- SCHILL- — J-H- L- Umschr.: HAMBURGER. — CUR- 
RENT . GELDT . Dm. = 1 ,64 Z. F. = 12 L. Gew. = 1 ,254 L. X. S. 554. 

V^on diesem wie von den Folgenden giebt es verschiedene Stempel, die 
sich jedoch so sehr gleichen, dass sie kaum zu unlerscheiden sind. Die Zeichnung 
gleicht dem AchtschillingstOck von demselben Jahr, No. 710, weshalb wir auf 
jene verweisen können. 

■ 

Zweimarkstück von 1727 . 

629. Gleicht bis auf die Jahreszahl vollkommen dem Vorigen. Dm. = 1,66 Z. 
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Zweimarkstück von 1728. 

630. Gleicht bis auf die Jahreszahl» einen etwas schlankeren Adler und breiteres 
Medaillon ganz dem Vorigen. Dm. = \fiiz, 

Zweimarkstück von 1731. 

631. A.: Der vollständige Reichsadler, gefalliger gezeichnet als der Vorige. Neben 

dem Schwänze die Chiffer J. H. « L. Umschr.: CAROLVS- VI- D- G- 
ROM- ~ IMP- SEMP- AVGVST- 
R.: Die Burg in einem vierseitigen unten ausgeschweiften Schilde, mit Helm und 
reicher, blattförmiger Helmdecke. Unten neben dem Schilde die Jahreszahl 
17 — 31- und darunter im verzierten Medaillon: 32- SCHIL — Umschrift: 
HAMBURGER- — CÜRRENT- GELDT- Dm. = 1,64 Z. 

Die sehr ähnliche Zeichnung siehe beim Markstuck No. 692. 

Zweimarkstück von 1733. 

632. Wie das Vorige, mit etwas kleinerer Zeichnung, wodurch im Avers die Umschrift 
nicht getheilt ist. 

Zweimarkstück von 1734. 

633. Dem Vorigen bis auf die Jahreszahl fast ganz gleich. 

Zweimarkstück von 1737 . 

634. A.: Der vollständige Reichsadler mit der Chiffer J. H. — L am Schwanz. Um- 

schrift wie die VorigeQ. 
R.: Die Burg im ausgeschweiften Schilde mit Helm und geschmackvoller, blätter- 
artiger Helmdecke. Das Uebrige wie der Vorige. Dm. = 1,60 Z. 

Siehe die Abbildung. 

Zweimarkstück von 1748. 

635. A.: Der- Reichsadler, grösser als der Vorige, am Schwänze die Chiffer J. H. — L. 

Umschr.: « FRANCISCVS- DG- ROM. IMP- SEMP- AVGVST 
R.: Die Burg im geradlinigen Schilde mit Helm und Helmdecke, mehr 4^m 
Zweimarkstück von 1731 gleichend. Unten neben dem Wappen 17 — 48, 
und in dem, wie die früheren verzierten, Medaillon: 32- SCHILL. Umschrift: 
HAMBVRGE;JR- CVRRENT- GELD- Om. =r= i,63Z. 

Zweimarkstück von 1751. 

636. Wie das Vorige, mit etwas kleinerer Zeichnung und 17 — 51. 

35 * 
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Zweimarkstück von 1752. 

637. Wie das Vorige, Dar 1752. 

Die hieraaf folgenden Jahrgänge, No. 638 bis 657, von 1754, 55, 57, 58, 59, 
61, 62, 63, 65, 66, 67, 88, 89, 94, 95, 96, 97, 1808 und 1809, finden sich in der 
ersten Abtheilang S. 158 ff. 



F. iHarkötütk^ 

Die EinHihrung der Thaler in. den meisten Deutschen Ländern veranlasste die 
Städte Hamburg, Lübeck, .Wismar und Lfineburg, auch grössere Silber -Mfinzen zu 
schlagen. Sie zogen es aber, nach einem Versuch StQcke^ die fQr die Thaler- und 
Mark - Rechnung passend wären, zu schaffen, vor, MGnzen vom.Werthe der bei allen 
Rechnudgen gebräuchlichen Mark Lfibisch, f3 StGck auf die Mark fein, auszumCnzen 
und begannen damit im Jahre 1506. Es wurden nach und nach bedeutende Summen 
in Umlauf gesetzt und erst in der zweiten Hälfte des 16ten Jahrhunderts das Schlagen 
eingestellt, als die Reichsmünz - Vorschriften auch im nördlichen Deutschland Eingang 
fanden. Die Markstöcke blieben aber in Hamburg noch lange in Umlauf und kommen 
noch spät bei Hypotheken vor, die vorzuglich in denselben belegt waren. Die vier 
Städte gaben ihren Markstücken wie ihren früheren Witten ein gleichgeordnetes Gepräge, 
und zwar auf der einen Seite den Schutzheiligen oder das Wappen der Stadt, welche 
die Münze schlug, fiir Hamburg die Madonna mit der Umschrift: SltORGT?? nOVT^ 
Il7C$nBVR6enSIS, und auf der andern die Wappen der drei übrigen Städte mit 
der sich gleichbleibenden Umschrift: STT^TVS SDTtRGG LVBIGenSIS. Hambutg 
veränderte die Jahreszahl 1506 auf den Markstücken nicht, dagegen setzten die übrigen 
Städte auch 1546, 1550 u. s. w. darauf. Von den entsprechenden Geprägen der andern 
drei Städte hat Langermann mehrere Seite 385 u. s. w. gegeben. 

im Jahre 1669 fing Hamburg nach längerer Pause und nachdem kürzere Zeit 
hindurch, von 1560 bis etwa 1600, die halben Thaler, welche 16 Schillinge gelten 
sollten, die eigentlichen Markstücke ersetzt hatten, wieder an, Mark- oder Secbszehn- 
scnillingstücke zu schlagen. Diesen folgten Drittelthaler nach dem Zinnaischen Fusse^ 
die Eindrittelstücke, und endlich die Markstücke nach dem 34 Markfuss. Das letzte 
wurde 1789 geprägt. Die Markstücke von 1726 an, die noch in Umlauf sind, haben 
alle das etwas verkleinerte Gepräge der gleichzeitigen Zweimarkstücke, die früheren 
dagegen ein den Thalern nachgebildetes. Von den ältesten Markstücken fügen wir keine 
Zeichnung bei, da Langermann deren mehrere giebt, und eine ähnliche, wenn auch 
kleinere, sich bei den Viertelmarkstücken No. 724 findet. 




Markstücke mit der Jahreszahl 1506 (1506—52). 
A.: In eioer aus zwei Kreisbogen gebildeten oraleo Eiofagfiuitg, auf geradliDigem 
SlrableDgraadei die gekrönte MadoDoa mit eioem Heil ige oscb ein und Steni 
darüber, das Kind anf dem linken Arm hallend. Zu ihreo FOssen, die Eia- 
fasBung deckend, ein Schild mit der Bui^ in deren Thor ein liak^elehntes 
Schild mit dem Neaaelblatte. Anf der Brust der Madonna ein Stern. Die 
EinfaaBting liegt auf eioem Perlkreiae. Umschr.: o (ßOneTT? o IIOVTC' 

- o nKmevRcen o* 

R. : Die drei Wappenschilde von LBbeck (Adler), Lfinebai^ (Burg mit Löwen im 
Thor) und Wismar (gespaltener Schild, rechts ein halber EDtfelkopf, links in 
vier gelheilt), mil den HaoplrÜndern zu einem Dreieck vereiaigt, so dass der 
LObecker Schild geslQrzt, der LUnehurger gegen die rechte und der Wismarer 
gegen die linke Seile gelehnt erscheint. Die Schilde liegen auf einem Perl- 
kreise, der von einer Bogen Verzierung begleitet wird. Im Dreieck steht die 
Jahreszahl l7o6 (1506). Umschrift: * ST77TVS *— * ^'KMXG. — * 
LVB'G6' Dm. = 1,54 2. ■ F. = 15 L. Gew. = 1,33 L. 

Anmerknnf. Wir rechnen die Relhefolge der Wappen Immer mit der Schrift 

gleichlaufend. Lübeck behilt Immer den obem PUti, wibrend LSoebarg 

und Wismar wechieln. 



•STÄTVS- — ® mKRce- 

Gew. ^ 1,3a L. 



A.; 


Wie der Vorige. 




B.: 


Wie der Vorige. 


ID der Mille 176. Vmacbr. 




— ® LVB'Oe' 


Dm. = 1,51 Z. 
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660. A.: Wie der Vorige; das Nesselblatt nach rechts gekehrt. Umschr.: o SßOnGTT^ 

nov o — o ftWffiBVReen o 

R.: Wie der Vorige, nur l7o6. ümschr.: ^ STKTVS « — * $IiffiRD9 * — 

* LVB'DB ® L. S. 378. 

661. A.: Wie der Vorige, ümschr.: o mORGTÄ ROV o' — o IlWmBVR66n' o 
R.: Wie der Vorige, nur 176. Ümschr.: STÄTVS- — * SKÄRG6- — * 

LVB'GG' Dm. = 1,53 Z. Gew. = 1,32 L. 

662. A.: Wie der Vorige, auf der Brust statt des Sterns eine Blume. Umschrift: 

o monexÄ novw o — o iiKmBVReen' o 

R.: Die Wappen von Lfibeck, Wismar und LGnebui^, dazwischen 1706. Uraschr.: 

* STÄTVS o - * mÄROe o — * LVB'OG' o * 

Dm. = 1,33 Z. Gew. = 1,35 L. 

663. A. : Wie der Vorige, ohne Stern oder Blume auf der Brust Umschrift: 

o mORGTÄ o nov o' — o RKmBVR6Gn o 
R.: Die Wappen von LObeck, Lüneburg und Wismar, dazwischen I7g6. Ümschr.: 
•STKTVS- — @ SWÄRGG- — ® LVB'OG' 

Dm. = 1,46 Z. Gew. = 1,32 L. 

664. A.: Wie der Vorige. Umschrift: o SKORGTÄ TIOVR o — o IlKStt- 

BVR66n' o 
R.: Die Wappen von Lübeck, Wismar und Lüneburg; dazwischen 17c6. Ümschr.: 
® STKTVS ® — ® JKÄROB « — ® LVB'09' o 

Dm. = 1,47 Z. . Gew. = 1,31 L. 

665. A.: Wie der Vorige. Umschrift: o SßOIlGTW o ROV o — o nKfiß- 

BVRGGn o 
R.: Wie der Vorige, , nur 17.6. Umschrift: ® STÄTVS ^ — ® mWRGG <^ 
— ^ LVB'GG ® Dm. = 1,47 Z. Gew. = 1,31 L. 

666. A. : Wie der Vorige. Ümschr. : o SKORGTÄ IlOV' o — o RKSKB VR66n o 
R. : Die Wappen von Lübeck, Lüneburg und Wismar, dazwischen l7o6. Ümschr.: 

cSTKTVS * — ^ mKRDB * — ^ LVB'DB' 

Dm. = 1,53 Z. Gew. = 1,32 L. 

667. A.: Wie der Vorige. Umschrift: o SKORGTÄ IlOVÄ o — o RÄJ»- 

BVRGGn' o 
R. : Die Wappen von Lübeck, Wismar und Lüneburg, dazwischen 17o6. Ümschr.: 

* STKTVS o — * SKKRGG * — o LVB'GG' * 

Dm. = 1,47 Z. Gew. = 1,31 L. 

668. A.: Wie der Vorige. Umschrift: o iHORGTÄ ROV o' — o ftÄJH- 

BVRGGR' o 
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R.: Die Wappen von Lfibeck, Lüneburg und Wismar, dazwischen 17 06. Umschr.: 
o STÄTVS « — o SWÄRCe * — * LVB'Ce' ^ 

Dm. = 1,50 Z. Gew. = 1,33 L. 

669. A. : Wie der Vorige, mit linksgelehntem Nesselblatte. Auf der Brust der Madonna 

scheint eine Blume zu sein. Umschrift: o $1)0116X7? o nOV??' — o 
RKmBVRGGn o' 
R.: Wie der Vorige, nur 176. Umschr,: -STKTVS- -r ® SÄffinOe- — 
® LVB'06* Dm. = 1,50 Z. Gew. = 1,33 L. 

670. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige, nur l7o6. Umschr.: * STÄTVS * — • SKKRCe — 
* LVB'GG' Dm. = 1,50 Z. % Gew. = 1,32 L. 

671. A.: In der ovalen Einfassung, auf geradlinigem Strahlengrunde, die gekrönte 

Madonna mit einem Heiligenschein und Stern darüber, das Kind auf dem 
linken Arm haltend. Zu ihren Fflssen, die Einfassung deckend, ein Schild 
mit der Burg in deren Thor ein rechtsgelehnter Schild mit Nesselblatt. Die 
Einfassung liegt auf einem Perlkreise. Umschr.: o SltORBTTC TlO\7i o 
— o RKSnBVRGGn' o 
R.: Im Perlkreise, von einer Bogenverzierung begleitet, die Wappenschilde von 
Lübeck, Wismar und Lüneburg. In der Mitte die Jahreszahl l5o6. Umschr.: 
* STÄTVS ^^ mÄRGe ^^ LVBIGGnSIS /-^ L, s. 555 No. 4. 

672. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige. In der Mitte 156. Umschr.: * STTtTVS 9^ SltTCRGG 
«^ LVBIGGRSIS ^ 

673. A.: Wie der Vorige, ohne Stern über dem Heiligenschein. Umschr. : o SßOUGTT? 

novÄ — HÄSttBVR66n o 

B.: Wie No. 671. Dm. = 1,47 Z. Gew. = 1,35 L. 

674. A.: In der ovalen Einfassung, auf geradlinigem Strahlengrunde, die gekrönte 

Madonna ohne Heiligenschein und Stern, das Kind auf dem linken Arm 
haltend. Zu ihren Füssen innerhalb der Einfassung, die auf einem Perlkreise 
liegt, ein Schild mit der Burg in* deren Thor ein linksgelehnter Schild mit 
Nesselblatt. Unter dem Schilde ein Ring. Auf der Brust der Madonna eine 
Blume. Umschr.: o SWORGTÄ ROVÄ — RÄmBVR6Gn' o 
R.: Wie No. 671. Dm. == 1,47 Z. Gew. = 1,30 L. 

675. A.: Wie der Vorige, ohne Blume auf der Brust und ohne Ring unten. 

R.: Wie No. 671. Umschr.: * STÄTVS ^^ flßKRGG ^^ LVBIGGnSIS«^ 

Dm. = 1,48 Z. Gew. = 1,32 L. . 

676. A.: Wie der Vorige. Umschrift: o SliOnGTTC ROVÄ — IlÄSK- 

BVRGGR' o 

R.: Wie No. 671.. Dm. = 1,44 Z. Gew. = 1,39 L. 
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677. A.: Wie No. 674, mit rechtsgelehotem Nesseiblatte. 

R.: Die Wappen von Lübeck, LOoebarg ond Wismar im Perllcreise; in der Mitte 
15o6. ümschr.: * STÄTVS ^^ SWÄRCe /^ LVBICenSIS 8 

Dm. = 1,46 Z. Gew. = 1,29 L. 

• 

678. A.: Wie der Vorige, unter dem Wappen ein Ring. Das Nesselblatt rechts gelehnt 

R.: Die Wappen von Lfibeck, Lüneburg ond Wismar aof einem Perlkreis von 
Bögen begleitet In der Mitte 17o6. Umschr.: ♦ STT^TVS * — * $ß7CRGe 
* _ ♦ LÜB'GG» Dm. = 1,46 Z. Gew. = 1,29 L. 

679. A.: In einer ans zwei Kreisbögen gebildeten ovalen Einfassung, auf fiammigem 

Strahlengrunde, die gekrönte Madonna ohne Heiligenschein, das Kind aof denk 
linken Arm haltend.' Zu ihren Füssen innerhalb der Einfassung ein Schild 
mit der Burg mit spitzen Thürmen^ in deren Thor ein rechtsgelehnter Schild 
mit Nesselblatt Die Einfassung ruht auf einem von einer Bogen Verzierung 
begleiteten Perlkreise, ümschr.; ♦ mORGTÄ ROVÄ ♦ — ♦ tfRiÜ- 
BVR66n' * 
R. : Die Wappenschilde von Lfibeck, Wismar und Lfineburg auf einem von einer 
Bogenverzierung begleiteten Perlkreise. In her Mitte 17o6. Umschrift: 

* STÄTVS * — * SKÄRGe ♦ — * LVB'OG * L, s. 554 No. 3. 

680. A.: Wie das Vorige. 

R.: Die Wappen von Lfibeck, Lfineburg und Wismar, dazwischen 1706. Umschr.: 

* STKTVS • — • SliÄRCe ♦ — * LVB'GG' ♦ 

Dm. = 1,48 Z. Gew. = 1,27 L. 

681. A.: Wie der Vorige, nur unter dem Wappen ein Stern. 

R.: Wie der Vorige. Umschr. : ® STKTVS * — ♦ JttKRGe ♦ — * LVB'GG' 

Dm. == 1,46 Z. Gew. =r 1,29 L. 

682. A. : Wie der Vorige. Umschr. : • SKOnGTÄ ROVÄ ? - ^ IlÄ$nBVR66n' f 
R.: Wie No. 618. Ümschr.: « STÄTVS ^ — ® SliÄROG — @ LVB»G6' 

Dm. = 1,44 Z. Gew. = 1,28 L. 

683. Wie No. 679, nur unter dem Wappen im Avers ein Stern. 

Dm. = 1,46 Z. Gew. = 1,27 L. 

Markstück von 1669. 

684. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: <§> HAMBURGER- STADT- GELDT 
R.: Im Perlkreise: • — • XVI • — SCHIL — LING — « * « Umschr.: 

® LEOPOLDUS- D: G: RO: I: S: A: 1669 

Dm. =: 1,45 Z. F. = 8L. Gew. = 1,01 L. S. die Abbilidug. 
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Markstück von 1672. 

685. A.: Im Perlkreise der Reichsadler ohne Scepter und Schwert» auf der Brust g. 

ümschr.: LEOPOLDUS' D: G: ROM: I: S: A: 1672- 

R.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: $ HAMBURGER' STADT- GELDT 

Dm. = 1,33 Z. F. = 1 1 L. Gew. = 0,72 L. 

Eine verkleinerte Nachbildung des Zweimarlutiiclcfl No. 623. 

Markstück von 1679. 

686. A.: Der Reichsadler mit Scepter und Schwert, den Reichsapfel auf der Brust 

ümschr.: LEOPOLDÜS' DG« ROMA- IMP- SEM- AUG- 
R.: Die Burg im Schilde mit Helm und Helmdecke. Unten im Medaillon: ^ 
(^ Thaler = 16/?). Neben dem Wappenschilde die Jahreszahl 16—79 und 
darunter die Chiffer H — L* ümschr.: HAMBURGER — STADT- GELDT - 
Dm. = 1,32 Z. F. = 12 L. Gew. = 0,776 L. 

Eine verlcleinerte Nachbildang des ZweiAiarlcstaclcs No. 624. Et gtebt noch einen 
sehr ahnlichen Stempel ohne wesentlichen Unterschied. 

Markstück ohne Jahr (1675). 

687. Wie das Vorige ohne Jahreszahl. 

Markstück von 1694. 

688. A.: Der vollständige Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 1. Umschr.: LEO- 

POLDÜS. D: G: ROMA: IMP: SEM: AÜG: 
R.: Die Burg in einem runden Schilde, das mit barocken Schnörkeln, Guirlanden 
und einem Eugelskopf verziert ist. Unten im Medaillon die Chiffer: J* R* und 
die Jahreszahl 1694. Umschr.: <^ HAMBURGER — STADT — GELDT. 
Dm. = 1,34 Z. F. = 10 L. Gew. = 0,782 L. 

Eine verkleinerte Nachbildung des Zweimarlcstiiclis No. 627. 

Markstück von 1726. 

689. A.: Der vollständige Reichsadler. Umschr.: CAROLVS. VI. D. G..ROM. 

IMP. SEMP. AVG. 

R«: Die Burg im ausgeschweiften Schilde mit Helm und Helmdecke. Unten neben 

dem Schilde die Jahreszahl 17 — 26, und unter demselben im Medaillon in 

zwei Zeilen: 16- SCHILL* — J* H* L- Umschrift: HAMBURGER. — 

CURRENT. GELDT. Dm. = 1,42 Z. F. = 12 L. Gew. = 0,627 L. 

Eine rerkleinerte Nachbildnng des Zweimarlistucks No. 628. Siehe aach die 
gleiche nur kleinere Zeichnung von No. 710. 

Markstück von 1727. 

690. Ganz wie das Vorige, mit veränderter Jahreszahl. 

36 
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Markstück van 1728. 

691. Ganz wie das Vorige, mit veräDclerter Jahreszahl. 

Markstücke van 1731. 

692. A. : Der Reichsadler, gefalliger gezeichnet als die Vorigen. Neben dem Schwänze 

die Chiffer: J- H— L- ümscbr.: CAROLVS- VI- D- G- ROM- LMP 
SEMP- AVGVST- 
R.: Die Borg in einem vierseitigen, unten ausgeschweiften Schilde, mit Helm und 
reicher blattf5rmiger Helmdecke. Unten neben dem Schilde die Jahreszahl 
17 — 31 und unter demselben im verzierten Medaillon: 16* SCHIL* Craschr.: 
HAMBURGER — CURRENT- GELDT- 

Dm. = 1,40 2. P. = 12 L. Gew. = 0,627 L. 

Eine verkleinerte Nachbildnog dea Zweimarkstücks No. 631. S. die Abbild. 

693. Ein sehr ähnliches Gepräge mit^ etwas grösserer Zeichnung. Dm. r^ 1,42 Z. 

694. Ein sehr ähnliches Gepräge mit etwas breiterem Wappensehilde. Dm. = 1,45 Z. 

Später wurden nur noch in den Jahren 1762, 1764 und 1789 Markstucke 
geschlagen, No. 695, 696 und 697, die sich in der ersten Abtheilung S. 163 finden. 



G. Stvnt^rittH JUarkdttifk oon 1505. 

Nur im Jahre 1505 sind Zweidrittel Markstucke geschlagen, die zugleich einem 
halben Goldgulden oder Tbaler an Werth gleich sein sollten. — Langermttnn fuhrt 
Seite 419 No. 2 dieses Stfick als halben Tfaaler auf, wohin es des Gewichts wegen auch 
wohl zu rechnen wäre; doch wurden hier damals noch keine Thaler geprägt. Es wird 
daselbst No. 1 ein StQck von demselben Gepräge, aber fiber 2 Loth schwer, aufgefißhrt. 
Wir haben nur Exemplare von dem obigen Gewicht aufgefunden, die nicht selten sind. 
Mit einem sehr ähnlichen Gepräge existirt ein GoldstQck von 1,35 Loth schwer. Die 
Abweichung liegt in der Umschrift des Averses, welche lautet: ^ 5120116X7? 8 ROYTC 8 
IlTCtnBVRGGnS 8 17o7. Langermann giebt dies StQck S. 10 No. 4. 

698. A.: Im Perlkreise auf einem ausgeschweiften Kreuze die Burg im Schilde, mit 
dem Nesselblatt im Thor. Umschrift: ^ ifiOneXTC: liOV'Ri IlT^tnBVR- 

eensis: i7o7 (isos). 

R.: Im Perlkreise auf Strahlengrund die gekrönte Madonna mit Heiligenschein, 
auf der Mondsichel stehend, das Kind auf dem linken Arm haltend. Umschr. : 

^ SP6S * nOSTR ^ — ^ VIR60 « SttKR' * 

' Dm. = 1,50 Z. F. = 15 — 16L. Gew. = 0,98 L. 



H. Sfalbe Jttarhetüch« oXia ^(l)tect)Uliiig»tü{ck{. 

Wie die Markstücke zum grSssteu Tbell NachhildnngeD der ZweimarkatBcke, 
so Biod die halben Mark- oder AchtscbilliDgBtOcke Nachabmangen der Markstflcke und 
meisteoB von demseibea Feingebalt. Ibre Zahl ist nicht gross. Die neueren JafargSoge 
sind mit verschiedenen SlempelD geprägt, die aber so wenig abweichen , dass wir ihrer 
nicht besonders erwähnen. 




Hiüöe MarkstUtke mit der Jahreszahl 1506 (1506—52). 

699. A.: Auf einem PerlkreEse eine aus zwei Kreiab5gen gebildete ovale Einfassang, 

worin auf geradlinigem Strablengrande eine gekrSnte Madonna mit Heiligen- 
schein, das Kind auf dem linken Arm. Zu ihren Füssen ein Schild mit der 
Burg, in deren Thor das Nesselblatt auf einem nach rechts gelehnten Sdiild. 

ümschr.: swoneTW nov — itWißBVReen' 

R.; Die Wappenschilde von LQbeck, Lüneburg und Wismar in ein Dreieck 
gestellt, mit den ScbildesfOssen den von einer Bogen Verzierung begleiteten 
Perlkreis deckend. In der Mitte ein kleiner Schild mit dem Nesselblatt. 
Umschr.: <¥ SetßlS o (ßARGe o LVBICenSIS l5o6 

Dm. = l,36Z. Gev. = 0,641 L. L. S. 37S No.3. 

700. A.: Wie der Vorige. Umschr. : o SfiOneiK ROV o — o IlKnßBVR6en' 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: + Se^ßlS o $»7^^606 o LVBICenSIS l5o6 

Dm. = 1,36 Z. Gew. = 0,C3L. 
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701. Ein sehr dholiches Gepräge, mit dem Unterschiede, dass im Revers der Schild 
des Nesselblatts nach links gelehnt erscheint Gew. = 0,646 L. 

702. A.: ümschr.: JßOneTÄ ROV» — o IlÄ$]ßBVR66n' 

R.: ümschr.: * SGflßlS o JKÄRGG o LVBIOenSIS I5o6 

Dm. SS 1,29 Z. Gew. = 0,63 L. 

703. A.: ümschr.: mOnGTR ROV — ftÄfißBVR66n' 

R.: Die Wappen von LObeck, Wismar ^nd Lfineburg in dem von einer Bogen- 
verzierung begleiteten Perlkreise. In der Mitte 15.6. ümschr.: HH SG$ßIS 
^ fißKRGe ^ LVBIGGnSIS Dm. = l,29Z. Gew. = 0,63 L. 

704. A.: In einer aus zwei Kreisbögen gebildeten ovalen Einfassung die gekrSute 

Madonna, das Kind auf dem linken Arme, ^f flammigem Strahlengrunde. 
Zu den Füssen die Burg im Schilde mit spitzen ThGrmen. Vor dem Thor 
das Nesselblatt im rechtsgelehnten Schilde. Die Einfassung liegt auf einem 
Perlkreise, der von einer Bogenverzierung begleitet wird, ümschr.: ^ $I?0- 

RGTK nOVÄ ♦ — ♦ nK$nBVR6Gn' * 

R.: Die drei Wappen von Lfibeck, Wismar und Lüneburg in ein Dreieck gestellt, 

auf einem von einer Bogenverzierung begleiteten Perlkreise ruhend. In der 

Mitte die Jahreszahl l7o6. ümschr.: o SGSßlSS o — o 51ß7¥RGG o — 

o LVB*GG' o Gew. = 0,646 L. 

Eine verkleinerte Nachbildung des Markstacks No. 679. 

705. A.: Die Madonna ohne Heiligenschein, ümschr.: SDORGTTC* 110 V7?- — 

nWfißBVRGGn * 

R.: Die Wappen von LObeck, Lüneburg und Wismar, in der Mitte 17o6. ümschr.: 

SG$niS o - o $]ßKRGG o — LVB'GG c 

Evert, Mecklenb. Mfinz-Verf. Th. II. S. 450. 

AchischiUingstiick von 1621. 

706. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust eine Raute, worin: VIII — f. 

ümschr.: FERDINANDÜS- II- D: G: ROM: IM: S: A: 
R.: im Perlkreise die Burg. Zwischen den Thurmen die Jahreszahl 1 — 6^-2 — I. 

ümschr.: & MON: NOV: CIVI: HAMBVRGENSIS- 

Dm. = 1,34 Z, F. s= 8 L. Gew. = 0,593 L. S. die Abbildao^. 

Achtschillingstück von 1669. 

IQl. A.: Im Perlkreise in drei Zeilen: ••• — VIII- — SCHIL — LING — «• 
ümschr.: * LEOPOLDÜS- DG: ROM: IM: S: A: 1669 
R: Im Perlkreise die Burg, ümschr.: c^ HAMBURGER* STADT- GELDT 

Dm. = 1,34 Z. F. s= 7—8 L. Gew. = 0,5I9L. 

Eine verkleinerte Nacbbildaog des Markstücks von 1669, No. 684, welches obes 
abgebildet 
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Achtsehillingstück van 1672. 

708. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf dessen Brust: | Umscbr.: LEOPOLDUS* 

D: G: ROM: I: S: A: 1672- 
R.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: ^ HAMBURGER- STADT- GELDT 

Dm. = 1,20 Z. Gew. = 0,368 L. 

Eine TerkleinerteNachbildong des Zweimarkstacks No. 623 und des Markstacks No. 685. 

Achtsehillingstück von 1694. 

709. A.: Der Reichsadler, im Reichsapfel: \. Umschrift: LEOPOLDUS: D: G: 

ROMA: IMP: SEM: AUG: 

R.: Die Burg in einem rundeo Schilde, das mit barocken Schnörkeln, Guirlanden 
und einem Engelskopf verziert ist. Unten im Medaillon die Chiffer: J. R. 
und die Jahreszahl 1694. Umschr.: $ HAMBURGER — STADT GELDT 

Dm. = l,15Z. F. = 10 L. Gew. rs 0,382 L. 

Eine verkleinerte Nachbildang des Zweimarkstucks No. 627 and des Markstacks No. 688. 

Achtsehillingstück von 1726. 

710. A.: Der vollständige Reichsadler. Umschr.: CAROLVS. VI. D. G. ROM. 

IMP. SEMP. AVG. 
R. : Die Burg im ausgeschweiften Schilde mit Helm und Helmdecke. Unten neben 
dem Schilde die Jahreszahl 17 — 26, und unter demselben im Medaillon in 
zwei Zeilen: 8- SCHILL- — J- H- L* Umschr.: HAMBURGER. — 
CURRENT. GELDT. Dm. = l,22Z. F. = lOL. Gew. = 0,376L. 

Eine genau rerkleinerte Nachbildang des Zweimarkstücks No. 628 and des Mark- 
stucks No. 689. Die Abbildung siehe oben. 

Achtsehillingstück von 1727. 

711. Wie das Vorige, nur mit veränderter Jahreszahl. Dm. = 1,27 Z. 

Achtsehillingstück von 1728. 

712. Wie das Vorige. Dm. = 1,28 Z. 

Achtsehillingstück von 1738. 

713. A.: Der Reichsadler, kleiner und moderner als der Vorige. Unten um den Schwanz 

die Chiffer: J. — H. — L. Umschr.: ^ CAROLVS- VI- D« G- ROM- 
IMP- SEMP- AVG VST 



R.: Die Burg im ansgescbweirteo Schilde mit Helm und blattortiger Helmdecke. 
Cnten aebcD dem Schilde die Jahreszahl 17 — 38, unter demselben ein ver* 
ziertesMeilailloD, worin: SSCHIL- Umschr.: HAMBURGER— 4X'RRENT- 
GELDT- Eine rerkleiaerte Nacbbildaag de« Zveimarkatüeks No. 616. 

Die neueren Jahrgänge von 1761, 1764 and 1797 in zwei GeprSgen, C4o. 714 
bis 717, findeu sich in der ersten Abtbeilung S. 164. 



I. IDrtttelmarkdtück von 1505. 

Drittelmarkstflcke sind nur im Jahre 1505 geprSgt, und flollten glrichzeltig fbr 
die Mark- und tür die Goldgulden- oder Thaler Rechnung gebraucht werden. Vier Stück 
galten einen Goldgulden, drei eine Hark LObtsch und eins 5j Schillinge. 




Im Perlkreise auf einem ausgeschweiften Kreuze die Bui^ ira Schilde. Im 
Thor ein recbtsgelehnter Schild mit Nesselblatt. Umschr.: HH TeRIlTCRIVS 
8 mKRCe 8 IIÄMBVR6' 17-7 (1505). 

Im Perlkreise die Wappenschilder von LOnehurg, Lfibeck und 'Wismar mit 
den obern Schildrandern zu einem Dreieck verhunden, worin das Nesselhlatt 

ümschr.: * omne 8 peRPecTVo svpeR trir 8 ponim* 

Dm. = 1,33 Z. F. = 15— i6L. Gen. = 0,49 U 

Dbi MÜDB-Cabinet der Bank beaitit ein Slück von doppelter Dicke, weichet 
0,98 Loth wiegt. 



K. t)tnrt(lmarketütk« ebn tli(r9(l)iUittg9ttuk«. 

Die VierschilliDgstQcke oder Vierteln) arbstficke siod grSasteDlfaeifs NacbbildnogeD 
der Acht8cbiIliDi(Biacke bis auf «Ire Neueren, die ein besnoderea Gepr9ge haben. Ibre 
Zahl ist nur gering Sie entstanden mit den Markstücken. 




Vierieltnarkstücke mit der Jahreszahl 1506 (1506 — 52). 

\. : \a einer aus ztrei KreisbSgen gebildeten ovalen Einfassung auf geradlinigem 

Strablengruode die gekr5nle Madonna ohne Heiligenschejn, das Kind aul' dem 

linken Arm. Zn den Ffissen die Barg Im Scbilde, in deren Tbor ein rechls- 

gelehnter Schild mit Nesselblatl. Die Einfassting liegt auf einem Perlkreise. 

umschr.; o monexK nov — o nwmBVReen' 

L: Die Wappenschilde von Wismar gestürzt, Lübeck recbtsgelehnt und Lflne- 
bui^ linksgelehnt mit den Haupträndern zu einem Dreieck vereinigt, worin die 
Jahreszahl l5o6. Die Schilde liegen auf einem Perlkreise. Umschrift: 
o QVWDR' - o mWROe o - o LVB'Oe- 

Dm. = 1,13 Z. Gew. = 0,331 L. L. S. 37S. 

Eine Nachbildung dea MarintScks Ne. 658. 
i.; Dem Vorigen sehr ähnlich. Umschrift: o SfiOPeTW nOV ~ IlKJR- 

BVReeri' 

[.: Wie der Vorige ohne Trennungszeichen. In der Mitte 156. 

Dm. = 1,08 Z. Gew. = 0,32 T.. 

k. : Wie der Vorige. 

L: Wie der Vorige, in der Mitte 1506. Umscbr.: QVTfDB* — IPTtROe' — 
LVB'CG* Dm. = 1,12 Z. Qew. = 0,32 L. 
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722. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige; in der Mitte 15 06. Umscbr.: QV7CDR' — SnTCRGG — 
LVB'GG' Dm. = l,09Z. Gew. = 0,32 L. 

723. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige; io der Mitte l5o6. Umschr.: o QVT^DR' — o SttTtRGe o 

— o LVBG6' . Dm. = 1,10 Z. 

724. A. : In einer aus zwei Kreisbögen gebildeten ovalen Einfassung auf geflammtem 

Strablengrunde die gekrönte Madonna ohne Heiligenschein, das Kind auf dem 
linken Arm. Zu den Füssen die Burg im Schilde, in deren Tbor ein recfats- 
gelehnter Schild mit Nesselblatt. Die Einfassung liegt auf einem Perlkreise. 
Umscbr.: o JKOnGTÄ ROV — nKmBVRGGn' 
R.: Die Wappenscbilde von Lübeck, Lüneburg und Wismar, in der Mitte die 
Jahreszahl 17o6 (1506) auf dem von einer Bogen Verzierung begleiteten Perl- 
rand. Umscbr.: o QVWDR' • — o JKÄRGG — LVB'GGR' 

Dm. = 1,12 Z. Gew. =z 0,312 L. Siehe die Abbildaog. 

725. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige. Umscbr.: o QVÄBR' — o JUÄRGG — LVB'GG' 

Gew. s= 0,315 L. 

726. A.: Wie der Vorige, doch ohne Nesselblatt. 

R,: Wie der Vorige. Dm. = 1,10 Z. Gew. = 0,33 L. 

727; A.: Wie die Vorigen, aber mit Nesselblatt. 

R.: Wie die Vorigen, ohne Bogenverzierung am Perlrand. Umscbr.: o QViRGR' 

— o SlßKRGG — o LVB'GG' Dm. = 1,13Z. Gew. = 0,31 L. 

Vier Schilling stücke von 1620. 

728. A.: Im Perlkreise der Reichsadler ohne Scepter und Schwert, auf der Brust eine 
Raute, worin : Uli - f. Umscbr. : FERDINAND VS • II • D : G : RO : IM : S: A : 
R.: Im Perlkreise die Burg und zwischen deren Thfirmen die Jahreszahl 1 — 6 — 2 — 
in einer Linie. Umscbr.: O MONETA: NOVA: CIVIT: HAMBÜ: 

Dm. = 1,14 Z. F. = 8L. Gew. = 0,28 L. 

720. A.: Wie der Vorige. 

R.: Die Schrift etwas kleiner. Umscbr.: O MONE: NOVA- CIVI: HAMBVR- 
GENSIS* Dm. r= 1,14 Z. F. = 8 L. Gew. == 0,273 L. 

Vierschillingstücke van 1669. 

730. A.: Im Kreise in drei Zeilen: ••• — IUI- — SCHIL — LING — •«• 
Umscbr.: * LEOPOLDÜS' D: G: RO: I: S: A: 1669 
R.: Im Kreise die Burg. Umscbr.: $ HAMBURGER- STADT* GELDT 

Dm. = 1,16 Z. F. = 7i L. Gew. = 0,952 L. 
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731. Wie das Vorige, im Avers die drei Punkte dicht auf die IUI aod die Schrift 
etwas aoders gestellt 

732. Wie das Vorige, im Avers fehlen die Punkte über der IUI and nnten ist die 
ftlnfblättrige Bimne durch eine lilienlcreazähnliche ersetzt. 

Dm. = 1,16 Z. F. = 7« L. Gew. = 0,946 L. 

VierschilUngstück van 1702. 

733. A.: Der vollständige Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 4. Umschr.: LEO- 

POLDUS- D- G- ROMA- IMP: SEM: AU 
R.: Zwischen zwei Zweigen in drei Zeilen: 4 — SCHIL — LING, darunter im 
ausgeschweiften Schilde die Burg. Zu beiden Seiten die getheilte CSiiffer: 
J— R. Umschr.: 1702. RAM — BURGER $ 

Dm. = 0,89 Z. F. = 9 L. Gew. = 0,305 L. 

S. die Abbildang. Es giebt noch einen Stempel ohne wesentlichen Unterschied. 

Vier Schilling stück van 1703. 

734. Ganz wie das Vorige, nur 1703. 

Vierschillingstück van 1705. 

735. Wie die Vorigen, nur nicht so sauber gearbeitet und 1705. 

Vierschillingstück van 1725. 

736. A.: Der FollstSndige Reichsadler, den Reichsapfel auf der Brust Unten neben 

dem Schwänze die Chiffer J'H' — L* Umschr.: CAROLVS* VI* D' G' 
ROM- IMP- SEMP- AVG- 
R.: Die Burg zwischen zwei Lorbeerzweigen und darunter im ovalen, barock- 
verzierten Medaillon ^ IUI ^ — SCHILL' — ®. Umschr.: ® RAM- 
BURGER- — CURRENT- 1725- Dm. = lZ. F. = 9L. Gew. = 0,309 L. 

Von diesem wie von den folgenden giebt es mehrere Stempel, die aber kaum sa 
unterscheiden sind. 

Vierschillingstück van 1727. 

737. Wie das Vorige, nur 1727. 

Vierschillingstück van 1728. 

738. Wie das Vorige, nur 1728. 

37 
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ViersckilUngstucke von 1738. 



739. Dem Vorigeo sehr ähnlich, doch gefälliger gezeichnet Die MQozmeister-Chiffer 
J* H' X* steht unten um den Schwanz, und im Reverae steht im Medaillon nur 
IUI — SCHIL* Dm. = 1,04 Z. Siehe die Abbildimg. 

739a. Ein zweites Gepräge von demselben Jahre. Die MQozmeister-Chiffer steht unter 
dem Schwanz in einer Linie, und die Burg ist bedeutend kleiner. 

Viersckillingstuck von 1749. 

740. A.: Der Reichsadler wie der Vorige, nur zierlicher. Umschr.: FRANCISCVS 

D- G- ROM- IMP- SEMP- AVG- 

R.: Die Burg mit Medaillon und Verzierungen wie die Vorigen « nur breiter, 
ümschr.: ^ HAMBVR6ER — CVRRENT- 1749 Dm. = 1,02Z. 

Der Jahrgang von 1761, No. 741, gleicht dem von 1749, hat aber im Avers die 
Chiffer O.H.K. Die dann folgenden von 1762, 65 und 97, No. 742 bis 744, enthält 
die erste Abtheilung S. 167. 



Li. IDoppH0fl)tUtng^ 



Die Doppelschillinge oder ZweischillingstGcke worden 1463 zuerst in Hamburg 
geschlagen und blieben längere Zeit hindurch die grSsste Silbermünze. Sie wurden in 
grosser Menge und im Laufe der Zeit unter den verschiedenartigsten Geprägen aus- 
gegeben. Die älteren fShren auf der eineu Seite die Burg auf einem Lilienkreuze, auf 
der andern die Madonna; die dann folgenden statt der Letzteren den Reichsadler, und 
die späteren grösstentheils statt des Adlers die Werthbezeichnung. Im I8ten Jahr- 
hundert wurden nur selten Doppelschillinge geschlagen, und zwar nur in den Jahren 
1725, 26 und 27, und zuletzt 1762 und 63. — Wie bei den Thalern und Markstücken 
tragen auch bei den Doppelschillingen der älteren Zeit mehrere Jahrgänge dieselben Jahres- 
zahlen, und unterscheiden sich nur durch die veränderten Umschriften^ die bei denen 
mit der Jahreszahl 1524 dadurch besonders auffallen, dass sie aus einem Gemisch 
von lateinischen und gotbischen Buchstaben bestehen. Dasselbe Gemisch findet sich 
auf den gleichzeitigen Lübecker Doppelschillingen» 





DoppeUckülinge ohne Jahr (1463—68). 
A.: Im Perikreise, auf einem durch den SchriftraDd reicbeoden LilieDkrenze, die 

Burg im Schilde, ümschr.: MOnS — IlOVK — IlWMB - VR6e' 
R. ; Im Pertkreise die Madonna, das Kind auf dem linkeD Anne, beide mit einem 
Heiligenscheine. Das Gewaod der HadoDDa fällt ia geraden Fallen vom 
GQrtel herab. Za ihren FGsBen ein Abschnitt, worin ein Schild mit dem 
Nesaelblatte , mit einem Art Gitter verziert, and zn beiden Seiten eine SSule 
und eiD Ring. Umachr.: GOnseRVK — ROS T DnW 

Dm. = I,33Z. F. = 14L. Gew. ^ 0,211 L. S. di« Abbild. 

Ein gleiches Gepräge mit anders verlheilten Hanerfugen. 

Dm. = 1,23 Z. F. = ML. Gew. = 0,325 L. 

Ein sehr ähnliches Gepräge. Im Reverse rehll neben dem Schilde die Gilter- 
venierung und steht dafDr an den SSalen an jeder Stite ein Ring. 

Dm. = 1,21 Z. F. = I3L. Gew. = 0,223L. 

Ein dem Vorigen ähnliches GepiSge, woraaf die Madonna ein gefSlliger gefaltetes 
Gen-and trägt. Dm. = 1,23 Z. Gew. = 0,23SL. 

37« 



749. Ein dem Vorigen Ihoüdiefl Gepräge. Die MadoDoa hat ein mebr gebengtes Haopt 
uad in der Umschrift steht statt der Lille do Stern. 

' Dm. = 1,36 Z. F. = 13L. Gew. = 0,907 L. 

Doppelschilling ohne Jahr (? 1492). 




A. : Im Perlbreise auf einem durch den Schriftrand reichenden ausgebogenen Kreoie 
ein Schild mit der Borg, in dessen Thor das Nesaelblatt. Umschr.: GRVX 

? — FvewT — oMne ? - mwlvm 

R. : Auf einem Perlkreiae die Wappeuschilde von Wismar, Lüneburg und Lfibcdc 
mit den oberen SchildrSDdern zu einem Dreiecii verbunden, worin eine sechs- 
.blättrige Blame. Üm«chr.: -MOriG' — -ROVÄ- — RKMB' 

Dm. = l,34Z. F. = 14— 15L. Qtw. ^ 0,234 L. S. die Abbild. 

Mit demselbea Gepräge iLommcB Stücke Ton der leclufachea Scbirere, 1,48 Loth, 
war, die ■lio MarkitScke »in loiien. Die en tiprechen den Stöclie für LnbeclL 
and Lflnebarg führt Schtabtl io läüUtr'i Höat- und Hed.-Cnb. kq, er faad * 
■i* 4 Loth ichwer. 

Doppeltchiäinge mit der Jahreszahl 1524 (1524—52). 

Revers: 
Im Perlbreise die gekrönte Madonna 
mit Heiligenschein, das Kind auf dem 
linlcen Arme. Unten ein Schild mit 
dem Nesselblatte, und daneben die 
getbeilte Jahreszahl 15 — 24. 

consERVÄ— nos -^ onw 
oonsERVA — nos ^ drK' 

GOnSERVÄ- nos S^ DttA' 

consERVA - nos « drk s 
oonsERVA - nos « onw § 
GonsERVA — nos ^ onK o' 
consERVA — nos ^ onA 



Im Perlkreise die Burg im Schilde anf einem durch 
den Schriftrand reichenden Lilienkrenze. 



751. MOn'-nOVA'-hAM-BVR' 

752. MOn- -^ nOVA ~ IlKM' — BVR' 

753. MOn* — nOVA - HÄM- — BVR' 

754. MOn - nOVA' — RAM — BVR' ' 

755. MOn-°nOVA' — tiAM-°BVR° 

756. MOn - nOVA ~ riAM - BVR 

757. MOn'^-nOVA-hWM' — BVR'° 
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758. MOn» 

759. MOn» 

760. MOn' 

761. »Mon» 

762. «MOn» 

763. -MOn' 

764. oMOR' 

765. MOn» 

766. MOn» 

767. MOn' 

768. MOn» 

769. MOn 

770. Mon 

771. MOn' 

772. MOR' 

773. MOR' 

774. MOR» 

775. MOR' 

776. MOR' 

777. MOR' 

778. MOR 

779. MOR' 

780. MON - 

781. MON — 

782. MON — 

783. MON — 

784. MON — 

785. MON — 

786. »MON — 

787. MON — 

788. -MON — 

789. MON'- 

790. MON — 

791. MON — 

792. MON — 

793. MON — 

794. oMON'- 

795. o MON' - 



Avers: 

— ROVÄ — IlAM — BVR 

— ROVA' - IlAM' - BVR' 

— ROVA — IlAM — BVR' 

— °ROVA — »IlAM' — °BVR' 

— ROVA' — IlAM' — ° BIIR' 

— ROTA — IlAM' — BVR' 

— ° ROVA' — IlAM — ^ BOR' 

— • ROVA' — • HAM' — • BVR' 

— oROVA' — HAM' — °BVR' 

— ROVA' — IlAM' — BVR' 

— ROVA — IlAM — BVR' 

— ROVA — IlAM' — BVR 

— ROVA — IlAM — BVR' 

— ROVA' — HAM' — BVR' 

— ROVA' — HAM' — BVR' 

— ROVA' — HAM' — BVR' 

— ROVA — HAM' - BVR' 

— ROVA' — HAM' — BVR' 

— ROVA — IlAM' - BVR' 

— ROVA — IlAM — BVR' 

— ROVA - HAM — BVR' 

— ROVA — RAM — BVR' 

— NOVA — NAM' — BVR» 

— NOVA — NAM' — BVR 
-NOVA — HAM' — BVR' 

— NOVA — HAM — BVR' 
- NOVA — HAM — BVR 
- NOVA — HAM — BVR 

— ° NOVA — HAM' — ° BVR' 

— NOVA — HAM' — ° BVR' 
-NOVA — HAM —BVR 

— NOVA' — HAM' — BVR' 
NOVA — HAM — BVR' 
NOVA — HAM — BVR 
NOV — HAM — BVR 
NOV — HAM — BVR 

°NOVA' - °HAM' - ° BVRG' 
NOVA' — °HAM' — °BVRG' 

Dm. = 1,27 Z. F. = 



R 



evers: 



QDRSERVA - 
GORSERVA - 
CONSERVÄ - 
GONSERVA - 
GONSERVA - 
GORSERVA - 
GORSERVA ° 
GONSERVA — 
GORSERVA - 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA - 
GORSERVA' - 
GORSERVA - 
GORSERVA - 
GONSERVA - 
GONSERVA — 
GORSERVA - 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA - 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 
GONSERVA — 

8 L. Gew. 



ROS « DRA' 
ROS -^ DRK' 
ROS * DRÄ'o 
ROS ® DRA' 

- ROS « DRA' 

- ROS <^ DRW 

- ROS^DRÄo' 
ROS ^ DRW 

- ROS «^ DRW 
NOS «^ DNA' 
NOS «^ DNA' 
NOS <^ DNA' 
NOS « DNA' 

- ROS ^ DRA' 

- ROS ^ DRW o' 

- ROS <^ DRW 
ROS* DRW o» 

ROS ^ DRA' 
ROS ^ DRA' 

ROS «^ DRW 
NOS ^ DNA' 
NOS * DNA' 
NOS * DNA' 
NOS * ÖNA o » 
NOS <^ DNA' 
NOS * DNA' 
NOS * DNA' 
NOS ^ DNA 
NOS * DNA 

NOS * DNA 

NOS * DNA 

NOS <^ DNA ° 

NOS «^ DNA' 

NOS * DNA' 

NOS « DNA' 

NOS* DNA ^' 

NOS * DNA' 

NOS * DNA' 

= 0,248—0,389 L. 
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Voppelschillinge mit der Jahreszahl 1553 (1553 — 66). 

796. A.: Im Perlkreise die Burg auf einem LilieDkreoze^ wie die Vorigen. Umscbr.: 

MONE - NOVA — HAM — BVRG 

R. : Im Perllireise die gelcrönte Madonna mit Heiligenschein, das Kind ohne 
Heiligenschein auf dem linlcen Arme. Unten im Abschnitte ein Schild mit 
dem Nesselblatte, und zu jeder Seite das Münzmeis^r- Zeichen ^ und die 
Jahreszahl 5 — 3 C1553). ümschr.: DOMI x FIAT — VOLVN x TVA 

Dm. = l,36Z. F. = 7— 8L. Gew. == 0,246 L. 

■ 

Dea Stempel des Averses besitst die StadtbibliothelL. 

797. Ein ähnliches Gepräge, auf dem die Schrift durch Punkte getfaeilt ist 

,798. Ein ähnliches Gepräge. Die Madonna im anders gefalteten Gewände. 

F. = 7— 8L. Gew. = 0,330 L. 

799. A.: Wie die Vorigen. Umschr.: MON — NOV — HAM — BVR 

R.: Im Perlkreise die Madonna mit an der rechten Seite aufgenommenem Mantel, 
ümschr.: FIAT- VOL — VN- DOMIN- Gew. = 0,216 L. 

Den Stempel des Averses besitst die Stadtbibliothek. 

800. A.: Wie der Vorige. 

R.: Die Madonna ganz en face, wie die Zeichnung bei Langemumn S. 425 No. 5. 
ümschr.: DOMI- FIAT — VOLVN TV- Gew. = 0,227 L. 

801. A.: Wie die Vorigen. 

R.: Die Madonna mit abweichendem Gewände. Ümschr.: DOMI x FIAT — 
VOLVN X TV F. = 15 L. Gew. = 0,637 L. 

Dieses Stack Ist als halbes Markstück geprägt und vermnthlich nar eine ander- 
weitige NebenbenatzoDg des Doppelschillingstempels. 

DoppehchiUinge mit der Jahreszahl 1566. 

802. A.: Die Burg auf dem Lilienkreuze wie die Vorigen. Umschr.: MON — NOV 

— HAM — BVR ? 

R.: Im Perlkreise die gekrönte Madonna mit Heiligenschein, das Kind ohne 
Heiligenschein auf dem linken Arm, den Mantel mit der rechten Hand auf- 
genommen. Unten im Abschnitt ein Schild mit dem Nesselblatte, zu dessen 
Seiten zwei liegende Roste und die Jahreszahl 6 — 6 (1566). Umschrift: 
DOMI X FIAT — VOLVN x TV- 

Dm. = 1,17 Z. F. = 7—8 L. Gew. = 0,213 L. L. S. 427. • 

Mit demselben Stempel sind Yiertelthaler geprägt, die etwa 15 Loth fein sind and 
0,487 Loth wiegen. 
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DappelschiUinge von 1592. 

803. A.: Im Perlkreise ein Schild mit dem Reichsadler auf einem Lilienlcreuze, das 

durch den Schriftrand reicht. Auf der Brust des Adlers der Reichsapfel mit 
der Ziffer 16 (löStfick gleich einem Thaler). Ueber dem Schilde die Jahres- 
zahl 9 — 2 (1592). ümschr.: RVDOL- — 11- D- G- R — O' IM- S- — 
AV- P F- D 
R.: Im Perlkreise die Burg mit birnförmigen Kuppeln. Umschr.: ^%^ MONE* 
NOV- CIVITA- HAMBVR6E o 

Dm. = l,26Z. F. = 7 — 8 L. Gew. = 0,216 L. S. die Abbildung. 

804. A.: Wie der Vorige mit kleinerem Perlkreise und Punkten zu beiden Seiten der 

Lilien, ümschr.: RVDOL- — II- D- G- R — O I- S- A — V- P- F- D 
R. : Wie der Vorige mit kleinerem Perlkreise. Gew. = 0,200 L. 

805. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RVDOL — IIDGR — O0IM0S8 

— A- P- F- D 

R.: Wie der Vorige, nur kleiner von Zeichnung. Gew. = 0,211 L. 

806. A.: Wie der Vorige, nur noch kleiner von Perlrand, so dass das Wappenschild 

so viel Raum einnimmt, dass die Jahreszahl auf den Perlrand kommt, 
ümschr.: RVDOL — II o D o G — R o IM o S — AV o P . F- D 
R.: Dem Vorigen ähnlich, doch reicht die Burg oben in den Schriftrand, ümschr.: 
^ • MONETA o NOV o CIVITA o HAMBV o 

Doppelschillinge von 1593. 

807. A.: Wie der Vorige, nur 9 — 3. ümschr.: RVDO — II- D: G — R- I- 

M- S — A- P- F- D- 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: $ MONE- NOV- CIVITA- HAMBVRG 

F. = 7— 8 L. Gew. = 0,202 L. 

808. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RVDO — L- II- D 8 — o G- R I- S- — 

•A P F D 
R.: Wie der Vorige. Dm. = 1,22 Z. F. = 7— 8L. Gew. = 0,201 L. 

Doppelschillinge von 1594. 

809. A.: Dem Vorigen sehr ähnlich. Die Jahreszahl 9 — 4 mit verkehrter 4. ümschr.: 

RVDO — II- D: G — R- IM- S — A- P- F- D 
R.: Im Perlkreise, auf einem durch den Schriftrand reichenden Lilienkreuze, die 
Burg im Schilde, ümschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG ^ 

Dm. = 1,18 Z. F. = 9L. Gew. = 0,182 L. S. die Abbildung. 

810. Ein dem Vorigen sehr ähnliches Gepräge mit etwas kleinerer Zeichnung und richtig 
gestellter 4. Dm. = I,I6Z. F. = 8L. Gew. = 0,I75L. 
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811. A.: Wie der Vorige. Umacbr.: RVDO — U- D: G — R- I- SE — A- P- F- D 

R.: Wie der Vorige und die Jahressahl 9 — 4 Ober dem Schilde. Umfichrift: 

MONE - NOVA — HAMB — VRG- ^ 

F. z= 9 L. Gew. = 0,333 L. 

812. A.: Wie der Vorige. 

R. : Dem Vorigen äbolich mit etwas grösserem Schilde und veräDdertem Wappeo. 
Die Lilieo haben ao der rechten Seite einen Punkt Umschr.: MONE — 
NOVA — Cl- HAM - BVRG ^ F. = 9L. Gew. = 0,248 L. 

Doppelschilltnge von 1595. 

813. A.: Dem Vorigen ähnlich, ohne Jahreszahl. Der untere Rand des Sdiildes wird 

durch den Perlkreis gebildet. Umschr.: RVDO- — I1-D:G-— R-I-SE- 
-^ A- P- F- D- 
R.: Dem Torigen ähnlich, Ober dem Schilde die Jahreszahl 9 — 5. Umsekrift: 
MONE — NOVA — HAMB — VRG ^ Gew. = 0,186 L. 

814. A.: Dem Vorigen ähnlich. Der Schild ganz innerhalb des Perlkreises. Darftber 

die Jahreszahl 9 — 5. 
R.: Wie der Vorige, doch steht die Jahreszahl 9 — 5 zu beiden Seiten des 
Schildes unter dem Querbalken des Kreuzes. 

Doppelschillinge von 1596. 

815. A.: Dem Vorigen ähnlich, doch fehlt die Jahreszahl und der untere Schildrand. 

Umschr.: RVDO — 11- D G — R- IM- — A- F- P- D 
R.: Wie der Vorige, die Jahreszahl 9—6 Ober dem Schilde. Umschr.: MONE — 
NOVA — HAMB — VRG ^- Z. S. 442 No.2 hat ihn als Klippe. 

816. A.: Umschr.: RVDO- — II- D: G- — RO- 1- S- — A- P- F* D- 
R.: Umschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG ^ 

817. A.: Umschr.: RVDO- — II- D: G- — RO- 1- S- — A- P- F- D- 

R.: Umschr.: MON- — NOVA- — HAMB- — VRG ^- Die Jahreszahl 96 
am Wappen. 

818. A.: Umschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG 

R.: Umschr.: MON ^ NOVA — HAM — BVRG ^ Die Jahreszahl 96 Ober 
dem Schilde« 

Doppelschillinge von 1597. 

819. A-: Wie die Vorigen. Umschr.: RVDO — II- D: G- — ROI- S- — AP- FD- 
R.: Wie die Vorigen, mit der Jahreszahl 9 — 7 auf dem obem Scbildrand. 

Umschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG ^• 

F. = 9 L. Gew. = 0»I8#L. 
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820. A.: Umscbr.: RVDO - II- D: G- — RO- I- S- - A- P- F- D 
R.: ümschr.: MON - NOV - HAMB — URG ^ 

821. A.: ümschr.: RVDO — H- D: G ^ R- IM- S- — A- P- F- D- 

R.; ümschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG ^ Gcw. = 0,172 L. 

822. A.: ümschr.: RVDO - II D G — R- I- SE - A- P- F- D 

R.: ümschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG ^ 

Dm. = 1,13 Z. Gew. = 0,173 L. 

823. A.: ümschr.: RVDO — II- D- G — R- 1- SE ^ A- P: F- D 

R: ümschr.: MONE - NOVA — HAMB — VRG ^ 

Dm. = 1,12 Z. F. = 9 L. Gew. = 0,214 L. 

Doppelschillinge von 1598. 

824. A.: Der Adler im Schilde wie oben, doch so gross, dass sehr wenig Raum bis 

zum Perlrande bleibt. Umschrift: RVDO — H- D: G- — R- 1- S- — 
A- P- F- D- 
R.: Die Burg in einem so grossen Schilde, dass die Ecken fortfallen und die 
Jahreszahl 98 in denselben gerfickt Ist. ümschr. : MON — NOV — HAMB 
— VRG ^ F. = 9 L. Gew. = 0,243 L. 

825. A.: ümschr.: RVDO — II- D: G — R- I- SE — A- P- F- D 

R.: ümschr.: -MON- — -NOVA- — HAMB- — -VRG ^- Die 9 steht verkehrt. 

F. == 8 L. Gew. = 0,27 L. 

826. Wie No. 824, doch sind im Avers der obere Schildrand, die Scheine und Krone 
des Adlers weggefallen. * F. = 9 L. Gew. = 0,184 L. 

827. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RVD — II- D G — R- I- S — A- P- F- D 
R.: ümschr.: MON — NOV — HAMB — VRG % 

Dm. == 1,17 Z. F. = 9 L. Gew. = 0,198 L. 

Doppelschillinge von 1599. 

828. A.: Den Vorigen ähnlich, doch ist der Schild so gross, dass die Ecken und der 

Fuss wegfallen, ümschr.: RVD — U- D: G- — R- I- S- — -A- P- F- D 
R.: Wie der Vorige, nur 99. ümschr.: MON — NOVA — HAMB — VRG * 

Dm. = 1,14 Z. F. = 8L. Gew. = 0,233 L. 

829. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RVDO — H D: G — R- I- SE — A- P- F- D 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: MOrC- — NOVA- — HAMB — VRG *• 

Doppelschilling von 1600. 

830. A.:* Im Perlkreise der Adler im Schilde ohne Fussrand. Die Krone oben im 

Schriftrand, ümschr.: RVDO — H: D: G — R- I: S- A — :P: F: D 

38 
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R.: Im Perlkreise die Burg von einem' durch ergtereo fast ganz verdeckten Scbiid- 
rand omgebeo. Oben halb im Schiide die Jahreszahl 6 — 00. Umschr. : HOM 

- NOV — HAMB — VRG * F. = 8L. Gew. = 0,201 L. 

Ein zweiter Stempel weicht nor luiweceatlidli ab. 

DoppeUchilling von 1601. 

831. A. : Im Perikreise der Adler, auf der Brost die Ziffer 16, in einem viereckigen 

oben ond unten in der Mitte ausgebogenen Schilde. Der Schriftrand wird 
durch ein Lilienkreuz getheilt. Die Krone vertritt die obere Lilie. Umschr.; 
RVDO - II: D: G — R: I: S: A - P: F- D 
R.: Wie der Vorige, nur 6 — Ol. 

Doppelschillinge von 1602. 

832. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 16. Der Schriftrand 

durch ein Lilienkreuz getheilt. Die obere Lilie wird durch die Krone ersetzt. 

ümschr.: RVD — II- DG — RO: I: S - A: P: F: D. 

R.: Im Perlkreise auf einem Lilienkreuze die Burg, zu deren Seiten die Reste 

des Schildrandes. Ueber dem mittleren Thurme die Jahreszahl 6^2* Umschr.: 

MON- - NOV- — HAMB- — VRG- * 

F. = 9 L. Gew. = 0,205 L. 

833. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RUDO — II- D- 6 — RO: I- S — A- P- V- D- 
R.: Wie der Vorige, mit plumperem Wappen ohne Schildrand. Umschr.: MOM 

— NOU — HAM — BÜRG * F. = 8L. Gew. = 0,182 L. 

Doppelschillinge von 1603. 

834. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, die Ziffer 16 auf der Brust Der Schrißrand 

ist durch ein Lilienkreuz und die Krone getheilt. ümschr.: RUDO — II* 
D: G- — RO- I- S — A- P- F- D: 
R.: Im Perlkreise die Burg.^ Oben die Jahreszahl 603. Umschr.: MON — 
NOU — HAMB — URG * f. = 10 L. Gew. = 0,216 L. 

835. A.: ^ie der Vorige. Umschr.: RUDO — II: D: G — RO- I- A- — -P- F- D: 
R. : Wie der Vorige. f. = 10 L. Gew. = 0,196 L. 

836. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD — II- DG — RO- I- S- — A- P- F- D 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: MON -- NOU — HAMB — URG 4« 

Doppelschilling von 1604. 

837. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD — II- D: G- — R: I: A: — P: F- D: 
R.: Wie der Vorige, nur 604. Umschr.: 4« MON — NOU — HAM — BURG 

F. = 10 L. Gew. as 0,153 L. 
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Doppelschillinge von 1607. 

838. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD — HD: G — R- I- S- A — P- F- D O 
R.: Wie der Vorige, über der Borg 607. Umscfar.: MON—NOU— HAMB— UR6- v 

839. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD- — 11- D- G- — R- I- S-A- — P-FD- 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: MON- — NOÜ- — HAIE- — ÜRG 0- 

F. == 8 L. Gew. = 0,20 L. 

Doppelschillinge von 1608. 

840. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD- — II- D- G — R- 1- S- A- — P- F- D 
R.: Wie der Vorige, our 608. ümschr.: MON — NOÜ — HAMB — ÜRG 

F. = 8 L. Gew. = 0,178 L. 

841. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD — II D G — R- I- S- A- — P- F- D 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: MON — NOÜ — HAM — BÜRG 

F. «a 8 L. Gew. b 0,225 L. S. die Abbildang. 

842. A.: Wie der Vorige, ümschr.: RÜD — 11- DG — RO- I- S — A- P- F- D 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: MON — NOÜ — HAMB — ÜRG: 

Gew. = 0,212 L. 

843. A.: Wie der Vorige, ümschr.: MON — NOÜ — HAMB — ÜRG 

R.: Wie den Vorige, ümschr.: MON — NOÜ — HAMB — ÜRG 

Doppelschillinge von 1614. 

844. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 16. Der Schriftraod 

• ist durch ein Lilienkreuz und die Krone getheilt. ümschr.: -MATT: — D: 

G: R: — IM: S: A: — P: F: D- 

R.: Im Perlkreise auf einem Lilienkreuze, in einem ausgeschweiften Schilde die 

Burg. Zwischen den Thurmen die Jahreszahl i— 6— 1— 4. ümschr.: MONE 

— NO: CI: — HAMB ~ VRG- Dm. = 1,03 Z. S. die Abbild. 

845. A«: Wie der Vorige. 

R.: Im Perlkreise die Burg. Der Schfiftrand durch drei Lilien und den Kopf 
getheilt. (Wie die Zeichnung von No. 849.) ümschr.: Q MON — NO: C: 
HAM — B- 1614- Dm. = 1,05Z. F. t= lOL. Gew. = 0,153 L. 

846. A.: Wie der Vorige, ümschr.: MATT — D: G: R: — IM: S: A: — P: F: D: 
R.: Wie der Vorige, ümschr.: O MONE- — NO: CI — HAMB — V: 1614- 

Dm. =: 1,05 Z. F. = 10 L. Gew. = 0,162 L. 

Doppelschilling von 1615. 

847. A.: Wie der Vorige, ümschr.: MAT: — D: G: R: — I: S: A: — P- F- D- 
R.: Wie der Vorige, ümschr., MON: ~ NO: C: — HAM — B: 1615 

Dm. = 1,07 Z. F. = 7 L. 10 Gr. Gew. = Ö,177 L. 

Eb giebt einen zweiten Stempel ohne besondere Abweichnng. 

38* 
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Doppelschillinge von 1616. 
848. Wie der Vorige, nur 1616. F. = 7L. lOGr. Gew. = 0,161 L. 

848. A.: Wie Jct Vorige. Umscbr.: MAT- — D: C': R: — IM S A — P: F: D: 
R.! Wie der Vorige, ümschr.: Q MO: N: — NO: C: — HAHB — V: 1616 
Dm. = 1,05 Z. F. = 7 L. 10 Gr. Gew. = 0.161 L. S. die Abbildu; . * 

Doppelschilling von 1617. 

850. A.: Wie der Vorige. Umschr.; MAT: — D: G: R- — IM: S: A: — P- F- D- 
R.: Wie der Vorige. Umachr.: Q MON: ~ NO: C: — HAH — B: 1617 

F. = 7 L. 10 Gr. Gew. = 0,151 L. 

El giebt ai«far«re Stempel mit anweaentlkheii AbweicliaiigeD. 

Doppelschilling von 1619. 

851. A. : Im Perlkreise der Reichsadler. Der Schrlftraad ist wie bei den Vorigen 

darch die Krone und drei Lilien getheilt Umecbr.: MATT- — D: G- R- — 
IM: SE — AVG: 
R.: Im Perlkrelse die Wappenschilder von Lübeck and Hamburg zusammen- 
geschoben. DarOber: (DALER) — A- — äO-STVC und darunter: 24- i^- 
Umscbr.: MONETA- HANBVRGENSIS • 1619 

Dm. = l,7Z. F. = lOL. Gew. s 0,306L. 

L. S. 411 No. 5, wo aber HAH lUtt HAN itebL 




• 



295 

Doppelschillinge ohne Jahr (1620 oder 21). 

852. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, den Reichsapfel auf der Brost, worin die 

Ziffer 2. Umschr.: FERDINAN- U- D- G- R- I- S- AV* 
R.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: & MO- NOV- CI* HAMBVRGENSIS 

Dm. = 0,86 Z. F. = 15 L. Gew. = 0,119 L. S. die Abbildung. 

853. A.: Der Adler wie der Vorige, mit längerem Schwänze^ so dass er den Schrift- 

rand theiit Umschr.: FERDINAND- — IID:6-R-IS*A* 
R.: Wie der Vorige. 

Doppelschillinge von 1623. 

854. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: & HAMBURGER 

R.: Im Perlkreise in vier Zeilen: 11-- SCHIL — LING — 623 Umschr.: 
* STAD- GELDT 

Dm. = 1,07 2. F. = 8 L. Gew. = 0,137 L. S. die Abbildung. 

855. Ein gleiches Gepräge, jedoch STADT für STAD. 

Doppelschillinge von 1624. 

856. A.: Wie der Vorige. »Umschr.: T- HAMBURGER- 

R.: Wie der Vorige, nur 624. Umschr.: P STAD- GELDT- 

857. A.: Wie der Vorige. 

R.: Im Perlkreise: -H- — SCHIL — LING — • - Umschr.: P STAD- GELDT - 
I624- 

858. A.: Wie der Vorige. Umschr.: P HAMBURGER? 

R.: Wie der Vorige. Umschr.: P STADT GELDT- 1624- 

F. s= 8 L. Gew. =r 0,132 L. 

Ei giebt noch ein Geprage ohne wesentliche Abweichangen, die vorzüglich in der 
Stellung der Schrift liegen. 

Doppelschillinge von 1628. 

859. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: P HAMBURGER 

R: Im Perlkreise: -II- — SCHIL — LING — • - Umschr.: P STAD GELDT- 
.1628- Dm. c= 0,94 Z. F. = 8 L. Gew. = 0,138 L. 

860. Wie der Vorige, jedoch unter LING nur ein Punkt. 

861. Wie No. 859, nur mit zwei Punkten neben dem Zainhaken im Avers. 

Aach von diesem giebt es noch Stempel, die sich vorzfiglich darch die Terschieden 
geformte Zwei nnterscheiden. 

Doppelschilling von 1631. 

862. Wie No. 859, nur 1631. F. = 8L. Gew. = 0,120 L. 



29« 

DoppeUchilling von 1636. 

893. A.: Im Perlkreise die Borg. Umschr.: X HAMBURGER 

R.: Im Perllcreise: 11 — SCHIL — UN6 — <$ • Umsdir.: $ STAD- 
GELDT 1636 F. = 8 L. Gew. = 0,137 L. 

Doppelschilling von 1637. 

864. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr. : $ X ® HAMBURGER 

R.: Im Perlkreise: • II —SCHIL— LING—®- Umschr.: ® STAD GELDT • 
1637• 

DoppeUchilling von 1639. 

865. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: "^^ HAMBURGER- 

R.: Im Perlkreise: U— .SC^IL — LING — -• Umschr.: ® STAD- GELDT 
1 639 Dm. = I Z. F. = 8 L. Gew. = 0,1 12 L. I.. S. 330 No. 3, 

Doppelschilling von 1641. 

866. A.: Im Perlkreise die Barg. Umschr.: ^ HAMBURGER - 

R.: Im Perikreise: H- — SCHIL — LING — •®- Umschr.: ® STAD- 
GELDT • 1 641 F. = 8 L. Gew. = 0,128 L. 

867. A.: Wie der Vorige. Umschr: @ "^ ® HAMBURGER 
R.: Wie der Vorige. 

Doppelschillinge von 1646. 

868. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: ^ ^ HAMBURGER 4« 

R.: Im Perikreise: • II • — SCHIL — LING — •*• Umschr.: <© STAD- 
GELDT • 1 646 • Dm. = 0,97 Z. F. = 8 L. Gew. = 0, 119 L, 

869. A.: Wie der Vorige. Umschr.: ^M <$ HAMBURGER <$ 

R.: Im Perikreise: U- — SCHIL — LING — •®* Umschr.: ® STADT- 
GELDT- 1646 

869a. A.: Wie der Vorige. Umschr.: ^ ^ HAMBURGER- ® 

R.: Wie der Vorige. Umschr.: ^ STAD- GELDT- 1646 Gew. s. 0,134 L. 

Doppelschilling von 1647. 

870. A.: Wie der Vorige. Umschr.: ^ HAMBURGER 

R.: Wie No. 869, nur 1647 F. = 8L. Gew. = 0,114 L. 

Doppelschilling von 1659. 

871. A.: Wie der Vorige. Umschr.: <^ ^ « HAMBURGER 

R.: Im Perikreise: H- — SCHIL — LING — •©• Umschr.: ® STADT- 
GELDT- 1659 
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Doppelsehillinge von 1660. 

872. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: ^ ® HAMBURGER ® 

R.: Im Perlkreise: ll- — SCHIL — LING — ••• Umschrift: ® STADT- 
GELDT- 1660. P. = 8 L. Gew, = 0,138 L. 

'873. A. : Wie der Vorige. Im Revers statt der drei Punkte: *$* 

Dm. = 0,94 Z. Gew. = 0,15 L. 

Doppelschilling von 1669. 

874. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: <^ ^ HAMBURGER- ^ 

R,: Im Perlkreise: II- — SCHIL — LING — <^- Umschr.: « STADT- 
GELDT - 1 669 F. = 8 L. Gew. = 0,130 L. 

Doppelschilling von 1670. 

875. Wie der Vorige, nur 1670. Gew. = 0,125 L. 

r 

Doppelschillinge von 1673. 

876. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust: --. Umschrift: -STADT- 

GELDT- 1673- 
R.: Im Perlkreise die gekrönte Madonna, das Kind im linken Arme, in der rechten 
Hand das Scepter. Zu ihren FQssen die Burg im verzierten Schilde, das 
auf der Mondsichel ruht. Umschr.: Mc^F- HAM- — -BURGER 

Dm. = 1,02 Z. F. = 8 L. Gew. =: 0,150 L. S. die Abbild. 

877. Wie der Vorige, nur im Revers in der Umschrift unten zwei Blumen. 

Doppelschilling von 1674. 

878. A. : Der Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 2. Umschr. : - STADT - GELDT • 1674 - 
R.: Die Madonna wie beim Vorigen. Umschr.: HL- HAM <^ — ^ BURGER 

Dm. = 0,91 Z. F. = 8 L. Gew. = 0,143 L. 

Doppelschilling von 1675. 

879. Wie der Vorige, nur 1675. F. = 8L. Gew. = 0,143 L. 

Doppelschilling von 1677 . 

880« Wie der Vorige, nur 1677. Zwei verschiedene Stempel ohne wesentliche 
Abweichung. p, -_ 8 L. Gew. =r 0,142 L. 

Doppelschilling von 1678. 

881. Wie der Vorige, nur 1678. Zwei Stempel. F. = 8L. Gew. = 0,145 L. 
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Doppelschilling von 1687. 

882. Wie die Vorigen, Dur 1687 und andere gestellte Schrift. 

F. = 7 I^ Gew. = 0,120 L. 

Doppelschilling von 1688. 

883. Wie die Vorigen, nur 1688 und ntatt des Reichsapfels ein unten zugespitztes 
Oval, worin die Ziffer 2. Oben fehlen die beiden Punkte in der Umschrift. Drei 
ganz ähnliche Stempel. Dm. a= 0,91 Z. F. = 7L. Gew. = 0,130 L. 

Doppelschilling von 1689. 

884. Wie der Vorige, nur 1689. F. = 7 L. Gew. = 0,123 L. 

Doppelschilling von 1692. 

885. A.: Der Reichsadler, auf der Brust den Reichsapfel, worin die Ziffer 2. Umschr.: 

STADT GELDT- 1692 
R.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen, darunter die Chiffer JR. Umschr.: 
<$ HAMBURGER- F. = 7L. Gew. = 0,135 L. S. die Abbild. 

Doppelschilling von 1693. 

886. Wie der Vorige, nur 1693. F. = 7L. Gew. = 0,135 L. 

Doppelschilling von 1695. 

887. Wie der Vorige, nur 1695 und Punkte neben der Krone und der Münzmeister- 
Chiffer. F. = 7 L. Gew. = 0,140 L. 

Doppelschilling von 1725. 

888. A«: Der YollstSndige Reichsadler, neben dem Schwanz die Chiffer J'H* — L- 

Umschr.: CAROLVS- VI- D- G- ROM IMP- SEMP. AV6- 
R.: Die Burg zwischen zwei 'Lorbeerzweigen, darunter in einem verzierten runden 
Medaillon: ^ U ^ -^ SCHILL >~ <$. Umschr.: <$ HAMBURGER- — 
CURRENT- 1725- Dm. =» 0,88 Z. F. = 7L. Gew. = 0,134 L. S. die Abbild. 

• 

Doppelschilling von 1726. 

889. Wie der Vorige, nur 1726. 

Doppelschilling von 1727. 

890. Wie der Vorige, nur 1727. 

Diese drei Letzten sind verkleinerte Nachbildnngen der Vierschlllingstucke No. 736 o. 737. 

Später wurden nur noch 1762 und 1763 Doppelschillinge, No. 891, 892 und 893, 
geschlagen, die sich in der ersten Abtheiiung S. 169 finden. 



M. 0(l)tUinj|<. 



Die Schillinge werden als geprägte Mfinze erst 1432 aafgefGhrt and siod wab räch ein lieb 
in Aofang des ISteo Jahrhunderts in Hambni^ zuerst geschlagen. Sie sind eine der wenigen 
HI&Dssorlen, die bia in die neueste Zeit, wenn anch bei bedeutend Tennindertem Wertb, fast 
DDunterb rochen geprägt worden. Im Jahre 1432 gab eine feine Mark 147 Stttck, von 1725 an 
wurden 576, also mehr als dreimal so viel aus derselben bereitet Das ursprQngliche Gepräge, 
■nf der einen Seite die Burg, auf der andern ein Kreuz mit dem Nesselbiall, wurde mit geringen 
Veränderungen bis 1572 beibehalten. Von 1572 bis 76 ist das Kreuz durch den Reichsapfel 
mit der Ziffer 32 (^ Thaler) ersetzt, der 1577 mit dem Reichsadler vertauscht wurde, um die 
Verwechslung der Schillinge mit den answSrtigeu Groschen zu vermeiden Später Itesa man aur.b 
den Reichsadler fort und brachte dafür die Ziffer 48 mit verschiedenen Umgebungen an da von 
1622 an 48 Schillinge auf den Tbaler gerechnet wurden Die MOnzregulirang von 1725, die 
das MarkatSck als Hauptmfinze hinstellte brachte dem Schilling die Inschrift I Schilling", die 
sieb mit verschiedenen Zusätzen bis auf die heutige Zeit erbalten bat Die Barg befindet eich 
auf allen Gepragen mit verschiedenen Umscbnften 
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Schillinge ohne Jahr aus der ersten Hälfte des töten Jahrhunderts. 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. 

894. * M0n6TÄ o ROVW o n7^MBVR6e' 

895. * MOneXT? • nOVÄ o hWMBVR66' 

896. * MOnGTÄ o ROVÄ o hWMBVRee» 

897. * MOneXW * nOVW %> nWMBVR66' 

898. + MonexT? • novÄ • ftÄMBVRee» 

899. * MonexÄ • novÄ . iiÄMBVReen' 

900. * Monexw o novw o ii7\:MBVR6es 

901. * Monexw o rovä o nT^MBVRees 

902. * MonexÄ o novÄ o iiTtMBVRees 

903. * MORGXÄ o ROVÄ o Il7¥MBVR6enS 

904. * MonexÄ o novÄ o nT^MBVRemsi 

Dm. = 1,08 Z. F. := 12 L. 



Revers: 

Im Perlkreise ein ausgebogenes Kreoz tod 

NesselblStteru b^leitet. 

+ BGneDICXV o DOMmVS o D6VS 

* BGneDiGxv • DOMinvs o Devs 

* BenGDiGXv DOMinvs o Devs 

* BencDicxv' ? domirvs ? oevs 

* BeneDiGxv • domirvs • dgvs 

* BeneDiGxv • domuivs • oevs 
+ BencDiGxv * DOMivs * Devs? 
+ BeneDiGxvs domivs * Devs? 

* Beneoixv o domivs Devs 

* BeneDiGxvs« DOMinvs o dgvs 

* BeneDiGxvso • • DOMmv o Devs 

6«w. = 0,145 bif 0,175 L. S. die Abbild. 



Drei Stempel dei Reverse« von No. 899, «ehr wenig veneliieden, aber mit «cliianlierem Krens, ihnlidi 
No. 905, betitst die Stadtbibliotliek. 

Schilling ohne Jahr aus der Mitte des ISten Jahrhunderts. 

905, A.: Im Perikreise die Burg. Umschr.: <i> MOneXT? * ROV 4t It7^MBVR6enSI 

R.: Im Perlkreise ein schlankes ansgebogenes Kreuz, in den Winkeln von NesselblitteiB 
begleitet Umsctfr. : 6LORI7t o LT^TVS o Deo o P7CXRI o ~ 

Dm. = 1,07 Z. F. = 10 L. Gew. = 0,154 L. S. die Abbild. 



Schilling ohne Jahr aus der letzten Hälfte des löten Jahrhunderts. 



Avers: 



Im Perikreise die Borg. 



906. + MoiiexÄ o no VÄ ? nwMBVReen' 

907. * MonexT? o novÄ ? nKMBVReen» 

908. + MonexT? o novÄ ? nwMBVReen' 

909. * MonexÄ o novÄ + itÄMBVReen» 

910. + MonexÄ o novÄ o nwMBVReen'o 

Dm. = 1,04 Z. 



Revers: 
Im Perlkreise ein eingebogenes Kreuz, in 
dessen Mitte ein Schild mit dem Nessel» 
blatt, der mit vier Bögen und vier mit Klee- 
blättern verzierten Spitzen geschmückt ist 

+ SI6nO ? GRVGIS * SWLVGMVR 

+ sieno ? GRVGIS ? sälvgmvr 
+ sieno ? GRVGIS o sälvgmvr 
+ sieno + cRVGis + swlvgmvr o 
* sieno + cRVGis + sälvgmvr o 

F. = 10 L. Gew. bU 0,158 L. 



Siebe oben die iholiclie Zeiclinnttf von No. 911. 



30 t 



Schilling ohne Jahr aus der letzten Hnlfle des ISten Jahrhunderts. 

911- A.: Im Perlkreise die Barg, ümschr.: * MORGTÄ § ROV . . ftKMBVReen' 

R.: Im Perlkreise das Kreuz piit dem Nesselblatte in der Mitte. Der Schild mit vier 
BfSgeo ood vier mit Lilieo gezierteo Spitzen geschmückt. Umschr.: 4* SI6I10 * § 
GR...S , SÄLV6MVR Dm. = 1,08 Z. F. = 10 L. Gew. = 0,144 L. S. die Abbild. 

912. A.: Wie der Vorige, ümschr.: * MOReTÄ § nOVK § HKMBVRee' 

R.: ? 

Den Stempel de« Aversea besitst die Stadtbibliothek. 

Schillinge mit der Jahreszahl 1553 (1553 — 65). 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. Bei den verschiedenen 
Geprägea verschieden, mit spitzen DSchern, 
ausgeschweiften und runden Kuppeln auf 
den Tbfinnen, erhabeneD nod vertieften 
Manerfagen. 

913. $ MONE+NOV + HAMBVRGENS 1553 

914. II MONE0NOV0HAMBVRGENS0I553 

915. H MQN+NOV+HAMBVRGENS+I553 
91«. II MON + NO + HAMBVRGENS + 1 553 

917. $ MOiNETA o NO o HAMBVRGENS 

918. H MONETA o NO o HAMBVRGENSI 

919. fk MONETA o NO o HAMBVRGENSI 

920. H MONETA • NOVA • HAMBVRGE 

921. H MONETA NOVA HAMBVRGE 

922. « MONETA NOVA • HAMBVRGEN 



923. a MONE 
994. il MONE 

925. il MONE 

926. H MONE 

927. II MONE 

928. H MONE 

929. H MONE 

930. H MONE 

931. H MONE 

932. H MONE 

933. $ MONE 

934. $ MONE 

935. H HONE 

936. H MONE 



o 
o 



NOVA • HAMBVRGEN 
NOVA • HAMBVRGEN 
NOVA • HAMBVRGEN 
NOVA • HAMBVRGEN . 
NOVA • HAMBVRGEN 
NOVA • HAMBVRGEN 
NOVA o HAMBVRGEN 
NOVA o HAMBVRGEN 
NOVA o HAMBVRGEN 
NOVA o HAMBVRGEN 
NOVA o HAMBVRGENS 
NOVA • HAMBVRGENS 
NOVA • HAMBVRGENS 
NOVA o HAMBVRGENS 



Revers: 
Im Perlkreise das ausgeschweifte Kreuz, in dessen 
Mitte ein Schild mit Nesselblatt, der mit vier 
BSgen und vier mit Kleeblättern verzierten 
Spitzen geschmficict ist. ■ 



HCRVX 
+ CRVX 
+ CRVX 

• CRVX 
X CRVX 
X CRVX 
o CRVX 

• CRVX 

. CRVX 

X CRVX 

• CRVX 
o CRVX 
X CRVX 
X CRVX 

CRVX 
X CRVX 
«^CRVX 
X CRVX 
o CRVX 

• CRVX 
<^CRVX 
. CRVX 
X CRVX 
«CRVX 



+ CHRI + GLORIATIO + NRA 
■h CHRI + GLORIATIO + NRA 
o CHRI o GLORIATIO o NRA 
o CRISTI o GLORIA o NOS • 1553 



CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CHRIS 

CRIS • 

CHRIS o 

CHRIS Q 

CHRISTI 

CHRIS • 

CHRIS o 

CHRIS • 

CHRISTI 

CHRIS • 



) GLORIA 
< GLORIA 

> GLORIA 
GLORIA 
GLORIA 

> GLORIA 
GLORIA 
GLORIA 
GLORIA 

> GLORIA 
GLORIA 

GLORIA ■ 



NO 1553 
NO 1553 
NO 1553 
NO 1553 
NOS 1553 
NO 1553 
NO 1553 
NO 1553 
NO 1553 
NO 1553 



NO^ 1553 
NOS 1553 
GLORI o NOS 1553 
GLORIA o NO 1553 
o GLORIA o NOS 1553 
GLORIA • NO 1553 
GLORIA NOS 1553 
GLORIA • NOS 1553 
• GLORI • NO 1553 
GLOR • NOS 1553 
39* 
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937. 
938. 
939. 
940. 
941. 
942. 
943. 
944. 
945. 
946. 
947. 
948. 



Avers: 
il MONE o NOVA o HAMBVRGENS 
II MONE o NOVA o HAMBVRGENS 
ik MONE o NOVA o HAMBVRGENS 
H MONE NOVA HAMBVRGENSI 
Sl MONE NOVA HAMBVRGENSI 
SL MONE o NOVA o HAMBVRGENSI 
n. MONE X NOVA X HAMBVRGENSI 

NOV X HAMBVRGENSI 
NOVA • HAMBVRGENSIS 
NOVA • HAMBVRGENSIS 
NOVA • HAMBVRGENSIS 
NOV • HAMBVRGENSIS 



$ MONE 
^ MONE 
il MONE 
$ MONE 
$ MONE 



Dm. = 0,97 Z. 



F. = 7L. 



Revers: 
CRVX • CHRIS • GLORIA • NO 1553 
CRVX • CHRIS • GLORIA • NO 1553 
CRVX o CHRIS o GLORIA o NO 1553 
CRVX CHRISTI GLORl • NO 1553 
CRVX o CHRISTI o GLORI o NO 1553 
CRVX o CHRISTI o GLORI o NO 1553 
CRVX • CHRISTI • GLORI • NO 1553 
CRVX o CHRIS o GLORIA NO 1553 
CRVX CHRIS GLORIA • NO 1553 
CRVX • CHRIS • GLORIA • NOS 1553 
CRVX • CHRIS • GLORIA • NO 1553 
CRVX CHRIS • GLORI • NOS 1553 

Gew. = 0,133 L. L. S. 433 No. 1. 



Siehe die «ehr ihaliche Abbildang des FolgeDden. Die Stempel der ReTene von No. 946 and 948 
besitzt die Stadtbibliothelc. 



Sehilünge mit der Jahreszahl 1566 (1566—68). 

Avers: 



Im Perlkreise die Barg. 
949. f MONE NOVA • HAMBVRGENSI 



950. f MONE 

951. f MONE 

952. f MONE 

953. ? MONE 

954. f MONE 



NOVA • HAMBVRGENSI 
NOVA o HAMBVRGENSI 
NOVA • HAMBVRGENSI 
NOV • HAMBVRGENSIS 
NOV • HAMBVRGENSIS 



Revers: 

Im Perlltreise das Kreuz mit dem Nesselblatt 

wie die Vorigen. 

CRVX • CHRISTI • GLORI NO 1566 
f CRVX • CHRISTI • GLOR • NOS 1566 
f CRVX CHRIS o GLORI o NOS o 1566 
f CRVX o CRIS o GLORI o NOST 1566 
f CRVX • CHRISTI • GLOR • NO 1566 

CRVX o CHRISTI GLORI o NO 1566 



Dm. = 0,95 Z. 



F. = 7 L. 



Gew. = 0,123 L. 



L. S. 434 No. 1. 



Dutelbe Gepräge ist anch sn Viertelthalem benotet, die f Loth wiegeo, weshalb aach Loaigi 
es als Yiertelthaler aaffnhrt. 



Schilling von 1572. 

955. A.: Im Perlkreise ein Reichsapfel, worin die Ziffer 32 (gleich einem Thaler). Za beiden 
Seiten des Kreuzes die Jahreszahl 7 — 2 (1572). Umschr.: <^ MAX- IM- A- P« 
F- D- GAN- SCHIL (Ganzer Schilling). 

R.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: % -MONE- NOVA- CI- HAMBVR 

Dm. = 1,95 Z. S. = 8L. Gew. = 0,10 L. 

Siehe die sehr ähnlidie Zeichnung von No. 957. 
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Schilling von 1575. 

956. A.: Wie der Vorige, nur 75. Umscbr.: 88 MAX- IM- A- P- F- D- GAN- SCHIL 
R: Wie der Vorige. Umschr.: % MONE- NOV- CI- HAMBVB 

Schilling von 1576. 

957. A.: Wie der Vorige, Dur 76. Umscfar.: <$ MAX* IM- A- P- F- D- GAN SCHIL 
R.: Wie der Vorige. Umscbr.: % MONE- NOVA- Gl- HAMBVR- 

Dm. = 0,95 Z. F. = 8 L. Gew. = 0,087 L. S. die Abbild. 

Schillinge von 1577. 

958. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, auf der Brust die Ziffer 32. Nebeu den 

Köpfen die Jahreszahl 7—7 (1577). Umschr.: MAX- I- A- P- F- b- GA- S6 
R.: Im Perlkreise die Burg. Umscbr.: $ MONE- NOV- CI- HAMBVRG 

959. A.: Wie der Vorige. Umscbr.: MAX- I- A- P- F- D- GA- SCH- 
R.: Wie der Vorige. Umscbr.: ^ MONE- NOV- CI- HAMBVR- 

Dm. = 0,90 Z. F. =:0L. Gew. = 0,118 L. S. die Abbild. 

Schilling von 1582. 

960. A.: Wie der Vorige. Umscbr.: -RV- II- I- A- P- F- D- 6- SC- 82- 
R.: Wie der Vorige. Umscbr.: 3g MONE- NOV- CI- HAMBVRG- 

Dm. == 0,90 Z. Den Stempel besiUt die SUdtbibliothek. 

Schilling von 1592. 

961. A.: Wie der Vorige, 9bne Jahreszahl. Umscbr.: MAX- I- A- P- F- D* GA- SCH? 
R.,: Wie der Vorige. Umscbr.: % MONE- NO: CI: HAMBOR o92 

Schillinge ohne Jahr (1620 oder 21). 

962. A.: Im Perlkreise der Reichsadler, abf dessen Brust die Ziffer I. Umschrift: 

FERDIN- II- D- G- R- I- S- A 
R.: Im Perlkreise die Burg. Umscbr.: & MO- NO- CI- HAMBVR - 

963. A.: Wie der Vorige. Umscbr.: FERDIN: U- D: G: R: I: S: A- 

R.: Wie der Vorige. Dm. = 0,67 Z. F. = 15 L, Gew. = 0,065 L. 

Verkleinerte Nachbildnag des DoppelBchilllngs No.>i52. 

Schilling von 1639. 

964. A.: Im Perlkreise die Burg. Umscbr.: !^ HAMBURG: STADT- GELD 

R.: Im Perlkreise die Ziffer 48 in einem Schilde, der mit vier grossen und vier 
kleinen B5gen u. s. w., ähnlich wie auf den alten Schillingen aus dem Ende 
des 15ten Jahrhunderts verziert ist. Umschr.: CRUX: CHRIS: GLOR* 

NO: 1639: Dm. = 0,82 Z. F. = 8L. Gew. = 0,073 L. 

Siehe die ähnliche Zeichnung von No. 968 bei L. S. 329 No. 4. 
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Schillinge von 1641. 

965. kr. Wie der Vorige. Umschr.: ^ HAMBVR: ST AD- GELDT- 
B.: Wie der Vorige. Umscbr.: CRUX: CHRIS: GLO: NO: 1641 

F. = 7 L. Gew. = 0,084 L. 

966. A.: Wie der Vorige. 

R. : Wie der Vorige. Umscbr. : CRUX CHRIS GLORI NO 1 64 1 Gew. = 0,080 L. 

Schilling van 1646. 

967. A.: Wie der Vorige. Umsclir.: ':^ HAMBURG: STAD- GELD 

R.: Wie der Vorige. Umscbr.: CRUX* CHRIS: GLORI: NO: 1646 

Dm. = 0,82 Z. • F. = 6 L. Gew. =r 0,069 L. 

967 a. A. : Wie der Vorige. 

R. : Wie der Vorige. Umscbr. : * CRUX : CHRIS : GLORI • N : 1 646 Gew. = 0,085 L. 

Schilling von 1659. 

968. A.: Wie der Vorige. Umscbr.: ^ HAMBURG STADT* GELDT 
R.: Wie der Vorige. Umscbr.: <$ CRUX: CHRIS: GLO: NO: 1659 

Dm. = 0,84 Z. F. = 8L. Gew. = 0,145 L. L. S.33I No.4. * 

Schillinge von 1660. 

969. A.: Wie die Vorigen. Umscbr.: ^ HAMBURG: STADT- GELDT 
R.: Wie die Vorigen. Umscbr.: ® CRUX: CHRIS: GLO: NO: 1660 

970. A.: Wie die Vorigen. Umscbr.: ^ HAMBUR: ST AD- GELDT 

R.: Wie die Vorigen. Umscbr.: $ CRUX* CHRIS: GLORI: NO: 1660 

Dm. r= 0,84 Z. F. = 7 L. Gew. = 0,051 L. 

Schilling von 1669. 

971. A.: Im Perlkreise die Barg. Umscbr.: ^ <^ ^ HAMBURGER • 

R.: Im Perlln-eise in drei Zeilen: I- — SCHIL — LING — -^^ Umscbr.: 

« STADT- GELDT- 1669 Dm. = 0,79Z. F.=7L. Gew. = 0,07«L. 

Es giebt noch mehrere Stempel ohne wesentliche Abweichongen. Die Zeichanng 
ist den 16, 8, 4 und 2 Schillingstficken desselben Jahres nachgebildet 
S. No. 684 n. s. w. 

Schilling von 1670. 

972. Wie der Vorige, nur 1670. Gew. = 0,073L. 
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Schilling von 1675. 

973. A.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigeo. - Umschr.: HAMBURGER- H<^L 
R.: Die Ziffer 48 zwischen zwei zu einem Kranze vereinigten Palmzweigen. Umschr. : 

<^ STADT- GELDT 1675 Diii.=0,79Z. F. = 7L. Gew. = 0,08L. 

Es giebt verschiedene Stempel ohne wesentlichen Unterschied, z. B. im Wappen 
und in istellnng der Schrift. Siehe die Abbildnng. 

Schilling von 1676. 

974. Wie der Vorige, nur 1676. Zwei Stempel. 

Schilling von 1680. 

975. Wie der Vorige^ nur 1680. 

Schilling von 1687. 

976. Den Vorigen sehr ähnlich, nur 1687. F. = 7L. Gew. = 0,056 L. 

Schilling von 1693. 

977. A. : Die Burg zwischen zwei Palmzweigen. Darunter die Chiffer J R. Umschr.: 

<$ HAMBURGER 
R.: Im Perlkreise in drei Zeilen: 48 — REICHS — DALER — $ -- Umschr.: 
^ STADT GELDT- 1693- Dm.=0,83Z. Gew.==0,076L. S.d.Abbiid. 

Schilling von 1726. 

978. A.: Die Burg zwischen zwei Oelzweigen. Umschr.: ® HAMBURGER. 

R.: Zwischen zwei Oelzweigen in Rinf Zeilen: ® I ® — SCHIL — LING- — 
1726- — J- H- L- 

Dm. = 0,74Z. F. = 6L. Normal-Gew. = 0,065 L. S. d. Zeichnung No. 970. 

Schilling von 1727. 

979. Wie die Vorigen, nur 1727. 

Schillinge von 1738. 

980. Wie der Vorige, nur 1738 und ein icleineres anders geformtes Wappen. Von 
diesen giebt es verschiedene Stempel. 

981. A.: Die Burg ähnlich aber grosser wie der Vorige zwischen zwei Eichenzwetgen. 

Umschr.: <^ HAMBURGER 
R. : Zwichen zwei Eichenzweigen in fttuf Zeilen : >^ I «I« — SCHIL — LING • — 
1738* — J* H* L* Auch von diesem giebt es verschiedene Stempel. 
Dm. = 0,75 Z. Gew. = 0,063 L. Dnrchschnitt von 7 Stock. 



* 
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Schilling van 1749. 



982. A.: Die Barg zwischen zw6i Eichenzweigen. Cnischr.: <$ HAMBURGER 

R. : ZwiscfaeD zwei Oelzweigen in ffinf Zeilen i ^ l ^ — SCHIL — LING - — 
1749- ^ J- H- L- Dm. = 0,75 Z. 

Schilling von 1750. 

983. A.: Die Barg zwischen zwei Oelzweigen. Uroschr.: $ HAMBVRGER 

R.: Zwischen zwei Eichenzweigen in fünf Zeilen: ^ I <$ — SCHIL — LING* 
— 1750- — J- H* L- Es giebt verschiedene Stempel. Dm. = 0,78 Z. 

Schilling von 1752. 

m 

984. Wie der Vorige, nar 1752. 

Schilling von 1753. 

985. Wie der Vorige, nar 1753. 

Die Zeichonng der drei letzteo ist wie die des Schillings von 1754 in der ersten 
AbtheiloDg dieses Werkes S. 171. 

Von den folgenden finden sich die Jahrgänge 1754, 57, 58, 59, 62, 63, 65, 68, 
78, 90, 94. 95, 1817, 18, 19, 23, 28, 32 (fehlt dort) 37, 40 und 41 in der ersten 
Abtheilang S. 171 No. 986 bis 1008. Später warden ausgegeben No. 1009 und 10 10 
von 1846 und 1851. 



N. ^tt\)^ixn%t. 



Die Sechslinge oder Sechspfennigstfidce wurden im ersten Viertel des I5ten Jahr- 
hunderts in Hamburg zuerst geprägt, und haben sich wie die Schillinge bis auf die 
heutige Zeit erhalten. Ihr Gepräge ist in der Regel eine verkleinerte Nachbildung der 
gleichzeitigen Schillinge. Auch bei diesen haben wir keine vollständige Reihe erzielen 
können, doch glauben wir, dass alle Arten Gepräge vertreten sind. Von 1502 bis 1511 
scheinen keine Sechslinge geprägt zu sein, indem man wieder VierpfennigstQcke schlug. 




Secbslinge ohne Jahr aus dem ersten Viertel des löten Jahrhunderts. 



Avers: 
Im Perikreise in einem von Perlen eingefassteo 
Schilde die Burg. Ueber dem Schilde 
zwei Punkte. 

1013. V MoneTw ^ nwMBVReen 

1014. V MonerK ^ ftKMBOReen 

Dm. = 0,93 Z. F. = 11 



Revers: 
im Perikreise \a eiDem von Perleo ein- 
gefBHsten Schilde die Burg, lieber 
dem Schilde zwei Pnakte. 

V BeneDiGTvs ^ Devs 

V BeneDiCTvs ^ oevs 



Gew. = 0,062 L. 



S. die Abbild. 



Secksling ohne Jahr aus der Mitte des löten Jahrhunderts. 



Avers: 
Im Perikreise in einem Schilde die Burg, 
in dereo Thor das Neaselblatt. 

1015. ? Monerw • nwMBVReens 

Dm. = 0,8< Z. P. = I! 



Revers: 
Im Perikreise in einem Schilde die Burg, 
Id deren Thor das Neseelblntt 

T BeneoiQTvs r oevs 

Gew. = 0,078 L. S. die -Abbild. 



Sechsling ohne Jahr aus dem letzten Viertel des löten Jahrhunderts. 

Avers: 
Im Perlkreise die Burg im Schilde. 



1016. + MonexK o 

Dm. = 0,6 



hWMBVReen' 



Im Perlkreise ein eingebogenes Krem, 
auf dessen Mitte ein Schild mit dem 
Nesselblatt 

+ BeneDioTvs ? oevs 



Gew. ^ 



: 0,070 L. 8. die Abbild. 



ses 



SeehsUnge von 1512. 

Avers: 
Im Perlkreise ein Schild mit dem Nesselblatt. 



1017. + snone 

1018. Hh sxione 



1019. 
1020. 
I02I. 

1022. 
1023. 



3 Il7C$]ßBVR6' o 1512 
Il7($nBVR6' o 1512 

snone« o nÄJWBVRe» 1512 
mone» ? ftÄjnevRe' 1712 
mone> iiT^snevRe' 1712 

Wie die Vorigen. 

jitone» o hÄSttEVRe» 1512 

flßOnG' o hÄflßBVRG' 1712 



Revers: 
Aaf einem Perlkreise die Wappenschiide 
von LQbeck, Lfinebu^ and Wismar 
mit den obem SchildriDdem zu einem 
Dreiedce vereinigt, worin ein Kreox. 

GRX - FOe - $ÄWR 
GRX — F06 — JMÄL 
GRX — FOe — J»ÄL 

GRX — Foe — snwL 

GRX — FOe — flÖÄL 

Wie die Vorigen, ohne Kreuz in der Mitte. 

GRX — F • 06 — JHÄL 



GRX — FOe — $ÄÄL 

Dm. = 0,75— 0,80 z. F. = 6L. Gew. = 0,065— 0,067 L. 

Siehe die 'Abbildnng von No. 1017 in L. S. 410 No. 4. 



SeehsUnge mit der Jahreszahl 1553 (1553 — 66). 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. (Bei den verschiedenen 
Stempeln versdiieden geformt.) 



1024. i^ MO + 

1025. $ MO + 

1026. S^ MO o 



1027. « MONE 

1028. ^ MONE 

1029. II MONE 

1030. $ MONE 

1031. Ü MONE 

1032. J^ MONE 



NO + HAMB0R6 ^^ 1553 
NO + HAMBVRG + 1553 
NO o HAMB0R6 o 1553 

• NO • HAMBVRGEN • 53 
■ NO • HAMBVRGEN • 53 

• NO • HAMBVRG • 53 

• NO • HAMBVRG • 1553 
o NO o HAMBVRG 1 553 

HAMBVR • 1553 



NO 

1033. H MONE o NOVA o HAMBVR o 1553 

1034. % MONE o NOVA o HAMBVR o 53 

1035. « MONE • NOVA • HAMBV • 1553 

1036. Sl MONE • NOVA • HAMBV • 1553 

1037. Ü. MONE o NOVA o HAMBV 1553 

1038. ? 

1039. ? 

Dm. = 0,84 Z. F. = 6L. 



Revers: 
Im Perikreise ein eingebogenes Kreuz, auf 
dessen Mitte ein Schild mit dem Nessel- 
blatt In den vier Winkeln Ringe. 

+ HOMO + CRVC + PROBATVR 
+ HOMO + CRVC + PROBATVR 

+ HOMO 4r CRVC + PROBATVR 

(3 Stempel.) 

X HOMO CRVCE • PROBATV 



+ 
+ 



HOMO 

HOMO 

lOMO 

HOMO 

HOMO 



+ CRVC + PROBATVR 
+ CRVC + PROBATVR 



CRVCE • 
CRVCE 
CRVCE 
HOMO CRVCE o 
HOMO • CRVCE 



PROBATV 

PROBATVR 

PROBATVR 

PROBATVR 

- PROBATVR 

PROBATVR 



• HOMO • CRVCE 
+ HOMO CRVCE •• PROBATV 
o HOMO CRVCE o PROBATVR 
X HOMO • CRVCE • PROBATVR 
X HOMO CRVCE • PROBATVR 
Gew. = 0,080 L. S.d. Abbild. v.N«. 1037. 



Acht Reventtempel beaitst die Sudtbibllothdc. 



SecksUng van IS 75. 

1040. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel worin die Ziffer 64. Zu beideo Selten des 

Kreuzes die Jahreszahl 7—5. Umschr.: MAX- I* A* P- F- D- HALB- 
SCHIL 

R: ? Dm. = 0,77 Z. 

Deo Stempel des ATerseB besitst die Stadtbibliothek. 

SechsUng van 1583. 

1041. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel, worin die Ziffer 64 Cs*t ^''^'^O* ^^ beiden 

Seiten des Krenzes die Jahreszahl 8—3 C1S83). Umschr.: RYDOL* Z^ 
I- A- P- F- D- 
R. : Im Perikreise die Borg. Umschr. : <$ HONE o NOVA a CIVI o HAMBVR 

Dm. =r 0,84 Z. F. = 7 L. Gew. == 0,063 L. 

Bioe Terkleinerte Nachbildaoff des Schillingf No. 957. 

SechsUng van 1593. 

1042. A.: Wie der Vorige, nur 9 — 3. Umschr.: RVDOL* II ... D- HA- S 

(Halber Schilling). 
R.: Im Perlkreise die Barg mit sehr spitzen Tbfirmen. Umschr.: MON* NO: 
CIV- HAMBVR 

SechsUng van 1594. 

1043. A.: Wie der Vorige, nur 9— 4. Umschr.: ^ RVDOL- 11* D: G- RO* IM- S- A- 
R.: Im Perlkreise die Burg mit birof5rmigen Kuppeln. Umschr.: % MONE- 

NO- CIV- HAMBVRG- Dm. = 0,83 Z. F. = 7 L. Gew. = 0,003 L. 



SechsUnge van 1596. 

Avers: 
Im Perlkreise der Reichsapfel worin die Ziffer 64. 
Neben dem Kreuze die Jahreszahl 9 — 4. 

1044. RVDOL- n- D: G- RO- IM- S- A* % 

1045. V RVDOL- II- D: G- RO- IM- S- A 

1046. RVDOL- n- D: G- RO- I- SE- AV- 



Revers: 
Im Perlkreise die Borg. 



^ MON- NOVA HAMBVR6E 
^ MON- NOVA« HAMBVR6E 
^ MON- NOVA- CIVI HAMBVR 



SechsUng van 1597. 

1047. A.: Im Perikreise der Reichsapfel mit der Ziffer 64. Umschr.: ^ RVDO: II 
D: G- RO- I- S- A- 9- 7 
R.: Im Perikreise die Burg. Umschr.: % MONE- NO: CIVI- HAMBVR 

Dm. =3 0>8I Z. Gew. =s 0»084 L. 

40* 
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SechsUng van IS 98. 

1048. A«: im PeiUoreise der Rdchsapfel mit der Ziffer -64. Nebeo dem Kreote die 

Jahressahl 9—8. Umscbr.: ^ RVDOL- II- D: 6- RO- IM- S- AV- 
IL: Im Perlkreise die Barg. Dmschr.: ^ MO* NO: CIVI- HAHBVR6- 

SeehsUnge von 1601. 

1049. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel mit der Ziffier 64. Zu beideu Seiten des 

Kreuzes ein Punkt Umschr.: ^ RVDOL- II- D: G- RO: I: A: 601* 
R.: Im Perlkreise die Barg. Umschr.: 4« MON- NO- CIVI- HAMBVR6 

1050. A.: Wie der Vorige. Umschr.: ''^ RVDOL- H- D: 6: RO: I: S- A- 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: 4« MON- NOVA- Cl HAMBVR6 

F. = 5 L. Gew. = 0,075 L. 

Seehsling von 1603. 

1051. A.: Wie der Vorige. Umschr.: 4h RVDOL- II- D- G- RO- I- S- A 603 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: ^ HON- NOVA- HAMBVRGEN 

Seehsling von 1605. 

1052. A.: Wie die Vorigea. Umschr.: RVDOL- R- D: G- RO- IM- S- AVG 605 
R.: Wie die Vorigen. Umschr.: * :HON- NOV- HAMBVR6ENSIS: 

F. = 8 L. Gew. = 0,070 L. 

Seehsling von 1620. 

1053. A.: Im Perlkreise der Reichsapfel mit der Ziffer 96 (^^ Thaler). Umschrift: 

FERDIN: II: D: G R: I: 8: A: 620 
R.: Im Perlkreise die Barg. Umschr.: HO: NO: C: HAHBVRG: 620 

Dm. = 0,74 Z. F. = 6 ä 7L. Gew. = 0,060 L. S. die Abbild. 

Seehsling ohne Jahr. 

1054. A.: Der Reichsadler^ auf der Brust die Ziffer J. Umschr.: PER- II- D- G- 

R- I- S- A- 
R.: Im Perikrebe die Burg, darüber drei Punkte. Umschr.: & MO- NO- Gl- 
HAMBV- Dm. = 0,61 Z. F. = 15 L. Gew. = 0,032 L. S. d. Abbild. 

SeehsUnge von 1621. 

1055. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: £a HAMBVRGER- 

R.: Im Perlkreise iu drei Zeilen: I — SOES — LING — Umschr.: STAD- 
GELDT- ANO- 621- 3 Stempel. 

1056. A.: Wie der Vorige. Umschr.: & HAMBURGER - 

R.: Im Perlkreise: I -- SOES — LIN — Umschr.: STAD- GELDT- AN- 621- 
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1057. A.: Wie die VorigeD. Unmchr.: MON: NO: CIV — HAMBVR: 

R.*: ImPerlkreifle: I — SOES — LING — Umscbr.: STAD- GELDT* ANO- 621 • 

Dm. = 0,68 Z. F. = 6 L. Gew. = 0,048 L. 

Siehe die almliclie Zeiclionng dei Sechs liogs von 1660. L, S. 331 No. 5. 

Seckding van 1624. 

1058. A.: Im PerllLreise die Burg. Umschr.: P HAMBVRGER- 

R.: Im Perlkreise: I -^ SOES _ LIN — Umschr.: STAD- GELDT- 1624- 

F. = 6 L. Gew. = 0,048 L. 

SechsUng von 1636. 

1059. A.: Im Perlkreise die Barg. .Umschr.:!:^ HAHBVR6ER 

R.: Im Perlkreise: -I- — SOES— LIN — Umschr.: $ ST AD- GELDT- 1636- 

SechsUng von 1646. 

1060. Wie der Vorige, Dor 1646. 

SechsUng von 1659. 

1061. A.: Wie der Vorige. 

R.: Im Perlkreise: I- — SOES — UN — ... Umschr: ® STADT- GELDT- 
1659 F. = 6L. Gew. = 0,043 L. 

SechsUng von 1660. « 

1062. Wie der Vorige, oor 1660. Dm. = 0,71 Z. L. S. 331 No. 5. 

SechsUng von 1669. 

1063. A.: Im Perlkreise die Burg. Umschr.: ^ <^ ^ HAMBURGER . 

R.2 Im Perlkreise: -I- — SOES — LIN - . . . Umschr.: <$ STADT- GELDT • 
1669 Dm. = 0,64 Z. F. = 6L. Gew. = 0,037 L. 

SechsUng von 1670. 

1064. Wie der Vorige, our 1670. F. = 6L. Gew. = 0,030 L. 

SechsUng von 1675. 

1065. A.: Die Burg zwischen zwei Palmzweigen. Umschr.: H ^ L- HAMBURGER- 
R. : Die Ziffer 96 zwischen zwei Palmzweigen. Umschr. : $ STADT • GELDT : 1 675 

Dm. = 0,63 Z. F. =^ 6 L. Gew. = 0,043 L. X. S. 339 No. 4. 
Ea giebt einen zweiten Stempel mit kleinerem Wappen. 
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SechsUng von 1726. 



1066. A.: Die Borg zwischen zwei Oelzweigen. Umschr.: ^ HAMBURGER* 

R.: Zwiscbeo zwei Oelzweigeo in fHof Zeilen: $ I <^ — SECHS — LING- 
_ 1726- — J- H- L- 

Dm. = 0,66 Z. F. = 4 L. Normal-Gew. r= 0,0526 L. 

Eioe verkleinerte Nachbildang dei ScIiilliDgs No. 935. 

SechsUng von 1727. 

1067. Wie der Vorige, nur 1727. 

SechsUng von 1731. 

1068. A.: Die Barg zwischen zwei Oelzweigen. Umschr.: 'HAMBURGER 

R.: Zwischen zwei Oelzweigen: •!• — SECHS — LIN6- — 1731* — JH-L- 

SechsUng von 1751. 

1069. Dem Vorigen ähnlich, nur 1751 und HAMBVRGER* 

SechsUng von 1752. 

1070. Wie der Vorige, nur 1752. 

Die neueren Jahrgänge 1756, 57, 50, 61, 62, 63, 64, 78, 83, 94, 97, 1800, 3, 
7, 9, 17, 23, 32, 33, 36, 39 und 41, No. 1071 — 1090, 1090 a. und b. finden sich 
grösstentheils in der ersten Abtheilung 8. 173. Später erschienen No. 1090 c. und 
lOOOd. von 1846 und 51. 



Das Vierpfennigstfick^ gewöhnlich Witten, Wittenpfennig, albus, zuweilen Veerltng 
genannt, war die erste von Hamburg geschlagene zweiseitige MQnze. Die Witten bildeteo 
von ihrem ersten Erscheinen um 1334 bis zur Mitte des ISten Jahrhunderts die haupt- 
sächlichste Münze, und in ihnen wurden oft Geldsummen angegeben. Durch die Schillinge 
und Sechslinge verdrängt» wurden 1502 die Vierpfennigslücke f&r einige Zeit vi^ieder ein- 
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genibrt, moasten aber 1542 deo Sechalmgea weicbon. Das Gepräge der älteren Witten 
Ht durch die Receese der Weadiacbeo Städte bestimm^ und fiodet sich von den meisten 
auch auf den lo Lübeck, Wismar und LüDebni^ geachlagenea , nnr mit verSndertem 
Wappen und anderer Umacbrirt. Die Stempel wurden von demselben Kflnatler, genSfanlicb 
in Lübeck gescbnitteo. Da mac mit demselben GeprSge längere Zeit hintereinander fort 
schlug, so raosaten eine Menge verschiedeae Stempel entstehen, und wir finden bei den 
Hambnrgischen verschiedene ähnliche Zeichnungen, 2. B. dickere und schlankere Kreuze, 
sdirSg nud horizontal gekreuzte Maoerii o. s. w. ; auch ist bei einigen das Thor mit 
einem feinen schrägen Gitter versehen, wodurch wohl die geschlossene Tbflr angedeotet 
werden soll. Der Hauptnoterschied li^ in den veränderten Umschriften und deren 
Trennnngszeichra, womit vielleicht die verschiedenen Jahigänge bezeichnet wurden. Wir 
lassen nur die verschiedenen Umschriften folgen, und Übergehen die andern kleinen Ab- 
weichnngen und die durch veränderte Buchstabenstellung verschiedenen Stempel, von 
denen wir vier bei gleicher Umschrift fanden. Zur Vervollständigung benutzten wir ausser 
den uns zu Gebote stehenden MQnzen die Jahrhfichei des Vereins fBr Uecklen burgische 
Geschichte. 
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Witten ohne Jahr (1334—78). 



1091 

1092. 

1093. 

1094. 

1095, 

1096. 

1097. 

1098. 

1099. 

1100. 

IIOI 



X 
X 

X 

X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 

X 

X 
X 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. 

MonexÄ o nKMBVReens' 
MonexK o hÄMBVReens' 
MonexÄ 8 hWMBVReens' 
MonexÄ , RÄMBVReens' 
MonexÄ • RÄMBVReens' 
MonexK X hWMBVReens' 
MonexK 5 RKMevReens» 
MonexÄ RÄMBVReens' 
MonexÄ o RKMBVReens' 
MonexK • iiÄMBVReens' 
MonexÄ • ht^mbvr . . 



Revers: 

Im Perlkreise ein eingebogenes Krens, 
in den Winkeln von vier Nesselblättem 
begleitet. 

« BeneDiGxvs 5< Devs* 

.« BenGDIGXVS : DCVS' 

^ BeneoiGxvs $ dgvs' 



« BGneoiGxvs 
« BGneoiGxvs 
« BeneoiGxvs 

« BGneDIGXVS 
<» BGneDIGXVS 
« BGneDIGXVS 



X 
X 

X 

X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 



Devs' 
Devs' 
Devs' 
Devs' 

D6VS' 

Devs' 
Devs' 



« BeneoiGTvs 

« BeneoiGTvs dgvs' 

Dm. = 0,83 Z. K. = 14 L 6ew. der goterhaltenen 0,069-0,097 L. 
Siehe die Abbildimg No. 1091. 



Witten nach dem Recesse von 1379, 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. 



1102. * MonexÄ 

1 103. * MOnGTTI^ 

1104. * MoneTÄ 

1105. ♦ MOnGTÄ 

1106. o MOnGTÄ 

1107. * MOnGTÄ 

1108. * MOnGTTC 

1109. * MOnGTÄ 

1110. * MOnGTÄ 

1111. * MOnGTÄ 

1112. ♦ MORGTÄ 

1113. ♦ MOnGTÄ 

1114. ♦ MOnGTÄ 

1115. ♦ MORGTÄ 

1116. * MOnGTÄ 



8 Ii7^MBVR6GnS 
8 It7CMBVR6GnS 
o n7¥MBVR6GnS 
o nÄMBVRGGnS 
o hÄMBVRGGnS 
:• nWMBVRGGnS 

8 riÄMBVRen' 

8 hÄMBVRGR' 
8 ftÄMRVRCn' 
8 nmiBVRGR' 
8 ftÄMBVRGR' 
8 ftÄMBVRGR' 
8 IlÄMBVRGR' 
8 IlÄMBVRGR' 
8 nWMBVRGR' 



Revers: 

Im Perlkreise eio eingebogenes Kren«, in 
dessen Mitte ein Kreis mit einem 
sechsstrabligen Steni; in jedem Winkel 
des Kreuzes ein Nesselblatt. 

88 BGRGDIGTVS 5 D6VS 

^ BGRGDIGTVS 8 D6VS 

* BGRGDIGTVS 8 D6VS 
Sg> BGRGDIGTVS 5 DGVS 

* BGRGDIGTVS 8 DGVS 



X 
X 

o 
o 



X 
X 



+ BGRGDIGTVS 

Sg> BGRGDIGTVS 

^ BGRGDIGTVS 

« BGRGDIGTVS 

« BGRGDIGTVS 

« BGRGDIGTVS 

«^ BGRGDIGTVS 8 DGV 

« BGRGDIGTVS : DGV 

* BGRGDIGTS 8 DGVS 

o BGRGDIGTS 8 DGVS 



DGVS 
DGVS 
DGVS 
DGVS 
DGVS 
DGVS 
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1117. 
1118. 
1119. 
1120. 
1121. 
1122. 
1123. 
1124. 
1125. 
1126. 
1127. 
1128. 
1129. 



1130. 
1131. 



Avers: 

* MonexÄ 8 hWMBVRen 

* MoneTÄ 8 iiÄMBVRen 

* MonexÄ : iiÄMBVRen 

* MonexÄ : nwMBVRen 

* MOnGTÄ : Il2^MBVR6n 

* MoneTÄ o ßTCMBVRen 

* MOneiTi Il2^MBVR6n 

* MOneTK 8 IIÄMBVR6' 

* Mone'EA: 8 tit^mrvro 

* MonexÄ 8 riÄMBVRO 

* MonexÄ • nwMBVRe 

* MonexÄ • ii7\:mbvr6 

* MonexK i. hämbvrö 

Wie die Vorigeo, nur zu beiden Seiten 
des mittleren Xharms ein sechs- 
strahliger Stern. 

* M0I16XK o Ii7l?MBVR6enS 

* MOneXÄ 8 IlWMBVReR' 



Revers: 



« BeneDiGxvs 

« BenGDIGXVS 

* BC(n6Diaxvs 
^ BeneoiQxvs 

« B6neDIGXVS 

« BeneDioxvs 

« BenGDIGXVS 

« BGneoiGXvs 

« BenGDIGXVS 
^ BGRGDIGXVS 

* BGRGDIGXVS 

* BGRGDIGXVS 
° BGRGDIGXVS 

Wie die Vorigen. 



8 DGVS 

• DGVS 

: DGVS! 
8 DGVS': 
: DGVS 
o DGVS 
8 DGVS 
: DGV 
8 DGVS 
8 DGVS 
8 DGVS 

• DGVS 
5^ DGVS 



* BGRGDIGXVS 5 DGVS 
« BGRGDIGXVS 8 DGVS 



Dm. = 0,83 Z. F. = I4L. Gew. = 0,085— 0,090 L. 

Siehe die Abbildnng No. 1 106. 

Witten nach dem Reeesse von 1387. 



Avers: 
Im Perlltreise die Barg. 



1132. 
1133. 
1134. 
1135. 
1136. 
1137. 
1138. 
1139. 
1140. 



X MORGXÄ 5 HÄMBVRGGRS 
X MORGXTt o n?CMBVR6GRS 
X M0RGX7C : n?tMBVR6GlS 
MORGXÄ 8 IlÄMBVReeiS 
+ M0RGX7\; $ n^^MBVRGGlS 
+ MORGXÄ : nÄMBVRGGlS 
+ MORGXÄ • ftÄMBVRGGlS 
+ MORGXÄ • ftÄMBVRGGlS 
8 MORGXÄ IIÄMBVR6GS 

Dm. = 0,83 Z. 



Revers: 
Im Perlltreise ein eingebogenes Kreuz, in 
dessen Mitte ein Kreis mit einem 
Punict im Centroro, in jedem Winkel 
des Kreuzes ein Nesselblatt. 



X BGRGDIGXVS 
X BGRGDIGXVS 
X BGRGDIGXVS 
X BGRGDIGXVS 
+ BGRGDIGXVS 
+ BGRGDIGXVS 
+ BGRGDIGXVS 
+ BGRGDIGXVS 
5 BGRGDIGXVS 

I 13 L. Gew. 



Stehe die Abbildang No. 1134. 



5 DGVS 
5 DGVS 
5 DGVS 
5<DGVS 
J DGVS 
+ DGVS 
i DGVS 
: DGVS 
5 DGVS 

as 0,084—0,091 L. 
41 



L_ 
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IUI 
1142 
1143 
1144 
1145 
1146 
1147 
1148 
1149 
1150 
1151 
1152 
1153 
1154 
1155 
1156 
1157 



Witten neush dem 

Avers: 
Im Perlkreise die Ba^. 

V MoneTÄ 5 HÄMBVRee 

V MORGTÄ i IlT^MBVRee 

V MoneTÄ 8 HÄMBVRee 

V MoneiÄ j nwMBVRe 

V MOneTÄ O riÄMBVRG 

V MORGTÄ © RÄMBVRe 

V MonexÄ © RÄMBVRe 

V MOneXÄ 8 riÄMBVR6 

V MoneTÄ 8 nwMBVRe 

V MOneXÄ 8 IIÄMBVR6 

V MOneXÄ O HÄMBORÖ 

V MonexÄ o iit^mbvr 

V MOneXK O HT^MBVR 

V M0n6XÄ © IiTtMBVR 

V MOneXÄ i tl-RtABYR 

V BeRGDIGXVS © Devs 

V BeneDiGxvs © dgvs 

Dm. = 0,82 Z. F. =: I3L. 



Recesse von 1403. 

Revers: 
Im Perlkreise die Borg. 

V BeneDiGxvs 5 oevs 

V BeneoiGxvs o oevs 

V MOneXA 8 RÄMBYRÖ 

V BeneDiGxvs j dgvs 

V BeneoiGxvs o dgvs 

V BeneoiGxvs © oevs 

V BeneoiGxvs © oevs 

V BeneoiGxvs © oevs 

V MOneXK 8 IlÄMBVRe 

V MonexÄ 8 nwMBVR 

V BeneoiGxvs o oevs 

V BeneoiGxvs o oevs 

V BeneoiGxs o oevs 

V BeneoiGxvs © oevs 

V BeneoiGxvs 5 oevs 

V BeneoiGxvs © oevs 

V BeneoiGxvs © oevs 

Cew. = 0,056— 0,078L. S. d. AbbUd. No. 1151. 



Witten nach dem Recesse von 1410. 



Avers: 
im Perlkreise die Barg. 



1158. V MOneXÄ 8 nWMBVRG 

1159. V MOneXÄ ? IlÄ»IBVR6 

1160. V MOneXÄ IlKMBVR 

1161. V MonexÄ © nwMBVR 

1162. V MOneXK 8 HÄMBV 



Revers: 
Auf einem Perlkreise ein Kreuz, desseu 
Enden durch den Schriftrand reichen; 
in den Winkeln des Kreuzes vier 
Nesselblätter. 

Ben — eoi — cxv — s 8 oe 
Ben — eoi — oxv — s 8 eo 
Ben — eoi — gxv — s 8 dg 
Ben — eoi — gxv — s 8 oe 
Ben — eoii — gxv — s 8 oe 



Dm. = 0,SOZ. F. = I2L. Gew. = 0,069— 0,073 L. S. d. Abbild. No. 1158. 

Witten aus dem Anfang des töten Jahrhunderts. 

Avers: 
Im Perlkreise die Burg, in einem dreiseitigen 

in den Mitten balbkreisfSrmig ausgebogenem 

Sdiilde. 
1163. V MOneXÄ ? nWMBVRG 

1164. V MonexÄ 5 ii7\:MBVR6e 



Revers: 
Wie der Avera. 



I 



V BeneoiGxvs $ oevs 

V BeneoiGxvs i. oevs 



Diii. = 0,82Z. F. = I3L. Gew. = 0,066-0,077 L. S.d.AbbMd.No.1163. 
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Revers: 
Im Perlkreise ein eingebogeDes Kreuz. 



van 1502, 

Avers: 
Im Perlkreise die Burg, in deren Thor das 

Nesselblatt. 

1165. $non& + RÄSMBVRe' 1502 o ♦ Äve ? spes ? vihök ? 

Dm. = 0,78 Z. • F. = 5i L. Gew. = 0,061 L. 

Siehe die Abbildang bei LangtnMnn S. 410 No. 3. 



Witten von 1506. 



Avers: 
Wie der Vorige. 

1166. jwon& o RKmevRee» i706 

1167. swone o iiÄSWBVRee' noe o 

Dm. = 0,78 Z. 



Revers: 



Wie der Vorige. 

♦ Äve ? snes ? vraew ? o 

* Äve ? spes ? vniGÄ ? o 



F. = 5i L. 



Gew. = 0,067 L. 



Die Dreilioge oder Dreipfennigstficke werden schon im Anfange des 15ten Jahr- 
hnnderts mit den Secbslingen zusammen aufgef&hrt, nnd sind gleich alt. Sie haben 
sich ebenfalls bis auf die neueste Zeit erbalten, und haben fast immer ein den Secbs- 
lingen ähnliches Gepräge, nur kleiner, geführt. Seit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts 
sind die Dreilinge die geringste Hamburgische Münzsorte geworden. Die älteren Gepräge 
sind durchweg als selten anzusehen, und von den zwischen 1632 nnd 1725 ausgemfinzten 
Stocken ist keins mehr aufzufinden. 







41» 
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Dreilinge aus der ersten Hälfte des löten Jahrhunderts. 



Avers: 
Im Perlkreise die Barg in einem dreiseitigen 

Schilde. 

1168. V koneTÄ 8 HÄMBVieens 

1169. V MoneTÄ 8 nwiBVieens 



11 
II 
11 
11 
II 
11 
II 
11 
II 



0. V MoneTÄ 8 iiÄiBVieeis 

1. V MOnCTÄ 8 IlWIBVR6Gn 

2. V MOnÖTÄ 8 IiÄMBVieGl 

3. V MonexÄ 8 hämbvrBgi 

4. V MonexÄ 8 HÄiBvieein 

5. V MoneTÄ 8 iiÄiBVRees 

6. V MonexÄ 8 iiÄMBVRee 

7. V MOneXÄ 8 hÄIBVR66 

8. V MonexÄ 8 nwMBViee 



* Revers: 

Im Perlkreise die Burg in einem drei- 
seitigen Schilde. 

V Ben6DIGTVS 8 D6VS 

V BeneDiGTvs 8 oevs- 

V BeneoiGTvs 8 oevs 

V bgugdigtvs 8 dgvs 

V BGnGDIOTVS 8 DGVS 

V BGRGDIGTVS 8 DGVS 

V BGRGDIGTVS 8 DGVS 

V BGRGDIGTVS 8 DGVS 

V BGRGDIGTVS 8 DGVS I 

V BGnGDIGTVS 8 DGVS 

V BGRGDIGTVS 8 DGVS 



Dm. = 0,7« Z. F. = 11—13 L. Gew. = 0,048—0,085 L. 

S. d. Abbild, bei den Witten S. 313 No. 1 171, wohia tie irrthümlidi geaetst wurde. 



Dreiüng aus dem Ende des 15ten oder Anfang des tßten Jahrhunderts. 

1179. A.: Im Perlkreise die Borg. Umschr.: ?MORG' o Il7^MBVR6GR' 

R.: Im Perlkreise ein aasgebogenes Kreaz, in den Winkeln von Nesselblittem 
begleitet. Umschr. : ? BGRGDIGTVS * DGVS 

Dm. = 0,7i Z. F. = 6 L. Gew. = 0,045 L. S. die Abbild. 

Dreiüng von 1574. 

1180. A«: Im Perlkreise ein Reichsapfel, worin die Ziffer 128 {j\^ Tbaler). Za beiden 

Seiten des Kreuzes die Jahreszahl 7 — 4 (1574). 

R.: ? . Dm. = 0,732. 

Den Stempel des Averiea betitst die Stadtbibllothek. 

Dreiling von 1594. • 

1181. A.! Im Perlkreise der Reichsapfel, worin die Ziffer 821 (128), neben dem 

Kreuze die Jahreszahl 9 — 4 (1594). Umschr.: ^ MO- NO* CIVI- 
HAMBVRG- 
R.: Im Perlkreise die Bnrg. Umschr.: ?M0* NO- OVI« HAMBVRGEN 

Dm. = 0,72 Z. F. = 5 L. Gew. == 0,051 L. 

Bine TerUeinerte Nachbildimg des Sechslingi liehe No. 1042. 

Dreiling von 1596. 

1182. A«: Im Perlkreise der Reichsapfel, worin die Ziffer 128, neben dem Kreuze die 

Jahreszahl 9—6 (1596). Umschr.: 8S RVDOL* II- D- d: ROM* IM* S* A* 
R.: Im Perlkreise die Bnrg. Umschr.: ^ MO* NOV* CIVI* HAMBVR6: 
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Dreiling von 1597. 

1183. A.: Wie der Vorige, Dur 97. Umschr.: ^ RVDOL* II- D- D* ROM- IM- S- AV- 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: % MO- NOV- CIV1- HAMBVRG- 

F. = 3—4 L. Gew. = 0,058 L. 

Dreilinge von 1598. 

1184. A.: Wie der Vorige, oor 98. Umschr.: ^ RVDOL- II- D: G- RO: IM- SE- AV 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: ^ MO: NO: CIVI- HAMBVRGEN 

Dm. s=s 0,72 Z. F. = 4 L. Gew. =s 0,057 L. 

1185. A.: Wie der Vorige. Umschr.: RVDOL- H- D: G- ROM- IM- S- AV- 
R.: Wie der Vorige, Umschr.: ^ MO- NOV- CIVI- HAMBVRG 

Gew. = 0,060 L. Siehe die Abbildang. 

Dreilinge ohne Jahr (1602 — 5). 

1186. A.: Wie die Vorigen, ohne Jahreszahl. Uipschr.: ..RVDOL II- D: 6- RO- 

IM- SE- AV 
R.: Wie die Vorigen. Umschr.: 4^ MO- NO- H AMB VRGENSIS : 

1187. A.: Wie der Vorige. Umschr.: * -RVDOL- H- D: G- RO- IM- S- AV: 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: 4^ MON- NO- HAMBVRGENSIS 

1188. A.: Wie der Vorige, nur 821 statt 128. Umschr.: ..RVDOL- II- D- G- RO- 

IM- S- AVG 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: 4« MO- NO- HAMBVRGENSIS 

F. SB 3 -- 4 L. Gew. = 0,061 L. 

Dreilinge von 1632. 

1189. A.: Im Perllcreise ein Achtedc, worin in vier Zeilen: 1632 — HAMB: — 

STADT — GELD 
R.: Im Perlkreise ein Achteck, worin 3 P- 

1190. A.: Wie der Vorige. 

R.: Wie der Vorige, nar -3* P 

Dm. SS 0,60 Z. F. =s 3 L. Gew. = 0,041 L. S. die Abbildong. 

DreiUng von 1726. 

1191. A.: Die Borg zwischen zwei Oelzweigen, unter derselben die Chiffer J-*H* L 
R.: Zwischen zwei Oelzweigen in vier Zeilen: <$I<$ -* DREI — LING- ^ 1726 

Dm. = 0,60 Z. F. =: 3 L. Gew. = 0,035 L. S. die Abbildimg. 
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Dreiling van 1727. 

1192. Wie der Vorige, nor 1727. • 

Dreiling van 1728. 

1193. Wie der Vorige, Dur 1728. 

Dreiling van 1731. 

1194. Wie der Vorige, nur 1731, mit etwas verändertem Wappen und Pankten neben 
der L Dm. = 0,53 Z. 

l\9i.' Dreiling van 1734 
1190. Dreiling van 1737 

1197. Dreiling van 1742 

1198. Dreiling van 1745 \ •'"*"* ™* geringen Abweichungen in der Zeichnung 
^ ... ^^ ^^ { gleich, mit jedesmal veränderteV JahreszaU. 

1199. Dreiling van 1746 ' ^ ^ ■ 

1200. Dreiling van 1750 

1201. Dreiling van 1752 

Die nächstfolgenden Jahrgänge von 1750, 58, 59, Ol, 02, 03, 05, 00, 83, 80, 
94, 90, 97, 98, 1800, 3, 7, 9, 23, 32, 33, 30, 39 und 41, No. 1202 bis 1219 und 
1219a. bis f., finden sieb gr5sstentheils in der ersten Abtheilung S. 174. Später 
erschienen 1840 und 51 No. 1220 und 1221. 



Q. Mailinit. 



Die Blafferte oder ZweipfepnigstQdce gehOren zu den ältesten Hamburgischen 
MQnzsorten und icamen mit den Witten in Gebrauch. Wir unterscheiden zwei Arten, 
nämlich die zweiseitigen, dem 14ten und lOten Jahrhundert angehörend, und die hohlen 
Blafferte aus dem 15ten Jahrhundert. Hier beschäftigen wir uns nur mit den ersteren, 
von denen die ältesten verkleinerte Nachbildungen der gleichzeitigen Witten sind. Aus 
dem fOten Jahrhundert sind uns nur zwei Jahrgänge vorgekommen. Später als 1570 
sind wohl keine Zweipfennigstücke geprägt Die hohlen Blafferte finden sich bei den 
Hohlpfennigen. 
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/ÄäJ. 




/•iTLJ. 






/HÜJ?. 





Blafferte ohne Jahr (1 334-^7 9). 



AveTB: 
Im Perlkreise die Burg. 
1222. X MORGTÄ x ftÄMBVReGnS' 

1223. X MonexK X RKMBVReens 

Dm. = 0,60 Z. F. = 14 L. 



Revers: 
Im Perlkreise ein eingebogenes Kreuz. 

X BeneDiGTs 5 eovs 

X BGRGDIGTVS 5 DCVS 

Gew. =r 0,027 L. S. d. Abbild. No. 1223. 



Blafferte ohne Jahr nach dem Recesse von 1379, 



Avers: 
Im Perlkreise die Burg. 

1224. * M0n6TÄ o HÄMBVR 

1225. * MOneXÄ X IiÄMBVR 

1226. * MOneXÄ o IlÄMBVR 

1227. * MonexÄ o iiÄMBVRen 

1228. * MOReXÄ o Ii7?MBVR6G 

Dm. = 0,60 Z. F. = UL. 



Revers: 

■ 

Im Perlkreise ein eingebogenes Erenz, 
in dessen Mitte ein Kreis mit einem 
sechsstrabligen Sterne. 

X Devs ? BeneDiaxvs 

* BGRGDIGXVS x DGVS 

X BGneoiaxvs o oevs 
«'BeneDiGxvs o dgvs 

X BGRGDIGXVS o DGVS 

Gew. = 0,035— 0,033 L. S. d. Abbild. No. 1335. 



Blafferte nach dem Recesse von 1387. 



Avers: 
Im Perlkreise die Borg. 



1229. 
1230. 
1231. 



X MOnGXÄ Ii7(MBVR6G 
MOnGXK RÄMBVieGS 
MOnGXÄ : ftÄMBVR66lS 
1231a. $ MOnGXÄ ^ IlÄIBVienS 

Dm. = 0,002. F. =3 IS— UL. 

Siehe die Abbildong No. 133a 



Revers: 

Im Perlkreise ein eingebogenes Krenz, in 
dessen Mitte ein schlichter Kreis, in den 
Winkeln von Nesselblättem b^leitet. 

X BGRGDIGXVS : DGVS 
BGRGDIGXVS DGVS 

5 BGRGDIGXVS DGVS 



5 BGRGDIGXVS DGVS 



Gew. = 0,035-«,033 L. 
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Blafferte van 1557. 

1232. A.: Im Perlkreise die Barg, in deren Thor das Nesselblatt. 

R.: Im Perlkreise drei waagerechte Abtheilaogen, io denen oben die Jahreszahl 
1557» in der Mitte II* D (2 denarii, Pfennige) nnd nnten ein HtUsenblatt 
mit Schnörkeln zu beiden Seiten. 

Dm. = 0,69 Z. F. = 3 L. Gew. = 0,044 L. 

1233. A.: Im Perlkreise die Burg ohne Nesselblatt 

R.: Im Perlkreise ein iSnglich Tiereckiger Schild» worin II* D» darüber 1557 

nnd darunter ein HOlsenblatt mit Schnörkeln. 

• Dm. = 0,69 Z. F. = 2 L. Gew. = 0,(l40 L. 

Siehe die ihaliche Abbildnag von No. 1235. Den Stempel vob No. 1233 beutst 
die Stadtbibliotbek. 

Blaffert von 1558. 

1234. A.: Im Perlkreise die Burg. 

R.: Im Perlkreise ein länglich viereckiger Schild, worin 11* D, darfiber x 1558 x 
nnd darunter eine blätterartige Verzierung. Dm. s= 0,67 Z. 

Siehe die ahaliche ZeicImiiDg von No. 1235. Den Stempel des Reverses besitst 
<Be Stadtbibliothek. 

Blafferte von 1559. 

1235. A.: Im Perikrelse die Burg. 

R.: Im Perlkreise ein länglich viereckiger Schild, worin II* D, darfiber x 15 $ 
59 X und darunter eine blattartige Verzierung. 

1236. Wie der Vorige, nur im Reverse Punkte statt der Kreuze. 

1237. Wie der Vorige, nur im Reverse Ringe statt der Kreuze. 

Dm. = 0,69 Z. F. = 2—3 L. Gew. == 0,040 L. S. die Abbild. No. 1235. 



R. Pf^nntJg^ 



Die Mehrzahl der Pfennige oder vielmehr Einpfennigstücke gehört unter die 
Hohlpfennige. Es sind uns nur zwei zweiseitige Pfennige aus dem löten Jahrhundert 
bekannt, von denen der eine nicht ganz sicher unter die Pfennige zu zählen ist. 
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/»Jtf. 



Uil//:^ 



'h 



1>L 



^ r 




/sa^. 



l"viS: \ 



IS] 






Pfennig aus dem Anfange des Ißten Jahrhunderts. 

1238. A.: Im Perlkreise die Barg. 

R.: Im Perlkreise das Nesselblatt, in dessen Mitte ein Puokt. 

Dm. = 0,52 Z. F. = 2 L. Gew. ^ 0,050 L. S. die Abbildung. 



Pfennig von 1558. 

1239. A«: Im Perlkreise die Barg. 

R.: Im Perlkreise ein läoglich viereckiger Schild, worin I* D, darflber x 1558 x 
und darunter ein Hiilsenblatt mit Schnörkeln an den Seiten. 

Dm. == 0,54 Z. F. = 3 L. Gew. = 0,014 L. S. die Abbild. 

Den Stempel des Revenef betitst die Stadtbibliothek. 

Einen kupfernen Pfennig von 1621 liehe auf Seite 325 No. 1248. 
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Hambargische KupfermfinzeD waren bisber wenig bekannt, und Qberbaapt auch 
wohl nie in grosser Zahl vorhanden. Man bediente sich des Kupfers nur za den halben 
Pfennigen oder Schorfen im löten Jahrhundert und zu Pfennigen im Anfang des 
17ten Jahrhunderts. Die älteren Schorfe sind von Silber, und im 17ten Jahrhundert 
wurden schon keine mehr geschlagen. Zwei kupferne Hohlpfennige haben wir in die 
Abtheilung der HobImOnzen verwiesen. 







/*44. 








Scher/ von 1574. 

1240. A.: Im Perlkreise die Burg. 

R.: Im Perlkreise drei durch waagrechte Doppellinien gebildete Abtheilungen. 
In der oberen 74 (1574), in der mittleren I* S (Ein ScherO nnd in der 
unteren eine Lilie. Dm. =tf,54Z. Gew. = 0,043 L. S. die Abbild. 



Scherfe ohne Jahr (1572— 1605). 



1241. Dem Vorigen sehr ähnlich, nur sind die Theilungslinien einfach und das obere 
Feld frei. Dm. = 0,56 Z. Gew. = 0,007 L. 

1 242. Ein sehr ähnliches Exemplar. Dm. = 0,57 Z. Gew. = 0,035 L. 

1243. Dem V^origen gleich, nur im oberen Felde eine f&nf blättrige Blume. 



Dm. = 0,55 Z. 



Gew. =: 0,045 L. 
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1244. A.: Im Perlkreise die Barg mit bimförmigen Kappeln. 

R.; Oben eine Lilie^ daranter +1*84- + und anter diesem ein Stück Perlscbnar 
and ein Schräg -Kreuzeben. 

Dm. = 0,56 Z. Gew. = 0,047 L. Siehe die Abbildang. 

1245. A.: Im glatten Kreise die Barg. 

R.: Im glatten Kreise drei Abtheilangen durch waagrechte Linien, und darin 
oben *$% in der Mitte I* S und unten -4^* 

Dm. = 0,64 Z. Gew. = 0,052 L. Siehe die AbfiUdaog. 

1246. Ein sehr ähnliches Gepräge mit Perlkreisen auf beiden Seiten. 

Dm. = 0,64 Z. Gew. =r 0,052 L. 

Scker/e von 1589. 

1247. A.: Im Perlkreise die Burg, wie der Vorige. 

R.: Im Perlkreise die drei Abtheilungen, worin '%• — •l S- — -89* 

Dm. = 0,60 Z. Gew. = 0,047 L. 

1247 a. Ein sehr ähnliches Gepräge. Revers: •$• — -IS* — -8-9* 

Dm. = 0,59 Z. Gew. = 0,044 L. 

Pfennig von 1621. 

1248. A.: Die Bai^. 

R.: In Tier Zeilea: •!• — PEN — MN6 — 1621 Dm. = 0,55Z. 

• 

Der Avers dei einsigen uns vorgekommenen Stucks ist nndeatlich, nnd konnte 
Zweifel erregen, ob die Burg wirlciich die Hamburger ist, doch stimmt die 
Schrift und Anordnmig des Reverses mit den gleichseitigen SechsÜngen 
No. 1055—57. 



42» 
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!¥• HOIlIiPFEMNIGfi. 

Die HoblpfenDige oder Bracteateo, io nnsereo alten UrkoDdeD stets Hole pennioge 
und Holgeld genaDDt, bildeten bis zur Mitte des 14ten Jahrbnnderts die einzige oder 
docb banptsäcblichste MGnzsorte Hamburgs and vieler anderer Norddeutscher StSdte. 
Es sind dies aus Gold-, Silber- oder Kupferblech mit einem metallenen Stempel nur auf 
einer Seite geprägte und auf der andern entsprechend vertiefte MQnzen. Die goldenen 
sind sehr selten und wurden von den Städten nicht geschlagen. Von den silbernen hat 
man zwei Sorten, und zwar grössere mit schönem Gepräge, zum Theil sehr dflnne und 
flach und zuweilen mit Umschriften versehen, von denen schwerlich -alle als Mflnzen, 
sondern wohl manche als SchaustGpke gebraucht wurden, und kleinere Hohlpfennige mit 
grobem Gepräge in einem erhabenen Ringe, so dass sie die Form von umgekehrten 
Tellerchen oder Schälchen erhielten. Diese letzteren sind für Norddeutschland die eigentlichen 
MQnzen, fQhren aber keine Werthangabe und Schrift, sondern höchstens einzelne Buchstaben. 
Der Umfang aller Hohlpfennige ist unregelmässig rund und oft eingerissen, und die Grösse 
sehr verschieden von J bis 2 Zoll Durchmesser. Die geritfge Dicke des Metalls und die 
gebogene Form der Bracteaten giebt ihnen die Eigenschaft, dass sie auf dem Wasser 
schwimmen, macht sie aber auch sehr zerbrechlich und leicht zerschoeidbar. Von solchen 
zerschnittenen Hohlpfennigen, und zwar regelmässig durch die Mitte getheilten, hat man 
mehrfach eine ziemlich grosse Anzahl bei einander vergraben gefunden, bis jetzt aber 
noch nicht ermittelt, ob dies nur getheilte oder abgesetzte sind, die gesetzlich zersdinitten 
werden mussten. — Wann zuerst Hohlpfennige geschlagen wurden, ist noch nicht bekannt» 
und wird ihre Entstehung gewöhnlich ins I2te Jahrhundert gesetzt, doch halten wir sie 
itlr älter und glauben, dass die Kleinheit und schlechte Handhabung der Sächsischen 
und Friesischen Pfennige die Veranlassung zu ihrer EinfQhrung war, die im lOten Jahr- 
hundert stattgefunden haben mag. Norddeutschen Ursprungs sind sie gewiss, wenn sie 
nicht von den Slaven oder Dänen entnommen sind, denn der Fränkische Pfennig war 
zu schwer, um ihn in der hohlen Form darstellen zu können. Später verbreiteten sich 
die Hohlpfennige immer mehr und hielten sich, ihrer leichten Anfertigung wegen, bis ins 
16te Jahrhundert neben den grösseren zweiseitigen Münzen. Die letzten Pfennige verloren 
endlich die Tellerform und wurden einseitige MQnzen^ die aber nicht lange in Gebrauch 
blieben. 

Ueber die Bracteaten herrschte bisher viel Dunkel, und erst in neuester Zeit sind 
sie gründlicher und umfassender bearbeitet. Die nicht unbedeutende Zahl der Ham- 
burgischen Hohlmfinzen ist aber noch wenig beachtet, und das darüber Bekannte sehr 
mangelhaft Langermann lieferte nur zwei Blafferte mit ungenauen nicht befriedigenden 
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Abbildungen (S. 1 No. 2), die er f&r Witten bilt. Lekmahny im eylfertigen Bedenken 
über einige bei Rendsburg gefundene Naalis oder Danicis, ftibrt vier Hambnrgiscbe 
Bracteaten an, von denen wir einen sub. Lit D., der das übliche Zeichen in einer 
geschweiften Raute führt, nicht wieder aufgefunden haben. Dieselben finden sich auch 
in Westphalen^t Monum. inedita., T. IV Tab. 30. Die besten Abbildungen, jedoch ohne 
weitere Bestimmung oder Nachweisung, finden sich in Danske Medailler og Mynter i 
det Kongelige Kabinet 

In Hamburg wurden nur silberne und wenige kupferne Bractdaten geschlagen, die 
alle der kleineren tellerförmigen Sorte angehören. Dem Werthe nach giebt es drei Arten, 
und zwar Zweipfennigstücke von durchschnittlich J Zoll Durchmesser, Einpfennigstücke 
von durchschnittlich | Zoll Durchmesser und halbe Pfennige von ungefähr \ Zoll Durch* 
messer. Die Zweipfennigstücke, die dem 15ten Jahrhundert angehüren, sind von schönem 
Gepräge und zeigen entweder die ganze Burg oder die halbe Burg und ein halbes 
Nessflblatt im geriefeltem oder strahligem Rande. Die Einpfennigstücke und halben 
Pfennige, die zum Theil sehr alt sind, führen eine Art Portal oder Gebäude, wie es 
sich auf vielen alten Münzen anderer Städte, namentlich Kölns, findet, und in demselben 
das Nesselblatt. Sie haben entweder einen glatten Rand, oder einen Strahlrand, und 
einige einen Perlrand. Die Pfennige des 14ten Jahrhunderts haben ein der Burg mehr 
ähnliches Gepräge. Die älteren Hohlpfennige sind wohl als in Hamburg geprägte, aber 
nicht als städtische sondern als Holsteinische zu betrachten. Eine Verwechselung mit 
den späteren Kieler, Itzehoer und übrigen eigentlichen Holsteinischen Pfennigen, die 
ebenfalls als Hauptkennzeichen ein Nesselblatt führen, kann man nicht befurchten, da 
mit Ausnahme Rendsburgs alle ein dem Hamburgischen Stadtwappen nicht ähnliches 
Wappen führen, und jene Stadt ihre Münzen mit dem einfachen Nesselblatte stempelte« 
Zwei sehr alte Hohlpfeunige, der eine mit zwei Nesselblättern, der andere mit einem 
Blatt und einem O, haben wir nicht gewagt, uobedingt unter die Hamburger zu setzen, 
und lassen daher die Zeichnungen dieser äusserst seltenen Stücke im Anhange folgen. 
Einige grössere Bracteaten werden auch den Hamburgischen Erzbischöfen zugeschrieben, 
ohne dafür aber bestimmte Gründe anzuführen, weshalb wir es unterlassen sie mit 
aufzunehmen. 

Das Alter unserer Hohlpfennige lässt sich nur annähernd bestimmen, weil alle 
Nachrichten über das Gepräge fehlen. Es bleibt dazu nur das Gewicht und der Fein- 
gehalt der aufbewahrten Stücke, die aber beide nur annähernd die vorschriftsmässigen 
Grössen ergeben können, da zur Ermittelung des Gewichts selten viele Stücke von demselben 
Gepräge vorhanden sind, und der Feingehalt ohne Zerstörung der Münzen nur durch 
den Probirstein zu ermitteln ist. 

Wir geben die Hohlpfennige in folgender Ordnung: 

A. Hohle Blafferte oder Zweipfennigstücke. 

B. Hohle Pfennige. 

C. Hohle Scherfe. 

D. Kupferne Hohlpfennige. 



A. ^ci\le ßlaffetU. 



Die Slteflten Blafferts oder ZweipfennigatBcke sind wie die nenereo iw^eitige 
Ufinzen nad bereits oben beechiiebeD. Die dazwischen liegenden hohlen Blafferte gehSren 
dem ISteD nnd dem Anfange des IGtett Jahrhnnderti an. 




BlaffhrU aua dem ersten Drittkeil des IStem Jahrhunderts. 
Im Strablenrande von 36 Strahlen Debeneinandei das Nesselblatt, und von der 
Borg der halbe Mittel- und ein Nebenthurm. 

F. = 7L. Gm». = 0,034 L. Siehe die Abb ildmig. 

Ein aehr Sholiches GeprSge mit hSheren Thttrmen. 

F. = 7 L. Gew. = 0,046 L. Siehe die Abbildm«. 

Im Strahienrande von 31 Strahlen das Nesselblatt, und daneben von der Burg 
zwei ganze Thfinne. F. = 7 L. Gew. = 0,041 L. ■ 8. lUe Abbild. 

Im Strahlenrande von 32 Strahlen daa Nesselblatt, kleiner als das Vorige tmd 
von der Barg zwei TfaOrme. 

Im Strablenrande ron 36 Strahlen ein aefcr massives Nesselblatl, nitd daneben 
TOD der Burg zwei Thfinne. F. = 7L. Gew. = 0,029 L. S. 4. Abbild. 

Im Sttablenrande von 32 Strahlen das halbe Nesselblatt, tmd daneben tod der 
Bd^ zwei ganze Thfirme mit schlanken Spitzen. 

F. = 7L. Gew. = 0,031— 0,030 L. S. die Abbild. 
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1255. Eid fibnlicfaes Gepräge mit 34 Strahlen. Das Nesselblatt ist so gescbnitteDy dass 
die obere nod untere Zacke and das Scbild eine Linie bilden. Gew. = 0,031 L. 

1256. Im Strabtenrande von 32 Strablen das balbe Nesselblatt, und daneben von der 
Barg zwei ganze Tbürme mit kurzen Spitzen. 

F. = 7 L. Gew. = 0,044 L. Siehe die Abbildong. 

1257. Ein sebr äbnlicbes Gepräge mit breitereu gedrungeneren Tbürmen, die nicbt bis 
an. den Rand reicben. F. == 7 L. Gew. = 0,036 L. S. die Abbild. 

1258. Ein sebr äbnlicbes Gepräge mit nagelfärmigen Eckspitzen am Nesselblatt und 
scbmalen langgestreckten TbQrmen. F. = 7 L. Gew. = 0,036 L. 

1259. Im Strablenrande von 33 Strablen das balbe Nesselblatt, kleiner als die Vorigen, 

und daneben zwei sebr breite Tbürme. F. = 7 L. Gew. = 0,031 L. 

Von den enUprechenden Luoebargischen Blafferten findet sich eine Abbildong 
in Sode^ das ältere Munzwesen Niedersachsens Taf. V. No. 3. In der Be* 
flchreibnng daselbst, S. 214, ist die Borg irrthumlich anf Hamburg bezogen. 
Statt des Nesselblatts steht dort der Lowe. 

Blafferte aus der Mitte des löten Jahrhunderts. 

1260. Im Strablenrande von 29 Strablen die Burg mit dem Nesselblatt im Tbor. Die 
beiden Seitentbfirme reicben bis in den untern Rand und haben eine vierblättrige 
Blume. F. = 7L. Gew. = 0,035-0,038 L. S. die Abbild. 

1261. Im Strablenrande von 34 Strablen die Burg mit dem Nesselblatt im Tbor. Die 
beiden SeitentbQrme reicben nicbt bis an den Rand, sondern sind kürzer als das 
Tbor, welches wie der Mitteltburm breiter als beim Vorigen ist. 

F. = 5— 6L. Gew. = 0,036 L. S. die Abbild. 

Blafferte aus dem Ende des löten oder Anfange des Ißten Jahrhunderts. 

1262. Im Strablenrande von 30 Strablen die Burg mit dem Nesselblatt im Thor. Die 
Tbürme stehen auf der Mauer, deren Fugen erhaben sind. 

F. = 7 L. Gew. = 0,035 L. Siehe die Abbildnog. 

1263. Im Strablenrande von 28 Strahlen die Burg mit dem Nesselblatt im Tbor. Die 
Tbürme stehen auf der Mauer, deren Fugen fein vertieft liegen, und sind einfacher 
als die Vorigen. Auf den Spitzen der Seitenthürme fehlen die Kugeln. 

F. = 5— 6L. Gew. = 0,031— 0,036 L. S. die Abbild. 

1 264. Ein ganz Shniicbes Gepräge mit 29 Strablen. Gew. = 0,034 L. 

Ein uns vorgekommenes ähnliches Luneborger ZweipfennigstiiciL fuhrt den Schwan, 
das Munsmeister-Zeichen aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts. 
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B. jQol)!^ ()f^nnijg^. 



Die bobleD Pfennige sind die ältesten bekannten Hambnrgischen Mfinzen» and 
bilden den groasten Theil der Einpfennigstücke. Es sind uns sebr iriele mitgetbeilt 
worden» aber gewiss ist ibre Zabl noch weit grösser, und dieser Abschnitt einer 
bedeutenden Vervollkommnung fähig. 



/HÖJ. 



nr^. 



/«7«f. 



/W. 



/Ärf». 








/SfcW 



ttAS. 



/lA). 



/JC< 







4JOS 



^3M. 



4Jf7. 



43ig. 



ISlt. 





<3J4. 



^JJJ 



/Jjö. 



-fJJS 







Pfennige aus dem 12ten und 13ten Jahrhundert. 

1265. Im glatten Rande das achtzackige Nesselblatt in einem Portal, das aus zwei 
oben abgerundeten SSnIen und einer dazwischen sich erhebenden Spitze mit Knopf 
besteht p. = I6L. Gew. = 0,031 L. S* die Abbild. 

, 1266. Ein ähnliches Gepräge, wo sich die Kugel fast ganz, vom Rand scheidet. 

F. = 15L. Gew. 0^034 n. 0*036 L. 
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1S67. EId fthnlicbes Gepräge mit breiterem Thor und in Kugeln auslaufenden Seiten- 
pfcllern. P. = 15 L, Gew. = 0,039 L. 

1268. Ein ähnlichef» GeprSge mit spitzerem Giebel. 

F. = 14— I5L. Gew. = 0,038-0,030 L. 5 Stack = 0,147 L. 

126d. Ein ähnliches Gepräge mit höherem Thore. f. = 14— 15L. Gew. == 0,033 L. 

1270. Ein ähnliches Gepräge mit breiterem und gedrOckterem Thore. 

F. = 14L. Gew. = 0,035 L. (anvolUtaDdi^). 

1271. Ein ähnliches Gepräge, kleiner von Zeichnung mit stumpfer Giebelspitze, die 
von den Kugeln der Pfeiler ausgeht. 

F. = 15L. Gew. =r 0,038~-0,034 L. 4 Stuck == 0,134L. 

1272. Ein ähnliches Gepräge mit geschweiftem spitzen Giebel, scbarfabgetheilten Kugeln 
und tief eingezacktem Nesselblatt. F. = 15— 16L. Gew. = 0,031 L. 

1273. Ein ähnliches Gepräge mit sehr spitzem Thore. 

F. = 15 L. Gew. = 0,038—0,030 L. 4 Stuck = 0,118 L. 

1274. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thor, das aus zwei bis 
an den obern Rand reichenden Säulen und einer dazwischenliegenden Spitze mit 
Kugeln besteht. Am abfallenden Rande auf jedejr Seite ein Knopf. 

F. = 15L. Gew. = 0,034— 0,033 L. 7 Stuck = 0,195 L. S. die Abbild. 

1275. Ein ähnliches Gepräge mit spitzerer Thoröffnung und kleinerer Kugel, die nur 
zur Hälfte sichtbar ist. f. = 15 L. Gew. = 0,038 d. 0,030 L. 

1276. Ein ähnliches Gepräge mit ganz sichtbarer Giebelkugel und Seitenpfeilern, die 
oben und unten kugelförmig nach Aussen gebogen sind. Auf dem Rande die 
beiden Kugeln. Gew. = 0,037— 0,030 L. 4 Stuck = 0,1 19 L. 

1277. Ein ähnliches Gepräge mit schmalen geraden Säulen und dicker balbverdeckter 
Kugel. Das achtzackige Nesselblatt ist unten zugespitzt wie die Vorigen. 

F. = 14— 15L. Gew. = 0,020 u. 0,037 L. 

1278. Im glatten Rande das achtzackige Nesselblatt in einem Tbore, dessen Seiten-. 

pfeiler sich oben und unten in einer Kugel enden. Zwischen diesen erhebt sich 

eine geschweifte Spitze mit Kugel. Auf dem erhabenen Rande ist auf jeder 

Seite ein Knopf« F. = 16 L. Gew. = 0,033 u. 0,034 L. S. die Abbild. 

Es sind uns noch fünf andere Sorten vorgekommen, die alle verschieden, deren 
Unterschiede aber nicht yerstandlich angegeben werden können. 

Gew. = 0,033—0,030 L. 6 Stuck = 0,176 L. 

1279. Im glatten Rande das achtzackige Nesselblatt in einem hufeisenartigen Thor, 
aus dem sich oben eine Spitze mit einer Kugel erbebt Zu beiden Seiten der 
Spitze schwebt eine Kugel. 

F. = 15— 16L. Gew. = 0,036 u. 0,033 L. S. die Abbild. 

43 
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1280. Ein sehr ähnliches GeprSge von kleinerer Zeichnung und fast auf dem Tbore 
aufliegenden Kugeln. f. = 15L. Gew. = 0,030, 0,034 b. 0,035 L. 

1281. Ein ähnliches Gepräge, wo die Kugeln auf den Ecken liegen, und zwar die linke 
etwas niedriger als die rechte. Gew. == 0,027 L. 

1282. Im glatten Rande ein scharf gesacktes achtxackiges Nesselblatt' in einem Tbore 
wie die Vorigen, aus dessen Ecken sich ein Giebel mit einer kleinen Kugel 
erbebt. Neben dem Giebel schwebt auf jeder Seite eine Kugel. 

F. = I4L. Gew. = 0,027 -0,035L. 6 Stuck = 0,185 L. S. die Abbild. 

1283. Ein ähnliches Gepräge von massiverer Zeichnung, so dass die Seitenkngeln den 
Giebel berfibren. F. = 15 L. Gew. = 0,025 L. (onvollBtündig). 

1284. im glatten Rande ein liegendes etwas verzerrtes Nesselblatt in einem Thore mit 
Giebel und drei scharf abgetheilten Kugeln geziert. 

F. =^ 15 L. Gew. = 0,032 L. S. die Abbild. 

1285. Im glatten Rande ein sechszackiges Nesselbiatt in einem Tbore mit spitzem 
geschweiften Giebel und drei Kugeln auf demselben. 

F. = 14—15 L. Gew. == 0,028 n. 0,029 L. S. die Abbild. 

1286. Ein ähnliches Gepräge mit sehr spitzem Giebel und mit den Thorpfeilern ver- 
schmolzenen Seitenkugeln. p. = 15 L. Gew. = 0,029 h. 0,030 L. 

1287. Ein ähnliches Gepräge mit sechszackigem Nesselblatte. 

F. = 14— 15 L. Gew. = 0,027, 0,030 u. 0,031 L. 

1288. Ein ähnliches Gepräge mit sechszackigem Nesselblatt und von den Seitenkugeln 
nach dem obem Rand gebenden feinen Strichen. 

F. =^ 15 L. Gew. = \),028— 0,036 L. 6 Stack = 0,191 L. 

1 289. Im glatten Rande ein achtzackiges .Nesselblatt in einem sehr regelmässigen Thore 
mit kleinem Giebel und drei Kugeln geziert Kleinere aber bessere Zeichnung 
wie die Vorigen. Es giebt verschiedene Gepräge, deren Unterschiede schwer 
anzugeben sind. F.= 15— 16L. Gew.=rO,025--4),04lL. 13Stack = 0,393L. 

1290. Ein ähnliches Gepräge, wo die Seitenkugeln die obem Thorecken bilden. 

F. = 15L. Gew. = 0,027 L. 

1291. Ein ähnliches Gepräge von derberer Zeichnung. 

F. = 15 L. Gew. = 0,027—0,041 L. 4 Stack = 0,132L. 

1292. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt In einem Thore mit flachem 
Giebel mit Kugel, der sich aus den oben balbkugelfärmig über die Tbor5ffnung 
hervorragenden Seitenpfeilern, erhebt. F. = 14— I5L. Gew. = 0,037 L. 

1293. Im Strahlenrande von 18 Strahlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thor 
mit Giebel, dessen drei Ecken durch Kugeln gebildet werden. 

F. = 15L. Gew. == 0,023— 0,039 L. 25 Stuck == 0,750 L. S. die Abbild. 
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1294. E 



1295. 
1296. 



E 
E 



1297. E 



1298. 
1299. 
1300. 
1301. 
1302. 



E 
E 

E 
E 



n Sholiches Gepräge mit 19 Strahlen und spitzer zulaufendem Giebel. 

F. = 14 L. Gew. == 0,038-0,032 L. 5 Stuck = 0,147 L. 



n ähnliches Gepräge mit 21 Strahlen. 

n ähnliches Gepräge mit 22 Strahlen. 

P. = I5L. Gew. = 0,027— 0,030 L. 

n ähnliches Gepräge mit 23 Strahlen. 2 Sorten. 

Gew. = 0,027— 0,031 L. 



Gew. = 0,034 L. 



4Stuek =:0,113L. 



n ähnliches Gepräge mit 25 Strahlen, 

n ähnliches Gepräge mit 26 Strahlen, 

n ähnliches Gepräge mit 27 Strahlen, 

n ähnliches Gepräge mit 31 Strahlen. 



4 Stack = 0,1 17 L. 
Gew. = 0,027 n. 0,028 L. 
F. = 1 5 L. Gew. = 0,030 a. 0,03 1 L. 
Gew. = 0,027, 0,029 u. 0,033 L. 

Gew. = 0,028 L. 



1303. 
1304. 

1305. 



1306. 



1307. 



1308. 



1309. 



1310. 



1311. 



1312. 



Im Strahlenrande von 16 Strahlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem dem 
Vorigen ähnlichen Thore. Zu jeder Seite des Thors eine Kugel. 

Gew. = 0,025, 0,027 u. 0,032 L. 

Ein ähnliches Gepräge mit 18 Strahlen. Gew. = 0,030 L. 

Ein ähnliches Gepräge mit 22 Strahlen. 

F. = 16 L. Gew. = 0,029— 0,034 L. 5 Stuck = 0,160 L. S. die Abbild. 

Im glatten Rande ein achtzackiges sternartiges Nesselblatt in einem Thore, dessen 
Seitenpfeiler etwas nach aussen gebogen sind und in den obem Rand reichen. 
Aus denselben erhebt sich ein geschweifter Giebel mit grosser halbsichtbarer 
Kugel. F. = i4L. Gew. = 0,032 a. 0,039 L. S. die Abbild. 

Ein ähnliches Gepräge mit spitzerem Giebel und kleinerer Kugel. 

F. =: I5L. Gew. = 0,022— 0,032 L. 5 Stuck = 0,142 L. 

Im Strahlenrande von 14 Strahlen das achtsackige Nesselblatt in einem Thor 
mit geraden bis in den obern Rand reichenden Seitenpfeilern, zwischen denen 
sich oben ein Giebel mit einer Kugel erhebt. Gew. = 0,027 L. 

Ein ähnliches Gepräge mit 15 Strahlen und zehnzackigem Nesselblatte. 

F. = I5L. Gew. = 0,025— 0,032J[.. 6 Stuck = 0,I67L. S. die Abbild. 

Ein ähnliches Gepräge mit 16 Strahlen, zehnzackigem Nesselblatte und breitem 
Thore. F. = 13— 14 L. Gew. = 0,035—0,035 L. 6 Stuck = 0,I80L. 

Ein ähnliches Gepräge mit 17 Strahlen und achtzackigem Nesselblatte. 

F. = 15 L. Gew. = 0,027—0,037 L. 9 Stück = 0,274 L. 

Ein ähnliches Gepräge mit schmälerem Thore. 

Gew. = 0,023— 0,033 L. 19 Stuck = 0,527 L. 

Ein ähnliches Gepräge mit sehr gedehnter Zeichnung und breitem Thore. 

Gew. r= 0,025 u. 0,033 L. 
43» 
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1313. Ein No. 1310 ähDÜches GeprSge mit 18 Strahlen. Es giebt auch hieiroo 
mehrere Sorten, die sich durch kaum zu beschreibende Abweichungen unterscheiden. 

P. = 14— 15L. Gew. = 0,034--0,035 L. 39 Stück = 0,951 L. 

1314. Ein ähnliches Gepräge mit 19 Strahlen und breitem niedrigen Thore. 

Gew. = «,023 L. 

1315. Ein ähnliches Gepräge mit 21 Strahlen und mehr hohem Thore. 

F. = 14—15 L. Gew. = 0,02(^-0,029 L. 4 Stuck .-= 0,107 L. 

« 

1316. Ein ähnliches Gepräge mit 23 Strahlen. f. = 15 L. Gew. =r 0,027 L. 

1317. im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thore, dessen Seiten- 
pfeiler mit Kugeln geziert sind. Statt des Giebels liegen auf dem Thore drei 
Kugeln in Pyraraidenform. Es giebt verschiedene Sorten mit kaum zu bezeich- 
nenden Abweichungen. 

F. = 15 L. Gew. = 0,026-^,031 L. 4 Stuck == 0,116 L. S.die Abbild. 

1318. Ein ähnliches Gepräge mit einem Schilde im Nesselblatt und oben und unten in 
Kugeln sich endenden Seitenpfeilern. 

F. = 14— 15L. Gew. = 0,025-*O,035 L. 6'stuck = 0,175 L. S. die Abbild. 

1319. Ein ähnliches Gepräge mit einem Knopf auf dem abfallenden Rande zur rediten 
Seite des Thors. F. = I5L. Gew. ~ 0,024 L. 

1320. Ein ähnliches Gepräge mit einwärts gebogenen Seitenpfeilern und grossem Nessel- 
blatt ohne Schild. Die beiden Kugeln, die bei den beiden Vorigen mit gebogeneu 
Verbindungsstrichen am Thor befestigt sind, stehen hier auf geraden Stielen. 

F. = 14—15 L. Gew. = 0,030 L. 

1321. Ein dem Vorigen sehr ähnliches Gepräge mit einem Knopf auf jeder Seite des 
Thors auf dem erhabenen Rande. 

F. = 14— 15L. Gew. = 0,034— 0,047 L. 3 Stuck = 0,100 L. S. die Abbild. 

1322. Im Strahlenrande ?on 17 Strahlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thore, 
das wie ein H geformt ist. Der obere Theil wird durch drei Kugeln ausgef&llt, 
wie die Vorigen. Gew. = 0,029^-0,033 L. 4 Stuck = 0,122 L. 

1323. Im Strahlenrande von 25 Strahlen ein sechszackiges Nesselblatt mit Schild in 
einem Thore, dessen- Seitenpfeiler wie Thürme mit einem Dach und einer Kugel 
gedeckt sind. In der Mitte auf dem Thore stehen drei zu einem Kleeblatt ver- 
einigte Kugeln auf einem Stängel. 

F. = 14— I5L. Gew. = 0,029 L.* S. die Abbild. 

1324. Im Strahlenrande von 26 Strahlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thor 
mit drei thurmartigen Aufsätzen. 

F. = 15L. Gew. =: 0,027 u. 0,036 L. S. die Abbild. 

1325.' Ein ähnliches Gepräge mit 24 Strahlen. Gew. == 0,028 L. 
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1326. Eio äbDÜches Gepräge mit 28 Strahien, die fast ovalen Perlen gleichen. 

Gew. = 0,028 L. 

1327. Im glatten Rande das acbtzackige Nesselblatt in einem dem Vorigen äbniicben 
Tbore. Zwei Sorten, von denen eine ein niedrigeres Thor bat. Gew. =r 0,037 L. 

1328. Im Strablenrande von 24 Strahlen das achtzackige Nesselblatt in einem Tbore, 
das den Vorigen ähnlich, wo aber die obere Verbindung von den Dächern der 
SeitentbQrroe ausgebt. Gew. = 0,029 L. 

1329. Im Strablenrande von circa 28 Strahlen das achtzackige Nesselblalt in einem 
gewölbten Tbore, auf dem drei tharmartige Aufsätze, wie bei den Vorigen stehen. 

Gew. == 0,029 L. 

1330. Im Pertkrctse von 24 Perlen ein achtzacsigee NVsselblatt in einem oben gewölbten 
Tbore, das mit drei Doppelkugeln geziert ist. 

F. => 15L. Gew. = 0,031 L. S. die Abbild. 

1331. Im Strablenrande von 31 Strahlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem Tbore, 
das oben mit einem Kleeblatt und zwei Kugeln geziert ist. 

F. = I5L. Gew. = 0,032 L. S. die Abbild. 

1332. Im glatten Rande ein ähnliches Gepräge mit Doppelkugeln auf den Ecken. 

Gew. == 0,022 L. 

1333. In einem Perlkreise von 37 ovalen Perlen ein achtzackiges Nesselblatt in einem 
Tbore, das oben mit einem Kleeblatte und zwei Kugeln geziert ist. 

F. :i= 15L. Gew. = 0,038 L. S. die Abbild. 

1334. Im Strahlenrande von 27 Strahlen ein zehnzackiges Nesselblatt in einem Tbore 
mit hoben Seitenpfeilern, die oben in eine durchbohrte Kugel enden. Zwischen 
diesen ein Kleeblatt. F. = 15 L. Gew. = 0,036 u. 0,039 L. S. die Abbild. 

1335. Im Perlkreise von 32 Perlen ein elfzackiges Nesselblatt in einem Tbore mit 
drei ThQrmen. F. = 15 L. Gew. = 0,029 L. S. die Abbild. 

1336. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem Tbore, dessen Seiten- 
pfeiler oben und unten mit nach auswärts gebogenen Kugeln verziert sind. Der 

• Bogen des Thors ist unten gewölbt und ot^n gerade und mit einer Art drei- 
zackigen Krone, aus sechs Kugeln zusammengesetzt, verziert. 

F. = 15 L. Gew. = 0,033—0,037 L. 4 Stack = 0,122 L. S. die Abbild. 

1337. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem unten gewölbten, oben 
geraden Thor, dem vorigen Gewölbe ähnlich, aber mit geraden Seitenpfeilern mit 
Dach und Knopf und ähnlichem Mittelthurm, in der Art wie No. 1324. 

Gew. = 0,028, 0,030 a. 0,034 L. 



336 

1338, Im glatten Raade ein achtiackigea Neaseiblatt in einem geradlinigen» bafeiseo- 
artigen Tbore, dasa innen gewölbt ist. Oben darauf steht ein Dreizack anf drei 
Stielen und auf jeder Ecke eine Kugel. 

F. = 14— i5L. Gew. = 0,033 L. S. die Abbild. 



1339. Ein äbniicbes Gepräge mit breiterem Thore. 



F. = 15 L. Gew. = 0,034 L. 



1340. Ein Sbniiches Gepräge mit höherem Thor und abgegrenzten Seitenpfeilern. 

Gew. = 0,032 d. 0,036 L. 

1341. Im glatten Rahde ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thore mit geraden hohen 
Seitenpfeilem, zwischen denen ein aus sedis Kugeln bestehender Dreizack auf 
drei Stielen steht, ähnlich dem von No. 1336. 

Gew. = 0,038--0,034 L. 7 Stack = 0,il4 L. 
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1342. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thore mit erhabenen 
Seitenpfeilem, worauf ein Dreizack auf zwei auseinander laufenden Stielen. 
F. = 15L. Gew. =r 0,036, 0,029 a. 0,030 L. S. die Abbild. 
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1343. Eid sehr äholiches Gepräge» bei dem der Dreizack wie drei neben einander 
liegende Engeln erscheint. P. =r I5 L. Gew. = 0,028, 0,030 u. 0,035 L. 

1344. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt In einem Tbore, dessen Seiten- 
pfeiler oben bis an den Rand reichen mit dazwischen stehendem Dreizack auf 
zwei Stielen. Schlechte Zeichnung. 

F. = 15L. Gew. = 0,030—0,031 L. 3 Stuck = 0,001 L. S. die Abbild. 

1345. Ein ähnliches Gepräge mit einem Knopfe auf dem Rande zu beiden Seiten des 
Thores. Der Dreizack ruht auf drei Stielen. 

F. = 15 L. Gew. = 0,033 u. 0,036 L. 

1346. Im glatten Rande ein achtzackiges Nesselblatt in einem Thore mit schmalen 

hohen Seitenpfeilern und einem grossen, oben breiten Dreizack auf einem Stiel. 
F. = 14—15 L. Gew. = 0,030 n. 0,031 L. S. die Abbild. 

1347. Ein ähnliches Gepräge mit derberem Dreizack. 

F. = 14—15 L. Gew. = 0,023 u. 0,029 L. 

1348. Im glatten Rande ein achtzackiges, mehr blattfSrmiges Nesselblatt in einem Thore 
mit kurzen abgerundeten Seitenpfeilern und kurzem Dreizack auf breitem Stiel. 

F. = 15— 16L. Gew. = 0,028 n. 0,033 L. 

1349. Ein ähnliches Gepräge mit breiterem Dreizack. 

F. = 16 L. Gew. == 0,025, 0,026 o. 0,031 L. 

1350. Im glatten Rande ein Tbor mit kurzen, oben abgerundeten Seitenpfeilern und 
breitem bis an dieselben reichenden Dreizack, im Thor ein sechszackiges 

Nesselblatt. f. = 14 L. Gew. = 0,028 a. 0,029 L. S. die Abbild. 

« 

Pfennige aus dem 14ten Jahrhundert. 

1351. Im Strahlenrande von 26 Strahlen ein ganz ähnliches Gepräge. 

F. = 14 L. Gew. = 0,020 L. S. die Abbild. 

1 352. Ein sehr ähnliches Gepräge mit kleinerem Dreizack und unten abgerundeten 
Seitenpfeilem. F. = 14r-15 L. Gew. = 0,021 L. 

4 

1353. Im Strahlenrande ?on 16 Strahlen ein Thor mit hohen Seitenpfeilern und einem 
Dreizack auf zwei Stielen. Im Tbor ein achtzackiges Nesselblatt. 

Gew. = 0,025, 0,028 n. 0,036 L. S. die sehr ähnliche Abbild. No. 1358. 

1354. Ein ähnliches Gepräge mit 17 Strahlen. Gew. == 0,022— 0,034 L. 4St.=0,107L. 

1355. Ein ähnliches Gepräge mit 18 Strahlen. Gew. = 0,022— 0,031 L. 7Sl = 0,212L. 

1 356. Ein ähnliches Gepräge mit 1 9 Strahlen. Gew. a^ 0,025—0,044 L. 1 9 St. e» 0,541 L- 

1357. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen. Gew. » 0,025—0,028 a. 0,030 L. 

1358. Ein ähnliches Gepräge mit 21 Strahlen. 

F. SS 13—14 L. Gew. s= 0,022—0,041 L. 43 St. == 1,254L. S. die Abbild. 
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1 359. Ein Sholidies Gepräge mit 82 Strahlen. Gew. » 0^9»^ fiN h. S3 St »O^esa L. 

1360. Ein ähnliches Gepräge mit 23 Strahlen. 

F. =a 14 L. Gew. = 0,034-4)»a34 L. 18 StidL = 0»5S7 L. 

1361. Ein ähnliches Gepräge mit 24 Strahlen und sehr derbem Dreizack. 

F. = 14L. Gew. = O^OWL. 

1362. im Strahlenrande von 19 Strahlen ein dem Vorigen ähnliches Gepräge mit ein- 
wärts gebogenen Seitenpfeliem, zierlichem Dreizack nnd sedissackigem Nesselblatt 

F. r=r|4L. Gew. =0,032L. 

1363. Im Strahlenrande von 23 Strahlen ein Thor, dessen beide Ecken kagelf5rmig 
verstärkt sind. In der Mitte ein Dreizack avf zwei Stielen. Im Thor ein acht- 
zackiges Nesselblatt. F. = I5L. Gew. = OyWIL. S. die Abbild. 

1364. Ein ähnliches Gepräge mit 19 Strahlen. Gew. = 0,03&--0,034 L. 7St.=<H207L. 

1365. Im Strahlenrande von 20 Strahlen ein Thor mit auf drei Stielen stehendem 
Dreizack und achtzackigem Nesselblatt. 

F. = 15 L. Gew. = 0,040 L. S. die Abbild. 

1366. Im Strahlenrande von 27 Strahlen ein Thor mit auf drei Stielen stehendem 
Dreizack, einer Kugel auf jeder Ecke und achtzackigem Nesselblatt. 

F. = 14— 15 L. Gew. = 0,040 L. S. die Abbild. 

1367. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen, höherem Dreizack und freischwebenden 
Kugeln über den Ecken. 

F. = 14— 15L. Gew. =r 0,026-09040 L. 5 Stuck = 0,159 L. 

1368. Im glatten Rande ein ähnliches Gepräge. Gew. = 0,036 L. 

1369. Im Strahlenrande von 20 Strahlen ein derbes Thor mit einem Dreizack auf 
einem Stiel und zwei halb sichtbaren Kugeln auf den Ecken. Im Thore ein 
achtzackiges Nesselblatt F. = 14L. Gew. = 0,041 L. S. die Abbild. 

1370. Ein ähnliches Gepräge mit 26 Strahlen, höherem Thor und kleinerem Dreizack. 

F. = 15 L. Gew. r= 0,031 L. 

1371. Im Strahlenrande von 19 Strahlen ein Thor mit kugelförmigen Ecken ^ einem 
Dreizack auf einem Stiel und sechszackigem Nesselblatte. 

F. = 13 L. Gew. = 0,026— 0,028 L. 4 Stock = 0,1 10 L. S. die Abbild. 

1372. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen. 

F. =r 13—14 L. Gew. 0,097—0,033 L. 8 St. = 0,234 L. 

1373. Ein ähnliches Gepräge mit 21 Strahlen. 

F. = 14 L. Gew. = 0,023—0,035 L. 17 Stück =r 0,508 L. 

1374. Ein ähnliches Gepräge mit 22 Strahlen. 

F. = 14 L. . Gew. = 0,027-0,033 L. 8 St = 0,239 L. 

1 375. Ein ähnliches Gepräge mit 26 Strahlen. f. = 14 L. Gew. s 0,031,0,031 o. 0,037 L. 

1376. Ein ähnliches Gepräge mit 27 Strahlen. Gew. s= 0,029 a. 0,030 L. 
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1377. Ein Unliches Gepräge mit .17 Strahlen, selimalem, etwas auseinandergehendem 
Dreizack und scharf eingezacktem sechszackigen Nesselblatte. 

F. = 13— I4L. Gew. = 0,025— 0,036 L. 19 Stock = 0,562 L. 

1378. Ein ähnliches Gepräge mit 18 Strahlen. 

F. =^ 14 L. Gew. = 0,025—0,036 L. 34 Stuck = 1,032 L. 

1379. Ein ähnliches Gepräge mit 19 Strahlen. 

F. = 13— I4L. Gew. = 0,024—0,041 L. 13 Stock = 0,379 L. 

1380. Im Strahlenrande Ton 20 Strahlen ein Thor mit sehr kurzem Dreizack und 
scharfeingekerbtem secbszackigen Nesselblatte. 

F. = 12 — 13L. Gew. = 0,027 L. S. die Abbild. 

« 

Pfennige aus der zweiten Hälfte des Idten und dem Anfange 

des löten Jahrhunderts. 

1381. Im Strahlenrande von 21 spitzen Strahlen ein Thor mit einem Dreizack, und 
einer Kugel auf jeder Ecke. Das Nesselblatt ist neunzackig. 

F. :=9— lOL. Gew. r= 0,018— 0,025 L. 8 St = 0,172 L. S. die Abbild. 

1382. Ein ähnliches Gepräge mit 26 Strahlen, höherem Dreizack und niedrigerem Thor. 

Gew. == 0,011 L. 

1383. Im Strahlenrande von 21 durch den ganzen Rand laufenden Strahlen ein Thor 
mit hohem Dreizack und sechszackigem Nesselblatte. 

F. = 8 L. Gew. = 0,021 L. s S. die Abbild. 

1384. Im Strahlenrande von 24 Strahlen ein Thor mit kleinem Dreizack und mit der 
Spitze nach oben gekehrtem vierzehnzackigen Nesselblatte.*) 

F. = 14— 15L. Gew. — 0,023 o. 0,028 L. S. die Abbildong. 

1385. Ein ähnliches Gepräge mit 23 Strahlen. f. == 13L. Gew. = 0,026a. 0,028 L. 

1386. Ein ähnliches Gepräge mit 22 Strahlen. 

F. = 14 L. Gew. == 0,024— h,037 L. 4 St. = 0,126 L. 

1387. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen. Gew. = 0,025 L. 

1 388. Ein ähnliches Gepräge mit 1 8 Strahlen. F. = 14 L. Gew. = 0,026 n. 0,031 L. 

1389. Ein ähnliches Gepräge mit 16 Strahlen. F. =r lOL. Gew. = 0,028 L. 

1390. Im Strahlenrande von 23 Strahlen ein Thor mit Dreizack und zwölfzackigem 
Nesselblatte. F. = 8— 9L. Gew. = 0,022— 0,033 L. 5 Stock == 0,130 L. 

Siehe die Abbildong. 

1391. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen. F. = 9— lOL. Gew. ^ 0,019 L. 



*) Ganz ähnliche Gepräge kommen mit einem Kreos, mit den Oldenbnrgiachen Balken und mit 
einem Kopfe im Thor statt des Nesselblattes vor. 

44 
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Pfennige aus der Mitte des IStem Jahrkmnderts. 

1392. Im Strahlenrande von 24 Strahlen ein Thor mit fast gleich breHem and hoben 

Dreizack und elfzackigem Nesselblatte. 

F. = 7-8 L. Gew. = 0,016, 0,018 a. 0,019 L. S. die Abbildnf. 

1393. Im Strahtenrande von 27 Strahlen ein hohes breites Thor mit korzem Dreizack 
und zwulfzackigem Nesseiblatte. F. = 8L. Gew. = 0,018 L. S. die AbbHd. 

1394. Im Strahlenrande von 30 Strahlen ein Thor mit etwas schmalerem hohen Dreisack 
and scharfgekerbtem neunzackigen Nesseiblatte. An jeder Ecke des Thores eine 
schwebende Kugel. p. = 7— 8L. Gew. = 0,016 n. 0,018 L. S. die Abbild. 

1395. Ein ähnliches Gepräge mit 33 Strahlen. p. = 7*-8L. Gew. = 0,019 L. 

1396. Ein ähnliches Gepräge mit 34 Strahlen. p. = 7^81.. Gew. = 0,018 L. 

1397. Ein ähnliches Gepräge mit 36 Strahlen. p. r= 7--8L. Gew. = 0,018 L. 

1398. Im Strahlenrande von 35 Strahlen ein dem Vorigen ähnliches Gepräge mit breitem 
Dreizack und zivölfzackigem Nesseiblatte. p. = 7 — 8L. Gew. = 0,019 L. 

1399. Ein ähnliches Gepräge mit 34 Strahlen. p. = 7— 8L. Gew. = 0,014 L. 

1400. Ein ähnliches Gepräge mit 31 Strahlen. p. r= 7— 8L. Gew. = 0,016 L. 

1401. Ein ähnliches Gepräge mit 26 Strahlen. p. =s 7— ^L. Gew. = 0,021 L. 

1402. Ein ähnliches Gepräge mit 21 Strahlen. P. == 8 L. Defect 

1403. Im Strahlenrande von 20 Strahlen ein sehr breites niedriges Thor mit breitem 

kurzen Dreizack and vielgezacktem Nesselblatte. (Unklar.) 

P. =s 7L. Gew. = 0,018 a. 0,018 L. 

Pfennige aus dem Ende des löten Jahrhunderts. 

1404. Im Strablenrande von 25 Strahlen ein Thor mit gleich breitem dicht aufli^eodeD 

Dreizack und vierzehnzackigem Nesselblatte. 

F. = 6— 7L. Gew. = 0,013, 0,020 u. 0,091 L. S. die Abbild. 

1405. Ein ähnliches Gepräge mit 22 Strahlen. 

F. = 6—71^ Gew. = 0,015-0,021 L. 5 Stuck = 0,090 L. 

1406. Im Strahlenrande von 21 Strahlen ein dem Vorigen ähnliches Gepräge mit zwdlf- 
zackigem Nesselblatte. F. = 5 L. Gew. = 0,022 L. S. die Abbild. 

1407. Im Strablenrande von 22 kurzen Strahlen ein dem Vorigen ähnliches Gepräge 
mit hohem Dreizack und zwöifzackigem wenig eingekerbten Nesselblatte. 

F. = 5 L. Gew. = 0,020 L. S. die Abbild. 

Den Uebergang von den Hobipfeouigen zu den zweiseitigen Pfennigstficken bilden 
die einseitigen, die wir an die Ersteren anschliessen. Sie sind von grösserer Dicke als 
die Bracteaten, aber flach, und haben an der Rückseite nur geringe Vertiefsngen. Von 
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diesen höchst seltenen Pfennigen haben wir nur die folgenden beiden Exemplare auf- 
gefunden. Das erstere ward uns durch Herrn A* B, Meyer, das zweite durch Herrn 
C. E, Schellhasf in Bremen gütigst mitgetheilt. — In Lübeck schlug man ganz ähnliche 
Pfennige in den Jahren 1574, 1582 und 1584, die Schnabel in Malleres Lübeckischem 
Münz- und Madaillenkabinet Seite 33 und 34 beschreibt, und ihr Gewicht zu j\ Loth 
oder 0,031 angiebt. 

Einseitiger Pfennig ohne Jahr (1594 — 98). 

1408. In einem Ringe zwei nebeneinander stehende Schilde. Im ersten der Reichsapfel, 
im zweiten die Burg mit birnförmigen Thurmkuppeln. Ueber den Schilden die 
Buchstaben N S P (Neuer Stadt -Pfennig) und unter denselben eine Eichel. 

Dm. = 0,54 Z. F. = 3L. Gew. == 0,016 L. 

Einseitiger Pfennig ohne Jahr (1599 — 1605). 

1409. Ein ganz ähnliches Gepräge, mit dem Unterschiede, dass die Eichel durch ein 
Kreuz ersetzt ist. Dm.=rO,60Z. F. = 3L. Gew. = 0,025 L. S. die Abbild. 



C. S^o\)it ^c[]tx^t. 



Die kleinste Sorte der silbernen Hohlpfennige sind die Scherfe oder halben 
Pfennige, von denen aber verhältoissroässig nur wenige uns aufbewahrt sind. Sie 
scheinen erst im 14ten Jahrhundert aufgekommen zu sein, während man sich früher 
durch das Zerschneiden der Pfennige in zwei Hälften geholfen haben soll. 
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Halbe Pfennige aus der Mitte des Idten Jahrhunderts. 

1410. Im Strahlenraode von 22 Strahieo eio Thor mit einem hohen Dreizack; and 

secfaszackigem Nesaelblatte. 

F. =: 9L. Gew. = 0,017 o. 0,019 L. S. die Abbild. 

1411. Ein ähnliches Gepräge mit 20 Strahlen. F. = 8L. Gew. = 0,014, 0,018 a. 0,01 8 L 

Halbe Pfennige aus dem töten Jahrhundert. 

1412. Im Strafalenrande von 18 Strahlen ein Thor mit kurzem Dreizack und eifzackigem 
Nesselblatte. 

F. = 8L. Gew. = 0,008— 0,0 12 L. 6 Stack = 0,065 L. S. die Abbild. 

1413. Im Strahlenrande von 18 Strahlen ein ziemlich hohes Thor mit kurzem Dreizack 
und neunzackigem Nesselblatte. 

F. = 7— 8L. Gew. = 0,012 L. S. die Abbild. 

1414. Im Strahlenrande von 24 Strahlen ein Thor mit Dreizack und sechszackigera 
Nesselblatte. 

F. = 7 L. Gew. = 0,009— 0,014 L. 6 Stock = 0,064 L. S. die Abbild. 

1415. Ein ähnliches Gepräge mit 23 Strahlen und niedrigem Thore. 

F. == 6—7 L. Gew. = 0,010— 0>01l L. 5 Stack = 0,052 L. 

1416. Ein ähnliches Gepräge mit 25 Strahlen und etwas derberer Zeichnung. 

F. = 6L. Gew. = 0,010 L.. 

1417. Im Strahlenrande von 30 Strahlen ein Thor mit hohem Dreizack mit einer 
schwebenden Kugel zu beiden Seiten und einem elfzackigen Nesseiblatte mit 
ausgeprägten Nageln. 

F. = 7 L. Gew. = 0,00^ 0,010 o. 0,010 L. S. die Abbild. 



Kupferne Hobipfennige sind in Hamburg wohl nur wenig geschlagen. Wir kennen 
nur zwei Sorten, von denen die erste anscheinend unächt ist und die zweite wohl dem 
I6ten Jahrhunderte angehört. Die Abbildungen fmden sich auf der Platte der halben 
Pfennige. 

1418. Im glatten Kandä ein Thor mit Giebel und drei Kugeln, worin ein sechszackiges 
Nesselblaft. Gew. = 0,013 L. S. die Abbild. 

1419. Im glatten Rande ein Thor mit kleinem Dreizack und sechszackigem Nesselblatte. 

Gew. = 0,014— 0,025 L. 10 Stuck = 0,189 L. S. die Abbild. 
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Anlaaiis. 



1. Zwei Dicht bestimmte silberne Holilpfeimige. 

Als Anhang liefern wir noch zwei silberne Hohlpfennige, die wir nicht unbedingt 
zu den Hamburger Pfennigen zählen können. Sie sind sehr alt und können möglicher 
Weise auf besondere Ereignisse Bezug haben. 



/4Ä7 /4«/: 





1420, Im glatten Rande ein H, in den Ton oben und unten zwei Nesselblätter ein- 
geschoben sind, die sich mit den Spitzen begegnen. 

F. = 15 L. Gew. = 0,033 L. S. die Abbild. 

1421. Im Strahlenrande von 17 Strahlen ein H, worin unten ein achtzackiges Nessel- 
blatt, oben der Buchstabe O. 

F. = 1 i L. Gew. == 0,030 L. S. die Abbild. 

Dieser Pfennig konnte vielleicht in Oldesloe geschlagen sein. 



2. Die QDter Hamburgischer Oberherrsobaft für Emden 

gescblagenen MQnzen. 

Die nachfolgenden interessanten und sehr seltenen Münzen sind in der ersten 
Hälfte des I5ten Jahrhunderts geschlagen, als Emden und ein Theil von Ostfriesland 
von den Hamburgern erobert war und als Hamburgische Provinz behandelt wurde. Ver- 
anlassung zu dieser Eroberung gaben die vielen Seeräubereien der VictualienbrGder, die 
nach ihrer Vertreibung aus der Ostsee Schutz bei den Fiäuptlingen an der Ostfriesischen 
Küste gefunden hatten. Hier suchte schon 1400 eine Hanseatische Flotte die Seeräuber 
auf, vertilgte viele, und zwang die Häuptlinge, den Schutz aufzugeben. Aber die 
Unsicherheit auf der Nordsee hörte nicht auf und selbst nach der Gefangennahme des 
berüchtigten Störtebecker^s und seiner Genossen bei Helgoland im Jahre 1 402 , wurden 
Seeräubereien von Ostfriesland aus veröbt. Die Hamburger beschuldigten derselben 
namentlich den Häuptling Imel Abdena von Emden ^ und benutzten die zwischen den 
Ostfriesischen Grossen ausgebrocbenen Parteistreitigkeiten ^ sich seiner zu bemächtigen. 
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Sie Bchlossea 1431 mit dem ihm Teiiidlicfa geeiunten Häuptlioge Edgard Circtena beimlich 
eiDea Vertrag, nahmen Imel Abdena durch List gefaDgen und föhrteo ihn oach Hamburg, wo 
er 1455 in der Gefangenschaft starb. Emden und seine Gbrigen Beeitzungeo wurden von 
den Hamburgern erobert und besetzt gehalten, doch blieb die Burg und der Schein der 
Regierung der Mutter ImeFs. Nach deren Tode im Jahre 1437 nahmen die Hambarger ihre 
Eroberungen völlig in Besitz, blieben aber nicht lange ungestört, da die vertriebenen Edel- 
leote Versuche machten, »ich ihrer verlijroen Güter tvieder zu bemächtigen. Der Herzog 
Philipp Ton Burgund und die Holländer nahmen sich der Ostfrieseo an, worauf die 
Hamburger es gerathen fanden, im Jahre 1439 Emden an Edgard Circterui mit der 
geheimea Bedingung abzutreten, es ihnen später zurücbzuliefero. Die Wiederfaeraui^abe 
erfolgte 1448 durch Edganft Bruder und Nachfolger Ulrich. Die bald daraof entstan- 
denen endlosen Streittglieiten mit Virich und den Gbrigen Ostfriei^iscben Grossen and 
die bedeutenden Kasten, welche die Behauptung Emdens erforderte, veranlasste endlidi 
die Hamburger im April 1453 ihre Ostfri epischen Besitzungen pfandweise gegea 
10,000 Mark LQbisch an Ulrich zu fibertragen. Eine spätere Einlösung wurde mehrfadi 
versucht, aber nicht zu Stande gebracht. 

Die vorliegenden Mlhüen gehören nun entweder dem Zeiträume von 1437 bis 39 
oder von 1448 bis 53 oder auch beiden an. Ihr Gepräge ist dem derzeit in Ostfriesland 
gebräuchlichen nachgebildet, und ihr Wertb der der dort gangbaren MAnzen. Sie sind 
wahrscheialicb jn Hamburg geprägt, da die Stempel noch auf der Stadtbibliolhek 
bewahrt werden. 

Die ansflthrlicbe Beschreibung der oben kurz angefDbrten Begebenheit findet sidi 
in Wiardtta Ostfriesische Geschichte, Bd. 1. und II. und in Jo. Am. Amsinck, Historiae 
Hambui^eosis Particula ex nummu rarissima illustrata, einer BraschOre, die durch die 
Mfinze No. 1423 hervorgerufen wurde, und die auch in der Sammlung der Hamb. Gesetze 
und Verf. Theil 1 2 S. 797 mit der Abbildung abgedruckt ist. 
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Halber Ostfriesischer Schilling ^ Flinderke? 

1422. A.: Im Perlkreise ein springender Löwe, das alte Wappen Ton Emden. Cmschr.: 

* MOneXÄ ^ nOVK * eweDenSIS * ig ^ (Die beiden letzten 

Buchstaben wissen wir nicht zu erklären.) 

R.: Im Perlkreide ein kleiner Schild mit der Hamburgiscben Burg, auf einem 

durch den Schriftrand reichenden schmalen Kreuze. In den vier Winkeln 

die Buchstaben Ii _ ?( — M — B* (Hamburg). Umschr. : Hh BBnGD — 

IGTVS^D- OMinV— S^DGVS* Dm. = I,27Z. Gew.=f»,187L. 

Siehe die Abbildun^y die nach einem im Mfinx-Cabinet sn HaoiipTer befindlichen 
Exemplar genommen ist. Die Stempel besitst die Stadtbibliothek, und zwar 
vom Revers zwei sehr ahnliche. 

1423. A.: Wie der Vorige. Umschr.: * MOnSTK ^ ROVÄ ^ CMGOenSIS 
R.: Wie der Vorige. Umschr.: BenG — DIGTVS — DOMIR - DGVS 

Siehe die Abbildung naeh Ämtintk^ Hist. Hamb. Part, es num. rar. illnst. Die 
Münze selbst erstand der Syndiens Peter Amtinck 1763 far 3 Ducaten in 
Emden. Sie ist jetzt nicht mehr zu finden. 

Der Werth der obigen Münzen ist ungefähr zwei Schillinge in derzeitlg^em 
Hamburger Gelde. 

Kleinere Ost/riesische Münze^ vermuthlich ein Syfers. 

(6 Stuck = I Flinderke.) 

1424. A.: Im Perlkreise ein springender Löwe. Umschr.: Hh MORGTC ^ ROVT^ ^ 

GMeosr 

R.: Im. Perlkreise ein kleiner Schild mit der Hamburgischen Burg, auf einem 
durch den Schriftrand reichenden Kreuze. In den vier Winkeln die Buch- 
staben: n ^ Ä — M — B'. Umschr.: * BSne - DIGTVS — 
DOMIR — S DGVS Dm. = 0,80 Z. 

Wir kennen von dieser Münze, die eine verkleinerte Nachbildung der Vorigen ist, 
nur die Stempel, von denen zwei Avers- und drei Reversstempel sich noch 
auf der Stadtbibliothek befinden. Die Letzteren haben verschiedene Umschriften, 
die aber leider nicht mehr zu entziffern sind. * 

Ganz kleine Ostfriesische Münze^ vermuthlich ein Witten. 

(5 = 1 Syfers.) 

1425. Es ist noch ein kleinerer Stempel von 0,62 Zoll Durchmesser vorbanden, mit der 
verkleinerten Zeichnung des obigen Reverses, doch ohne die vier Buchstaben 
IlT^MB. Die Umschrift ist sehr undeutlich und scheint GM ^ GD — GR — 
SI bedeuten zu sollen. Wahrscheinlich ffihrte diese Mfinze im Averse den Löwen 
mit der Umschrift: MORGTÄ ROVÄ. 
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3. lieber die angeblichen Dänisclien Holdigangs-MflDzen. 

Einige Müoziiebbaber bewahren anter der Benennung „Dänische HoldignngB- 
Mfinzen" Dänische 8 ond 4 Schillingstficke vom Jahre 1603 mit einem Elephanten und 
der Inschrift: VlII und IUI Solidi, welche wir aber nicht als Huldigungs-Mfinzen f&i' 
Hambn^ anerkennen können« Der Grund, weshalb sie dafür gehalten werden, liegt wohl 
nur in der Bemerkung, welche in dem grossen Dänischen Miinzwerke „Danske Medailler 
og Mynter i det Kongelige Kabinet«' den unter König Christian IV. im Jahre 1603 
geschlagenen Dänischen Portugalesern , Species, 8 und 4 Schiliingstficken u. s. w. 
(Seite 257) hinzugefDgt ist, dass nämlich alle diese MGozen zu der, von den Hamburgern 
dem Könige geleisteten Huldigung geschlagen und unter das Volk vertheilt seien. Die 
Vertheilung eines Theils dieser neugeschlagenen Mfinzen unter das Hamburgische Volk, 
bei der am 30. October 1603 begangenen sogenannten Annehmungs - Feierlichkeit mit 
dem Handschlag, die unter gewissen Vorbehalten statt der Huldigung erfolgte, mag aller- 
dings stattgefunden haben, doch sind dieselben gewiss nicht in Beziehung auf Hamburg 
geschlagen, weil auf den Münzen selbst sich weder ein Zeichen noch ein Wort findet, 
welches irgend Bezug auf die Huldigung oder auf Hamburg haben könnte. In der 
Umschrift ist Christian IV. überdies nur König von Dänemark und Norwegen, der Wenden 
und Gothen, nicht aber auch Herzog von Holstein genannt, in welcher Eigenschaft allein 
er die Huldigung fordern konnte. 
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Scbliesslich mag hier eiD« noch nogedrucktes loteressaDtes Actenstfick vom Jahre 
1447 Platz finden, Fon dem ong eine Abschrift durch die Gefälligkeit des Herrn' 
«AffChfraTjus Läppenberg Dr. mitgetheilt ist. 

• ■ 

:^2^ii>aii J3oni«i^, anders genannt de Goye, Reversale bei seiner Entlassung 

-•4:^.*' von der Hamb^gischen Stadt -Münze, Wechsel und Wardeinschaft. 

.". ' ' • ■ " ■ • • *" . ' 
■•,.•■ • ' • 

-,". Ik Alerd van Bwnel^ anders gebeten ife Gaye, do witlik alle dengbennen, de 

dessen href seen edder hören lesen, dat de ersameo heren borgermestere vnde radmannen 

der $tad Hamborgh ■ in vorledenea jaren my vor enen munter vnde werdeynen to erer 

.vnde erer stad behof hebben angenomen vnde entfangen vnde in welliker wise ik erer 

stad mnnte, .wesselle vnde werdeynscRop scheide vorwaren was in ichtes welken breiten 

r. '. utbgedmcket , de se my vnder erer stad vnde ik en weddemmme vnder myneme inge- 

seghelen hadden gc^enen VDde besegeld. Also, bekenne ik, Alerd van Bomel, anders 

<^ ; -geheteii de Gtiye^ vorbenomet, in dessem solueui breue: Machdeme de borgermeistere 

^ .Tndfr .radroannen. der. vorscreoenen stad Hamborgh van erer vnde erer stad wegene denstes 

^.Vnde: arbeides- der munte, wesselle vnde werdeynschop iny hebben vorkoren vnde vor- 

.'•ytetenj .so bebbe ik;en:.danimme alle breue, de se my van erer munte, wesselle vnde 

- Iwe'rdeyjistbop' .vnde'>;^ienjigerleie wis anders hadden gegheueo vnde besegeld, vngenodighet 

l/'^'-^/ynde' ymbedi^jcriigbep. m vrigen willen wedder geantwordet, vnde alle myne 

*;.' .''^; brülle/ die it: etf ^i^r des^er tijd gifte desses breues wedderumme besegeld vnde gegheuen 

'.//-^bad^e^ ]9^der io önynet ganf/^en genoghe van en entfaoghen. Vnde ik will, dat sodanne 

..-;,; Vvpde alle' äibdere bgeue, -de my de borgermeistere vnde radmannen der stad Hamboi^h 

y 'x^r diesiger tij<](!.hebfae6' gegheuen vnde besegeld, vnde ok dersuluen breue trassumpte, 

:'; ' oft der tenighe w^rM',* .' ^ehtzliken doet, machtlos vode van nener werde wesen scbolen. 

:..Vort0ier-alse ik Vap •eo^ss- breues wegene, den ik deme erbaren heren, Johanne Ltmeborghej 

:..V y.t^dnianiien to.Lqbfijfce^i vnder myoeme iogesegelle gescreuen vude gesand hebbe, vude ok 

•. ' ,^ ■ • • • •" • • * • 

- . «^'' 'y£)n; atiderer i^iucke begebe de munte vnde wesselle andrepende in der Borgermeistere 

• V .'•^>>do . i^admafinon dek; stad Hamborgh vngunst vnde vnwillen was gekomen, also hebben 

^desuln/9. borge.r]meistere vnde radmannen der stad Hamborgh sodanue vngunst vnde 

'vflWiiren-, also ik Jn.sodannen scriften vnde anderen stucken tieghen se gedan badde, 

. my gttdltkeor togheuen Vnde alle dingk dar ane gekert to dem besten, so dat ik en 

. -'deb vnde alle aqderen vordernisse, gunst vnde vruodscbop, de se my de tyd, dat ik 

■ ertoipeMfpde erer jBtail denste byn gewesen, gedan hebben, vrundliken dancke, vnde ik 

vnde^myiiä' eitlen :' ofte ieinand van vnsser wegene willen vnde schollen vppe sodanne 

V . vörgerpirde breue vnde pdncte vnde wes dar vurder ankleuen mach, nummermeer sahen 

/ maiieD vnde spreken in ienigen tokomenden tijden, vnde ik schal vnde wil ere vnde erer 

sfadliesfe weten vnde doen alleweghe vnde ok neue dingk suluen edder vormiddelst 
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anderen vorbandeleD vnde doen, de tiegheo der stad Hamborgh mimte vode wesselle 
ieoigerleie wia weAen mogheo. Alle desse Torsdreaen stacke samptlikeD vnde bisundereo 
looe ik» Alerd van Bomel, anders gebeten de Goye, vor my vnde vor myne eraen, den 
borgermeisteren vnde radmannen der stad Hamborgh vnde eren nakomelingfaen by myner 
eere vnde in guden truwen stede vnde vast sunder alle list vnde behelpinghe to boldeode 
vnuorbroken. Vortmer so schal vnde wil ik alle sulnerpennynge, de ik vppe der stad 
Hamborgh munthe vnde slach geslogen bebbe, nach ouerdrage der veer stede Lubeke, 
Hamborgh, Luneborgh vnde Wysmer, vnde dergeliken alle gnidene pennynge, de ik nppe 
dersuluen stad Hamborgh munte faebbe gemaket, in erer gude, also sik dat geboret, vor- 
antworden, vnde oft de borgermeistere vnde radmannen der stad Hamborgh danimme 
angesproken ivorden vnde suUikes in last qnemen (dat God afkeren mothel) so sdbal 
vnde wil ik na gnde vnde werde der proben, de de steken in eneme budelle, vnde by 
der stad Hamborgh kemerern lieghen in vorwarioghe vnde mit myneme signete sio 
besegeld, darvor autworden vnde se van sodanner last entheuen; wellik ik den borger- 
meisteren vnde radmannen der stad Hamborgh vnde eren nakomelinghen ok by myner 
eere in guden truwen to holdende bebbe gelouet. 

Hijr bebben vordegedingeslude an vnde ouer gewesen de vorsichtighen Tymme 
Bremer^ Godke TJtode de eldere, Godke Thode de jüngere. Bans van Bildentem vnde 
Hharik van Brnghsy burghere to Hamborgh, sik des to vordenckende. 

To groterer wltlicheid, bekandnisse vnde sekericheid allee desser vorscreuen stucke 
bebbe ik, Alerd van Bamel, anders gebeten de Goye, vorbenomet, myn ingesegel, des ik 
nv tor tijd bruke, mit gudeme willen hanghen heten io desseme breue. 

Gbeuen na Godes bord veerteynhundert jar, darna in deme souen vnde veer- 
tigesten jare, des midwekens na deme sondagbe, als men singhet Inuocauit in der 
hilgen kerken. 
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Crgänjttttgen wnft ßericljtigttngen. 



Zur ersten AbtJieilang. 



S. 16. Mo. 6. Auf der Zeichoung des Averses fehlt unter der Uroe die Chiffer 4- 

9 



(Abramsan), welche auch in der Beschreibung zu ergänzen ist 

s 



» 34. No. 4. In der Beschreibung des Reverses ist die Chiffer -^ (Abramson) zu 



ergänzen. 

„ 35. No. 5. Auf der Zeichnung des Averses fehlt auf dem erhabenen Rande unter 
der Jahreszahl der Name des Medailleurs AbrarMtm. 

„ 37. Mo. 7. Von dem Halben Portog^alefi^er von IStKl auf die 
50jähri§^e Daaer der zureiten Asfi^eearanz-Compagnie 

besitzt Herr Dr. Lappenberg ein Exemplar in Silber, welches statt des Averses 
den ähnlichen Revers des halben Portugalesers von 1791 derselben Compagnie 
(S. 34 Mo. 4) hat. 

» 143. In dem ITerzeichntos der seit der Bef)reiiin§^ statt- 

ffefkindenen JLnsmAnznng^en sind folgende AusmQnzungen von 
Schillingen zu ergänzen: 1819 för 9300$., 1823 8649 $>» 1837 9539 ^^^ l& ß 
und 1840 für 8991 |L 13/?. Die Totalsumme beträgt demnach nicht 30,000 
sondern 66,480 |. 12/3. 

„ 147. Ist zu ergänzen: III a. Der Doppeldncat TOn lV05j welcher bis 
auf die Jahreszahl dem von 1764 gleicht. 

„ 148. Am Schlüsse ist der Doppeldacat TOn ISIO hinzuzufügen, mit 
dem unverändertem Gepräge von 1808 und 9, nur mit der Jahreszahl 1810. 

„ 149. Fehlt der Dncat von IV 54 mit gleichem Gepräge wie der von 1755 
und der Dncat von IVOV» welcher bis auf die Jahreszahl dem von 
1766 gleicht. 

„ 150. Ist der Dncat von 1VS5 zu ergänzen. 

45* 



t> 



>• 



tf 



350 

■ 

s. 167. Zu ergänzen ist das Tierachillliigfiitficlc Ton IVOl. 

A.: Der Reichsadler, darunter die Chiffer O- H- K- Umschr.: <^ FRAN- 

CISCVS DG- ROM- IMP- SEMP- AVG 
R. : Die Burg zwischen zwei Oelzweigen, damnter im verzierten Medaillon: 

IUI SCHIL- Umschr.: <$ HAMBVRGER — CVRRENT- I76I 

„ 171. Sub III. ist zu ergänzen der Wi^ litllin y TOn 1S3!K und sind dagegen 
die von 1836 und 39 zu tilgen. Die Jahrgänge 1832 und 37 haben im 
Revers COUR: statt COVR: 

173. Sub II. sind zu ergänzen: der Be€llfi(lln§^ VOn 1904» ähnlich wie 
der von 1778, aber mit kleinerer Schrift und Zeichnung, der iSecllSlilig^ 
von IVOV mit grösserem Wappen, die üechsllng^e TOD 1800 
and 1903» die dem von 1794 ähnlich sind, und sub III. die BechS« 
llng^e TOn 1931& und 1933 mit dem Gepräge wie der von 1823. 

174. Sub III. sind zu ergänzen: die DreUlnye TOn 1V04, OO» OV, 99, 

1900 und 1903 mit dem ähnlichen Gepräge wie 1783 und dleDrel- 
llng'e TOn 183!K nnd 33, welche dem von 1807 ähnlich sind. 

193. No. 9. Von der Denkmflnse anf die iOOOjahrlgre JTabel- 

feyer 1903 besitzt Herr Dr. Lappenberg einen zweiten Stempel. Die 
Unterschiede sind sehr geringe und liegen vorzGglich im Averse, in den anders 
geformten Bäumen und dem Geländer , welches bei dem zweiten Stempel aus 
zwei Querstäben, bei dem ersten aber nur aus einem besteht. 

288. Von dem §^rMseren Brabeon der St. JToliannls - Bchnle 

TOn 1V04 ist ein zweiter Stempel im Besitz des Herrn Dr. Lappenberg^ 
Der Avers gleicht dem des kleinen Brabeon. Im Revers ist die Figur rechts- 
gewandt, mit etwas gebeugtem Kopfe und niedriggehaltenem Kranze. Dm. = 1,68Z. 



Zur zweiten Abtheilang. 

1 2. Ist zu ergänzen No. 3a. Gi^edäclitnlssniflnze anf die Belagemnijp 
Hambni^ 1696. 

A.: Die Belagerung der Stadt Hamburg. Ueberschrift: HAMB- OBS- ET- 
LIB- A? 1686- ' 

R.: Ein Lamm wird von einem kleinen Vogel vergebens zu heben versucht, 
während ein Adler mit einem anderen davon fliegt. Ueberschrift: 
TALIA RELINQUAS AQUILi£ 

Diese Medaille ist aus der Zusammenstellung der Aversstempel der beiden bei 
Langermanns S. 362 No. 1 und S. 83 No. 3, aogeföhrten Medaillen auf dieselbe 
Begebenheit entstanden. Herr Archivarius Zroppeii&^r^ besitzt davon ein 5gLoth 
schweres Exemplar in Silber. 



>• 



99 



r 



351 
S. 77. VoD der bei Langermann S. 202 No. 1 bescbriebeDen Q^d&€lltailli&(« 

mflnze mit den STamen derjenig^en Personen, urelehe 
am zureiten Reformations-Jnbelfest IVIV im Predifft« 

amt g^eiitandenj besitzt Herr Dr. Lappenberg eio abweicheodes Gepräge 
von gleicher Grösse, mit dem Hauptunterscblede, dass ein Theil der Schrift 
In liegenden Buchstaben besteht. 

„ III. Von dem BanlL-Portng^aleser von 1001, Langermann S. 219 
No. 3, giebt es einen zweiten Stempel. Im Avers steht unten im Abschnitt 
D- HASLING FEC:, auf dem Revers fehlt der innere Rand und die Blumen 
der Umschrift, und unter der Jahreszahl ist die Chiffer J* R* durch D* H* F* 
ersetzt. Einen Zinnabguss von 1,85 Z. besitzt Herr Dr. Lappenberg* 

„ 112. Ein zweites Gepräge von dem AdmiralitAt8»Porta||^aIe(ser anf 
das erste lOOjfthrigre JTabelfest derselben von IV 03 

in Silber, 2 Loth schwer, ist im Besitz des Herrn Dr. Lappenberg ^ welches 
hauptsächlich im Averse abweicht, wo die Figur sich rechts wendet und die 
ihr unterliegenden Waffen sehr verschieden geordnet sind. 

Auch von dem Banl£-Porta§^aleser TOn IVOO besitzt Herr 
Dr. Lüppenberg ein zweites kleineres, im Darchmesser nur 1,85 Zoll haltendes 
Gepräge in Zinn. Die Zeichnung des Averses ist viel kleiner und im Reverse 
erscheint der Baum stärker belaubt und das Wappen moderner. 

„ 138. Zu dem von Langermann S. 522 aus Jürgen Wolders und Jacob de Zetters 
Mönzbucbe angefahrten doppelten iScliantliaier ist der Avers des 
Doppelthalers S. 522 No. 2 benutzt. Der Revers aber neu, dem grösseren 
sab No. 1 nachgebildet und mit einem dem Averse gleichen Blätterkranz um- 
geben. Es ist der S. 152 No. 11 angefahrte fttnffaclie Tlialer mit 

der Mntter Gi^ottes iind dem Reiclisadler von geringerem 

Gewicht. ' 

„ 139. Ton dem von Langermann S. 530 No. 2 gegebenen iScliantlialer mit 

dem ütadturappen nnd der Madonna besitzt Herr Dr. Lappen- 

berg ein ähnliches abweichendes Gepräge. Im Avers ist der Wappenschild 
und die Helmdecke anders geformt und fehlen die beiden den Schild haltenden 
Frauenzimmer. Der Revers ist derselbe. Siehe auch S. 154. 

„ 145. Der am Schlüsse erwähnte 5 ILofMk SChnrere üciianthaler des 
Herrn Archivarius Lappenberg mit der Umschr.: QUOS DEUS CONJUNXIT 
HOMO NON SEPARET, gleicht dem oben auf der Seite beschriebenen und 
ist der betreffende Satz, Zeile 6 v.o., hinter „das MOnzzeichen ** einzuschalten. 

154. In der Umschrift des Reverses ist JUNGFR in JUNGFRA zu verbessern. 
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197. Zeile 14 v. o. Ist zu berichtigen, dass das Prägen der Doppelducaten erst 
mit dem Jahre 1810 aufhörte. 
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S. 198. Ist zu ergänzen, dass die Ansrnfinzungen nach 1842 in der Altonaer Mftnze 
besorgt sind nnd zwar jährlich Ducaten (1852 9476 Stock) und in den Jahren 
1846 and 1851 Schillinge, Secbslinge und Dreilinge, welche keine Mfinzmeister- 
Cbiffer fähren. 

„ 202. Das MflOZliailfil ist erst im I7ten Jahrhundert bestimint im Dornbusch 
nachzuweisen. Eine in Kupfer gestochene Abbildung befindet sich unter den» 
den Plan von J9. Lemkus umgebenden Ansichten, etwa 1690 erschienen. Die 
Angabe, dass das Gebäude schon 1248 Im Dornbusch gelegen, entstand durch 
eine fehlerhafte Abschrift einer Stelle des Stadt -Erbebuches you 1248 bis 
1256, die juxta monetam statt juxta montem setzte. 

„ 218. Zu» ergänzen ist No. 18 a. der Doppeldncat TOn IVlf« 

A.: Der Reichsadler, darunter die Jahreszahl 1717. Umschr.: -CAROLUS* 
VI- D: G: ROMA: IMPE: SEM: AVG: 

R.: Die Burg im runden mit Schnörkeln, zwei Ldweuköpfen und Guirlanden 
versierten Schilde. Oben ein Palm- und ein Oelzweig und unten die 
Chiffer J- R- Umschr.: <$ MONETA AUREA CIVITATIS HAM- 
BURGEN: Dm. = l,i4Z. 

„ 220. Am Schlüsse ist der Doppeldncat von 1810 hinzuzuftigeu. 

227. Einzuschalten ist No. 134 a. der Dlicat VOn tlSIt mit einem dem 
Ducaten von 1733 bis auf die Jahreszahl gleichem Gepräge. 

265. Bei No. 604 dem ITIertelthaler TOn 1090 ist zu e^änzen, dass die 
Jahreszahl zwischen den Thürmen steht Ein zweiter Stempel hat im Avers 
AU: statt A: 
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I. Chronologisches Verzeichniss der in diesem Bande enthaltenen Medaillen. 



Die Dar besebriebeneii , Dicht aber Abg^ebildeten Medaillen sind eingeklammert. Alle Medaillen ^ welche keine bestimmte 
Jahreszahl fuhren, sind bestmöglichst an den ihnen zukommenden Stellen eingeschaltet 

IMe Münzen sind nicht mit aufgeführt, weil sie schon' chronologisch nach den MSnzsorten geordnet stehen and ihre 
Aufnahme dieses Verzeichniss, ohne viel zu nutzen, ubergebiihriich verlängert haben würde. 



Seite 
Ohne Jahre CIS94— 1598). 

(Schanthaler mit Reichsadler n. Stadtwappen, £. S. 530) 139 

CI599— 1605). 

(Schanthaler mit Reichsadler nnd Madonna, L, S. 522) 137 
( » mit Reichsadler u. Stadtwappen, Z. S. 522) 138 
( » mit Reichsadler und Madonna) 152. 351 

CI606— 1619). 

Schantlialer mit der Mutter Gottes und der Auferstehung 148 
( ' X mit dem Stadtwappen und der Glücks- 
göttin, L. 362) 137 

( * am » u. der Madonna, £.514) 137 

( • B • • nnd der Trauung, £. 515) 137 

( » » » • n. d. Reichsadler, iL. 523) 138 

( » » » • nnd der Madonna, Xr. 530) 

139. 154. 351 
{ n m n i, u. d. Gebort Christi, £. 530) 139 

( • • < • undderTrauung, A. 538) 139 

( > « » » n.d. Geburt Christi, Z. 546) 140 

( * > > • • » • X.546) 140 

(Tranpf«nnig mit dem Stadtwappen und der Trauung) 127 

( m mit dem Altar) 127 

( m mit dem fruchttragenden Baume) 129 

(1620—1634). 

Schanthaler mit der Verkündigung Mariae nnd der Taufe 143 
» mit der Trauung und Hochzeit zu Cana. . 146 
» mit der Flucht nach Egypten nnd der Kreu- 
zigung 147 

( • mit der Taufe im Jordan) 152 

1651. 
(Portngaleser mit der Gluckhenne) 121 

(1636—1668). 

Schanthaler mit der Geburt nnd Taufe Christi 142 

• » • 9 » « II ] 50 

Tanfthaler mit der Verkündigung und der Geburt Christi 151 
(Viertelthaler mit der Verkündigung und der Geburt 

Christi) 154 

Hochsei tsthal er mit der Trauung und der Hochzeit zu 

Cana, kleiner 149 

Hochzei tsthal er mit der Trauung nnd der Hochzeit zu 

Cana, grosser 144 

Schanthaler mit dem Stadtwappen nnd der Geburt Christi 1 53 
(Halber Portngaleser mit Hoffnung und Arbeit) 117 

1679. 
(Portngaleser auf das Friedensjahr) 115 

1681. 
Denkmünze auf den Cometen 9 



1683. Seite 

Erinnemngsmünze an die Befreiung Wiens 11 

1686. 

Denkmünze auf den Kurfürsten Friedrich 'Wilhelm von 

Brandenburg 89 

(Satjrische Medaille auf die Belagerung Wiens) 12 

(Gedachtnissmünze auf die Belagerung Hamburgs) .... 350 

1687. 

Denkmünze auf den Kurfürsten Friedrich Willielm von 
Brandenburg 91 

1691. 

(Gedächtnissmfinze auf die überstandenen Differenzen 

mit Danemark) 13 

(Bank -Portngaleser von 1691) 351 

1693. 
Satyrische Denkmünze auf die Pietisten 15 

Ohne Jahr. 

(Medaille auf Pastor Horbius) 93 

1695. 
Medaille auf die vier regierenden Bürgermeister 96 

Ohne Jahr. 

Gedächtnissmfinze auf Bürgermeister Lütkens 94 

« j> • Lemmermann ... 95 



1696. 
(Satyrische Medaille auf die Thenmng nnd den Kom- 



wncher) 



16 



Ohne Jahr. 



Halber Portngaleser mit dem Bilde des Ueberflnsses . . 116 

v » • der Abundantia 119 

( • ' » » Gebet nnd Arbeit) 125 

Portugaleser mit Gerechtigkeit nnd Friede 120 

( • • Frieden, Güte und Trene) 123 

1700. 

Sechs satyrische Medaillen auf Pastor X F. Mayer. . 17.— 22 

(Satyrische Medaille auf Pastor Kmmbholz) 24 

1701. 

(Medaille auf die Successionsvertrage zwischen den 

beiden Mecklenburg) 59 

1708. 

(Satyrische Medaille auf die Kmmbholzschen Uumhen) 24 

• m ans der Zeit der kaiserl.Commission 25 
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1709. Seite 

(Medaille aaf die Contaglon) 36 

1710.' 

(Satjrische Medaille aaf die BefreioDg Schönens) .... 60 

Denkmunse aaf Pastor F. WolflT 97 

(Grafl. Sintsendorffsche Medaille) 99 

171 1: 

Klippenformige Medaille auf die Contagion 27 

1712. 

Kleine Medaille auf die Contagion 28 

Viereckige Medaille aaf den Aasmarsch der Kreistrappen il9 

1713. 

(Denkmünze auf die aberstandene Contagion) 30 

Viereckige Denkmunse aaf die Contagion. 31 

(Denkmunse aaf die Verbrennung Altonas) 68 

1714. 

Denkmanse aaf das Aufhören der Contagion 33 

1716. 
Denluniinse auf die Geburt des Ershersogs Leopold . . 33 

1717. 

Denkmunse auf das streite Reformations-Jubilaam 79. 351 
(Medaille auf die Jubelfeier der Reformation) 80 

1718. 

Klippe auf die grossen Wasserflnthen 34 

1723. 

Medaille auf das gesegnete Jahr 35 

(Admiralitats-Portugaleser) 351 

1724. 

(Medaille auf den Chursachslschen Ober -Hofprediger 
Marperger) 102 

Ohne Jahr (1720 — 1726). 

Portugaleser mit Verleih uns Frieden gnädiglich 1 18 

» mit Hoffnung besserer Zelten 123 

(Zwei Traupfennige mit dem Amor) 128 

(Portugaleser mit der Taufe Christi) 129 

1729. 
(Bank -Portugaleser) 351 

1730. 

Denkmunse auf das Jubiläum der Augsburg. Confession 81 
• » die silberne Hochseit P. Bou^s 82 

1735. 

Medaille auf die sweite Verheirathung des Bürger- 
meisters Rulant 104 

1736. 

Satyrische Medaille auf die Aufhebung der Conrantbank 36 
Denkmunse auf die silberne Hochseit von H. O. Seumnich t 83 



1738. Seite 

(Denkmunse aaf die Grundsteinlegang des Altonaer 
Gymnasiunu) 68 

1739. 

Denkmunse aaf den Maler Balt. Denner 105 

1740. 
Denkmunse auf das trübe Jahr 41 

1742. 

(Medaille anf die Eronang Kaiser Carl VIL) 61 

1744. 

Kleine Denkmüose auf den Cometen . ". 42 

(Medaille auf die Ver'mählang des Kronprinsen von 

Schweden Adolph Friedrich) 62 

(Denkmunse auf die Einweihung des Altonaer Gymna- 
siums) 68 

1746., 

Medaille auf viel Wind und wenig Wasser 56 

(Medaille auf die Tbronbesteignng des Königs 

Friedrich V. von Dänemark) 62 

1748. 

Medaille auf das erste Jubelfest des Westphalisüheo 

Friedens 84 

(Medaille auf P. J. von Marperger) -. 106 

1751. 

Medaille auf die Grundsteinlegung der grossen 

St. Michaeliskirche 43 

Denkmnnse auf den Friedenstractat mit Algier 45 

(Medaille auf das dem Frieden mit Algier folgende 
Handelsverbot) 56 

1752. 

(Medaille auf die Verheirathung Konig Friedrich V. 
von Dänemark) 63 

1759? 

(Medaille auf den Chirurgen P. Carpser) 108 

Ohne Jahr CI761 — 1764). 

(Halber Portugaleser mit Andacht und Fieiss) 117 

( * • » David und Jonathan) ....... 124 

( « m » Schäferin und Morgenländer) 124 

( • » » drei guten Regeln) 125 

( » » » demHorn des Heils im Frieden) 126 
( » • • dem Bund eines guten Ge- 
wissens) 126 

1795. 
(Denkmunse auf J. A. Ebert) 107 

1814. 
(Medaille sa Ehren des Grafen Blücher -Altona) 69 

1844. 

(Medaille sur goldnen Hochseit des Grafen Bl&chei^ 
Altona) 70 

1848. 

(Denkmunse auf die Eisenbahn von Altona nach Kiel) 71 



355 



IL Sachregistefi 



Seite 

AchUchillingstncke 377 

Altonaer Gymnasiam 68 

Aogsburgiflche ConfesfioD 81 

Befreiong Schoneos 61 

Wiens 10 

BelageroDg der Sternsehanse 12 

Blafferte 320 

» hohle 328 

Bracteaten 326 

Comet TOB 1680/1681 9 

» 1744 42 

Coorantbank 36 

Dänische Holdigiuigimiinien 346 

Denlcnionsen 87 

Differens mit Dänemark 1691 13 

Doppeldncaten 217. 349. 352 

Doppelmarkfttiieke 267 

Doppelaehillinge 284 

Dreilinge, Drelpfennigstficke 317 

Drittelmarkstuck 280 

Dvcateo 215. 349. 352 

• doppelte 217. 349. 352 

» einfache 221. 349. 352 

> halbe 229 

» Tiertel 229 

EmdcDB Erobening 343 

Baden -Hambnrgische Münse 343 

Ergansangen 349 

Friedenatractat mit Algier 3 

Geacfalchtliche Denkmnnnen 3 

Goldgnlden 230 

Goldmünzen 212 

Hocbseit, goldne, Graf Bliicher-Altona 70 

• iilbeme, Bon^ 82 

• » Senmnicht 83 

» Adolph Friedrich von Schweden 62 

s Friedrich \, von Danemark 63 

• RnJant 104 

Hohlpfennige 326 

Jobelmedaillen 77 

Kaiserliche Commission 25 

Kirche St. Michaelisy grosse 43 

Komjade^ Komwncher 16 

Kreistrappen 29 

Kopfermonsen 324. 342 

Markstücke 270 

• doppelte 267 

• Zweidrittel 276 

• halbe 277 

Drittel 280 

• Viertel 281 

Mecklenborgische Saccessionstractate 59 



Seite 

Medaillen, Altona betreiTend ; 67 

j> auf fremde Verbaltnisse 57 

» moralische 130 

Münzen 155 

Munzfoss 206 

Mfinzgeschicbte 159 

• von — bis 1325 161 

• » 1325 » 1502 167 

• !> 1502 » 1572.; 180 

» 1572 • 1725.- 189 

• 1725 » 1853 195 

Mnnzhans 202. 352 

Munzmeister 199 

Munzwerth 205 

Pest, Contagion 26. 28. 30. 31. 32 

Pfennige 322 

halbe 324. 341 

» hohle ; 330 

II kapferne 325. 342 

Portogaleser, Münzen 212 

B Privat- 111 

Prediger -Unruhen 17 

Preis verschiedener Miinzsorten 202 

Reformations- Jnbilaam 1717 79 

Reversale des Mnnzmeisters Alerd van Bomel 347 

Scbanthaler 135 

Schorfe, hohle 341 

• kupferne 324 

Schillinge 279 

Sechslinge, Sechspfennigstacke 306 

Silbermunzen 236 

V. Sintzendorffs Schenkung ans Waisenhaus 99 

Speclesthaler, Thaler 236 

• medaillenartige 133 

Taafpfennige 129 

Thaler 236 

» halbe 257 

> viertel 262. 352 

» achtel 266 

•Traupfennige 127 

Vierpfennigstucke, Witten 312 

Vierschiilingstiicke 281. 350 

Wardeine 200 

Wasserfloth 1717 a. 1718 34 

• 1751 56 

Westphalischer Friede 84 

Witten, WIttenpfennige 312 

» halbe 321 

Zweidrittelmarkstacke 276 

Zweimarkstücke 267 

ZweipfennigstScke 320 

• hohle 328 

Zweischillingstucke 284 



46 
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Seite 
Adolph Friedrich^ Kronprins von Schweden 63 

Blücher- Altona, Graf 60. 70 

▼an Bomel, Alerd, genannt de Goye 347 

Bon^, Pierre 83 

Carl VII., Kaiser 61 

Carpser, P 108 

Christian VIII., Konig Ton Danemark 71 

Denner , B 105 

Ehcrt, J. A 107 

Friedrich V., Konig von Dänemark 62. 63 

Friedrich Wilhelm, Herzog von Mecklenburg 59 

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg .89. '91 

Horbins, J. H 93 

Kmmbholtz 24 



Seite 

Lemmermann, J 95. 96 

Leopold, Ershenog 33 

Louise Ulrica, Prinzessin von Prenssen 63 

Luther 79. 81 

Liitkens, P 94. 96 

Maria Theresia 61 

Marperger, B. W 103 

V. Marperger, P. J 106 

Ma jer, J. F. : 1 7—22 

Rulant, R. 104 

Schaffshausen 96 

Schulte 96 

T. Schonbom, Graf 107 

Seumnicht, H. 83 

V. Siotzendorff, Graf 99 

Steenbock, General 68 

Wolff, F 97 



IV. Spruchregisters 



Die auf den Münzen forkommendeB Spruche sind mit * bezeichnet. Die bei denselben angegebene Seitenzahl weist aaf 

die Seite, wo die Verdeutschung und die Nummer der Münze zu finden ist. 



Seite 

Ach Gott bessere Zeit und Leute 27 

Ach Hamburg denk daran 29 

Alle Gesetze werden in einem Wort erfüllet 15 

Amor vincit omnia 130 

Amorem progenerat amor 131 

Andachts Gluth, des Flelsses Muth 117. 126 

Auf das er sie heiliget , '. 129 

Auf diesem festen Grund 99 

Ave Maria gratia plana dominus... 151. 154 

Ave plena gratia * 210 

Ave spes unica * 210 

Benedictus deus * 210 

Benedictus dominus deus * 210 

Christus die heilige Tauf 142. 143. 150. 152 

Christus fleuch in Egypten Land. '. 147. 152 

Christus ist umb unser Sünde Willen gestorben 147 



Seite 

Conserva munera pacis 84 

Conserva nos domina * 310 

Crescit triplicatis gloria curis fi 

Crux Christi gloria nostra * 310 

Crux fugat omne malum * 310 

Da pacem domine in diebus nostris 127. 153. 310 

Da wird sich allererst die Noth anheben 28 

Dabit deus bis quoqoe finem 37 

Danomm fortibus ansis 13 

Das Gute und Treue einander begegnen 130. 133 

Das Hörn des Heils im Frieden 117. ISS 

Dein gottlichs Wort, das helle Licht 79. 80 

Deine Güte Herr sei über uns 115. 117. 119. ISO 

Der Bund eines guten Gewissens mit Gott 136 

Der Enkel lernt den theuren Namen 69 

Der es gezündet an 97 

Der Herr hat Grosses an uns gethan ^ 
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Seite 

Der Himmel fugt ond schickt 62 

Der reine Lehrer ohne Gottesfurcht 15 

Der Stern droht boee Sachen 9 

Denm super omnia time * 310 

Dens aderit sine mora 131 

Dens beaedictns * 210 

Die Hoffnung besserer Zeiten 123 

Die Straff wihr wohl verdienet han 26 

Dis ist mein lieber Sohn 1 52 

Doch dainm trauert nicht 97 

Doch werd't ihr euch vou Sunden kehren 31 

Domlne flat Tolnntas tua * 210 

Drum lege doch die Sunde ab 26 

Du bist der Schönest unter den Menschenkindern .... 131 

Du Gebenedeyte unter den Weibern 131 

Du sollst nicht Geschenk nehmen 25 

Durch Arbeit ich im Fried 116. 125 

Bhr sey Gott in der Hohe 132 

Ehrlich geboren, christlich gelebt, selig gestorben.... 125 

Eilend hin und suruck 71 

Bin neuer Stamm durch Ihre Flam 61 

Es hütet und wacht 29 

Es fehlt ihr in der Mitten 24 

Fdix tora fides pletati 130 

Fiat mihi secundnm verbum tuom * 210 

Fide sed cui Tide 18. 22 

Fiircbte Gott, thne Recht, scheue niemand 125 

Gefahr Tan der Religion 10 

Gloria laus Deo patri * 210 

Gott gieb Fried in deinem Land 121 

Gott Terbindet, hellet, gründet 43 

Gottes Wort und Luthers Licht 79 

Gute und Treue grussen dich 124 

Hambnrg siehe so 32 

Homo cruce probatur * 210 

Hütet euch, inwendig sind sie reisende Wolfe 20 

Ich blühe durch Muhe 35 

Ick bin de Uperstanding und dat Levent 148 

Jesus Christus macht Wasser su Wein 144. 145. 146. 149 

Jesus der einige Hobepriester 32 

Jesus ein Kind geboren 142. 153. 154 

In Christo crucifixo pendet salus nostra * 210 

In deinem Licht sehen wir das Licht 81 

In Hoffnung, Muhe und Arbeit vergehet« 117 

Imperf murum austriaco interponit in orbe 10 

Kehr mich um 28 

Kommstn mir also 28 

Lasset die Kindlein und wehret ihnen nicht 129 

Lieb Ist die beste Victoria 130 

Liebe mich wie ich dich 124 

Mensch deine Sunde mehren sich 130 

Maioribus posteris ad maiora author 59 



Seite 

Nach Regen kompt Sonnenschein 118 

Natnraliter extinguitur 97 

Ne quid novi 36 

Nichts trennt uns den der Tod 128 

Nimm dieses hier zum Angedenken 30 

Non infemum sed coelnm sapit 131 

Non terreor Ulis . . . . , 91 

Ob multifaria aeroque perenniora 105 

Occinsum et obsignatnm 36 

Omne perfectum supq^ tria ponimus * 210 

Ora et labora 93 

Orbe, Orbo, orbio 131 

Parrulus natus est nobis et filius 131 

Fax cum justitia coniuncta 130 

Fax et abundantia 94. 95 

Pelle sub agnina latitat mens saepe lupina 18 

Per tela per ignes 22 

Periculum ex alils capito 27. 31 

Procedit mitior 45 

Prolis amore ardet 104 

Proxima sie culpae est ultio justa dei 68 

Puer natus est nobis et filius 150 

• 

Quid non cappa tegit 17 

Quis erederet sie monstra pellere regno 60 

duod altior eo fulgentior 68 

Quos Dens coniunxit homo non separat 127. 145. 146. 149 

Radios sibi sufficet ipse 62 

Rath, Kraft u. Held 43 

Saeculo a pace westphalica exacto *. 211 

Säemann im Fleisch 21 

Salus populorum 96 

Sapiens dominabitur astris 132 

Schäme dich nicht des Zeugnisses 80 

Sei getreu bis an den Tod 1 30 

Si deus pro nobis quis contra nos 148. 152. 153 

Sic tutns versor ubique * 211 

Sie fragt nach guten Leuten 123 

Siehe also wird gesegnet der Man 83 

Siehe also wird gesegnet wer den Herrn 127. 129 

Siehe ich verkundige euch grosse Freude 30 

Signo cruce salvemur * 211 

Sine Hectore Troia defendi 89 

So Ihr euch nicht bekehret 31 

So ihr euch nicht bessert 27 

So komme Ich dir so 25 

So mus auch Wind und Meer 34 

So wirkt Fried uns Guth und Muth 119. 123 

Solche Gaben muss der Ehstand haben 128 

Speque metuq. pavet 132 

Spes nostra virgo Maria * 21 1 

State et videte magnalla domini * 21 1 

Subdere colla jugo disce 17 

Super naturaliter restituitur 97 

Talia relinquas aquilae 350 

Traue aber siehe wohl su wem 20 

Trauersachen 41 

Truhe Zeiten .' 41 
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Seite 

Cad <)en MeDsehen Frendt aof Erden 139 

Und Etliche! fiel anf ein gut Land 102 

unser Feigenbaum und Reben 121 

Ueqoe ad aetemam 84 

Ütilitati publicae 36 

Verbum domini manet in aeternum . . . . . 80. 81. 121. 152 

Vergiss deines Freunde! nicht ., 131 

Verleih uns Frieden gnadlglich 116. 118 

Virtnte et fortnna 106 

Virtute pari 1 . . t 63 

VIvat pax» 311 

Was du und ich mit einander geredt 131 

Was Gott an dir gethan 29 

Was Gott susammenfugt bleib jederaeit begnügt.. 127. 129 

Was Gott snsammenfnget das soll kein Mensch scheiden 144 



Seite 

Wasser na nel 56 

Wasser nu w«nig< .' S6 

Welches uns selig mncht in der Taufe 126 

Wen der Freund es -90. meint IM 

Wen du giebest so samlen wier 35 

Wenn Gott mit uns im Zorn 34 

Wer da trauet einem Wolf 32 

Wer hat des Herrn Sinn erkannt .... * 42 

Wer Kom inhalet dem fluchen 6ie Leuth 16 

Wes ist das Bild nnd die Ueberschrift 61 

Wind gennng 56 

Wind SU wenig 56 

Wo Gut und Treu sich küssen 115 

Wol dem der Freud an seinen Kindern erlebt 131 

Zacharia wird ein Sohn globt 143 

Zum Himmel das Gesicht 125 
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